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Einleitung. 


I.    Plan  der  Untersuchung. 

Die  folgenden  Untersuchungen  beschäftigen  sich 
mit  den  angelsächsischen  Urkunden  aus  der  Zeit  bis 
zum  Tode  Ekberts  von  Wessex  (839). 

Unter  Urkunden  verstehe  ich  „schriftliche,  in 
entsprechende  Form  gekleidete,  Aeusserungen  über 
Gegenstände  rechtlicher  Natur  ^).  Die  angelsächsischen 
Urkunden  gehören  zum  grössten  Teile  in  die  Kategorie 
der  sogenannten  Landbücher,  sie  behandeln  Ueber- 
tragungen  von  Grundbesitz  und  verdanken  ihre  Ent- 
stehung den  den  Angelsachsen  eigentümlichen  Formen 
der  Grundbesitzübertragung ^).  Dann  finden  wir  einige 
Privilegien,  wie  Erlass  von  Abgaben,  Uebertragung 
von  Zöllen  und  Fischereigerechtigkeiten,  und  damit 
ist  der  Inhalt  der  eigentlichen  Urkunden  erschöpft. 
Fälschungen  bieten  noch  Privilegien  die  freie  Abts- 
wahl etc.  betreffend^),  sowie  einige  Mundeburde^). 
Dass  es  auch  echte  Exemtionsprivilegien  gegeben  hat 
ist  nicht  zu  bezweifeln,  echte  Mundeburde  aber  hat 
es  nicht  gegeben,  denn  der  besondere  Königsschutz  ist 


*)     Sickel:  Urkunden  der  KaroUnger  I,  2. 

2)  Vergl.  darüber  Kemble:  Die  Sachsen  in  England  I,  247flP. 
(the  Saxous  in  E]ngland,  Deutsch  von  Brandes  1853.  Die  neue  Aus- 
gabe des  englischen  Textes,  von  Gray-Birch  1876  besorgt,  war  mir 
nicht  zugänglich)  und  K.  Maurer  in  der  ,, Kritischen  üeberschau 
über  die  gesammte  Rechtswissenschaft"  I,  107. 

s)    Kemble:     codex  dipl.  aevi  Saxou.  nr.  *5,  *38,  *54. 

4)    Das.  nr.  *163,  *192. 


der   angelsächsischen  Verfassung   in  der  älteren  Zeit 
wnd  namentlich  in  dieser  Art  nicht  bekannt^). 

Ausserdem  haben  wir  einige  Gerichtsurkunden 
und  Protocolle  von  Reichstagen  und  Synoden.  Die- 
selben haben  gewisse  Formeln,  die  wir  regelmässig  in 
ihnen  finden,  wie  Datirung  und  Comminatio,  mit  den 
eigentlichen  Urkunden  gemein.  Auch  sie  sind  daher 
für  die  Diplomatik  von  Wichtigkeit  und  werden  des- 
halb auch  schon  bei  den  folgenden  Untersuchungen 
berücksichtigt  werden  müssen. 

Diese  Untersuchungen  sollen  sich  auf  die  Mo- 
mente erstrecken,  welche  bei  einer  vollständigen  Di- 
plomatik die  Einleitung  bilden  würden,  und  die  zugleich 
als  eine  Entstehungsgeschichte  der  Urkunden  bezeichnet 
werden  könnten,  das  Wort  rein  diplomatisch  verstanden. 
Dabei  ist  zunächst  von  den  Schreibern,  und  im  An- 
schluss  daran  von  den  Zeugen  zu  handeln;  es  folgt 
die  Besprechung  der  in  den  Urkunden  erwähnten  Ver- 
handlungen, die  zur  Ausstellung  der  Urkunde  führten, 
wie  Petition,  Intervention,  Consense,  und  den  Schluss 
macht  die  Erörterung  einiger  Aeusserlichkeiten. 

In  diesem  Zusammenhange  wäre  auch  auf  die 
Vorlagen  der  Urkunden,  insbesondere  die  Formelbücher, 
einzugehen,  doch  habe  ich  hier  darauf  verzichten 
müssen.  Formelbücher  der  Angelsachsen  sind  nicht 
erhalten,  sie  müssen  aus  den  Urkunden  wieder  herge- 
stellt werden  und  die  Untersuchung  darüber  kann 
daher  erst  nach  einer  Besprechung  der  einzelnen 
Formeln  vorgenommen  werden. 

II.  Kemble's  Ausgabe  der  Urkunden. 

Die  Urkunden  der  Angelsachsen  sind  von  Kemble 


i)     Vergl.  Schmid:     Die  Gesetze    der  Angelsachseu,  2.  Aufl. 
1858,  Glossar,  u.  „Frieden". 


in  dem  leider  nicht  ganz  vollendeten  codex  diploma- 
ticus  aevi  Saxonici^)  gesammelt  worden.  Da  die  fol- 
genden Untersuchungen  auf  diesem  Werke  beruhen, 
so  ist  es  unörlässlieh,  einige  Bemerkungen  über  die 
Beschaffenheit  desselben  vorauszuschicken. 

Von  Aeusserlichkeiten  will  ich  nur  hervorheben, 
dass  Kemble  die  Urkunden,  welche  er  für  unecht,  und 
diejenigen,  welche  er  nur  für  verdächtig  hält,  auf  die 
gleiche  Art  —  durch  ein  Sternchen  *  —  bezeichnet 
hat,  so  dass  man  nicht  genau  weiss,  wie  er  sich  zu 
den  betreffenden  Urkunden  stellt. 

Die  Gründe,  aus  denen  er  eine  Urkunde  ver- 
wirft, giebt  er  fast  nie  an.  Er  hat  freilich  in  der 
Einleitung  zum  cod.  dipl  einzelne  Kennzeichen  der 
Unechtheit  angegeben  2),  aber  diese  Angaben  gewähren 
nur  selten  die  Möglichkeit,  seine  Beurteilung  der 
einzelnen  Urkunden  zu  controliren.  Giebt  dann 
Kemble  einmal  die  Gründe  an,  so  zeigt  sich,  dass  er 
nicht  immer  vorsichtig  genug  gewesen  ist.  So  ver- 
wirft er  z.  B.  eine  Urkunde,  weil  sie  von  dem  Nach- 
folger desjenigen  Königs  unterschrieben  ist,  dessen 
Consens  im  Text  erwährt  wird^)  —  ein  Grund,  den 
doch  auch  schon  Kemble  nicht  hätte  gelten  lassen 
sollen.  Ein  anderes  Mal  hat  er  es  denn  auch  wirklich 
nicht  gethan*). 

Bedenklicher  ist  der  Umstand,  dass  er  unter- 
lassen hat,  sich  über  die  Beschaffenheit  der  hand- 
schriftlichen Ueberlieferung  zu  äussern,  man  erfährt 
nicht  einmal,  ob  eine  Urkunde  im  Original  vorliegt 
oder  nicht.  Diesen  Mangel  hat  zwar  Kemble  selbst 
noch   bemerkt,   denn   er   hat  dem  letzten  Bande  des 


1)  6  Bände,  London  183Ü  —  48. 

2)  c.  d.  I.  introd.  pag.  X,  XIX,  LI  etc. 
»)    c.  d.  nr.  *28.     *)  c.  d.  52. 


cod.  dipl.  ein  Verzeichniss  des  benutzten  Materials  mit 
kurzen  Anmerkungen  beigegeben.  Aber  diese  Noten 
finden  sich  nur  bei  einigen  Manuscripten,  die  vielfach 
benutzten  zahlreichen  Cartulare  z.  B.  werden  nur  ein- 
fach in  dem  Yerzeichniss  aufgeführt.  Und  grade  hier 
wäre  eine  eingehende  Prüfung  der  Zuverlässigkeit 
nötig  gewesen,  denn  es  liebt  die  Annahme  nahe,  dass 
die  Verfasser  der  Cartularin  die  Urkunden  durch 
Kürzungen  verstümmelt  haben.  So  hat  z.  B.  eine 
Urkunde,  die  Kemble  nach  dem  Cartular  von  Wor- 
eester  druckt^),  in  einer  andern  Ueberlieferung^)  hinter 
den  bei  Kemble  negebenen  Zeugennamen  noch  die 
folgenden:  -f  ego  Aldred  regulus  consensi  et  sub- 
scripsi.  -1-  ego  Milred  episcopus  consensi  et  sub- 
scripsi.  +  ego  Tilhere  abbas  consensi  et  subscripsi. 
+  ego  Cusa  abbas  consensi  et  subscripsi.  -f  Signum 
manus  Acan.  +  Signum  manus  Dilcan.  -f-  Signum 
manus  Bobban.  -h  Signum  manus  Bynnan  4-  Signum 
manus  Berhtuuald.  -1-  Signum  manus  Alberhti  abbatis. 
Ausserdem  hat  sich  Kemble  in  den  meisten  der 
erwähnten  Anmerkungen  auf  ganz  allgemeine  Angaben 
beschränkt.  Er  sagt  nur,  dass  ein  Codex,  in  dem 
oft  viele  Urkunden  gesammelt  sind,  gut  oder  schlecht 
sei,  aber  dieses  Urteil  soll  keineswegs  für  alle  Be- 
standteile des  Codex  gelten,  wie  sich  aus  folgendem 
Beispiel  ergiebt.  Ms.  Cott.  Augustus  IL  ist  nach 
Kemble  „eine  unschätzbare  Sammlung  von  autographen 
und  originalen  Urkunden",  aber  darunter  befinden  sich 
c.  d.  *18,  *144,  *177,  *984,  die  Kemble  besternt 
hat  und  von  denen    c.  d.  *18   und  *984  sehr  unge- 


1)  c.  d.  105. 

2)  Fiicsimile.s   of    Ancicnt  Mauuscripts.     (I^alaeograpliical  So- 
ciety) Bl.  10 


schickte  Fälschungen  sind.  Für  die  Betrachtung  der 
einzelnen  Urkunden  sind  daher  Femble's  Noten  ohne 
Nutzen,  und  wenn  er  bei  denjenigen  Urkunden,  welche 
in  mehreren  Manuscripten  vorliegen,  durch  die  Reihen- 
folge, in  welcher  er  diese  aufführt,  Andeutungen  über 
ihren  Wert  macLbii  wilP),  so  wissen  wir  nicht,  wes- 
halb das  eine  Manuscript  für  besser  gilt  als  das 
andere. 

Seinen  Text  stellt  Keinble  so  her,  dass  er  vor- 
nehmlich das  erste  Manuscript  benutzt  und  etwa 
fehlende  Stellen  aus  den  anderen  herübernimmt^).  Aber 
er  hat  sich  dabei  nicht  immer  auf  Ergänzung  un- 
leserlicher odür  verstümmelter  Stellen  beschränkt, 
sondern  auch  Sätae  aus  den  andern  Manuscripten 
aufgenommen,  die  in  dem  ersten  gar  nicht  vorhanden 
sind,  so  dass  er  nicht  den  handschriftlich  am  besten 
beglaubigten,  sondern  den  ausführlichsten  Text  giebt^). 
Die  Zurücksetzung  des  ersten  Ms.,  die  sich  hierin 
zeigt,  geht  in  anderen  Fällen  so  weit,  dass  dasselbe 
garnicht  benutzt  wird.  Die  Vergleichung  des  ersten 
Ms.  von  c.  d.  87"^)  mit  Kemble's  Druck  zeigt  dies 
sehr  deutlich  schon  in  folgender  kleinen  Probe. 
Kemble  Das  erste  Ms, 

+  regnante  in  perpetuiim 
deo  et  domino  nostro  ihesu 
-|-  Anno  dominicae  incar-  christo,  anno  vero  dominice 
nationis  .  .  .  ,  regni  vero  incarnationis  ....  et  regni 
aethilbaldi  regis  merciornm  aedhelbaldi  synodus  congre- 
congregatum  est  magniun  gatnm  fneratin  lococe[leb]ri 
coiK'ilinni  apnd  clovesho.  nbi  nominatnr  clofeshos. 


1)  C.  d.  iutrod..--^.  CXY. 

2)  S.  a.  a.  0.    • 

3)  Z.  B.  c    d.  *142,  wo   ein  ganz   unmögliches  Privileg  aus 
dem  2.  Ms.  lierübergeuommeu  ist. 

4)  Facsimile  in:  Facsimiles  of  Anglo-Saxon  Ms.  photoziuco- 
graplied  etc.  by  J.  Cameron,  Part.  I  1878,  Tat.  1, 


In  dieser  Art  geht  es  weiter,  und  zwar  zum 
Nachteil  des  Kemble^schen  Druckes,  denn  hier  fehlen 
wichtige  Dinge,  wie  die  Intervention  Aethelberts  von 
Kent^),  und  es  finden  sich  unverständliche  Worte,  wo 
das  erste  Ms.  einen  guten  Text  bietet,  z.  B.  his  fa- 
milia  anstatt  his  similia. 

Ein  weiteres  Beispiel  ist  c,  d.  240^).  Kemble's 
Druck  unterscheidet  sich  von  dem  ersten  Ms.  dadurch, 
dass  bei  Kemble  fast  säramtliche  Abkürzungen  des 
letzteren  aufgelöst  und  dafür  solche  an  Stellen  ein- 
geschoben sind,  wo  sie  jenes  Manuscript  nicht  zeigt. 
Dieser  Unterschied  ist  doch  zu  eigentümlich,  als  dass 
ich  ihn  nicht  lieber  auf  einen  aut  seine  Kenntnis  der 
Schreibkunst  eitlen  Copisten  des  .Mittelalters  als  auf 
Kemble  zurückführen  und  daher  annehmen  sollte,  dass 
dieser  wesentlich  nicht  sein  erstes  Ms.  benutzt  hat. 

Die  erwähnten  Abweichungen  sind  nicht  unbe- 
deutend, aber  dennoch  hat  Kemble  nicht  darauf  auf- 
merksam gemacht,  wie  er  denn  überhaupt  Lesarten 
fast  nur  mitteilt,  wenn  dieselben  radicale  Umgestaltungen 
seines  Textes  bieten^).  Es  ist  dies  um  so  auffallender, 
als  er  jede  Auslassung  eines  einzelnen  Wortes  und 
ähnliche  kleine  Lücken  sorgfältig  verzeichnet*). 

Wenn  so  das  benutzte  Material  nicht  immer  ganz 
correct  verwertet  ist,  so  ist  andererseits  nicht  alles 
Material  herangezogen,  das  zu  Gebote  gestanden  hätte, 
namentlich  sind  die  an  Urkunden  sehr  reichen  Quellen 
der  normannischen  Zeit  nicht  überall  berücksichtigt  und 


1)  ex  rogatu  Aetlielberhti  regis  cantip,   und  dann    noch  ein- 
mal ex  petitioni  A.  regis  c. 

2)  Facsimile  in  den  Facs.  of  Ancient  charters  in  the  British 
Museum  I,  Bl.  22  und  23. 

3)  c.  d.  *102,  120.  156  etc. 

4)  c.  d.  156,  183,  218  etc. 


infolgedessen    vielleicht    bisweilen    gerade    die    älteste 
Ueberlieferung  nicht  benutzt  worden^). 

Die  Originale  erklärt  Kenible  „verbatim  et  litte- 
ratim"  geben  zu  wollen'^).  Die  Facsimiles  zeigen  je- 
doch, dass  er  oft  die  Dorsualbemerkungen  weggelassen 
hat,  die  sich  ursprünglich  wohl  bei  allen  angelsächsi- 
schen Urkunden  fanden.  Es  scheint  nämlich,  dass  sie 
nur  Registraturvernierke  gewesen  sind,  Inhaltsangaben 
in  der  knappsten  Form,  wie  Burhtunesboc.  Da  sie 
somit  zeigen,  dass  eine  sorgfältige  Aufbewahrung  der 
Urkunden  stattfand,  woran  wir  freilich  auch  sonst  nicht 
zweifeln  könnten,  so  sind  sie  nicht  ganz  ohne  Interesse. 
Ein  Princip,  nach  welchem  Kemble  über  die  Aufnahme 
oder  Weglassung  dieser  Notizen  entschieden  hat,  ver- 
mag ich  nicht  zu  finden.  Dass  es  nicht  Rücksicht  auf 
die  Entstehungszeit  derselben  gewesen  ist,  zeigt  z.  ß. 
c.  d.  47,  wo  sich  eine  solche  Bemerkung  ^^in  a  modern 
band"  findet. 

Man  mag  einwenden,  dass  es  sich  hier  nicht  um 
Bestandteile  der  Urkunden  selbst  handelt.  Zuweilen 
aber  hat  Kemble  die  Grenzbestimmungen  fortgelassen^), 
die,  auch  wenn  sie  oft  hinter  den  Unterschriften  stehen, 
doch  als  Teil  der  Urkunde  betrachtet  werden  müssen. 
Ein  Fall  der  Art  zeigt,  dass  diese  Angaben  sogar  für 
die  Auffassung  des  in  der  Urkunde  behandelten  Rechts- 
geschäfts wichtig  sein  können.    Es  heisst  in  c.  d.  224 


1)  Dies  ist  z.  B.  bei  c.  d.  48  der  Fall,  wo  Kemble  ein  Ms. 
des  14.  Jahrhunderts  benutzt,  während  die  Urkunde  schon  bei 
Wilhelm  von  Malmesbury  zu  finden  ist,  gesta  pontif.  p.  355  ed. 
Hamilton  (rerum  Britann.  medii  aevi  Scriptores). 

2)  c.  d.  introd.  p.  CXIV. 

3)  Z.  B.  bei  c.  d.  109,  vrgl.  Thorpe:  diplomatarium  angli- 
cum  1865,  p.  37,  und  c.  d.  *lo0. 
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hinter  den  Unterschriften^):  /is  lan  salde  Ecgberht  cy- 
ning  e/erice  pro  eins  pecunia  hoc  est  L  mancusas 
etc.  Dass  es  sich  um  einen  Kauf  handelt,  wird  sonst 
in  der  Urkunde  gar  nicht  gesagt. 

Hin  und  wieder  sind  einzelne  Worte  übersehen. 
Kemble  liest  firmitatem,  statt  firmitatem  suain,  tantum 
statt  tantum  modo,  subscripsit  statt  consentiens  subs. 
etc.  Yon  erheblicheren  Fällen  der  Art  habe  ich  nur 
folgende  bemerkt.  Durch  die  Wiederkehr  desselben 
Wortes  auf  zwei  verschiedenen  Reihen  irregeführt  hat 
Kemble  in  c.  d.  196  eine  Reihe  ausgelassen^).  Statt: 
Terram  duorum  aratruum  in  locis  nominatis  etc.  niuss 
es  heissen:  terram  duorum  aratruum  quod  appincg  lond 
illic  nominatur.  Et  rursum  in  alio  loco  et  in  regione 
suburbana  ad  oppidum  regis  quod  ab  incolis  ibi  fefres 
häm  appellatur.  Terram  quoque  duorum  aratruum  in 
locis  nominatis  u.  s.  w.  wie  bei  Kemble. 

C.  d.  *  45  hat  im  Manuscript^)  hinter  den  Un- 
terschriften noch  die  Worte:  +  Haec  terra  praefata 
jugiter  ecclesiae  sanctae  Maria  in  Abbaendune  sub- 
jecta  sit. 

Ferner  hat  die  Urkunde  c.  d.  231  hinter  der 
Unterschrift  des  Beagmund  in  dem  Druck  bei  Thorpe^) 
noch  die  Worte:  Beornfridh  presbyter  gedhafie  "I  mit 
write,  die  bei  Kemble  fehlen. 

C.  d.  *  163,  eine  Urkunde,  die  nur  in  der  berüch- 
tigten historia  Oroyiandensis  des  Ingulf  auf  uns  gekom- 
men ist,  schliesst  bei  Kemble  mit  den  Worten:  +  Ego 
Heaberichtus   comes    ad  imperium    domini   mei  regis 


1)  Cameron  Tal'.  13. 

2)  Vergl.  Aücient  Charters  Bl.   18. 

3)  Yergl.  cliroiiicou  iiionasterii  de  Abiiigdon  I  p.  12  ed. 
StevcDson  (rer.  Brit.  med.  aevi  ISS).  Die  Urkiii)de  ist  nur  in  dieser 
Chronik  erhalten. 

4j    Diplomatarium  angl.  p,  474. 


9 


Offae,  ad  eins  praeceptum,  hoc  chirographum  manu 
mea  scripsi.  Die  Yergleichung  mit  dem  Texte  des 
Ingulf,  wie  er  bei  Fell  0  vorliegt,  zeigt,  dass  hier 
zwei  Unterschriften  in  eine  zusammengezogen  sind.  Es 
muss  heissen:  -f-  Ego  H.  comes  ad  imperium  domini 
mei  regis  consignavi.  +  Ego  Tilherus  presbyter  domini 
mei  regis  0.  ad  eins  praeceptum  hoc  chirographum 
manu  mea  scripsi.  Ob  Kemble  dasselbe  Manuscript 
benutzt  hat  wie  Fell  ist  mir  unbekannt,  und  ich  möchte 
daher  das  Versehen  lieber  dem  Schreiber  seines  Ma- 
nuscripts  als  Kemble  selbst  zur  Last  legen. 

Das  „litteratim"  hat  Kemble  dahin  erläutert,  dass 
er  die  Abkürzungen,  Interpunction  und  die  grammati- 
schen Fehler  der  Originale  beibehalte  ,,so  weit  wie 
möglich^'.  Auf  die  Fälle,  in  denen  es  nicht  möglich 
war,  hat  er  aber  nicht  aufmerksam  gemacht.  Ausser- 
dem ist  nicht  einzusehen,  weshalb  er  darauf  verzichtet 
hat,  die  Schriftzeichen  überall  genau  wiederzugeben. 
Statt  §  finden  wir  oft  e  oder  ae,  ae  statt  e,  §  statt 
e,  th  statt  /  u.  dergl.  m. 

Von  Lesefehlern  und  ähnlichen  Versehen  ist  der 
cod.  dipl.  nicht  frei.  Für  possedeas  steht  possideas, 
Coenhard  statt  Coenheard,  trinus  divinus  statt  trino 
divino,  ferresham  statt  fefresham,  ex  habitatis  für  et 
habitatio  u.  dergl.  m.  Wenn  in  c.  d.  240  in  der 
Zeugenreihe  der  Zeuge  Osmund  auf  Hysenoth,  in  dem 
ersten  Ms.  aber  erst  auf  Beornnodh  folgt,  so  ist  dies 
wohl  nur  ein  weiterer  Beweis  dafür,  dass  Kemble  hier 
nicht  seinem  ersten  Ms,  gefolgt  ist. 

Ich  verzichte  darauf,  einiges  weniger  Erhebliche 
anzuführen.     Auch  ist  wol  hinreichend  erwiesen,  dass 


1)      Rerum    ÄDgUcarum    Scriptorum    veteruin    Tom.    I    1684 
p.  6. 
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der  cod.  dipl.  nicht  überall  den  berechtigten  Anforde- 
rungen genügt,  und  dass  daher  das  Material  für  die 
Erforschung  der  angelsächsischen  Geschichte  durch  eine 
neue  Ausgabe  der  Urkunden  nicht  unwesentlich  ver- 
bessert werden  könnte. 


n 


§  t  Schreiber  und  Dictatoren. 

Die  Entwickelung  des  Urkundenwescns  ist  überall 
da,  wo  es  eine  königliche  Kanzlei  giebt,  in  hohem  Grade 
von  dieser  abhängig.  Aus  keiner  Privatkanzlei  können 
so  viele  und  insbesondere  so  wichtige  Urkunden  hervor- 
gehen, wie  aus  der  königlichen,  und  gewisse  Kategorien 
von  Diplomen  sind  dieser  ausschliesslich  vorbehalten,  so, 
um  nur  das  bekannteste  Beispiel  zu  wählen,  Mundeburde 
und  Immunitäten  bei  den  Franken.  Schon  darum  ist 
vorzugsweise,  wenn  nicht  ausschliesslich,  der  königlichen 
Kanzlei  eine  bewusste  Ausbildung  des  Formelwesens 
möglich,  und  wegen  der  rechtlichen  Bedeutung  ihrer 
Urkunden  auch  notwendig.  Da  somit  die  Kenntnis  der 
Kanzlei  und  ihrer  Einrichtungen  von  hoher  Wichtigkeit 
für  das  Verständniss  des  Urkundenwesens  und  der  For- 
meln ist,  so  wird  es  zweckmässig  sein,  mit  der  Unter- 
suchung darüber  zu  beginnen,  vor  Allem  also  zu  prü- 
fen, ob  es  bei  den  Angelsachsen  überhaupt  eine  könig- 
liche Kanzlei  gegeben  hat. 

Im  Gegensatz  gegen  die  ohne  Begründung  hin- 
gestellten Ansichten  älterer  Forscher  wie  Turner^)  und 
Palgrave  ^)  hat  zuerst  Kemble  unter  Berufung  auf  eine 
Stelle  des  Matheus  Paris  mit  Entschiedenheit  behauptet, 
dass  es  bei  den  Angelsachsen  bis  aut  Eduard  den  Be- 
kenner  weder  eine  Kanzlei  noch  ein  berufsmässiges  No- 


1)  History  of  the  Anglo-Saxons  III  158.    Es  ist  mir  jedoch 
nur  die  5.  Aufl.  von  1828  zugänglich  gewesen. 

2)  The    rise    and   progress    of   the    engli&h    Commonwealth. 
Anglosaxon  period  I.  178. 
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tarlat  gegeben  habe.*)  Dieser  Ansicht  hat  sich  dann 
Bninner  angeschlossen^),  der  zugleich  auch  die  positive 
Seite  der  Frage  kurz  behandelt  hat,  auf  die  Kenible 
nicht  eingegangen  war. 

Die  Urkunden  geben  keinen  directen  Aufschluss. 
Brunner  bezeichnet  es  geradezu  als  die  hervorstechendste 
Eigenthümlichkeit  der  angelsächsischen  Carta,  dass  sie 
den  Schreiber  völlig  ignorirt,  und  man  kann  in  der  That 
sagen,  dass  die  Nennung  des  Schreibers  die  Unechtheit 
der  Urkunde  beweist,  w^enigstens  sind  alle  Urkunden, 
die  den  Sclneiber  nicht  aus  sachlichen  Gründen  nennen, 
sondern  nur  um  eben  mitzuteilen,  w  er  der  Schreiber  w^ar, 
unzweifelhaft  Fälschungen,  und  als  solche  schon  durch 
die  Personen  der  Schreiber  gekennzeichnet.  Bei  einem 
Teile  dieser  Urkunden  ist  eine  Einrichtung  der  norman- 
nischen oder  der  späteren  angelsächsischen  Zeit  auf  die 
frühere  übertragen.  So  wenn  c.  d,  *233,  eine  Urkunde 
in  der  auch  andere  normannische  Beamte  wie  ballivi 
vorkommen,  einen  scriba  regis  nennt,  oder  wenn  c.  d.  *  213 
von  Turstanus  presbyter  domini  mei  regis  Uuithlaphii 
geschrieben  sein  soll.  Königliche  Schreiber  und  Ilof- 
geistliche,  die  als  Notare  fungiren,  finden  sich  ausser  in 
diesen  und  ähnlichen  plumpen  Fälschungen  erst  in  Quellen 
aus  der  Zeit  Eduards  des  Bekenners.^) 

Ein  anderes  Mal  wird  Erzbischof  Bregowin  als 
Schreiber  genannt.*)  Stand  derselbe  in  Beziehungen 
zur  Kanzlei,  so  w^ar  er  doch  gewiss  nicht  einfacher 
Schreiber;  gehörte  er  ihr  nicht  an,  so  begreift  man 
nicht,  weshalb  er  eine  Urkunde  geschrieben  haben  soll, 
die  ihn    ganz    und    gar  nichts  anging.'')     Auch   hier  be- 

1)  0.  d.  inlrod.  XXV,  XCI,  die   Sachsen  in  England   II.  96. 

2)  Zur  llechtsgeschichte  der  roni.  und  der  germ.  Urkunde  I. 
1880,  IS    IGl,  203. 

3)  S.  Palgrave:  ris^e  and  progress  1  176,  Kenil)le:  Sachseu 
IT.  97.  Turstan  speciell  erinnert  doch  gar  zu  sehr  an  den  1114  zum 
Erzb.  von  York  gewählten  T.,  der  vorher  Caplan  und  Secretär  Hein- 
richs I.  war,  s.  Hardy:  descriptive  catalogne  of  niaterials  relatiug 
to  the  liistory  of  Great-Britain  and  Ireland  II.  210. 

*)  Er  soll  ein  in  c  d.  "^  64  citirtes  Güterverzeichnis  von 
Kloster  Evesham  geschrieben  haben,  welclies  die  Bedeutung  eines 
Landbuches  haben  sollte. 

5)  Evesham,  vom  Bischof  Ecgwiu  von  Worcester  gegründet 
(s.  c.  d.  *64j,  hat  keine  Beziehungen  zu  Canterbury. 
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weist  die  Person  des  Schreibers  die  Unechtlieit  der  Ur- 
kunde. Der  Erzbischof  wird  zum  Schreiber  gemacht, 
nur  um    der  Fälschung    grössere  Autorität   zu  verleihen. 

Es  ist  überflüssig,  die  Richtigkeit  der  oben  aufge- 
stellten Regel  an  allen  Urkunden  besonders  nachzu- 
weisen, da  in  denselben  die  Fälschung  klar  zu  Tage 
liegt.  1)  Nur  auf  zwei  Urkunden  gehe  ich  noch  ein,  weil 
sie  allein  von  allen,  die  den  Schreiber  nennen,  von 
Kemble  für  echt  gelij.lten  worden  sind. 2) 

In  Betreff  der  ersten  kann  ich  mich  dieser  An- 
sicht nicht  ohne  Einschränkungen  anschliessen.  Die  Ur- 
kunde ist  von  einem  Bischof  Leutherius  unterschrieben, 
der  im  Text  als  beatae  memoriae  L.  episcopus  angeführt 
wird.  Dass  es  sich  beide  Male  um  denselben  handelt 
ist  sicher,  es  giebt  nur  einen  Bischof  dieses  Namens^). 
Man  kann  auch  nicht  annehmen,  dass  der  Bischof  zwi- 
schen Handlung  und  Beurkundung  gestorben  sei.  denn 
es  wird  ausdrücklich  die  Anwesenheit  der  Zeugen  bei 
der  Unterzeichnung  der  Urkunde  erwähnt;  der  Aussteller 
überreicht  sie  ihnen,  nachdem  er  selbst  unterschrieben 
hat.^)  Ausserdem  wird  in  der  Poenalformel  Excommuni- 
cation  angedroht,  was  ganz  ungewöhnlich  ist. 

Wenn  wir  nun  in  dieser  Urkunde  einen  Schreiber 
genannt  finden^),  so  würde  es  gestattet  sein,  mit  Beru- 
fung auf  die  bisherige  Auseinandersetzung  darin  ein 
weiteres  Kennzeichen  der  Unechtheit  zu  erblicken.  Aber 
die  Urkunde  hat  in  Formeln,  Sprache,  Unterschriften 
sonst  nichts  Auffälliges ,  und  ich  glaube,  dass  sie  nicht 
ganz  zu  verwerfen  ist.  Vielmehr  wird  folo^ende  Erklä- 
rung  zulassig  seni. 

C.  d.   104a   ist  eine   im  Jahre  759  angefertigte  Ab- 


1)  Es  sind  c.  d.  H  *45,  *163,  *192. 

2)  Beide  stehen  im  c.  d.  unter  ar.  104.  Ich  citire  sie  als 
104  a  und  b. 

3)  Eine  Uebersicht  der  englischen  Bischöfe  bis  auf  die  Gegen- 
wart  giebt  Stubbs:  registrum  sacrura  anglicanuni,  Oxford  1858. 

4)  Ego  Coinredus  qui  lianc  cartulam  donatiouis  meae  per 
omnia  in  manu  propria  signavi  et  ad  roborandum  fidelibus 
testibus  tradidi. 

5)  Ego  Uuimbertus  presbyter  qui  liauc  cartulam  rogaute  supra 
effato  abbate  (der  Empfänger  der  Urkunde)  scripsi  et  subscripsi. 
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Schrift  einer  zur  Zeit  des  Leutherius,  d.  h.  zwischen 
670  und  676  ausgestellten  Urkunden.  Die  erwähnten 
Unregelmässigkeiten  fanden  sich  also  bereits  in  dieser 
älteren  Urkunde  ^)  und  sie  erklären  sich  durch  die 
Annahme,  dass  das  Original  derselben  untergegangen 
und  bald  darauf  durch  eine  Fälschung  ersetzt  worden 
ist,  auf  der  c.  d.  104  a  beruht.  Nur  ein  Schreiber, 
der  Leutherius  gekannt  hatte  und  unmittelbar  nach 
seinem  Tode  schrieb,  konnte  unter  dem  frischen  Ein- 
drucke des  Ereignisses  ihn  als  beatae  memoriae  bezeich- 
nen und  zugleich  übersehen,  dass  er  sich  dadurch  in 
Widerspruch  mit  einer  anderen  Stelle  der  Urkunde 
setzte.  Danach  ist  die  Fälschung  spätestens  um  680 
angefertigt  worden.  Diese  frühe  Entstehung  erklärt  es, 
dass  die  Formeln  durchaus  die  der  echten  Urkunden  sind, 
und  dass  der  Fälscher,  während  auch  er  nicht  unterlassen 
konnte,  für  die  Sicherung  der  Urkunde  mehr  zu  thun, 
als  sonst  üblich,  doch  nicht  in  Extravaganzen  verfiel. 
Er  beschränkte  sich  auf  die  Androhung  der  Excommuni- 
cation  in  ganz  einfachen  Worten  ^)  und  die  Namhaft- 
machung  des  Schreibers.  Gerade  dies  versprach  vor- 
zügliche Wirkung,  denn  es  liegt  kein  Grund  vor,  zu 
bezweifeln ,  dass  wirklich  ein  Wimbert  der  Schreiber 
der  echten  Urkunde  gewesen  ist,  und  dass  es  um  670 
einen  Urkundenschreiber  Wimbert  gab  dürften  um  680 
doch  noch  recht  Viele  gewusst  haben. 

Ich  glaube  somit,  dass  die  Urkunde,  auf  der  c.  d. 
104  a  beruht,  eine  Fälschung  ist,  aber  eine  Fälschung 
ganz  besonderer  Art.  Sie  lässt  sich  mit  jenen  Abschrif- 
ten von  Originalen  vergleichen,  die  man  überall  anfer- 
tigte, um  nicht  gegebenen  Falles  die  Originale  selbst 
vorlegen  und  der  Gefahr  der  Beschädigung  aussetzen 
zu  müssen,  und  die,  ohne  dass  sie  Anspruch  auf  Aner- 
kennung vor  Gericht  haben,  dennoch  in  Form  und  In- 
halt echt  sind.    Die  Urkunde  ist  unecht  insofern,  als  sie 


1)  Die  Abschrift  wird  durch  folgende,  c.  d.  104  b  eiuleiteude 
Worte  beglaubigt:  +  hoc  Signum  ego  Cyniheardiis  indignus  episcopus 
impressi  ad  confirmandam  roborandamque  hanc  cartulam  (c.  d.  104  a) 
quam  huiusmodi  conscriptam  esse  fateor. 

2)  (Wer  die  Schenkung  angreift)  a  limiuibus  sauctae  ecciesiae 
Bit  separatus. 
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nicht  vom  Aussteller  und  den  Zeugen  unterzeichnet  nnd 
dem  Empfänger  feierlich  übergeben  worden  ist;  aber  an 
der  Wahrheit  des  Inhalts  ist  nicht  zu  zweifeln,  und 
auch  die  Form  kann  als  echt  gelten,  wenn  wir  von  jenen 
Unregelmässigkeiten  absehen,  die  sich  aus  der  Entsteh- 
ungsart der  Urkunde  ergaben.  Aber  hier  kam  es  freilich 
gerade  darauf  an  zu  zeigen,  dass  wir  es  eben  wirklich 
mit  Unregelmässigkeiten  zu  thun  haben,  die  in  völlig 
echten  Urkunden  nicht  vorkommen  können. 

Es  ist  bisher  nur  von  dem  Schreiber  jener  Urkunde 
die  Rede  gewesen,  von  der  in  c.  d.  104  a  eine  Abschrift 
vorliegt.  Aber  auch  der  Schreiber  dieser  Abschrift  ist 
uns  bekannt,  es  ist  der  Bischof  Cynehard^).  Dies  ist 
jedoch  keine  Ausnahme  von  unserer  Regel,  denn  Cyne- 
hard  schreibt  keine  neue  Urkunde,  sondern  schreibt  eine 
längst  vorhandene  ab,  und  dass  er  genannt  wird,  war 
der  oranzen  Sachlao:e  nach  orar  nicht  zu  vermeiden.  Die 
Abschrift  wurde  gebraucht,  um  einen  Streit  zwischen 
zwei  Klöstern  durch  einen  Vergleich  beendigen  zu  kön- 
nen. Cynehard  war  es ,  der  sich  vornehmlich  um  das 
Zustandekommen  dieses  Vergleichs  bemühte  und  dann 
auch  gleich  die  dazu  nötigen  Schriitstücke ,  jene  Ab- 
schrift und  die  Vergleichs-Urkunde^),  besorgte.  Letztere 
enthält  zugleich  eine  Geschichte  des  ganzen  Streites, 
und  Cynehard  spricht  dabei  von  sich  immer  in  der  er- 
sten Person^).  Ganz  naturgemäss  sagt  er  daher  bei 
Erwähnung:  der  Abschrift:  ich  habe  sie  o-emacht. 
Man  kann  nicht  gut  verlangen,  dass  er,  weil  es  sonst 
nicht  Sitte  ist,  den  Schreiber  zu  nennen,  irgend  welche 
Wendung  erdenken  soll,  um  nur  ja  jede  solche  Notiz 
zu  vermeiden. 

C  d.  104  bildet  eine  ganz  vereinzelte  Ausnahme. 
Es  gab  keine  angelsächsischen  Urkunden,  die  den  Schreiber 
nannten.     Darum  ist  auch  die  Zahl  der  Fälschungen,  in 


1)  präsens  libellum  (c.  d.  104  a)  ego  (Cynehard)  discripsi 
atqiie  excerpsi  ab  illo  primitus  dato  B.  abbati  (dies  ist  jene  von  C. 
für  das  Original  gehaltene  Fälschung,  von  der  soeben  die  Rede 
gewesen  i&t).  c.  d.  104  b. 

ä)     Dies  ist  c.  d.   104  b. 

8)  Eben  daraus  folgt,  dass  er  auch  c.  d.  104  b  geschrieben 
hat,  da  so  nur  der  Schreiber  oder  der  Aussteller  sprechen  kann. 
Letzterer,  hier  die  beiden  Parteien,  kommt  aber  nur  in  der  3.  Person  vor. 
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denen  des  Schreibers  gedacht  wird,  so  gering,  und  selbst 
diese  bestätigen  noch  unsere  Regel,  denn  die  Schreiber 
sind  entweder  frei  erfundene  Personen,  wie  der  famose 
Keferendarius  Angemund, ^)  oder  solche,  die  garnicht  der 
angelsächsischen  Zeit  angehören,  wie  Turstan. 

Eine  dritte  Kategorie  der  Fälschungen  endlich  zeigt, 
wie  eifrig  man  den  Namen  des  einzigen  Schreibers  der 
älteren  angelsächsischen  Zeit,  den  man  kannte,  nämlich 
den  Wimberts,  verwertete.  Wir  finden  ihn  in  einer 
Urkunde  als  Schreiber, 2)  in  einer  anderen  als  Dictator^) 
und  noch  einige  Male  als  einfachen  Zeugen.^)  Sämmt- 
liche  Urkunden,  in  denen  er  überhaupt  vorkommt,  gehören 
einem  kleinen  Kreise  von  Klöstern  an,  nämlich  Abingdon, 
Malmesbury  und  Shaftesbury.  Von  Shaftesbury,  wo 
man  eine  für  echt  geltende  Urkunde  mit  diesem  Namen 
besass,^)  wird  derselbe  nach  Malmesbury  gekommen  sein, 
entweder  direct  oder  durch  Vermittlung  des  benachbarten 
Glastonbury,  welches  in  engen  Beziehungen  zu  Malmes- 
bury stand. ^)  Von  hier  aus  wird  dann  der  Name  nach 
dem  nahen  Abingdon  gekommen  sein.  Eine  angel- 
sächsische Urkunde  mit  dem  Namen  des  Schreibers  war 
eine  Karität,  auf  die  die  Mönche  zu  Shaftesbury  gelehrte 
Gäste  aus  befreundeten  Klöstern  gewiss  aufmerksam 
machten.  Diese  brachten  dann  Wimberts  Namen  nach 
ihren  Klöstern  und  dort  unterliess  man  nicht,  davon 
Gebrauch  zu  machen.  So  kannte  schon  Wilhelm  von 
Malmesbury  eine  so  grosse  Anzahl  von  Urkunden,  die 
von  Wimbert  geschrieben  sein  sollten,  dass  er,  indem 
er  c.  d.  48  mitteilt,  behaupten  konnte,  der  dort  unter- 
schreibende Wimbert  sei  ein  Hofgeistlicher  des  Königs 
Cedwalla  gewesen,  der  wie  c.  d.  48  so  auch  die  übrigen 


1)  c.  d.*  4.  Seine  Existenz  ist  sehr  zweifelhaft,  da,  um  nichts 
weiter  anzuführen,  sein  beständiger  Begleiter  ein  Graphio  comes 
ist!  s.  c.  d.*  3 

2)  c.  d.*  45. 
8)    c.  d.  48. 

4)  c.  d.*  11,*  24,*  28. 

5)  Die  Vorlage  von  c.  d.  104  a.  Das  Kloster  wird  in  der 
Urkunde  nicht  genannt,  dieselbe  ist  aber  nur  im  Cartular  von  Sh. 
erhalten. 

6)  Willielm  von  Malm,  schrieb  sogar  eine  Geschichte  von  Gl. 
wobei  er  das  Archiv  dieses  Klosters  benutzen  konnte. 
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Urkunden  dieses  Königs  dictirt  habe.^)  Da  c.  d.  48 
von  Ine  ausgestellt  iet,  so  ist  Cedwalla  nur  aus  Ver- 
sehen genannt,  aber  das  hat  nicht  gehindert,  dass  man 
vAi  Urkunden  Cedwallas,  die  schon  trüber  gefälscht  waren, 
die  Unterschrift  Wimberts  hinzufügte.  Die  Urkunde  c. 
d.  *28  wie  sie  Wilhelm  vorlag  enthielt  den  Namen  noch 
nicht, ^)  er  ist  erst  später  und  jedenfalls  auf  Grund  jener 
Angabe  Wilhelms  hinzugefügt  worden,  und  ebenso  wird 
es  sich  wohl  mit  c.  d.  *24  verhalten.  Es  können  also 
nicht  diese  Urkunden  gewesen  sein,  auf  die  sich  Wilhelm 
stützte,  sondern  andere,  für  uns  verlorene.  Die  aus- 
gedehnte Verwertung  dieses  einen  Namens  zeigt  deutlich, 
dass  man  eben  keine  anderen  kannte,  dass  es  also  nicht 
gebräuchlich  gewesen  ist,  den  Schreiber  zu  erwähnen. 

Wenn  sich  zuweilen  statt  des  sonst  in  den  Unter- 
schriften üblichen  subscripsi  ein  einfaches  scripsi  findet,  3) 
so  ist  keine  Veranlassung,  dieses  auf  etwas  Anderes  zu 
beziehen  als  auf  das  Kreuz,  welches  stets  den  Namen 
beigefügt  wird,^)  und  allenfalls  auf  den  Namen  selbst, 
neben  dem  es  sich  findet.  Wollte  man  es  anders  auf- 
fassen, so  würde  man  z.  B.  König  Aethelbert  von  Sus- 
sex für  den  Schreiber  von  c.  d.  1010  halten,^)  und  an- 
nehmen müssen,  c.  d.  167  sei  von  der  ganzen  Reichs- 
versammlung geschrieben  worden.^) 

Ebenso  ist  es  in  c.  d.  109  nur  Schuld  des  Ausdrucks, 
wenn  es  so  aussieht,  als  ob  Dunwald,  ein  Gesith  Aethel- 
berths  von  Kent,  eine  dort  citirte  Urkunde  geschrieben 
habe.  Aber  in  den  Worten:  „hoc  ipsum  in  libello 
primae  donationis  meae  faciendum  descripsi"  liegt  offen- 
bar ein  Versehen  des  Schreibers  vor,  es  muss  heissen: 
describendum  feci,  was  sich  öfter  findet').  — 


1)  gesta  pontif  p.  355  ed.  Hamilton. 

2)  gesta  poüt.  p.  353.    Wir  haben  nur  ein  Ms.  des  14.  Jahrh. 

3)  Z.  H.  c.  d.  78,  117,  1000. 

4)  Bisweilen  wird  ausdrücklich  auf  diese  Beziehung  hinge- 
wiesen:! Signum  sanctae  crucis  quodscripsit  A.  rex  atque  donator, 
c.  d.  77. 

ö)     ego  A.  rex  haue  donationem  cum  propria  manu  scripsi.f 
6)     Scripta  est  autem  haec  libertatis  cartula  ab  universo  con- 

cilio  synodali. 

'^)    Z.  B.  in  c.  d.  109  selbst:  hunc  libellum  huiusce  donationis 

meae  describi  feci.  >  J\ 
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Ich  habe  oben  schon  die  Urkunde  c.  d.  48,  in  welcher 
Wimbert  als  Dictator  vorkommt,^)  zu  den  Fälschungen 
gerechnet.  Es  gereicht  dieser  Ansicht  zur  Unterstützung, 
dass  alle  anderen  Urkunden,  welche  Dictatoren  nennen, 
unecht  und  schon  von  Kemble  denigemäss  bezeichnet 
sind.  Auch  die  Dictatoren  werden  verschwiegen,  Ab- 
weichungen von  dieser  Regel  erweisen  Unechtheit  der 
Urkunde.  Die  Zahl  der  Beispiele  ist  nur  klein,  da  in 
einigen  Fällen  dictare  im  Sinne  von  dicere  verstanden 
werden  kann,  wenn  es  auch  zweifelhaft  ist,  ob  die 
Fälscher  selbst  es  so  verstanden  haben. 2) 

Zur  Charakterisirung  dieser  Angaben  diene  folgendes 
Beispiel.  C.  d.  *18,  Urkunde  Cedwallas  von  Wessex 
für  den  heiligen  Wilfrid  vom  lahre  680,  ist  angeblich 
von  Aldhelmus  scolasticus  archiepiscopi  Theodori  dictirt.^) 
Es  ist  zunächst  unklar ,  wie  ein  scholasticus  Theodors 
dazu  kommen  konnte,  eine  Urkunde  zu  schreiben,  die 
weder  ihn  noch  Theodor  etwas  anging,*)  und  die  Sache 
wird  vollends  unmöglich,  wenn  man  sich  erinnert,  dass 
Wilfrid  und  Theodor  in  bitterer  Feindschaft  gelebt  haben.  ^) 
Es  handelt  sich  auch  hier  wieder  nur  darum,  durch  die 
Namen  der  ehrwürdigen  Männer  den  Verdacht  der  Un- 
echtheit fernzuhalten.  Ganz  ebenso  ist  es  bei  den  beiden 
übrigen  Beispielen,  wo  Bischof  Erconwald  und  Erz- 
bischof Bregowin  als  Dictatoren  genannt  werden.^) 

Echte  Urkunden  sprechen  nur  scheinbar  von  den 
Dictatoren.  Denn  in  c.  d.  217  soll  dictare  so  viel  heissen 
wie  dicere.  Dies  ergiebt  sich  schon  aus  dem  Wortlaut 
der  Stelle,  die  auch  nicht,  wie  in  den  besprochenen 
Fällen,  unter  den  Unterschriften,  sondern  im  Contexte 
steht.  Die  Worte:  „hanc  meam  donationem  eo  firmior 
scribendam    dictavi    quam    ab    eo    placabilem    pecuniam 


1)  fEgo  Uuynberchtus  hanc   donaclouem  dictaus  subscripsi. 

2)  c.  d.  *37,  *44,  *177. 

3)  ego  Aldhelmus  etc.  haue  cartulam  dictitaDS  prout  regis 
maiorumque  inperia  statuerunt  scribere  iussi. 

4)  Es  ist  eine  iSchenkimg  von  70  Hufeu  an  Wilfrid. 

5)  Vgl.  Lappeuberg:  Gesch.  von  England  I  169  ff.  Der 
Fälscher  hat  das  so  vollständig  übersehen,  dass  er  Wilfrid  die  Ur- 
kunde und  „multimodas  et  humillimas  in  Christo  salutes"  an  Theodor 
senden  lässt. 

6)  C.  d.  *38  und  in  der  in  c.  d.  *64  citirten  Urkunde. 
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accepi"  sollen  offenbar  heissen:  ich  habe  zu  grösserer 
Sicherheit  meine  Schenkung  aufschreiben  lassen  u.  s.  w. 
Wollte  man  dictare  in  dem  gewöhnlichen  Sinne  nehmen, 
so  müsste  man  dem  Aussteller,  König  Ceolwulf  von 
Mercien,  die  Fähigkeit  zutrauen,  eine  Urkunde  abzufassen, 
eine  Annahme,  die  mehr  als  bedenklich  ist.  Dictare 
findet  sich  auch  sonst  bei  den  Angelsachsen  für  dicere, 
z.  B.  in  dem  Briefe  Bedas  an  den  Erzb.  Ekbert.^) 

Dann  c.  d.  79:  hanc  cartam  composui  in  IV.  feria 
VIII  kal.  Decembres,  passio  sancti  Chrisogoni  martyris. 
Der  Compositor  ist  nicht  genannt.  Vielleicht  gehören 
die  Worte  zur  Unterschritt  des  Ontuuini,  der  als  der 
letzte  unter  den  Zeugen  aufgeführt  ist,  vielleicht  ist  als 
Subject  der  Aussteller,  König  Aethelbald  von  Mercien, 
anzusehen,  so  dass  componere  wie  in  c.  d.  217  dictare 
gebraucht  wäre.  Bei  dieser  Unsicherheit  der  Beziehung 
ist  mit  der  Stelle  nichts  weiter  anzufangen.  Ausserdem 
ist  dieselbe  nicht  unverdächtig,  da  sie  zugleich  die 
Datirung  enthält  und  zwar  in  sehr  ungewöhnlicher  Form. 
Jahr  und  Indiction  fehlen,  der  Tag  dagegen  ist  sehr 
genau  bezeichnet,  aber  auch  wieder  auf  eine  Art,  die 
sich  nur  in  Fälschungen  findet.^) 

Dies  ist  alles  was  die  Urkunden  an  directen  Angaben 
über  Schreiber  und  Dictatoren  enthalten.  In  der  That  sehr 
wenig,  aber  doch  nicht  so  wenig,  wie  es  auf  den  ersten 
Blick  scheinen  mag.  Wir  finden  nämlich  zumeist  als 
Schreiber  und  Dictatoren  Männer  genannt,  die  entweder 
garnicht  mit  dem  Hofe  in  Verbindung  stehen  oder  als  Hof- 
geistliche ,  nicht  als  Notare  bezeichnet  werden.^)  Da 
aber  alle  diese  Urkunden  Königsurkunden  sind,  so  müssen 
ihre  Verfertiger  der  Meinung  gewesen  sein,  dass  es  keine 
Kanzlei  gegeben  habe.  Sie  hätten  sonst  gewiss  nicht 
unterlassen,  ihre  Schreiber  als  Notare  zu  bezeichnen. 

Demnach  glaube  ich  allerdings,  dass  die  Ansicht 
Kembles  über  die  Kanzlei  gerechtfertigt  ist.  Wenn  wir 

1)  epist.  ad  Ekb.  §  7:  die  Bischöfe  unterschreiben  gewisse 
Urkunden  eadem  ipsi  philargyria  dictante  ad  confirmandum  male 
scripta,  qua  emptores  ad  comparandum  hujusmodi  monasteria  coacti. 
Ein  anderes  Beispiel  in  dem  Briefe  Aelbwalds  von  Ostanglieu  an 
Bouifaz,  Jaffe  monum.  Mogunt.  p.  21 1. 

2)  S.  c.  d.  *139,  140,  *14l  etc. 

*}    Ausnahmen  sind  nur  c.  d.  *4:  und  *233. 
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aber  mm  weiter  fragen.^  wer  demi  die  Urkmiden  ge- 
schrieben hat,  so  liegt  es  nahe,  an  die  Hofcapläne  zn 
denken,^)  die  schon  früh  nachweisbar  sind. 2)  Jedoch 
ist  diese  Vermutung  unzutreiFend.  Diese  CapUine  mochten 
wohl  die  Correspondenz  des  Königs  besorgen,  sie  haben 
aber  nicht  die  Urkunden  geschrieben.  Die  genaue 
Kenntnis  der  Formeln  und  des  Urkundenstils  setzt 
längere  Uebung  voraus,  und  wenn  es  am  Hofe  Leute 
gab,  die  sich  beständig  mit  dem  S(;hreiben  von  Urkunden 
beschäftigten,  so  hätte  sich  ganz  von  selbst  eine  Kanzlei 
bilden  müssen,  ein  Institut,  das  sich  berufsmässig  der 
Pflege  der  Formeln  widmete  und  Gelegenheit  bot,  sich 
in  der  Anwendung  derselben  zu  üben,  wie  dies  wirklich 
geschehen  ist,  nachdem  man  unter  normannischem  Ein- 
fluss  angefangen  hatte,  die  Hofgeistlichkeit  regelmässig 
für  Kanzleigeschäfte  zu  verwenden  ^)  Die  Briefe  er- 
forderten keinerlei  Ausbildung  des  Schreibers,  diese 
mochte  also  der  erste  beste  Geistliche  schreiben,  der 
gerade  zur  Hand  war.  Hier  lag  auch  keine  ständige 
Thätigkeit  vor,  es  konnte  also  auch  daraus  keine  eigens 
für  diesen  einen  Zweck  bestimmte  Behörde  hervorgehen. 
Auf  die  citirte  Bemerkung  Wilhelms  von  Malmesbury 
über  Wimbert  ist  gar  kein  Gewicht  zr  legen.  Er  kannte 
einen  Brief,  worin  Aldhelm  den  von  ihm  erwähnten 
Dictator  Wimbert  um  seine  Verwendunn;:  beim  Köniore 
bittet*)  und  daraus  schloss  er ,  dass  Wimbert  Hofgeist- 
licher gewesen  sei.  Ein  Mann,  der  mit  den  Urkunden 
zu  thun  hat  und  von  Einfluss  bei  Hofe  ist,  kann  für 
einen  Autor  der  Normannenzeit  gar  nichts  anderes  sein, 
als  ein  Hofcaplan.  Aber  Wimbert  gehört  nun  einmal  nicht 
der  Normannenzeit  an,  und  es  lässt  sich  zeigen,  dass  er 
keinerlei  Hofamt  bekleidete.  Er  muss  vom  Empfänger 
um  Ausfertigung  der  Urkunde  ersucht  werden,^)  während 
einem  Beamten  einfach  der  Befehl  dazu  erteilt  worden 
wäre.  Der  Aussteller  Coenred  ist  freilich  kein  König, 
sondern  vermutlich  der  wessexische  Prinz  Coenred,  der 


i)  So  Palgrave,  rise  aud  progress  I  179. 

2)  Kemble,  Sachsen  II  98. 

8)  S.  Palgrave  I  145,  176  ff.  Kemble  II  97. 

4)  gesta  pout.  p.  35G. 

6)  S.  oben  S.  13  N.  4. 
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Vater  König  Ines,  aber  wenn  Wimbert  Ilofgeistlicher 
war,  so  wären  doch  wohl  Coenreds  Bitten  gewichtiger 
gewesen,  als  die  des  Empfängers,  und  wenn  trotzdem 
der  Letztere  sich  an  Wimbert  wendet,  so  müssen  wir 
annehmen,  dass  dieser  in  gar  keinem  Znsammenhange 
mit  dem  Hofe  gestanden  hat.  Es  ist  somit  nnr  noch  die 
Frage,  ob  sich  aus  den  Urkunden  erweisen  lässt,  dass 
sie  nicht  am  Hofe  geschrieben  worden  sind. 

Wenn  die  Hofgeistlichen  als  Schreiber  fungirt  haben, 
so  muss  sich  das  noch  in  den  Urkunden  erkennen  lassen, 
weil  wir  annehmen  dürfen,  dass  jeder  Schreiber  nur  über 
eine  kleine  Zahl  von  Vorlagen  verfügte,  nach  denen  er 
zu  schreiben  pflegte.  Die  angelsächsischen  Urkunden 
Verteilen  sich  ihrem  Inhalt  nach,  wie  erwähnt,  nur  auf 
wenige  Kategorien,  es  lag  daher  für  die  Schreiber  keine 
j^^ötigung  vor,  sich  nach  einem  grösseren  Formelvorrate 
umzusehen,  und  dadurch  erklärt  es  sich,  dass  der  Formel- 
schatz der  Angelsachsen  in  der  That  ein  ziemlich  kleiner 
ist.  In  Arenga,  Comminatio  u.  s.  w.  sehen  wir  dieselben 
Gedanken  in  derselben  oder  nahezu  derselben  Fassung 
beständig  wiederkehren.  Wir  dürfen  daher  annehmen, 
dass  wenigstens  die  Urkunden,  die  von  demselben  Schreiber 
herrühren,  sehr  viel  Aehnlichkeit  zeigen,  ja,  vollständig 
übereinstimmen  werden.  Wenn  man  die  Urkunden  eines 
Königs  unter  einander  und  mit  denen  seiner  unmittelbaren 
Vorgänger  und  Nachfolger  vergleicht,  so  darf  man  hoffen, 
einige  Beisjiele  dafür  zu  finden,  und  zum  Glück  haben 
gerade  drei  Herrscher,  die  unmittelbar  nach  einander 
regiert  haben,  uns  eine  grössere  Zahl  von  Urkunden 
hinterlassen,  als  alle  anderen.  Es  sind:  Aethelbald,  Offa 
und  Coenwulf  von  Mercien,^) 

Bei  einigen  Urkunden  derselben  ist  auch  wirklich 
vollständige  Uebereinstimmung  vorhanden,^)  nämlich  bei 
c.  d.  89  von  Aethelbald  und  c.  d.  123  von  Offa,  beide  für 


1)  Offas  8olm  Ekfrith  regierte  nur  141  Tage  imd  kommt 
daher  iiiclit  iu  Betracht. 

2)  üueclite  ÜDkimden  köimeii  hier  natilrlicli  nicht  berück- 
sichtigt werden,  es  sind  c,  d.  *7  und  *93,  *22  und  *23,  32  und  *33, 
*50  und  *Dl,  *145  und  *150,  *221  und  *1026.  Dazu  kommen  noch 
einige,  die  nur  in  einzelnen  Formeln  übereinstimmen,  wie  c.  d.  *139 
und  *140  etc. 
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St.  Peter,  Worcester,  c.  d.  120  für  Kloster  Bradon  und 
c.  d.  134  für  St.  Marie,  Worcester,  beide  von  Offa. 
Endlich  folgende  Urkunden  Coenwulfs:  c.  d.  196  und  199, 
c.  d.  201,  204  und  205,  sämmtliche  für  Erzbischof  Wulf- 
red, c.  d.  209,  210  und  212  für  Bischof  Denebert  von 
Worcester.  Es  tällt  sofort  auf,  dass  sich  Ueberein- 
stimmung  nur  in  Urkunden  für  denselben  Empfänger 
findet,^)  und  diese  Erscheinung  ist  um  so  beachtenswerter, 
als  die  betreffenden  Urkunden  keineswegs  gleichzeitig  aus- 
gestellt sind,  zwischen  c.  d.  89  und  123  liegt  sogar  ein 
Zeitraum  von  wenigstens  30  Jahren. 

Berücksichtigt  man  dann  auch  noch  die  übrigen 
Urkunden,  so  vermehrt  sich  die  Zahl  der  zusammen- 
gehörigen, w^ährend  sich  wiederum  ergiebt,  dass  nur 
Urkunden  für  denselben  Empfänger  übereinstimmen. 
So  c.  d.  1006  und  1007  von  Cuthred  von  Wessex  für 
St.  Peter  und  Paul,  Winchester,  c.  d.  1033,  1035  und 
1038  von  Ekbert  von  Wessex  für  Winchester. »)  Viel- 
leicht sind  auch  c.  d.  1005  und  1013  hier  zu  nennen, 
zwei  durch  einen  Zeitraum  von  37  Jahren  getrennte  Kenter 
Urkunden  für  Reculver,  doch  ist,  da  c.  d.  1005  nur  aus 
einer  Dispositio  besteht,  Sicherheit  nicht  zu  gewinnen 

Dass  die  Hofcapläne  Urkunden  für  denselben  Em- 
pfänger immer  nach  demselben  Schema  geschrieben,  und 
dass  die  neu  Eintretenden  sieh  dabei  immer  nach  den  Ge- 
wohnheiten ihrer  Vorgänger  gerichtet  haben  sollten,  ist 
nicht  zu  glauben,  vielmehr  muss  aus  jenen  Ueberein- 
s*:immungen  geschlossen  Averden,  dass  der  Destinatar 
die  Urkunden  schreiben  lässt.^) 

1)  Bradon  gehört  dem  bischöflichen  Stuhle  von  Worcester, 
denn  in  c  d.  138  wird  eine  Schenkung  Offiis  an  Bradon  wie  eino 
solche  an  den  Bischof  beliandelt:  sine  ullo  obstaculo  contradicti- 
onis  ....  in  usum  episcopi  weogernensis  ecclesiae  maneat.  St.  Marie 
ist  freilich  damals  noch  nicht  Kathedrale  (nach  Haddan  and  Stubbs: 
Councils  and  ecclesiastical  documeuts  relating  to  Great  liritain  and 
Ireland  III  339  note),  aber  für  meinen  Zweck  genügt  der  Nachweis, 
dass  die  Empfänger  von  verwandten  Urkunden  in  Beziehungen  zu 
einander  stehen,  und  dass  folglich  die  Benutzung  derselben  Vorlage 
nicht  auf  Ausstellung  am  Hofe  beruh«  u  muss. 

2)  Bei  c.  d.  1035  ist  zu  berücksichtigen,  dass  die  Urkunde 
ganz  offenbar  stark  überarbeitet  ist, 

3)  Das  hat  schon  Brnnner  behauptet,  aber  ohne  eingehendere 
Begründung. 
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Entscheidend  sind  die  beiden  Urkunden  für  Abmg- 
don,  c  d.  214,  im  Jahre  821  von  Coenwulf  von  Mercien 
und  c.  d.  236,  im  Jahre  835  von  Ekbert  von  Wessex 
ausgestellt.  Die  Urkunden  stimmen,  soweit  es  der  Sach- 
verhalt gestattet,  fast  wörtlich  überein.  Sie  stehen  aber 
inhaltlich  in  keinem'  Zusammenhange,  so  dass  man  nicht 
annehmen  kann,  (^^ss  c.  d.  214  etwa  Ekbert  vorgelegt 
und  dann  als  Vorurkunde  benutzt  worden  sei.  Dass 
die  Capläne  Coenwulfs  in  den  Dienst  Ekberts  getreten 
seien,  ist  mehr  als  unwahrscheinlich.  Die  Ueberein- 
stimmung  erklärt  sich  daher  nur  durch  die  Annahme, 
dass  die  Urkunden  von  einem  Mönche  zu  Abingdon  ge- 
schrieben worden  sind. 

Für  die  eine  derselben  lässt  sich  dieser  Ursprung 
sogar  aus  den  Quellen  erweisen.  C.  d.  214  wurde  nach  Be- 
endigung eines  Zwistes  zwischen  Coenwulf  und  dem 
Abt  Rethun  ausgestellt.  Die  Chronik  von  Abingdon 
sagt  darüber:^)  „Nacta  itaque  occasione  ab  hujusmodi 
concordia,  abbas  Rethunus  ea  quae  inter  regem  et  ip- 
sum  jam  fuerant  sopita  ne  in  redivivam  litem  resurgere 
possent,  utile  sibi  decievit  et  domui  suae  in  scriptum 
redigere  et  ad  notitiam  posterorum  transmittere.  Quo 
libenter  a  rege  concesso,  Privilegium  suum  fecit  rex  do- 
mui Abbendoniae  de  villis  ad  ipsam  pertinentibus  etc." 
Rethun  erbittet  vom  Könige  nicht  eine  Urkunde,  sondern 
die  Erlaubnis,  eine  solche  aufzusetzen,  in  scriptum  red- 
igere, er  ist  es,  der  die  Urkunde  schreiben  lässt.  Um 
dies  im  Namen  des  Königs  thun  zu  können,  braucht  er 
die  Erlaubnis  desselben.  Das  Privilegium  facere  seitens 
des  Königs  besteht  in  der  Uebergabe  der  Urkunde  an 
den  Abt.  Der  Ausdruck  ist  dadurch  gerechtfertigt,  dass 
die  Urkundentradition  das  Wesentlichste  bei  Landüber- 
tragungen etc.  ist. 

Einige  scheinbare  Ausnahmen  bedürfen  der  Er- 
klärun«;.  In  einem  «-anz  besonderen  Verhältnisse  stehen 
c.  d.  86  für  Kloster  Liming  und  c  d.  114  für  Rochester 


1)     I  p.  23  ed.  Steveuson.    Die  Chrouik  beruht  auf  alten  Auf- 
zeicliuuugeü  uud  ist  sehr  zuverlässig,  s.  das.  pref.  p.  IV  f.  XIII. 
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d.  86  und  c.  d.  1003  für  die  Christkiicbe  zu 
Cauterbury  andererseits.  Die  beiden  erstercn  stimmen 
nur  in  der  Comminatio  überein,  dieselbe  ist  jedoch  hier 
so  umtangreicb,  wie  sonst  nirgends,  und  es  ist  daher, 
obgleich  der  Formel  nur  der  dafür  übliche  Gedanke  zu 
Grunde  liegt,  nicht  anzunehmen,  dass  zutällig  zwei 
Schreiber  auf  dieselbe  Ausführung  eines  Gedankens  ge- 
kommen sind.  Die  beiden  anderen  Urkunden  enthalten  die 
Schenkung  eines  und  desselben  Grundstücks  und  Pivilegs 
durch  verschiedene  Herrscher  von  Kent  an  verschiedene 
Empfänger.  Die  Urkunden  stimmen  wörtlich  überein, 
nur  dass  c.  d.  1003  sehr  verkürzt  ist,  jedenfalls  durch 
den  Abschreiber.  Es  fehlen  nämlich  die  Arenga  und 
die  Unterschriften,  und  jene  ausführliche  Comminatio 
ist  durch  eine  ganz  kurze  und  einfache  ersetzt.  All  diese 
Zusammenhänge  beruhen,  glaube  ich,  darauf,  dass  in 
ganz  Kent  dasselbe  Formelbuch  in  Gebrauch  war.  Die 
Annahme  des  Christentums  in  den  einzelnen  Reichen 
hatte  sofort  die  Gründung  eines  Bistums  zur  Folge. 
Von  hier  aus  wurden  dann  Klöster  und  Kirchen  ge- 
gründet und  diese  nahmen  jedenfalls  dasselbe  Formel- 
buch an,  dessen  man  sich  an  dem  Bischofssitze  bediente. 
Kent  bildet  freilich  zwei  Diözesen,  aber  die  Stiftung 
von  Kochester  erfolgte  sehr  bald  nach  der  von  Cauter- 
bury und  ein  Gefährte  des  Augustin  wurde  der  erste 
Bischof  von  Rochester.  Es  ist  daher  sehr  wohl  mög- 
lich, dass  man  hier  dasselbe  Formelbuch  hatte,  wie  in 
Cauterbury.  Zwischen  der  Christkirche  und  Liming 
aber  scheint  noch  ein  engeres  Verhältnis  bestanden  zu 
haben.  Ich  sagte  bereits,  dass  c.  d.  86  und  c.  d.  1003 
dieselbe  Schenkung  enthalten.  Sie  betrifft  das  Recht 
des  Fischfangs  im  Limenflusse  und  ein  wohl  zur  Aus- 
übung dieses  Rechtes  unentbehrliches  Stück  Land.  Beide 
Male  wird  sie  nicht  für  eine  bestinunte  Zeit  gewährt, 
sie  fiel  also  beim  Tode  des  schenkenden  Königs  heim. 
Dass  Aethelbert  von  Kent,  indem  er  die  Schenkung 
Eadberhts  in  c.  d.  86  auf  Liming  überträgt,  etwa  Cau- 
terbury habe  schädigen  wollen,  ist  nicht  anzunehmen, 
wenigstens  verlautet  davon  nichts.  Andererseits  darf 
daraus,  dass  die  Urkunden  sogar  in  der  Dispositio  über- 
einstimmen, geschlossen  werden,  dass  dem  Schreiber  zu 
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Limin^  die  Urkunde  für  Caiiterbiiry  vorlag.^)  Ich  meine 
daher,  dass  das  Kloster  der  Kir  he  gehört  hat  nnd  dass 
beide  Urkunden  dort  geschrieben  sind.  Aethelbert  er- 
neuerte nur  die  Schenkung  Eadberts  und  übertrug  sie 
aut  Liming,  jedenfalls,  weil  die  Ausübung  des  Rechtes 
des  Fischfangs  vom  Erzbischof  doch  dem  Kloster,  wel- 
ches am  Limenfluj^se  lag,  überlassen  wurde.  Im  neunten 
Jahrhundert  ist  das  angenommene  Verhältnis  zwischen 
der  Kirche  und  dem  Kloster  sogar  mit  Sicherheit  zu 
erweisen.  In  c.  d.  226  vermacht  Öswulf  der  Christkirche 
gewisse  Ländereien,  indem  er  dieselbe  dafür  zu  gewissen 
Spenden  verpflichtet.  In  einer  darauf  bezüglichen  Ver- 
fügung des  Erzbischofs,  die  sich  an  diese  Urkunde  an- 
schliesst,  wird  die  Leistung  dieser  Spenden  denen  von 
Liming  auferlegt,  „denen  das  Land  gehört" ^)  Es  ist 
ganz  derselbe  Fall  wie  oben.  Rechte  und  Pflichten  der 
Kathedrale  von  Canterbury  werden  dem  Kloster  über- 
tragen, was  doch  nur  geschehen  konnte,  wenn  das 
Kloster  der  Kirche  gehörte. 

Bedenklicher  erscheint  zunächst  die  Ueberein- 
stimmung  von  c.  d.  240  für  die  Christkirche  und  c.  d. 
1044  tür  St.  Peter  und  Paul,  Winchester,  beide  von 
Ekbert  von  Wessex.  Aber  c.  d.  1044  ist  unecht,  da 
einige  Unterschriften  chronologische  Schwierigkeiten 
machen^)  und  namentlich  da  der  Inhalt  sehr  bedenklich 
ist.     In  c.  d.  240  bestätigt  Ekbert  dem  Erzbischot  eine 


1)  Die  Datirung  von  c.  d.  86:  anno  741  iudictione  3  enthält 
ein  Yerselieu.  Kemble  setzt  die  Urkunde  in  das  Jahr  740,  so  dass 
sie  ein  Jahr  älter  wäre  als  c.  d.  1003,  aber  es  scheint  mir  einfacher, 
die  Jahreszahl  uiter  Beibehaltung  der  Indiction  in  750  zu  verän- 
dern Bei  Kemble's  Datirung  ist  unklar,  wie  Aethelbert  über  die- 
selben Rechte  wie  der  erst  748  verstorbene  Eadbert  verfügen  konnte, 
da  die  beiden  Brüder  verschiedene  Theile  von  Kent  beherrschen,  s. 
unten.  Wenn  sich  Kemble  darauf  stützt,  dass  die  Schenkung  nach 
Angabe  der  Urkunde  erfolgt  sei,  als  Erzbischof  Cuthbert  noch  Abt 
von  Liming  war,  also  spätestens  740,  so  ist  das  nur  ein  weiterer 
Beweis  dafür,  dass  dem  Schreiber  c.  d.  1003  vorlag,  wo  sich  diese 
Augabe  gleichfalls  findet. 

2)  dhe  dhis  forecuaedene  lond  to  limpedh. 

3)  Die  Helmstans,  Humberts  und  Swithuns ;  darauf  hat  schon 
Stubbs  hingewiescD,  Haddan  und  Stubbs  Councils  III  p.  620  note  a 
und  625  n.  c. 
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Schenkung,  die  ihm  der  von  Ekbert  vertriebene  König 
ßaldred  von  Kent  gemacht  hatte,  wofür  der  Erzbischof 
sich  und  seine  Nachfolger  zu  dauernder  Treue  ver- 
pflichtet. Ob  er  in  dem  Kriege  auf  Baldreds  Seite 
gestanden  wissen  wir  nicht,  jedenfalls  konnte  Ekbert 
eine  solche  Verpflichtung  ausdrücklich  von  ihm  ver- 
langen, da  Kent  vor  Ekbert  noch  nicht  unter  wessexischer 
Hoheit  gestanden  hatte  und  es  ihm  wichtig  sein  musste, 
den  einflussreichen  Prälaten  auf  jede  Art  an  sich  zu 
fesseln.  Wenn  nun  in  c.  d.  1044  dieselbe  Verpflichtung 
vom  Bischof  von  Winchester  gefordert  wird,  so  ist  es 
nicht  möglich,  einen  Grund  dafür  zu  finden. 

Eine  Bestätigung  unseres  Resultates  liegt  darin, 
dass  manche  Eigentümlichkeiten  in  der  Ausdrucksweise 
der  Urkunden  ohne  dasselbe  schwer  zu  erklären  sind. 
So  z.  B.  die  Beziehung  auf  ältere  Schenkungen,  die  sich 
in  den  Grenzbestimmungen  zuweilen  findet.^)  Dass  man 
sich  solcher  am  Hofe  noch  nach  Jahren  erinnert  habe 
ist  wenig  wahrscheinlich,  nund  die  ganze  Art  der  Be- 
stimmung durch  Hinweis  auf  eine  ältere  Schenkung  ist 
nur  für  den  Empfänger  der  alten  und  der  neuen 
Schenkung  nahe  liegend. 

Sehr  bezeichnend  ist  das  Schwanken  mancher  Ur- 
kunden in  Betreff  des  Ausstellers.  Ein  königlicher  Be- 
amter konnte  nicht  c.  d.  1001  schreiben,  wo  plötzlich, 
nachdem  von  ego  Nunna  rex  die  Rede  gewesen,  ego 
Eolla  und  consensus  regis  nostri  N.  auftritt,  und  Aehn- 
liches  kann  man  ötter  finden.^)  Hierher  gehört  es  auch, 
dass  in  dem  bestätigenden  Zusatz  zu  c.  d.  85  nicht  die 
Bestätigenden  Subject  sind,  sondern  der  Inhaber  der 
Urkunde. 3)  Dieser  Stil  entspricht  nur  der  Abfassung 
durch  den  Emptänger,  nicht  der  durch  den  Aussteller 
bez.  den  Bestätigenden. 

^)  C.  (1.  27 :  quae  supradicta  terra  couiuucta  est  terrae  quam 
sanctae  memoriae  L.  quondam  rex  beato  Petro  douasse  cognoscitur. 
Ebenso  c.  d.  217. 

2)  C.  d.  143,  199,  1027. 

3)  Ego  A.  episcopus  iuprimis  peuitus  ignoravi  quod  a  Doro- 
vernensis  occlesiae  praesuli  et  rege  haec  kartula  coiifirinata  esse  de- 
buisset,  postea  aguovi,  et  tarn  diligeuter  postulavi  ab  archiepiscopo 

N.  et  rege  A iit  ipsi  manu   sua   haue  douatiouem  corroboras- 

seut:  et  sie  in  metropolitaua  iirbe  perfecte  compleveruut. 
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Von  Einzelheiten  führe  ich  die  merkwürdige  Unter- 
schrift Osrics,  des  Königs  der  Hwiccas,  an:  -f~  signum 
manns  O.  regis  qui  hanc  cartam  donationis  fieri  rogavi.*) 
Dieser  Ausdruck  wäre  unmöglich,  wenn  die  Urkunde  in 
der  Kanzlei  geschrieben  wäre.  Ist  dies  nicht  der  Fall, 
so  kann  es  keine  Kanzlei  gegeben  haben,  denn  weshalb 
hätte  Osric  die  Urkunde  von  anderen  als  seinen  Notaren 
schreiben  lassen  sollen? 

Endlich  muss  ich  darauf  hinweisen,  dass  die  Ur- 
kunde, durch  die  Oswulf  ein  Stück  Land  an  Liming 
überträgt,^)  von  derselben  Hand  geschrieben  ist  wie  die 
Urkunde,  durch  die  Coenwulf  das  Land  an  Oswulf  ge- 
geben hatte. ^)  Dass  die  königliche  Kanzlei  auch  Ur- 
kunden für  Private  geschrieben  hat,  ist  wenig  wahr- 
scheinlich. Wenn  also  eine  Königsurkunde  und  eine 
Privaturkunde  von  derselben  Hand  geschrieben  sind, 
so  werden  wir  den  Schreiber  nicht  in  der  Kanzlei  zu 
suchen  haben.  — 

Der  in  c.  d.  104  genannte  Wimbert,  um  noch  ein- 
mal auf  ihn  zurückzukommen,  muss  ein  Mönch  von 
Shaftesbury  gewesen  sein.  Er  kann  daher  nicht  Urkunden 
für  Abingdon  und  Malmesbury  geschrieben  haben  und 
so  erweist  auch  für  diese  Urkunden  schon  die  Person 
des  Schreibers  die  Unechtheit.  — 

Es  ist  nicht  zweifelhaft,  dass  es  in  jedem  Kloster 
einige  schreibkundige  Mönche  gegeben  hat,  wenn  sie 
auch  vielleicht  nicht  alle  diese  Stufe  der  Bildung  erreicht 
hatten.  Wer  aber  schrieb  die  Urkunden  für  die  Laien? 
Denn  dass  diese  es  selbst  gethan  haben  sollten,  ist 
völlig  unglaublich.  Von  einem  berufsmässigen  Notariat 
ist  jedoch  keine  Spur  zu  finden,  und  so  kommen  wir  zu 
der  Annahme,  dass  die  Urkunden  der  Laien  von  den 
Schreibern  der  Kirchen  und  Klöster  geschrieben  worden 
sind.     Zum  Beweise  diene  Folgendes. 

Die  Regel,  dass  die  Urkunden  vom  Empfänger  aus- 


1)  C.  d.  12.  Die  Urkunde  ist  freilich  überarbeitet,  wenn 
nicht  unecht,  aber  kein  Fälscher  würde  etwas  von  vornherein  so 
Unwahrscheinliches  wie  das  Fehlen  einer  Kanzlei  angenommen  haben, 
wenn  er  nicht  einen  thatsächlichen  Anhalt  dafür  gehabt  hätte. 

2)  C.  d.  175  b. 

3)  C.  d.  175  a;  vgl.  Ancieut  charters,  Bl.  15. 
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znfertigen  sind,  gilt  ohne  Zweifel  für  die  Urkunden 
Privater  ebenso  wie  für  die  der  Könige.  Wenn  also 
Oswulfs  Urkunde  für  Liming  von  derselben  Hand 
geschrieben  ist  wie  Coenwulf's  Urkunde  für  Oswulf,  so 
ist  es  unzweifelhaft,  dass  der  Schreiber  beider  Urkunden 
ein  Mönch  zu  Liming  oder  wohl  ein  Cleriker  der  Christ- 
kirche gewesen  ist. 

Aethelmund,  ein  Gefolgsmann  Uhtreds,  des  subre- 
gulus  der  Hwiccas,  liess  seine  Urkunden  von  den  Cle- 
rikern  der  Marienkirche  zu  Worcester  schreiben,  denn 
eine  Urkunde  Uhtreds  für  ihn^)  bernht  auf  derselben 
Vorlage  wie  eine  Urkunde  desselben  Uhtred  für  die 
genannte  Kirche.^) 

Bisweilen  war  man  von  vorn  herein  entschlossen, 
neu  erworbenes  Land  sofort  an  eine  Kirche  weiterzu- 
geben. Dann  pflegt  zu  der  Erwerbsurkunde  noch  vor 
ihrer  Unterzeichnung  ein  kurzer  Vermerk  über  die 
Weitervergebang  hinzugesetzt  zu  werden.^)  Es  unter- 
liegt keinem  Zweifel,  dass  dieser  Zusatz  und  die  Ur- 
kunde selbst  von  demselben  Schreiber  geschrieben  werden, 
imd  dass  wir  uns  diesen  als  im  Dienste  des  zweiten 
Empfängers  stehend  zu  denken  haben. 

Fällen  dieser  Art  sind  diejenigen  gleich  zu  achten, 
in  denen  der  erste  Tradent  bestimmt,  dass  seine  einem 
Laien  zugewendete  Schenkung  unter  gewissen  Beding- 
ungen an  ein  Kloster  fallen  soll.  Die  Urkunde  wird 
dann  jedenfalls  in  diesem  Kloster  geschrieben.*) 

Man  kann  annehmen,  dass  die  Laien  sich  wegen 
ihrer  Urkunden  immer  an  das  Kloster  gewandt  haben, 
in  dessen  Nähe  sie  wohnten.  Da  dieses  zugleich  natur- 
gemäss  dasjenige  war,  welches  sie  vorwiegend,  wenn 
nicht  ausschliesslich,  mit  ihren  Schenkungen  bedachten, 
so  können  wir  bisweilen    die  Heimat  von  Urkunden   für 


1)  C.  d.  117. 

2)  C,  d.  118. 

3)  C.  d.  90  z.  B.  ist  ciue  Sclienkimg  Aetliclbalds  von  Mer- 
cieii  an  Osred,  die  dieser  sofort  auf  die  Marienkirche  zu  Worcester 
überträtet. 

^)  C.  d.  147  ist  eine  Hclieukuu"'  Oüas  an  P^sme  mit  der  Be- 
stinimun«^,  dass  das  Land,  wenn  der  Maunsstanun  des  E.  aussterbe, 
au  Kloster  Evesham  fallen  solle. 
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Laien  erkennen.  C.  d.  179  z,  B.  wird  als  Urkunde  von 
Kochester  anzusehen  sein,  weil  Swithun  das  ihm  durch 
diese  Urkunde  geschenkte  Land  durch  einen  Zusatz 
später  an  Rochester  überträgt.  Ganz  sicher  treilich  ist 
ein  solcher  Schluss  nicht,  da  man  hin  und  wieder  auch 
Veranlassung  haben  konnte,  fremde  Kirchen  zu  be- 
schenken. Wenn  es  daher  darauf  ankommt,  den  Ur- 
sprung von  Urkunden  für  Laien  festzustellen,  so  ist  man 
in  erster  Reihe  auf  die  F'ngerzeige  angewiesen,  welche 
die  einzelnen  Formeln  gewähren.  An  der  nur  in  Wor- 
cester  gebräuchlichen  Arenga  kann  man  z.  B.  erkennen, 
dass  c.  d.   170  dort  geschrieben  ist.  — 

Für  die  Gerichtsurkunden  hat  Brunner  schon  dar- 
aus, dass  keine  Spur  von  einem  Gerichtsschreiber  vor- 
handen ist,  geschlossen,  dass  ihre  Ausfertigung  Sache 
der  Interessenten  gewesen  sei.^)  Aus  den  Urkunden  er- 
giebt  sich,  dass  die  siegende  Partei  für  die  Urkunde  zu 
sorgen  hat,  wie  schon  daraus  hervorgeht,  dass  diese  als 
Aussteller  erscheint.  Freilich  sind  die  Gerichtsurkunden 
zumeist  im  objectiven  Stile  der  Notitia  gehalten,  so 
dass  der  Aussteller  nicht  zu  erkennen  ist.  Ein  Mal  aber 
tritt  er  am  Ende  einer  sehr  langen,  durchweg  objectiv 
gehaltenen  Gerichtsurkunde  plötzlich  hervor  durch  die 
Worte:  Si  autem  iterum  aliqua  altercatio  ab  alicui  be- 
rede Coenwulfi  inposterum  elata  fuerit,  absque  omni 
dubitatione  sciat  me  liberum  esse  measque  heredes  et 
ecclesiam  christi  iustitiam  et  emendationem  ad  heredem 
illam  requirere.2)    Erzbischof  Wulf  red  ist  der  Aussteller. 

Anders  verhält  es  sich,  wenn  es  nicht  bis  zur  ge- 
richtlichen Entscheidung  kommt,  sondern  vor  Gericht 
ein  Vergleich  zu  Stande  gebracht  wird.  Hier  sind  beide 
Parteien  beteiligt  und  beide  können  daher  als  Aussteller 
genannt  werden,  so  in  c.  d.  143  König  Offa  und  Bischof 
Heathored  v.  Worcester.  In  diesem  Falle  ist  allerdings 
nicht  zweifelhaft,  das  ein  Geistlicher  aus  Worcester  als 
Schreiber  fungirt  hat ;  wenn  aber  beide  Parteien  Geistliche 
sind,  so  ist  eine  Entscheidung  kaum  möglich.    Denn  da 


1)  Zur  Rechtsgeschichte  I  203. 

2)  C,  d.  220.    Ein  anderes  Beispiel,  wo  auch  der  Erzbischof 
von  Canterbury  der  Aussteller  ist,  ist  c.  d,  1019. 
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die  Gerichtslirkunden  ^)  mit  rein  formelhaften  Bestand- 
teilen nicht  so  reichlich  ausgestattet  sind  wie  die  Land- 
bücher, und  der  Natur  der  Sache  nach  nicht  nach  Vor- 
lagen geschrieben  werden,  sondern  jedesmal  ein  be- 
sonderes Dictat  erfordern,  so  ist  die  Vergleichung  der 
Urkunden,  die  eich  oben  so  gut  bewährt  hat,  hier  ohne 
Nutzen.  Man  ist  daher  auch  hier  auf  die  Betrachtung 
der  einzelnen  Formeln  angewiesen. 

Von  den  Urteilen,  die  für  Laien  ergangen  sind,  ist 
meines  Wissens  keines  gedruckt,  vielleicht  auch  keines 
erhalten.  Vermutlich  wurden  sie  von  dem  Schreiber 
desjenigen  Bischofs  geschrieben,  in  dessen  Sprengel  der 
Unterliegende  wohnte.  Das  Concil  von  Celchyth  be- 
stimmte nämlich  im  Jahre  816  :  ut  unusquisque  Epi- 
scoporum  debeat  describere  Judicium  illum,  qui  in  quali- 
cunque  synodo  constitutum  est,  vel  ad  illius  parochiam 
pertineat  etc.  ne  forte  aliquis  homo  in  suo  parrochia, 
cui  rectum  sit  Judicium  constitutum,  per  falsam  machi- 
nationem  et  malam  versutione  a  recto  judicio  declina- 
verit.^)  Der  Bischof  Desjenigen  also,  von  dem  man  eine 
falsa  machinatio  erwarten  darf,  d.  h.  der  unterliegenden 
Partei,  soll  sich  eine  Abschrift  des  Urteils  verschaffen; 
es  lag  nahe,  gleich  beide  Exemplare  durch  seinen 
Schreiber  anfertigen  zu  lassen.  — 

Für  die  Aufzeichnung  der  Synodalbeschlüsse  hat 
jedenfalls  der  Vorsitzende,  also  bei  den  allgemeinen 
Synoden  ^-  und  nur  von  diesen  sind  Acten  erhalten  — 
der  Erzbischof  von  Canterbury,  zu  sorgen  Es  lässt 
sich  dies  auch  aus  den  Acten  der  Synode  von  Hertford 
erweisen,  deren  Schreiber  sich  genannt  hat.  Es  ist  der 
Notar  Titillus.3)  Der  Name,  der  Titel,  der  Umstand 
selbst,  dass  er  sich  genannt  hat,  verraten  den  römischen 
Ursprung  des  Mannes.  Er  ist  jedenfalls  mit  Erz- 
bischof Theodor     nach   England    gekommen     und     ge- 


1)  Ich  verstehe  darunter  alle  Urkunden,  die  mit  Vorgängen 
vor  Gericht  zusammenhängen  und  daher  wohl  sämmtlich  auch  noch 
am  Orte  der  Gerichtsversammlung  niedergeschrieben  sind. 

2)  Cap.  IX  der  Beschlüsse,  bei  Haddan  and  Stubbs:  Councils 
etc.  III  583. 

3)  Quam  sententiam  definitionis  nostrae  Titillo  notario  scri- 
bendam  dictavi.    Beda,  hist.  eccl,   IV,  5. 
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hörte  auch  dort  zu  seiuem  Gefolge.  Wie  hätte  er  sonst 
dazu    kommen   sollen,  Synodalacten  zu  schreiben? 

So  erklärt  es  sich,  dass  der  Erzbischof  als  Aus- 
steller dieser  Urkunden  erscheint,  wie  z.  B.  namentlich 
in  den  eben  angeführten  Acten  von  Hertford^). 

Unter  besonderen  Umständen  mochten  Ausnahmen 
eintreten.  Die  Beschlüsse  der  northumbrischen  Synode 
von  787  sind  von  den  päbstlichen  Legaten  geschrieben 
worden^),  weil  sie  auf  die  Initiative  des  Pabstes,  nicht 
auf  Beratungen  der  angelsächsischen  Geistlichkeit  zu- 
rückgehen. Der  Pabst  sandte  die  Legaten  eben,  um 
durch  sie  jene  Beschlüsse  den  angelsächsischen  Prälaten 
vorlegen  zu  lassen,  die  dieselben  unverändert  annahmen. 

Die  hohen  Geistlichen  bilden  einen  hervorragenden 
Bestandteil  der  Reichstage.  Deshalb  werden  die  Sy- 
noden gewöhnlich  am  Orte  und  zur  Zeit  der  Reichstage 
gehalten  und  die  Beschlüsse  der  beiden  Körperschaften 
in  einem  Schriftstück  vereinigt,  so  z.  B.  in  den  Acten 
des  eben  erwähnten  northumbrischen  Concils.  Schon 
daraus  folgt,  dass  auch  die  Reichstagsprotocolle  von 
Schreibern  des  Erzbischofs  geschrieben  werden.^) 

Nur  diese  Protocolle  sind  wirklich  öflfentliche  Do- 
cumente.  Der  Gegensatz  zwischen  öffentlichen  und  pri- 
vaten Urkunden  besteht  auch  bei  den  Angelsachsen,  aber 
er  deckt  sich  bei  ihnen  nicht  mit  dem  Gegensatz 
zwischen  Königsurkunden  und  Privaturkunden.  Denn 
dieser  Gegensatz  ist  bei  ihnen  gar  nicht  vorhanden,  es 
giebt  keine  angelsächsischen  Königsurkunden,  sondern 
nur  Urkunden  von  Canterbury  und  Worcester,  von  Abing- 
don  und  Evesham  u.  s.  w. ,  die  im  Namen  des  Königs 
ausgestellt  sind. 

Unter  den  Gründen,  die  das  Entstehen  einer  Kanz- 


1)  Ausserdem  in  c.  d.  185  und  1024. 

2)  Bericht  der  Legaten  an  den  Pabst,  bei  Haddan  and 
Stubbs  III  448:  scripsimus  namque  eapitulare  de  singulis  rebus,  et 
per  ordinem  ciiueta  disserentes,  auribus  illorum  (der  northumbr.  Bi- 
.^chöfe,  darunter  der  Erzb.  von  York)  pertulimus;  qui  etc.  spopon- 
deruut  se  in  omnibus  obedire. 

3)  Wir  haben  nur  zwei  Protocolle ,  die  allein  Reichstagsbe- 
schliisse  enthalten,  c.  d.  87  und  99,  und  beide  sind  verdächtig. 
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lei  verhindert  haben,  steht  der  Mangel  emes  Vorbildes 
obenan.  Als  die  Angelsachsen  Britanniens  Boden  zu 
bleibender  Niederlassung  betraten,  war  das  römische 
Wesen  dort  längst  untergegangen,  war  die  römische  Ver- 
waltung zerstört,  Anarchie  eingetreten,  i)  Unter  diesen 
Umständen  konnte  sich  ein  Institut  wie  das  Notariat 
und  die  Kanzlei  nicht  halten,  es  musste  mit  dem  letzten 
römischen  Beamten  aus  dem  Lande  verschwinden. 

Und  selbst  wenn  die  Angelsachsen  ein  ausgebilde- 
tes Urkundenwesen  uud  eine  Kanzlei  vorgefunden  hätten, 
so  hätten  sie  sich  doch  zunächst  beides  nicht  zu  eigen 
machen  können.  Diese,  in  den  einfachsten  Verhältnissen 
lebenden  Ansiedler  brauchten  keine  Urkunden,  für  sie 
genügten  die  alten  symbolischen  Gebräuche  bei  Land- 
übertragungen vollkommen.  Nicht  aus  dem  Bedürfnis 
des  Volkes  sind  die  Urkunden  hervorgegangen,  sie  sind 
eine  künstliche  Schöpfung  der  Geistlichkeit^),  die  da- 
durch dem  Heidentum  die  durch  die  Symbole  gebotene 
Stütze  entziehen,  andererseits  die  ihr  zufallenden  grossen 
Schenkungen  durch  schriftliche  Aufzeichnung  besser 
sichern  wollten  als  dies  ohne  solche  möglich  war.  3) 
Aber  diese  Aenderung  in  den  ursprünglichen  Ver- 
hältnissen konnte  nicht  die  Bildung  einer  Kanzlei  ver- 
anlassen wegen  der  Beschaffenheit  des  angelsächsischen 
Königtums.  Die  Existenz  einer  königlichen  Kanzlei  ist 
der  Ausdruck  dafür,  dass  der  König  der  Mittelpunkt 
des  Staates  ist.  Wie  weit  aber  ist  der  angelsächsische 
König  in  unserer  Periode  von  einer  solchen  Stellung 
entfernt !  Sehr  wichtige  Hoheitsrechte  fehlen  ihm,  sein 
Einfluss  auf  die  Verwaltung  ist  gering,  er  ist  wesentli(?h 
nichts  weiter  als  Herzog,  die  meisten  seiner  1\ echte  sind 


1)  Lappenberg,  Gesch.  von  England  I  59,  63, 

2)  Dieser  Ursprung  der  Urk.  ist  gar  nicht  zu  verkennen, 
man  denke  nur  an  die  ausschliesslich  geistliche  Poenalformel.  vgl. 
c.  d.  introd.  p.  VIF,  LXV. 

3)  Vgl.  c.  d.  157:  Si  ea  quae  secundura  decreta  canonum 
ac  statuta  synodalia  salubriter  definiuntnr ,  quamvis  sermo  solus  ad 
testimonium  sufficere  possit,  attamen  ob  incertam  futurorum  tenipo- 
rum  conditionem  firmissimis  scripturarum  iudiciis  et  cautiouum  cyro- 
graphis  sunt  roboranda.  Kein  Gedanke  findet  sich  in  den  Areugen 
häufiger,  als  der  hier  zu  Grunde  liegende. 
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nur  finanzieller  Natur.  ^)  Ausserdem  ist  er  der  Ver- 
treter des  Volks  bei  gewissen  rechtlichen  Acten,  aber 
er  ist  darum  nicht  etwa  befugt,  von  sich  aus  solche 
Acte,  z.  B.  die  Uebertragung  von  Volkland,  vorzunehmen. 
Wenn  der  König  in  den  Urkunden  darüber  als  Aus- 
steller genannt  wird,  so  kommt  das  nur  daher,  dass  er 
bei  dem  Acte  selbst  die  handelnde  Person  ist,  dass  er 
dabei  im  Namen  des  Volkes  die  Formel  spricht,  durch 
welche  Volkland  übertragen  oder  gewisse  Privilegien 
erteilt  werden.  Die  Urkunden  sind  nicht  Verfügungen 
des  Königs,  sondern  Berichte  über  gewisse,  von  ihm  vor- 
genommene Handlungen.  Könnte  er  diese  durch  einen 
Vertreter  vornehmen  lassen,  so  würde  ohne  Zweifel 
dieser  und  nicht  der  König  als  Aussteller  der  betreflPenden 
Urkunde  erscheinen. 

In  diesen  Verhältnissen  lag  nichts,  was  zur  Schaffung 
einer  Kanzlei  hätte  führen  können. 

In  den  einzelnen  Klöstern  und  Kirchen  gab  es 
nichts  Entsprechendes.  Wie  einzelnen  Geistlichen  die 
Aufgabe  zufiel,  Bücher  abzuschreiben,  so  wird  es  über- 
all einen,  bei  den  grossen  Kathedralen  vielleicht  mehrere 
Schreiber  gegeben  haben,  die  die  Urkunden  besorgten. 
Aber  dabei  ist  von  einem  vollständigen  Bureau,  von 
systematischer  Arbeitsteilung  nicht  die  Rede,  es  giebt 
nicht  besondere  Dictatoren,  Concipisten,  Reinschreiber 
etc.,  sondern  die  Urkunde  wird  von  derselben  Person 
entworfen  und  geschrieben.  Man  konnte  nirgends  so 
viel  zu  schreiben  haben,  dass  nicht  der  Schreiber  auch 
die  Urkunde  hätte  entwerfen  können,  und  der  Inhalt  der 
Urkunde  ist  so  einfach  und  einförmig,  dass  er  an  den 
Dictator  nur  sehr  geringe  Anforderungen  stellte.  Eine 
Ausnahme  davon  machen  nur  die  Gerichtsurkunden  und 
die  Synodalprotocolle,  und  wenn  diese  von  den  Erzbi- 
schöfen selbst  entworfen  werden^),  so  ist  das  gewiss 
auch  ein  Beweis,  dass  man  selbst  in  Canterbury  keine 
besonders  für  diesen  Beruf  vorgebildeten  Dictatoren  hatte. 


1)  Kerable,  Sachsen  II  cap.  2  zählt  sie  einzeln  auf.  Sehr 
lehrreich  ist  es,  damit  die  Rechte  der  Reichsvers?  mmluug  zu  vergl. 
s.  das.  cap.  6. 

2)  So  c.  d  220  und  die  Acten  von  Hertford.  s.  die  Stellen 
oben. 
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Es  ist  klar,  dass  unter  diesen  Umständen  die  Ent- 
wicklung des  Formelwesens  in  jeder  der  zalilreiclien 
Kanzleien,  wenn  dieser  Ausdruck  gebraucht  werden 
darf,  m  anderer  Richtung  erfolgen  kann,  und  man  muss 
sogar  fragen,  ob  nicht  der  Zufall  und  das  Belieben  ein- 
zelner Schreiber  dabei  allein  bestimmend  gewesen  sind, 
so  dass  die  Aufstellung  fester  Regeln  nahezu  unmöglich 
wäre.  Da  somit  das  oben  gefundene  Resultat  von 
grosser  Wichtigkeit  für  die  diplomatische  Betrachtung 
der  Formeln  ist,  so  halte  ich  für  angemessen,  dasselbe, 
so  gesichert  es  mir  auch  erscheint,  doch  noch  einer 
Probe  zu  unterziehen.  Diesem  Zwecke  dient  die  folgende 
Untersuchung  über .  die  Zeugen. 


§  2.    Die  Zeugen. 

Eine  Urkunde,  die  von  königlichen  Beamten  aus- 
geht, muss  wegen  des  officiellen  Charakters,  den  ihr  ihr 
Ursprung  verleiht,  grösseres  Ansehen  vor  Gericht  ge- 
messen, als  eine  solche  privater  Entstehung.  Daraus 
ergiebt  sich,  dass  die  Zeugen  bald  für  die  Echtheit  der 
Urkunde,  bald  nur  für  die  Richtigkeit  ihres  Inhalts  ein- 
zutreten haben,  je  nachdem  es  sich  um  eine  Königs- 
oder um  eine  Privaturkunde  handelt  Wir  werden  also 
indem  wir  feststellen,  welche  der  beiden  bezeichneten 
Aufga})en  den  Zeugen  zufällt,  zugleich  ermitteln  können, 
ob  den  vom  angelsächsischen  Könige  ausgestellten  Ur- 
kunden ein  Vorzug  vor  Gericht  zusteht,  der  die  Ent- 
scheiduno; allein  von  ihrer  Echtheit  abhängior  macht, 
imd  ob  demgemäss  ihre  Herstellung  Sache  königlicher 
Beamter  ist.  Dabei  ist  zuerst  die  Vorfrage  zu  erledigen, 
ob  die  Urkunden  überhaupt  irgend  welche  Bedeutung 
im  Processe  haben. 

Dass  dies  der  Fall  ist,  folgt  schon  aus  der  Be- 
zeichnung der  Urkunde  als  cartula  testimonii^),  sodann 
aber  daraus,  dass  der  Besitzer  eines  Landbuches  für 
den  Eigentümer  des  darin  verzeichneten  Landes  gilt. 
Dieser  Satz  ist  z.  B.  aus  c.  d.  104b  zu  entnehmen,  wo 


1)    C.  d.  137,  232  u.  öfter. 
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von  einem  langwierigen  Streite  die  Rede  ist,  der  darauf 
beruht,  dass  jede  Partei  ein  Landbuch  über  dasselbe 
Stück  Land  besitzt.  Er  ergiebt  sich  ferner  daraus, 
dass  Erzbischof  Wulfred  die  Aebtissin  Qiioenthrytha, 
die  ihm  zwar  das  versprochene  Land,  aber  nicht  die 
Urkunden  darüber  übergeben  hat,  des  Vertragsbruches 
bezichtigen  kann^),  und  dass  die  Verweigerung  der 
Landbücher  als  Verweigerung  des  Landes  bezeichnet 
wird^).  Demgemäss  sprechen  die  Gerichte  bei  Besitz- 
streitigkeiten das  Land  demjenigen  zu,  der  die  Bücher 
iiat.  Als  Bynna  dem  Bischot  von  Worcester  5  manentes 
wegnimmt,  trägt  dieser  seine  Ansprüche  den  Witan, 
dem  höchsten  Gerichtshof  des  Landes,  vor  et  fiducialitcr 
incunctanterque  confirmavit  cum  testimonio  scrip- 
turarum  illarinn  quae  A.  rex  ante  in  aeternam  liber- 
tatem  suis  processoribus  praescripsit,  und  die  Witan 
sprechen  ihm  darauf  das  Land  zu  3),  Sehr  lehrreich 
ist  ein  anderer  Fall*).  Aethelbald  von  Mercien  schenkt 
der  Christkirche  zu  Canterbury  das  Kloster  Cookham 
mit  dem  dazu  gehörigen  Lande.  Aber  die  inscriptiones, 
die  Landbücher,  werden  später  gestohlen  und  kommen 
in  die  Hände  Cynewulfs  von  Wessex,  der  sich  nun  sofort 
des  Klosters  mid  des  Landes  bemächtigt.  Die  Erzbischöfe 
bringen  die  Sache  wiederholt  vor  die  Witan,  jedoch  ohne 
Erfolg.  Cynewulf  gab  dann  zwar  die  Bücher  zurück, 
aber  das  Kloster  hatte  sich  inzwischen  Ofia  v.  Mercien 
angeeignet,  und  gegen  diesen  mächtigen  Herrscher  ver- 
mochte der  Erzbischof,  obwohl  er  nun  die  Bücher  hatte, 
nichts  auszurichten.  OfFa  behielt  vielmehr  das  Kloster 
ohne  Bücher  und  hinterliess  es  seinen  Erben  ohne  das 
Zeugnis  der  Bücher,  wie  die  Urkunde  wiederum  und 
als  erschwerendes  Moment  hervorhebt.  Erst  unter 
Offa's  Nachfolger  dringt  der  Erzbischof  durch.    Er  legt 


1)  C.  (1.  220:  Sed  statim  ista  praedictae  reconciliatio  con- 
fracta  est  quia  XII  meusibus  istius  praenomiDatae  terrae  III  raaneutes 
abstractae  sunt  librosque  XliVII  maneütum  in  tribus  locis  reddita 
non  fuerunt. 

2)  Das.  (abbatissa)  suam  iusipientiam  coufes^a  est  retardate 
recouciliationis  lioc  est  illiiis  terrae  quam  aute  negaberat.  Obeu 
war  nur  von  Einbehaltung  der  ßiielier  gesproclien. 

3)  C.  d.  164.  4)     c.  d.  1019. 
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die  Urkunde  den  Witan  vor,  und  diese  sprechen  der 
Kirche  das  Kloster  cuius  inscriptiones  in  suo  gremio 
habebat,  zu.  Hier  tritt  die  Bedeutung  der  Urkunden 
wiederholt  deutlich  hervor,  und  dieselbe  wird  nicht  da- 
durch zweifelhaft,  dass  die  Entscheidung  in  anderen 
Fällen  durch  Eid  oder  Zeugen  herbeigeführt  wird.  Das 
Letztere  aber  führt  uns  sogleich  zu  unserer  Hauptfrage : 
sind  die  Zeugen  Handlungs-  oder  Urkundungszeugen  ? 
ßrunner,  der  sich  bisher  allein  mit  dieser  Frage 
beschäftigt  hat*),  erklärt  sie  für  Handlungszeugen,  und 
mit  Recht.  Die  Urkunden  liefern  für  diese  Ansicht 
zahlreiche  Beweise.  „Huius  autem  reiitagestae  hi 
fideles  testes  aderant  et  conscripserunt'*  heisst  es  in 
c.  d.  165  und  anderen  Urkunden.  Ebenso  werden  in 
c.  d.  220  die  Zeugen  als  testes  huius  reconciliationis 
bezeichnet,  als  Zeugen  der  Handlung  also,  und  ebenso 
ist  es,  wenn  Coenwulf  sagt:  liberabo  quoque  terram 
istam  sub  testimonio  illorum  quorum  nomina  prae- 
scripta  liquescunt*).  Die  Handlung  des  liberare  wird 
vor  Zeugen  vorgenommen.  Zu  diesen  Beispielen,  deren 
Zahl  sich  leicht  vermehren  liesse,  kommen  die  Angaben 
einiger  Urkunden  über  die  Zwecke,  die  mit  der  Nennung 
der  Zeugen  verbunden  werden.  De  quibus  omnibus 
supradictis  ac  a  me  definitis,  ut  ne  aliquis  in  posterum 
sit  adversitas,  propria  manu  signum  sanctae  crucis  ex- 
pressi  et  .  .  .  Th.  archiepiscopum  nostrum  ut  subscri- 
beret  rogavi  et  alios  testes  similiter,  sagt  Eadric  von 
Kent  in  c.  d.  27.  Die  Zeugen  sollen  nicht  die  Echtheit 
der  Urkunde,  sondern  den  Inhalt  derselben  bezeugen. 
Ganz  dasselbe  ergiebt  sich  aus  einer  Reihe  anderer 
Urkunden 3),  von  denen  ich  nur  noch  anführe  c.  d.  52: 
porro  ut  firmior  huius  donationis  largitio  iugiter  serva- 
retur  etiam  testes  adiunximus  quorum  nomina  subter 
tenentur  inserta,  und  c.  d.  137  ad  confirmandum  vero 
huius  antedicti  telluris  donationem  testium  etc.  signa  et 
nomina  in  hac  cartula  testimonii  infra  conscribta  ad- 
notabo.  Die  Schenkung  wird  bezeugt,  nicht  die  Echt- 
heit des  darüber  aufgrenommenen  Dokumentes. 


1)  Zur  Rechtsgesch.  I  160  ff. 

2)  C.  d.  215. 

3)  C.  d.  43,  52,  78,  91,  105,  108,  121,  122  u   s.  w. 


37 

Nur  wenige  Urkunden  machen  Ausnahmen,  und  auch 
diese  nur  scheinbar^).  In  c.  d.  1033  und  1035  ver- 
schwinden die  Urkundungszeugen,  sobald  man  in  den 
betreffenden  Worten 2)  die  Interpunction  statt  vor  deinde 
vor  sub  setzt.  Dass  das  caraxare  vor  Zeugen  geschehen 
sei,  soll  aber  gewiss  nicht  gesagt  werden,  vielmehr  ist 
gemeint,  dass  die  Urkunde  von  den  als  Zeugen  anwe- 
senden Bischöfen  und  proceres  unterzeichnet  worden 
sei.  Präcision  des  Ausdrucks  war  nicht  Sache  der  an- 
gelsächsischen Urkimdenschreiber,  wie  ein  Blick  in  den 
cod.  dipl.  zeigt.  Die  vorgeschlagene  Abweichung  von 
Kemble  ist  aber  nicht  nur  möglich,  sondern  auch  nötig. 
Denn  wenn  wirklich  das  principium  scedulae  vor  diesen 
Zeugen  niedergeschrieben  wäre,  so  müssten  sie  alle  sich 
an  einem  entfernten  Orte^)  wieder  zusammengefunden 
haben,  um  die  Urkunde  zu  unterschreiben,  was  doch 
nicht  ganz  unbedenklich  ist.  Vor  allem  aber  muss  man 
fragen:  wenn  wirklich  die  Zeugen  die  Echtheit  der  Ur- 
kunde verbürgen,  weshalb  unterschrieben  sie  dann  nicht 
nachdem  das  principium  scedulae  ausgefertigt  war? 
Denn  nur  ein  Umstand  konnte  bewirken,  dass  der 
Schreiber  sich  unterbrach,  das  ist  die  ihm  fehlende 
Kenntnis  der  Grenzen  des  geschenkten  Landes.  Er 
schrieb  also  bis  zu  den  Grenzbestimmungen,  d.  h.  die 
ganze  eigentliche  Urkunde,  denn  die  Grenzbestimmungen 
sind  zwar  ein  unentbehrlicher  Bestandteil  jeder  Urkunde, 
stehen  aber  äusserlich  oft  in  gar  keinem  Zusammen- 
hange mit  derselben,  sondern  werden  hinter  den  Ur- 
terschriften  angebracht.  In  c.  d.  1035  ist  in  der  That 
noch  zu  erkennen,  dass  die  Unterbrechung  an  der  be- 
zeichneten Stelle  eingetreten  ist.  Der  Schreiber  des 
principium  scedulae    schloss  mit  den  Worten:     Hi  sunt 


1)  Eine  wirkliche  Ausnahme  ist  c.  d.  *987,  die  Urk.  ist  aber 
unecht. 

2)  Principium  autem  huius  scedulae  scriptum  est  quando 
Ecgbertus  rex  exercitum  Gewissorum  movit  contra  Brettoues  ubi 
dicitur  Criodantreow ;  anno  etc.  sub  testimouio  episcoporum  ac  pro- 
cerum  suorum  quorum  uomina  in  fronte  (superficie  c.  d.  1035)  huius 
cartuUie  ascripta  iuferius  leguntur:  deinde  istius  agelluli  privilegii 
syngrapha  caraxatum  est  in  Homtune  etc. 

8)  Criodantreow  ist  doch  wohl  bei  Cridiautun,  Crediton, 
zu  suchen. 


38 

tcrmini  XV  maiientuim  ad  A.  pertinentiiim.  Sein  Nach- 
folger übersah,  class  diese  die  Grenzbestitnimmgen  ge- 
wöhnlich einleitenden  Worte  bereits  dastanden  und 
schrieb  sie  daher  noch  einmal:  dhes  londes  gemero  syndon 
to  A.  Wenn  also  die  Zeugen  Urkundungszeugen  sind, 
so  ist  nicht  einzusehen,  weshalb  sie  nicht  schon  in 
Creodantreow  unterschrieben.  Betrachtet  man  sie  aber 
als  llandlungszeugen ,  so  ist  alles  in  Ordnung,  denn 
als  Handlung  ist  nicht  der  Act  anzusehen,  durch  den 
der  König  die  Schenkung  gewährt,  sondern  die  feierliche 
traditio  libelli,  durch  die  die  Schenkung  vollzogen  wird*). 
Wenn  hier  also  aus  irgend  welchen  Gründen  die  Grenzbe- 
stimmungen durchaus  in  den  Text  der  Urkunden  aufge- 
nommen werden  sollten,  so  konnte  allerdings  die  traditio 
und  folglich  auch  die  Unterzeichnung  nicht  unmittelbar 
nach  der  Niederschrift  des  principium  scedulae  erfolgen. 

Mit  mehr  Kecht  dürfte  man  einen  Hinweis  auf 
Urkundungszeugen  finden,  wenn  es  bisweilen  heisst,  die 
Urkunde  sei  coram  testibus  geschrieben  worden.  Allein 
von  den  sechs  Urkunden  die  hier  in  Frage  kommen,  sind 
zwei  unzweifelhaft  unecht,*)  zwei  andere  sehr  verdächtig,^) 
und  bei  den  übrigen  wird  eine  andere  Auslegung 
wenigstens  zulässig  sein.  C.  d.  1023  ist  eine  Geiichts- 
urkunde,  und  die  Worte  lauten :  hoc  coram  omni  synodo 
at  C.  ascribere  demandavit  (der  König),  ut  nullus  suc- 
cessorum  eins  cum  (den  Bischof  von  Selsey)  in  aliquo 
molestet  vel  aecclesiam  agitaret  sub  hoc  testimonio 
quorum  nomina  caraxata  esse  videntur.  Hier  kann  mnn 
das  coram  omni  synodo  zu  ascribere  oder  zu  deman- 
davit bezichen,  und  man  muss  dem  Letzteren  den  Vorzug 
geben,  weil  sonst  ohne  jedvin  Grund  die  Zeugen  zwei 
Mal  in  demselben  Satze  erwähnt  wären. 

So  bleibt  denn  nur  noch  ein  Fall  übrig,  imd  es  ist 
daher,  besonders  wenn  wir  bedenken,  dass  oft  genug  in 
Urkunden   derselben   Art   actum   est    coram   his   testibus 


1)  Ygl.  Briinuer  T  153  ff.  160. 

2)  C.  d.  *73  und  *162. 

8)  c.  d.  *7G  lind  232.  In  letzterer  Urk.  ist  i^^erade  der  uns 
liier  iuteres«irende  Teil  nicht  in  Ordnuni?,  weil  er  auch  die  Datiriing 
enthält  und  zwar  mit  Angabe  des  Heiligen  des  Tages;  s.  oben 
IS.  19. 
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oder  eine  entsprechende  Wendung  sich  findet,^)  von 
vorn  herein  unwahrscheinlich,  dass  wirklich  Urknndnngs- 
zengen  gemeint  sind.  Da  nach  dem  Wortlaut^)  das 
conscribere  dem  confirmare  folgt,  so  ist  conscribere  wieder 
einmal  als  subscribere  zu  verstehen,  und  zu  übersetzen: 
diese  Bestimmung  ist  bekräftigt  und  unterschrieben 
worden  vor  Zeugen  u.  s.  w.  Es  ist  aber  nicht  gemeint, 
dass  die  Zeugen  sich  auf  die  Unterschrift,  etwa  des 
Ausstellers,  beziehen.  Dergleichen  kommt  allerdings 
vor,  aber  nur  in  vier  Fälschungen,  von  denen  noch  dazu 
drei  eng  mit  einander  zusammenhängen.  3)  Vielmehr 
soll  gesagt  werden,  dass  die  Zeugen  unterschrieben  haben, 
und  der  Ausdruck  ist  nur  durch  die  Flüchtigkeit  des 
Schreibers  entstanden. 

Endlich  scheint  die  Formel:  scripta  est  cartula  his 
testibus  consentientibus  et  subscribentibus  ürkundungs- 
zeugen  anzukündigen.  Sie  ist  nicht  häufig*)  und  ich 
glaube  erweisen  zu  können,  dass  sie  ihre  Entstehung 
nur  der  Flüchtigkeit  der  Schreiber  verdankt.  C.  d.  170 
und  171  sind  zwei  Copien  einer  Urkunde,  die  jede  auf 
andere  Art  von  derselben  abweichen.  C.  d.  171  schliesst 
sich  ihr  enger  an,  wie  sich  namentlich  aus  dem  Hinweis 
auf  eine  ältere  Schenkimg  ergiebt,  die  auf  demselben 
Blatte  mit  dem  Original  von  c.  d.  171  stand. ^)  Der 
Schreiber  von  c.  d.  170  Hess  diese  Bemerkung  fort,  die 
allerdings  überflüssig  war,   wenn  nicht   auch  jene  ältere 


1)  C,  d.  146,  183,  194,  195,  999  u.  öfter. 

2)  Haec  aiitem  clefiüitio  confirmata  atque  conscripta  est  co- 
rain  testibus  quorum  hie  iufra  uomina  notantur,  c.  d.  182. 

3)  C.  d  *213,  *221,  *1026  und  *49.  Weun  iu  c.  d.  114  a 
feigered  mit  den  Worten  unterschreibt:  ego  S.  rex  hanc  douatiouem 
etc.  firmavi  eoram  B.  archiepiscopo,  so  ist  das  nur  eine  ehnuide 
Hervorhebung  des  Erzbischofs,  die  auch  sonst  mit  der  Ankündigung 
der  Zeugen  verbunden  wird,  c.  d.  27,  43  etc. 

i)  Ich  stelle  die  Fälle  vollständig  zusammen:  c.  d.  *65, 
*130;  cd.  124  (für  Aethelburge)  198  (für  Rochesler)  223  (dgl) 
224  (Aetheric)  234  (Liming)  239  (Rochester)  1031  (Wulfhard)  1036 
(Peter  und  Paul,  Winch.)  1037  (dgl.)  1038  (dgl.)  1041  (Canttrbury). 
Die  Urk.  für  Rochester  und  Winchester  dürften  von  je  einem 
Schreiber  herrühren  Bei  denen  für  Winchester  spricht  dafür  auch 
die  Uebereinstimmuüg  der  Formeln,  iu  denen  die  Worte  vorkommen. 

5)  hanc  praenominatam  terram.  Die  terra  ist  bis  zu  der 
Stelle  in  c.  d.  171  noch  gar  nicht  vorgekommen. 
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Urkunde  abgeschrieben  wurde.  Ueberhaupt  ist  c.  d.  170 
kürzer  gefasst,  der  Text  des  Originals  wird  zusammen- 
gezogen; die  Dispositio  z.  B.  die  in  c.  d,  171  aus  zwei 
Sätzen  besteht,  in  einen.  Nun  heisst  es  in  c.  d.  171 : 
hoc  gestum  est  in  celebre  monasterio  quod  Saxonice 
nominatur  aet  B.  Et  hü  testes  adfuerunt  quorum  hie 
nomina  et  signa  tenentur.  Dafür  sagt  c.  d.  170:  hoc 
gestum  est  in  celebri  vico  qui  Saxonice  vocatur  aet  B.  liis 
testibus  consentientibus.  Wir  dürfen  schliessen,  dass 
auch  unser  scripta  est  cartula  his  testibus  consentientibus 
nur  durch  Zusammenziehung  zweier  garnicht  zusammen- 
gehöriger Formeln  entstanden  ist.  Es  braucht  dies  nicht 
das  Werk  späterer  Copisten  zu  sein,  auch  die  Schreiber 
der  Originale  mögen  auf  diese  Art  sich  ihre  Arbeit  ver- 
kürzt haben.  Dabei  wird  zumeist  die  Datirung  mit  der 
Zeugenankündigung  verbunden,  in  c.  d.  239  jedoch  die 
Ortsangabe,  in  c.  d.  224  aber  gar  die  Comminatio.  Nur 
die  Nachlässigkeit  oder  die  Unbeholfenheit  der  Schreiber 
ist  Schuld  daran,  dass  die  beiden  Formeln  dabei  in  einer 
Beziehung  erscheinen,  die  ihnen  fremd  ist  Wie  könnte 
sonst  in  c.  d.  240  b  gesagt  werden :  pro  ampliore  itaque 
confirmatione  iterum  adducta  est  haec  scedula  coram  A. 
reo^e  etc.  his  testibus  cons.  et  stubs.?  Die  Vorleguna;  der 
Urkunde  brauchte  doch  gewiss  nicht  inGegenwart  vonZeugen 
zu  erfolgen,  wohl  aber  die  Bestätigung,  und  so  will  der 
Schreiber  in  jenem  confusen  Satze  jedenfalls  sagen:  die 
Urkunde  wurde  vorgelegt  und  vor  Zeugen  bestätigt. 

So  ist  denn  gewiss,  dass  wir  nie  Urkunduugszeugen 
finden,  vielmehr  nur  Handlungszeugen  nachweisen  können. 
Daraus  folgt,  dass  auch  da,  wo  über  die  Zeugen  nichts 
weiter  gesagt  wird,  llandlungszeugen  anzunehmen  sind. 
Die  angelsächsische  Königsurkunde  erweist  sich  daher 
auch  von  dieser  Seite  als  Privatuikunde.  Sie  hat  daher 
keine -lei  Vorzüge  vor  Gericht,  auch  wo  Urkunden  vor- 
handen sind,  wird  doch  zuweilen  durch  Zeugen  oder  Eid 
entschieden.^)  Darum  bedarf  es  auch  keines  durch  amtliche 
Verpflichtung  glaubwürdigen  Schreibers,  darum  schützt 
man  auch  die  Urkunden  nicht  durch  Kanzlerunterschrift  und 
Unndmal,  durch  Recognitionszeichen  und  Siegel 2)  gegen 

1)  Das  Nähere  bei  BruuDer  S.  203  flF. 

2)  Ueber  die  Bedeutung  von  iSigilhim  s.  c.  d.  iütrod.  p.  CI. 
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den  Vorwurf  der  Unechtheit.  Es  kommt  eben  nicht 
darauf  an,  die  Uikunde  zu  sichern,  sondern  anderweitige 
Beweise  für  die  Handhuig  zu  schaffen.  Die  Zeugen 
stehen  dabei  in  erster  Reihe. 

Da  die  Untersuchung  über  die  Zeugen  nun  einmal 
vorweggenommen  werden  musste,  so  soll  sie  hier  auch 
gleich  zu  Ende  geführt  werden,  obgleich  der  Zweck,  dem 
sie  dienen  sollte,  erreicht  ist. 

Von  den  Gerichtsurkunden  sind  diejenigen,  welche 
vor  Gericht  abgeschlossene  Vergleiche  enthalten,  den 
Landbüchern  völlig  gleich  zu  achten.  Die  im  Besitz  des 
bestrittenen  Gutes  befindliche  Partei  überträgt  der  anderen 
einen  Teil  desselben  oder  ein  anderes  Stück  Land.  Diese 
Uebertragung  wird  von  den  Parteien  beurkundet,  die 
Zeugen  sind  homines  qui  cum  totius  synodalis  auctoritate 
huius  reconciliationis  testes  adfuerunt.^)  Kurz  es  sind 
Handluugszeugen,  wie  bei  ganz  gewöhnlichen  Landbüchern. 

Bei  denjenigen  Urkunden  aber,  durch  welche  der 
Spruch  des  Gerichts  fixirt  wird,  erwartet  man  zunä(5hst,  in 
den  Unterschreibenden  die  Mitglieder  des  Gerichts  zu 
finden,  welche  durch  ihre  Unterschrift  die  Urkunde  beglau- 
bigen. Dem  ist  jedoch  nicht  so,  die  Unterschreibenden 
sind  vielmehr  wirkliche  Zeugen.  Man  muss  dies,  um  von 
anderen  Urkunden  zu  schweigen,  aus  c.  d.  218  schliessen. 
Bei  einem  Streite  zwischen  dem  Bischof  v.  Worcester  und 
dem  Kloster  Berkley  lautet  das  Urteil  dahin,  dass  der 
Bischof  siegen  solle,  wenn  er  einen  Eid  leisten  könne. 
Der  Bischof  ist  dazu  bereit  und  schwört  den  Eid 
30  Nächte  nach  der  Gerichtsverhandlung.  Die  Unter- 
schreibenden sind  offenbar  die  Witan  des  Reichs,  die- 
selben, vor  denen  der  Process  verhandelt  worden  war, 
und  die  das  Urteil  gefällt  haben.  *)  Sie  werden  aber  als 
Zeugen    der    Eidesleistung    bezeichnet.')      Daraus    folgt, 

1)  C.  d.  220. 

2)  Die  Verhandluug  erfolgt  vor  eiücm  ,-pontificale  et  sino- 
dale  conciliabulum ,  wo  zugegen  waren  oranes  episcopi  uostri  et 
abbates  et  universi  Mercensiiira  priucipes  et  multi  eapientissinü  viri. 
Es  unterzeichnen  die  Bischöfe,  mehrere  Aebte  und  duces  und  einige 
meist  nicht  näher  bezeichnete  Personen. 

S)  Haec  (die  Eidesleistung)  autem  gesta  sunt.  Ilii  sunt 
testes  et  coufirraatores  huius  rei  .quorum  nomina  hie  iufra  uotautur. 
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dass  sie  nicht  die  Urkunde  bestätigen,  sondern  durch  ihre 
Unterschritt  sich  verpflichten,  gegebenen  Falles  über  den 
Ausgang  des  Processes  Zeugnis  abzulegen.  Es  liesse 
sich  sonst  auch  garnicht  begreifen,  weshalb  die  Urkunde 
nicht  gleich  nach  der  Gerichtsverhandlung,  sondern  erst 
nach  der  den  Process  entscheidenden  Eidesleistung  unter- 
schrieben worden  ist.  Dass  grade  die  Witan  Zeugen  sind 
erklärt  sich  aus  dem  unten  eingehender  zu  erörternden 
Bestreben,  möglichst  hochstehende  Personen  zu  Zeugen 
zu  nehmen. 

In  den  Protocollen  der  Synoden  und  Witenagemote 
dagegen  dienen  die  Unterschriften  zur  Bestätigung,  zur 
ausdrücklichen  Anerkennung  des  Inhalts.^)  Sie  werden 
daher  nur  von  den  Teihiehmern  der  Verhandlungen  unter- 
schrieben, wie  sich  daraus  ergiebt,  dass  einige  Protocolle 
über  Synodalverhandlungen  nur  von  Geistlichen  unter- 
zeichnet sind.  2)  Wenn  sie  in  anderen  Fällen  auch  die 
Unterschriften  von  Laien  tragen,  so  beruht  das  auf*  der 
bereits  erwähnten  Gewohnheit,  die  Beschlüsse  der 
Synoden  und  der  Keichsversamnilungen  zu  vereinigen. 

Bei  der  grossen  Bedeutung,  die  den  Zeugen  zu- 
kommt, fehlen  sie  niemals.  Die  Urkunden,  welche  keine 
Zeugen  nennen,  sind  in  verstümmelter  Form  überliefert, 2) 
wie  sich  bisweilen  deutlich  erkennen  lässt.  In  c.  d.  124 
z.  B.  heisst  es:  haec  cartula  scripta  est  etc.  his  testibus 


1)  y.  c.  d.  1024:  Haec  sunt  nomiua  saDCtonini  cpiscoporum 
et  veuerabilium  abbatnm  et  presbyteronnii  et  diacoimni  qui  cum 
totiiis  saucte  synodi  coiisensu  pro  coiifirraatione  pracdictae  rei  sig- 
Dum  sanctae  crucis  subscript^eniiit. 

2)  C.  d.  185  imd  H  24.  Die  Urk.  siud  im  Original  erhalten, 
Stubbs  in  den  Councils  etc.  III  544  n  a  und  547,  Cameron  Taf.  7. 
Nach  Kenible,  Sachgeu  II  173  N.  2  und  189  f  haben  der  König  und 
die  gesammten  Witan  bei  der  Regelung  kirchlicher  Angelegenlieilcn 
mitzuw'iiken,  so  dass  also  die  cilirten  Urk.  nicht  von  allen  Betei- 
ligten unterschrieben  wären,  wie  ich  annehmen  muss.  Aber  die  von 
ilim  beigebrachten  Stellen  gehiu-en  teils  der  späteren  Zeit  an,  teils 
bezielieu  sie  sich  gar  nicht  auf  Synoden,  sondern  auf  Witenagemote. 

3)  Eine  Ausualime  machen  nur  einige  Testamente,  cd.  175  b, 
226,  22:),  230.  Der  Grund  ist  einfach  der,  dass  Zeugen  nur  vorhan- 
den sein  können,  wenn  wirklich  die  Urkunde  übergeben  worden  ist. 
Dies  fand  aber    bei  Testamenten  nicht   immer   statt.     S.  Brunner  1 

199  ft; 
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confirmantibus,  während  uns  nur  eine  Unterschrift  vor- 
liegt, und  dergleichen  findet  sich  öfter.  ^) 

Wie  gross  die  Zahl  der  Zeugen  sein  mnss,  ist  nicht 
überliefert,  aber  eine  bestimmte  Zahl  ist  erforderlich,*) 
Auch  werden  von  den  Zeugen  bestimmte  Eigenschaften 
verlangt.  Ursprünglich  kam  es  wohl  nur  auf  die  per- 
sönliche Freiheit  des  Zeugen  an,  dann  aber  treten 
moralische  Eigenschaften,  die  Glaubwürdigkeit  des 
Zeugen,  in  den  Vordergrund.  Fideles  oder  religiosi 
testes  werden  sie  genannt.^)  Da  die  Unterschreibenden 
nichts  weiter  als  Zeugen  sind,'^)  so  können  wir  fest- 
stellen, wie  man  diesen  Ansprüchen  genügte,  welche 
Personen  man  zu  Zeugen  nahm. 

Oft  wird  angegeben,  oder  darf  aus  der  Zahl  und 
dem  Range  der  Zeugen  geschlossen  werden,  dass  es  die 
Witan  sind.^)  Es  kam  auch  vor,  dass  nur  ein  Teil 
derselben  der  Urkundentradition  beiwohnte,  und  die 
Zahl  der  Unterschriften  ist  manchmal  so  klein,  dass  man  ohne 
die  Hilfe  anderer  Angaben  gar  nicht  vermuten  könnte,  dass 
die  Urkunden  bei  Gelegenheit  einer  Reichsversammlung 
unterzeichnet  sind.^)  Es  dürfte  dies  aber  doch  bei  den 
meisten  der  Fall  sein.  Die  Destinatare  sind  vorwiegend 
Bischöfe,  Aebte  und  andere  Grosse,  und  da  diese  durch 
die  Witenagemote  Gelegenheit  hatten,  sich  dem  Könige 
zu  nähern,  so  brauchten  sie  nicht,  um  einige  Zeit  früher 
in  den  Besitz  des  Landes  etc.  zu  kommen,  eine  be- 
schwerliche Reise  zu  unternehmen.  Da  ausserdem  die 
Könige  im  Lande  umherzogen,^)  so  konnte  man  über- 
haupt eine  solche  Reise  nur  aut  die  Gefahr    hin    unter- 


1)     C.  d.  232,  998,   1009,  1015,  1032  etc. 
2j     testes  conpeteiiti  mimero  iit  subscriberent  rogavi,  c.  d.  35, 
ebenso  c.  d.  105. 

3)  C.  d.  104  a,  116  b,  165  imd  c.  d.   108,  109,  113  etc. 

4)  S.  unten  über  Consens  und  Unterschrift. 

5)  0.  d    90,  96,  121,  122,  131,  133,   137,  138,  188,  207  etc. 

6)  Cd.  1033  und  1035  sind  an  demselben  Orte  und  Tage 
unterzeichnet,  1033  von  zwei  Bischöfen  und  drei  praefecti,  1035  von 
3  Bischöfen,  zwei  duces,  vier  praefecti,  und  die  Worte:  „-f  Signum 
manus  universorum  optimatum  regis  E.  hoc  confirmaverunt"  lassen 
erkennen,  dass  noch  mehr  Unterschriften  dawaren,  die  der  Ab- 
schreiber nicht  aufnehmen  wollte. 

7)  Kemble,  Sachsen  I  124. 
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nehmen,  den  König  nicht  zu  finden.  Auf  den  Reichs- 
tagen durfte  man  ihn  mit  Sicherheit  erwarten,  luid  da 
dieselben  einige  Zeit  vorher  angesagt  werden  mussten,  so 
wurden  Ort  und  Zeit  im  ganzen  Lande  bekannt,  sie 
boten  daher  auch  für  geringere  Leute  die  beste  Gelegen- 
heit, sich  ihre  Urkunden  tradiren  zu  lassen. 

Sonst  geschah  dies  in  Gegenwart  der  angesehensten 
Personen,  die  erreichbar  waren. ^)  Es  sind  Grosse  des 
Reichs,  die  sich  zufällig  beim  Könige  aufhalten,^)  oder 
die  Mitglieder  des  königlichen  Gefolges  und  die  Ilof- 
beamten.s) 

Zeugen  niederen  Ranges  finden  wir  in  einigen  Ur- 
kunden, die  auf  Witenagemoten  unterzeichnet  sind.*) 
Dorthin  kamen  auch  niedere  Geistliche  als  Begleiter 
und  Ratgeber  der  Bischöfe  nnd  Aebte,  und  wenn  sie 
dann  einer  Urkundentradition  beiwohnten,  so  hatte  man 
keine  Veranlassung,  sie  von  der  Unterzeichnung  auszu- 
schliessen.  Sonst  bediente  man  sich  solcher  Zeugen 
nur,  wenn  eben  andere  nicht  zu  haben  w^aren  So  sind 
einige  Bischofsurknnden  von  Mitgliedern  der  Domcapitel 
unterzeichnet.^)  Sie  enthalten  Schenkungen  der  Bischöfe 
an  die  Capitel  oder  an  Personen  geringeren  Ranges,  die 
vor  den  Witan  zu  vollziehen  offenbar  sehr  unbequem  ge- 
wesen w^äre.  Aber  wenigstens  in  einem  dieser  Fälle  zog 
man  doch  noch  einen  benachbarten  Bischof  hinzu,^)  und 
ein  anderes  Mal  wurde  die  Urkundentradition  vor  dem 
Könige  und  den  mn  ihn  versammelten  Grossen 
wiederholt  und  die  Urkunde  von  ihnen  unterschrieben.') 


1)  Eine  freilich  imeclite  Urkunde  sagt  gradezu,  die  Unter- 
schreibenden seien   die  „priucipes  qui  ad  praesens   huberi  posaunt, " 

c.  d.  *S, 

2)  C.  d.  -^15,  79,  168,  194,  201  etc. 

8)     C.  d.  85,   86,  ^148,  *149,  234,  1027.     Kembles  Ansicht,  c. 

d.  introd    p.  XCII,   dass  die   Mitglieder  des  Hofes   very  generaliy 
Zeugen  gewesen  seien,  ist  für  die  ältere  Zeit  unerweisbar. 

4)  Z.  B.  c    d.  234  und  240  a. 

5)  C.  d.  181,  182,  189,  195,  200,  1032. 

6)  C.  d.  195. 

7)  C.  d.  189.  Solclie  festes  subrogati  posterioris  teuiporis, 
wie  sie  wohl  lieissen,  finden  sich  auch  in  anderen  Urkunden, 
(c.  d.  36,  71.)  An  dergleidien  könnte  man  aucli  denken,  wenn  der 
König  zwei  Mal  unterschreibt  (c.  d.  35,  116  b.)  Aber  in  diesen  Fällen 
unterschreibt  er  ein  Mal  au  der  iSpitzc  der  Geistlichen,  ein  Mal  an 
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Man  legte  offenbar  grosses  Gewicht  darauf,  vornehme 
Zeugen  zu  haben,  und  ich  möchte  daher  annehmen,  dass 
auch  diejenigen  Zeugen,  deren  Stand  nicht  angegeben 
wird,  Männer  höheren  Ranges  sind.  Ausnahmen  mögen 
allerdings  vorkommen;  lässt  sich  doch  nicht  einmal  mit 
voller  Sicherheit  sagen,  ob  diese  nntitulirten  Zeugen 
Laien  oder  Geistliche  sind. 

Meistens  sind  es  wohl  Laien.  Li  derRegel  nämlich  werden 
alle  Zeugen  ihrem  Range  nach  bezeichnet,  oder  nur  die 
hohen  Geistlichen,  und  in  einigen  Fällen  der  letzteren 
Art  lässt  sich  wahrscheinlich  machen,  dass  die  Zeugen 
ohne  Titel  Laien  sind.  Wir  finden  nämlich  bisweilen 
solche  Unterschriften  hinter  der  Signa  einer  grossen  Zahl 
von  Bischöfen  und  Aebten,  so  dass  sie  nur  von  Laien 
oder  niederen  Geistlichen  herrühren  können,  und  da  ist 
es  nach  dem,  was  soeben  über  die  Letzteren  bemerkt  ist, 
wahrscheinlicher,  dass  wir  es  mit  weltlichen  Grossen  zu 
thun  haben.  In  einer  solchen  Urkunde  lässt  sich  dies  sogar 
beweisen.  Es  wäre  nämlich  in  c.  d.  116  b.  schlechter- 
dings nicht  zu  erklären,  weshalb  König  Coenwulf,  der 
einmal  an  der  Spitze  der  Bischöfe  unterschreibt,  an  der 
Spitze  der  unteren  Geistlichkeit  seine  Unterschrift  hätte 
wiederholen  sollen,  während  die  Erklärung  keine  Schwie- 
rigkeit macht,  wenn  wir  die  nntitulirten  Zeugen  für  Laien 
halten.  Ferner  spricht  für  unsere  Annahme,  dass  zu- 
weilen hinter  den  Unterschriften  der  Geistlichen  die 
eines  Laien  mit  Titel  folgt  und  dann  Namen  ohne  Titel.  ^) 
Das  sieht  ganz  so  aus,  als  ob  der  Schreiber  beabsichtigt 
hätte,  anzudeuten,  wo  die  Laienunterschriften  anfangen, 
während  er  zugleich  darauf  verzichtete ,  die  Rangstufe 
eines  Jeden  zu  bezeichnen.  Um  noch  auf  einige  einzelne 
Fälle  einzugehen,  so  ist  der  in  c.  d.  100  unterzeichnende 
Heardberht  höchst  wahrscheinlich  der  in  anderen  Ur- 
kunden nachweisbare  Bruder  Aethelbalds  von  Mercien.*) 


der  Spitze  der  LaieD,  und  Kemble  führt  die?,  Sachsen  II  J73,  wohl 
mit  Recht  darauf  zurück,  dass  auf  den  Witenagemoten  Geistliche 
und  Ijaien  zwei  getrennt  beratende  Abteihmgeu  bilden,  der  König 
aber  zu  beiden  gerechnet  wird.  Dieses  Verhältnis  wird  durch  dl« 
Wiederholung  der  Unterschrift  angedeutet. 

1)    0,  d.  114,  152,  170,  175  etc. 

«)    C.  d=  80,  83,  87,  89,  91. 
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Er  unserschreibt  unter  einer  i^rossen  Zahl  von  Zeugen, 
die  zwischen  den  Bischöfen  und  Aebten  aufgeführt  werden 
und  deshalb  für  Ealdormanen  zu  halten  siud.^)  Und 
gerade  als  dux,  als  Ealdorman,  wird  Aethelbalds 
Bruder  in  c.  d.  80  bezeichnet.  Ein  Beweis  dieser  Art 
lässt  sich  Otter  führen; 2)  ganz  sicher  ist  er  nicht,  da  Iden- 
tität der  Namen  noch  nicht  Identität  der  Personen  beweist. 

Andererseits  muss  bemerkt  werden,  dass  keine  Ur- 
kunde untitulirte  Zeugen  nennt,  von  denen  es  wahr- 
scheinlich ist,  dass  sie  geistlichen  Standes  sind^).  Ferner 
lässt  sich  für  die  Laienunterschriften  erweisen,  dass  sie 
hinsichtlich  der  Titel  von  den  Abschreibern  nicht  immer 
sorgfältig  behandelt  worden  sind.  C.  d.  170  und  171 
sind,  wie  erwähnt,  zwei  Copien  derselben  Urkunde.  In 
beiden  werden  die  Geistlichen  mit  Titel  aufgeführt, 
während  dann  aber  in  c.  d.  170  auch  der  erste  unter 
den  weltlichen  Zeugen  seinem  Range  nach  bezeichnet 
ist,  wird  in  c.  d.  171  nur  einfach  sein  Name  genannt. 
Eine  solche  Verstümmelung  ist  in  ähnlichen  Fällen  wohl 
öfter  vorgekommen,  aber  unsere  Regel  über  die  An- 
wendung der  Titel  wird  dadurch  nicht  erschüttert,  weil 
es  auch  Originale  giebt,  die  auch  nur  bei  einem  Teile 
der  Zeugen,  eben  bei  den  Geistlichen,  die  Titel  angeben*). 

Diese  Auszeichnung  der  Geistlichen  deutet  darauf 
hin,  dass  man  auf  ihr  Zeugnis  grösseres  Gewicht  legte, 
als  auf  das  der  Laien.  Dafür  spricht  auch,  dass  nur  in 
sehr  wenigen  Fällen  die  Unterschriften  von  Geistlichen, 
namentlich  von  Bischöfen,  fehlen^),  während  die  Unter- 
schriften von  Laien  weit  häufiger  zu  vermissen  sind. 
Auch  in  der  die  Zeugen  ankündigenden  Formel,  die  sich 
in  dem  grössteu  Teile  der  Urkunden  findet,  werden  nur 


1)  S.  uüteu  über  die  Reilienfolge  der  Zeugen. 

2)  S.  die  CJuterschrifteu  Aethelrics  c.  d.  69,  80,  83,  91,   100. 

3)  Der  Zeuge  Brunhard  iu  c.  d.  200  ist  vermutlich  das  Mit- 
glied des  Clerus  vou  Canterbury,  das  iu  c.  d.  21^0  und  225  vor- 
kommt, aber  c.  d.  200  ist  überhaupt  nur  vou  Geistlichen  unter- 
schrieben, während  es  sich  hier  um  die  Frage  handelt,  ob  die  geist- 
ichen  Zeugen  von  den  weltlichen  durch  Anführung  ilires  'J'itels 
unterscliieden  werden. 

4)  C.  d    189  (Ancient  charters,  131.  IG)  47  (das  Bl.  4)  etc. 

5)  C.  d.  ^10,  *15,  16,  *30,  *37,  85,  135,  168,  179a,  194. 
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die  höchsten  geistlichen  Würdenträger  noch  besonders 
hervorgehoben^),  Laien  aber  nur  in  Ftälschungen^). 

Diese  Wertschätznng  der  geistlichen  Zengen  wird 
anf  einer  Bevorzugung  derselben  vor  Gericht  beruhen. 
Wihtred  von  Kent  bestimmte,  dass  das  Wort  des  Bi- 
schofs wie  das  des  Königs  nicht  solle  überschworen 
werden  können^),  und  wenn  dabei  wohl  auch  zunächst 
an  Processe  gedacht  ist,  in  denen  der  Bischof  selbst 
Partei  war,  so  wird  ihm  doch  gewiss,  was  ihm  in 
eigener  Sache  zustand,  in  fremder  nicht  versagt  gewesen 
sein.  In  entsprechender  Abstufung,  dürfen  wir  vermuten, 
war  auoh  die  übrige  Geistlichkeit,  wenigstens  die  höhere, 
in  dieser  Hinsicht  privilegirt. 

Die  grosse  Bedeutung  der  geistlichen  Zeugen  tritt 
auch  noch  auf  andere  Art  in  den  Unterschriften  hervor; 
bevor  ich  aber  darauf  eingehe  ist  es  nöthig,  die  Liste 
der  in  den  Unterschriften  vorkommenden  Personen  zu 
vervollständigen. 

Gar  nicht  selten  findet  sich  die  Unterschrift  von 
Frauen.  Dass  dieselben  wirklich  Zeugen  gewesen  sind 
ist  nicht  denkbar  und  wird  uns  auch  nur  von  zwei 
Fälschungen  zu  glauben  zugemutet^).  Wir  finden  vor- 
nehmlich die  Unterschrift  der  Königin^),  in  einigen 
Fällen  die  von  Aebtissinnen  und  ihren  Begleiterinnen^), 
endlich  die  von  Prinzessinnen^).  Schon  Lingard*)  und 
nach  ihm  Kemble^)  haben  diese  Unterschriften  wohl 
richtig  auf  tolgende  Weise  erklärt.  Aebtissinnen  finden 
sich  auf  den  Reichstagen  ein,  um,  wenn  über  die  Inter- 

1)  C.  d.  1,  27,  43,  109  etc. 

2)  C.  d.  ^-2i,  *26,  *984,  998.  C.  d  998  hält  Kemble  für  echt, 
die  Urkunde  hängt  aber  inhaltlich  mit  den  Fälschungen  c.  d.  *45 
und  ^46  zusammen  und  dies  in  Verbindung  mit  der  erwähnten  Formel 
macht  sie  sehr  verdächtig.  —  Wenn  die  Unterschrift  des  Ausstellers 
in  derselben  Art  angekündigt  wird,  so  kann  das  nicht  als  Ausnahme 
gelten. 

3)  Wihtred,  §  16,  bei  Schmid,  Gesetze  der  Angelsachsen. 

4)  0.  d.  *3l  und  *44. 

^)    0.  d.  43,  47,  119,  121,  122,  123,  138  etc. 

6)  0.  d.  *44,  ^163,  196,  220,  *1017. 

7)  C.  d.  151,  198,  *984,  ^10l7. 

8)  The  history  and  the  antiquities  of  the  Anglo  -  Saxou 
church  I  239  N.  2. 

9j    Sachsön  II  168  f. 


48 

essen  der  Geistlichkeit  verhandelt  wird,  ihren  Einfluss 
geltend  zu  machen  i),  oder  wenn  sie  in  einen  Process 
verwickelt  sind.  Aehnliche  Veranlassungen  mochten  sie 
auch  sonst  in  die  Nähe  des  Königs  führen,  und  wenn 
dann  in  ihrer  Gegenwart  eine  Urkunde  unterzeichnet 
wurde,  so  verstand  es  sich  von  selbst,  dass  man  auch 
ihre  Unterschrift  erbat.  Dies  geschah  aber  nur,  um 
ihnen  eine  Höflichkeit  zu  erweisen,  und  so  sind  auch 
die  Unterschriften  anderer  Frauen  zu  erklären.  Wenn 
man  der  Königin,  sagt  Kemble,  eine  Urkunde  zur  Un- 
terschrift vorlegte,  so  war  dies  eine  Höflichkeit  für  sie 
nicht  weniger  als  für  denjenigen,  welchen  sie  durch  ihre 
Unterschrift  ehrte.  In  späterer  Zeit,  namentlich  imter 
den  mächtigsten  der  älteren  angelsächsischen  Könige, 
Offa  und  Coenwulf,  werden  die  Unterschriften  der 
Königinnen  häufiger.  Daraus  folgt  aber  nichts  weiter, 
als  die  auch  sonst  erweisbare  Thatsache,  dass  die  Reichs- 
tage immer  häufiger  an  einem  und  demselben  Orte  ab- 
gehalten wurden,  jedenfalls  dem  Lieblingsaufenthalt  des 
Königs,  wodurch  sich  die  Anwesenheit  der  Königin, 
erklärt. 

Auf  den  Synoden  und  Reichstagen  trafen  sich, 
wenn  wichtige  Angelegenheiten  zur  Beratung  standen, 
wie  die  Bischöfe,  so  auch  die  Könige  verschiedener 
Reiche,  und  daraus  erklärt  es  sich,  dass  einige  Urkunden 
die  Unterschriften  fremder  Fürsten  aufweisen^).  Dazu 
konnte  auch  sonst  Veranlassung  sein,  z.  B.  bei  Besuchen 
benachbarter  Herrscher.  So  finden  wir  unter  einer  Ur- 
kunde Ekfriths  von  Mercien  die  Unterschrift  seines 
Schwagers  Beorhtric  von  Wessex^) 

Ueber  die  Unterschriften  der  Oberkönige  und  der 
Kenter  Teilherrscher  in  den  Urkunden  ihrer  Unter-  und 
Mitkönige  wird  weiter  unten  das  Nötige  beigebracht 
werden. 

Es  ist  Regel,  dass  der  Aussteller  unterschreibt, 
aber  seine  Unterschrift  hat  als  solche  gar  keinen  Wert. 


1)  So  Aelfleda,  Eddins:  Vita  Wilfridi,    cap.  57  und  58,    bei 
Gale:  Historiae  britauuicae  etc.  scriptores  XV,  Oxod.  1691. 

2)  C.  d.  100,  196,  198  etc. 

3)  C.  d.   170  und  171.     Ebenso  c.  d.  995  und  1000,    wo    ein 
wessexischer  Prinz  sussexer  Urkunden  uutersclireibt. 
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Er  unterzeichnet  nur,  weil  er  bei  der  Urkundentradition 
zugegen  ist  und  man  nicht  gut  unterlassen  kann,  sein 
Signum  zu  erbitten.  Als  testis  wird  Coenwulf  einmal 
ausdrücklich  in  seiner  Unterschrift  bezeichnet^),  und 
auch  in  der  Ankündigug  der  Unterschriften  wird  die  des 
Ausstellers  denen  der  Zeugen  vollständig  gleichgestellt^). 
Daher  legte  man  auch  keinen  Wert  darauf,  Privatur- 
kunden von  den  Königen  unterzeichnen  zu  lassen^),  und 
von  denen,  welche  diese  Unterschrift  haben,  ist  der 
grösste  Teil  aut  Reichstagen  unterzeichnet'*). 

Wenn  die  Unterschrift  des  Ausstellers  fehlt,  so 
müssen  wir  Verstümmelung  der  Urkunde  annehmen. 
Eine  solche  liegt  offenbar  vor  in  c  d.  71,  wo  sich,  ab- 
gesehen von  den  testes  subrogati,  nur  eine  Unterschrift 
findet,  ebenso  in  c.  d.  999,  1010  b,  1013  mit  je  einer 
oder  zwei  Unterschriften.  Wir  dürfen  daher  dasselbe 
für  die  anderen  Fälle  annehmen,  allein  c.  d.  240  a  aus- 
genommen. Dies  ist,  wie  erwähnt,  ein  Vertrag,  durch 
welchen  Ekbert  und  Aethelwulf  von  Wessex  dem  Erz- 
bischof von  Canterbury  ein  Stück  Land  überlassen, 
während  dieser  sich  zu  Treue  und  Freundschaft  ver- 
pflichtet. Die  Verhandlungen  fanden  statt  auf  einem 
Reichstage,  wo  zugegen  waren  C.  archiepiscopus  cete- 
rique  perplurimi  episcopi  nee  non  excellentissimi  reges 
nostri  E.  et  A.  cum  omnibus  gentis  suae  optimatibus. 
Unterzeichnet  haben  aber  nur  der  Erzbischof,  zwei 
Aebte ,  einige  Presbyter,  Diaconen  und  Subdiaconen, 
die  wohl  zum  Capitel  von  Canterbury  gehören.  Die 
Erklärung  liegt  da'-in,  dass  die  Urkunde  doppelt  ausge- 
fertigt worden  ist^).  Nur  ein  Exemplar  brauchte  feierlich 
übergeben  zu  werden,  nämlich  dasjenige,  durch  welches 
der  Erzbischof  das  Land  erhielt,  und  dieses  ist  jedenfalls 

1)  C.  d.  1020.     Ebenso  c.  d.  113  b. 

2)  Z.  B.  c.  d.  47 :  Ad  cuius  coufirinationem  .  .  .  signiira 
sanctae  cnicis  expressi  et  testes  idoneos  \it  subscribererit  rogavi. 
Dass  der  Aussteller  dabei  von  den  anderen  Zeugen  unterschieden  wird 
ist  nur  eine  ehrende  Hervorhebung,  die  ebenso  den  Bischöfen  zu 
Teil  wird. 

3)  C.  d.  109,  181,  182,  228  etc. 

4)  C.  d.  35,  165,  183,  186,  220. 

5)  Duasque  scripturas  per  omnia  consimiles  h\iius  reconciliati- 
onis  couscribere  statuiraus. 
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von  den  Königen  und  den  Witan  unterzeichnet  worden. 
C.  d.  240  a  aber  ist  das  zweite  Exemplar  und  ist  erst 
nach  dem  Schluss  der  Versammhmg  in  Canterbury  ge- 
schrieben worden.  Um  wirkliche  Zeugen  kann  es  sich 
hier  nicht  handeln,  da  keine  feierliche  Uebergabe  nötig 
war.  Die  Unterschreibenden  bezeugen  durch  ihre  Unter- 
schrift die  Uebereinstimmung  dieses  Exemplars  mit  dem 
ersten,  sie  beglaubigen  die  Abschritt.  Die  Bemerkung: 
actum  etc.  his  testibus  consentientibus  qui  hanc  nostram 
reconciliationem  signo  sancte  crucis  christi  confirmantes 
subscripserunt,  ist  aus  dem  ersten  Exemplar  herüberge- 
nommen und  gilt  nur  für  dieses. 

In  etwa  zwei  Dritteln  der  Urkunden  findet  sich  auch 
die  Unterschrift  des  Empfängers.  Es  kann  kein  Zweifel 
sein,  dass  er  ganz  ebenso  wie  der  Aussteller  nur  als 
Zeuge  unterschreibt.  Der  Begriff  des  Zeugen  ist  bei  den 
Angelsachsen  nicht  in  voller  Schärfe  zu  finden.  Zeuge 
ist  jeder  Anwesende,  gleichviel  ob  er  bei  der  Sache 
beteiligt  ist  oder  nicht. 

Die  Erörterung  der  Reihenfolge  der  Zeugen  und  der 
Unterschriftsformeln,  die  noch  erübrigt,  wird  durch  die 
Beschaffenheit  des  Materials  erschwert.  Die  Unter- 
schriften haben  für  einen  späteren  Copisten  wenig  Interesse 
und  werden  daher  sehr  rücksichtslos  behandelt.  Bei  den 
Titeln  der  weltlichen  Zeugen  trafen  wir  die  ersten  Spuren 
davon.  Hier  ist  vor  Allem  noch  zu  bemerken,  dass 
selbst  willkürliche  Entstellungen  der  Unterschriften  vor- 
gekommen sind.  Wenn  nämlich  die  Unterschriften  im 
Originale  zerstört  waren,  so  trugen  die  Abschreiber 
kein  Bedenken,  sie  aus  dem  Schatze  ihres  Wissens  zu 
ergänzen,  und  so  haben  wir  Urkunden  mit  unechten  Unter- 
schriften.^) In  anderen  Fällen  wurden  ohne  jede  erkenn- 
bare Veranlassung  Namen  aus  späteren  Urkunden  hin- 
zugesetzt, ^j  an  der  chronologischen  Unmöglichkeit  nahm 
man  keinen  Anstoss. 

Von  der  Nachlässigkeit  der  Copisten  soll  nur  noch 

in   Beispiel   gegeben  werden.      Die   Unterschriften  von 

^.  d.  32  finden  sich  in  einer  verdächtigen  Urkunde,  c.  d. 
c 

1)    Z.  B.  c.  d.  87,  vgl.  Stubbs.  in  den  Councils  III  342. 
'      C.  d.  1038  hat  neben  den  echten  Unterschriften  solche  des 
10.  Jahrh.  S.  Stubbs  a.  a.  0.  B.  607. 
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*33,  in  derselben  Reihenfolge  wieder,  nur  steht  der  Name 
des  Bischofs  Oftfor  hier  zuletzt,  in  c.  d,  32  aber  an 
dritter  Stelle.  Der  Grund  dieser  Aenderung  kann  kein 
anderer  sein,  als  dass  der  Fälscher  das  Signum  Oftfors 
zuerst  übersehen  hatte  und  es  dann  nachträglich  hin- 
zusetzte. 

Vielfach  sind  dann  Unterschriften  weggelassen,  auch 
die  Formeln  verändert  u.  dergl.  m.  Trotzdem  ist  es 
nicht  möglich,  die  Untersuchung  auf  die  Originale  allein 
zu  begründen,  schon  weil  es  nar  ein  einziges  und  nicht 
ganz  sicheres  Kennzeichen  der  Originalität  giebt,  näm- 
lich die  Kreuze  vor  den  Unterschriften.  Wenn  diese 
von  verschiedenen  Händen  herrühren,  so  liegt  das  Ori- 
ginal vor;  das  Gegenteil  beweist  jedoch  nicht,  dass  wir 
eine  Copie  vor  uns  haben,  denn  die  Kreuze  werden 
nicht  immer  von  den  Zeugen  selbst  gemacht i).  Es  ist 
also  nur  selten  möglich  zu  entscheiden,  ob  das  Ori- 
ginal oder  eine  gleichzeitige  Abschrift  erhalten  ist. 
Letztere  indessen  dürfen  wie  Originale  behandelt  werden, 
da  sie  mit  Rücksicht  auf  gelegentliche  practische  Ver- 
wendung angefertigt  werden  und  sich  daher  gewiss 
möglichst  genau  an  das  Original  anschliessen.  Aber 
selbst  dadurch  kommen  wir  nur  auf  23  Originale  für 
einen  Zeitraum  von  etwa  200  Jahren  und  verschiedene 
Kanzleien^).  Da  kann  natürlich  von  ausschliesslicher 
Benutzung  dieser  Urkunden  nicht  die  Rede  sein.  Ich 
werde  immer  von  ihnen  ausgehen,  aber  auch  die  Nicht- 
originale heranziehen,  nur  dass  ich  nicht  jede  kleine 
Eigenheit  derselben,  die  in  den  Originalen  nicht  nach- 
weisbar ist  und  auf  einem  Versehen  des  Copisten  be- 
ruhen kann,  erwähnen  werde. 

Aus  der  Mehrzahl  der  Originale  ergiebt  sich  für 
die  Reihenfolge  das  Schema:  Der  König,  die  Geist- 
lichen, die  Laien.  Dann  aber  finden  sich  Abweichungen 
in  der  Art,  dass  zuerst  der  König  und  der  Erzbischof 
unterschreibt   und   dann   in  zwei  Reihen  neben  einander 


1)  S.  c.  d.  240b,  wo  mehr  Kreuze  als  Unterschriften  sind. 

2)  Es  sind  nach  Kemble  c.  d.  1000,  nach  den  Facsimiles  und 
den  Angaben  von  Stubbs  im  3.  Bande  der  Councils  c.  d.  16,  35,  47, 
77,  80,  86,  116,  137,  153,  175,  185,  189,  190,  196,  199,  220,  224,  226, 
234,  237,  240,  1024. 
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die  Namen  der  Geistlichen  und  der  Laien  folgen  ^), 
Während  aber  hier  doch  noch  die  strenge  Scheidung 
der  Geistlichen  von  den  Laien  aufrecht  erhalten  ist, 
sind  in  anderen  Fällen  die  Unterschriften  mit  Rücksicht 
auf  den  Rang  der  Zeugen  zusammengestellt,  wobei  in- 
dessen die  Geistlichen  den  ihnen  im  Range  gleich- 
stehenden  Laien  vorangehen:  es  beginnt  der  König, 
dann  folgen  die  Bischöfe,  duces  und  principes,  Aebte, 
Diaconen  und  ministri^).  Ausnahmen  von  dieser  Reihen- 
folge werden  zu  Gunsten  sehr  hochstehender  Personen 
gemacht.  Die  Königin,  der  Sohn  des  Königs,  fremde 
Herrscher  oder  Prinzen  unterzeichnen  unmittelbar  nach 
dem  Könige  ^).  Andere  Mitglieder  des  königlichen 
Hauses  dagegen  werden  nicht  in  dieser  Weise  ausge- 
zeichnet, sondern  einfach  unter  die  Laien  eingereiht^). 
Wenn  in  c.  d.  35  Oethilred,  ein  Verwandter  Sebbis  von 
Essex,  unmittelbar  hinter  diesem  und  vor  den  Geistlichen 
unterschreibt.  So  kommt  dies  wohl  daher,  dass  er  der 
Aussteller  ist  und  als  solcher  Anspruch  auf  eine  her- 
vorragende Stelle  hat^). 

Alle  anderen  Abweichungen  beruhen  auf  Versehen 
des  Schreibers,  so  wenn  einmal  der  Erzbischof  vor  dem 
Könige  unterzeichnet,^)  oder  ein  subregulus  atque  co- 
mes  vor  einem  Abt,  während  sonst  in  der  Urkunde  die 
Namen  der  Geistlichen  von  denen  der  Laien  getrennt 
sind.')  Die  beiden  Urkunden  dürften  also  nicht  Origi- 
nale, sondern  alte  Abschriften  sein. 

Wenn  nur  Geistliche  unterschreiben,  so  folgen  auf 
die  Bischöfe  die  Aebte,  dann  Presbyter,  Diaconen  u.  s.  w. 
Nur  in  c  d.  1024  folgen  auf  jeden  Bischot  die  seiner 
Diöcese  angebörigen  Aebte  u.  s.  w.  Die  Urkunde  ent- 
hält das  Verbot  der  Laienäbte  und  durch  diese  Anord- 
nung der  Unterschriften  sollte    wohl  in  besonders   feier- 


1)  C.  d.  190,  vielleicht  auch  153. 

2)  C.  d.  196,  234,  240b. 

8)  C.  d.  47,  196,  224,  1000. 

4)  0.  d.  196  und  199. 

8)  Ebenso  ist  es  in  c.  d.  109,  wo  aber  die  Ordnung  dor  Unter- 
schriften gestört  scheint,  und  c.  d.  56. 
«)  C.  d.  47. 
f)  C.  d.  80. 
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lieber  Form  aus^ijedrückt  werden,  dass  die  hohe  Geist- 
liehkeit  aller  Diöcesen  damit  einverstanden  war. 

Ganz  für  sich  steht  die  Gerichtsurkunde  c.  d.  220. 
Hier  untersreibt  zuerst  die  eine  Partei,  die  AebtissinQuoen- 
thrytha,  dann  der  König,  darauf  die  andere  Partei, 
Erzbischof  Wulfred,  dann  die  übrigen  höheren  Geistli- 
chen, die  Laien,  die  übrigen  Geistlichen  imd  eine  An- 
zahl untitulirter  Personen.  Offenbar  war  beabsichtigt, 
die  Zeugen  nach  ihrem  Range  anzuordnen.  Dieses  Princip 
ist  aber  mehrfach  durchbrochen.  Mitten  unter  den  Äbten 
steht  der  Name  eines  Priors,  hinter  den  Laien  ein  Abt, 
hinter  den  Diaconen  ein  Presbyter.  Bei  der  grossen 
Zahl  der  Zeugen  war  es  freilch  leicht  möglich,  dass  der 
Schreiber  den  einen  oder  den  andern  übersah  und  dann 
nachträglich  notirte.  Als  eine  absichtliche  Abweichung 
ist  nur  der  Umstand  zu  betrachten,  dass  die  Aebtissin 
vor  dem  Könige  unterschreibt.  Dergleichen  findet  sich 
nirgends  sonst  und  der  Grund  sind  wohl  zufällige  Um- 
stände, von  denen  wir  nichts  wissen. 

Auch  in  den  nur  abschriftlich  erhaltenen  Urkunden 
finden  sich  nur  die  beiden  erwähnten  Arten  der  An- 
ordnung. In  einigen  Urkunden,  in  denen  auf  jeden 
Geistlichen  ein  Laie  folgt^),  liegt  unzweifelhaft  ein  Ver- 
sehen des  Schreibers  vor  In  den  Originalen  waren  die 
Zeugen  jedenfalls  in  zwei  Reihen  neben  einander  ange- 
ordnet, der  Zwischenraum  zwischen  den  Reihen  war 
aber  so  klein,  dass  er  dem  Abschreiber  gar  nicht  aut- 
fiel und  er  die  Namen  in  der  Reihenfolge  von  links 
nach  rechts,  statt  von  oben  nach  unten  las. 

Diese  Gesetze  der  Anordnung  der  Unterschriften 
gewähren  die  Möglichkeit,  die  testes  subrogati  von  den 
ursprünglichen  Zeugen  zu  unterscheiden.  Eine  Urkunde 
Cuthreds  von  Kent  z.  B.  ist  unterschrieben  von  dem 
Oberkönig  Coenwulf,  von  Cuthred,  Erzbischof  Wulfred 
und  sieben  untitulirten  Personen ,  dann  folgt  nochmals 
der  Erzbischof,  11  Bischöfe,  2  Aebte^).  Man  könnte 
allenfalls  meinen,  dass  hier  die  Namen  der  Laien  denen 
der    Geistlichen    vorangestellt    seien,    wenn    nicht    die 


1)  C.  d.  89,  206,  209. 

2)  ü.  d.  191  a. 
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Wiederholung  der  Untersclirift  Wiiltreds  erwiese,  dass 
die  Urkunde  zuerst  von  den  kentisclien  Grossen,  dann 
aber  später  von  den  Mitgliedern  eines  Concils  unter- 
zeichnet vrorden  ist.  Dass  Wulfreds  Name  sich  zwei 
Mal  findet,  ist  nur  eine  Folge  der  Gedankenlosigkeit 
des  Schreibers. 

Die  Anordnung  nach  dem  Range  ist  die  bei  weitem 
seltenere.  Auch  die  Reihenfolge  der  Zeugen  lässt  da- 
her eine  Bevorzugung  der  Geistlichkeit  erkennen,  die 
zu  gross  ist,  als  dass  sie  allein  aus  der  Ehrfurcht  vor 
dem  geistlichen  Amte  erklärt  werden  könnte.  Diese 
hätte  kaum  gestattet,  irgend  einen  nicht  sehr  einfluss- 
reichen Abt  vor  den  Ealdormanen,  den  Abkömmlingen 
königlicher  Geschlechter,  den  sehr  selbstständigen  Vor- 
stehern grosser  Bezirke,  zu  nennen.  Jene  seltenere  An- 
ordnung findet  sich  besonders  in  Urkunden  von  Canter- 
bury  und  Worcester,  doch  ist  das  nur  Zufall.  Eine 
Kanzlei  kann  wohl  einzelne  Formeln  in  ausschliesslichem 
Gebrauch  haben,  aber  bei  diesen  einfachen  Principien 
der  Anordnung  von  Namen  darf  man  höchstens  sagen, 
dass  manche  Schreiber  nur  des  einen  Princips  sich  be- 
dient haben  werden,  aber  man  darf  daraus  allein  noch 
nicht  einmal  schliessen,  dass  zwei  gleichzeitig  ausge- 
stellte  Urkunden    von    demselben    Schreiber    herrühren. 

Die  weitere  Abstufung  innerhalb  der  einzelnen 
Rangklassen  können  wir  unter  dzr  Geistlichkeit  nur  bei 
den  Bischöfen  untersuchen,  da  über  die  anderen  nichts 
weiter  bekannt  ist,  bei  den  meisten  Aebten  nicht  einmal, 
welchen  Klöstern  sie  angehörten. 

Unter  den  Bischöfen  steht  der  Erzbischot  von  Can- 
terbury  immer  obenan.  Die  Reihenfolge  der  übrigen 
ersehen  wir  aus  c.  d.  1024,  wo  die  Reilienfolge  wegen 
des  feierlichen  Charakters  der  Unterschriften  keine  zu- 
fällige sein  wird. 

Das  Princip  der  Anordnung  ist  das  landschaftliche. 
Es  beginnen  die  Bischöfe  des  mächtigsten  Reiches, 
Mercien,  dann  folgen  die  übrigen,  geordnet,  wie  es 
scheint,  nach  der  Ma(;ht  und  Grö.'se  der  Staaten:  Wessex, 
Ostanglien,  Essex,   Kent,  Snssex^),     Eine  Verschiebung 


J)    Northumbrische  Bischöfe  kommeu  äusserst  selten  vor.  Der 
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in  den  Machtverhältnisseen  macht  sich  hier  sofort  be- 
merkbar. Nach  dem  Fall  von  Mercien  treten  die  wes- 
sexischen  Bischöfe  an  die  Spitze i). 

Die  Reihenfolge  der  einzelnen  Bistümer  ist  die  fol- 
gende: Canterbury;  Lichfield,  Leicester,  Lindsey,  Wor- 
cester,  Hereford  (Mercien),  Sherborn,  Winchester  (Wes- 
sex);  Elmham,  Dnnwich  (Ostanglien);  London  (Essex); 
Rochester  (Kent) ;  Selsey  (Sussex).  Diese  Reihenfolge 
kann  als  die  officielle  betrachtet  werden,  weil  die  Bis- 
tümer der  einzelnen  Länder  auch  sonst  in  dieser  Reihen- 
folge genannt  werden  und  weil  in  c.  d.  220  selbst  der 
electus  von  Dunwich  vor  den  Bischöfen  von  London 
und  Selsey  unterschreibt.  Abweichungen  von  dieser 
Reihenfolge  sind  aus  politischen  Veränderungen  zu  er- 
klären, wie  sich  ja  schon  das  Hervortreten  d^r  Bischöfe 
von  Wessex  darauf  zurückführen  Hess.  Nicht  anders 
verhält  es  sich,  wenn  in  c.  d.  220  Beornmod  von  Ro- 
chester mitten  unter  den  mercischen  Bischöfen  genannt 
wird.  Bis  807  steht  Kent  unter  eigenen  Herrschern, 
wenngleich  zuletzt  in  Abhängigkeit  von  Mercien 2).  Nach- 
dem in  jenem  Jahre  König  Cuthred  gestorben  ,  hören 
wir  nichts  mehr  von  Kenter  Herrschern,  das  Land 
wurde  jedenfalls  wie  eine  mercische  Provinz,  wenn  ich 
so  sagen  darf,  verwaltet,  seine  Bischöfe  galten  als  mer- 
cische Bischöfe.     So    konnte    in    c.    d.  1024    vom  Jahre 


Grund  ist.   dass  dieses  Land  seit  dem  Falle  seiner  Macht  ohne  Zu- 
sammenhang mit  den  übrigen  war. 

1)  C.  d.  240  c.  ('.  d.  237  vom  Jahre  83ß,  nach  Stubbs  Coun- 
cils III  615  N.  a  im  Original  erhalten,  nennt  freilich  die  mercischen 
Bischöfe  zuerst,  aber  ich  bezweifle  sehr,  dass  wirklich  das  Original 
vorhanden  ist.  Die  Urk.  ist  vom  Erzbischof,  11  Bischöfen,  einer 
grossen  Zahl  duces  etc.  d.  h.  auf  einem  Witenagemot  unterzeichnet. 
Die  Urk.  selbst  sagt  aber  nichts  davon  und  es  ist  auch  nicht  denk- 
bar, dass  836  eine  so  grosse  Versammlung  vom  König  von  Mercien 
ausgegangen  oder  ohne  Beisein  Ekberts  abgehalten  worden  ist.  Es 
kommt  hinzu,  dass  die  Bischöfe  Husa  und  Cunda  völlig  unbekannt 
sind  und  da  eine  starke  Verstümmelung  aus  Humbert  und  Eadhun 
anzunehmen  ist,  besonders  aber  dass  die  vor  der  Comminatio  ein- 
geschobene fromme  Betrachtung  ein  durchaus  ungewöhnlicher  Be* 
standteil  ist  Die  Urk.  ist  echt,  aber  überarbeitet,  die  Unterschrif- 
ten sind  aus  einer  anderen  Urkunde  entnommen. 

2)  Heinsch:  Die  Reiche  der  Angelsachsen  zur  Zeit  Karls 
d.  Gr.     1875,  S.  14,  N.  1,  S.  91. 
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803  der  Bischof  von  Kochester  noch  von  schien  inerci- 
schen  Amtshrüdern  getrennt  werden,  nach  807  wird  er 
ganz  den  Verhältnissen  entsprechend  mitten  unter  ihnen 
aufgeführt.  Sechs  andere  Urkunden  aus  den  Jahren 
807  —  839,  in  denen  sich  Beornmods  Name  findet,  be- 
stätigen durchaus  unsere  Annahme^),  und  von  hesonderem 
Interesse  ist  es,  dass  er  nach  dem  Jahre  825,  in  welchem 
Kent  von  den  Westsachsen  unterworfen  wurde,  zu  den 
westsächsischen  Bischöfen  gerechnet  wird,  da  in  den 
betreftenden  Urkunden  2)  gerade  nur  die  mercischen 
Bischöfe  nicht  vorkommen,  d.  h.  diejenigen,  die  nicht 
gänzlich  als  westsächsische  galten.  In  c.  d.  239  be- 
zeichnet ihn  Ekbert  auch  als  „seinen"  Bischof. 

Ebenso  lässt  sich  für  die  Geschichte  der  anderen 
Reiche  mancherlei  aus  den  Zeugenlisten  entnehmen,  es 
kann  jedoch  nicht  meine  Aufgabe  sein,  dies  im  Einzelnen 
nachzuweisen.  Für  mich  genügt  es,  gezeigt  zu  haben, 
dass  die  Reihenfolge  der  Unterschriften  sich  unter  eine 
Regel  bringen  lässt.  Kleine  Abweichungen  von  dieser 
Regel  in  der  Art,  dass  unter  den  mercischen  Bistümern 
nicht  Lichfield  und  unter  den  wessexischen  nicht  Sher- 
born  an  erster  Stelle  unterschreibt*),  kommen  vor;  da 
aber  die  Bischöfe  sich  jedenfalls  im  Range  gleichstehen, 
so  darf  man  dies  nicht  als  Unregelmässigkeiten  be- 
zeichnen, man  kann  vielmehr  nur  sagen,  dass  die  oben 
mitgeteilte  Reihenfolge  sich  noch  nicht  vollständig 
durchgesetzt  hatte. 

Im  Jahre  787  wurde  Lichfield  zum  Erzbistum  er- 
hoben, und  behielt  diesen  Rang  bis  in  den  October  803'^). 
Für  die  Unterschriften  hatte  das  die  Folge,  dass  es  die 
zweite  Stelle,  die  ihm  sonst  schon  gewöhnlich  zufiel, 
jetzt  unbedingt  erhielt.  Die  erste  Stelle  behauptet 
Canterbury  und  zwar  auch  in  Urkunden,  deren  Originale 


1)  C.  d.  196,  207,  210,  223,  224,  239.  Dagegen  ist  c.  d.  237. 
Nach  dem  was  oben  über  diese  Urk.  gesagt  ist,  darf  darin  ein  wei- 
teres Argument  gegen  die  Echtheit  der  Unterschriften  gefunden 
werden. 

2)  C.  d.  223,  224,  239. 
8)    C.  d.  116,  137,  220. 

4)  Das  Aufhebungsdecret,  c.  d.  185,  ist  vom  12.  10.  datirt, 
aber  schon  in  Urkunden  vom  6.  10.  heisst  Aldulf  von  Lichfield  nur 
noch  cpiscopus,  c.  d.  183,  184. 
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vorbanden  sind*).  Ich  lege  darauf  Gewicht,  weil  wir 
dadurch  um  so  mehr  veranlasst  sind,  in  den  Ausnahme- 
fällen^)  Corrumpirung  der  Unterschriften  anzunehmen, 
wozu  hinreichende  Berechtigung  vorhanden  ist.  In 
c.  d.  167  steht  der  Name  Aethelheards  von  Canteibury 
nicht  nur  nicht  an  erster,  sondern  sogar  erst  an  dritter 
Stelle,  was  sicher  nicht  der  Anordnung  des  Originals  ent- 
spricht. C.  d.  1023  ist  nur  in  einem  Cartular  aus  dem 
Ende  des  14.  Jahrhunderts  erhalten^),  die  Möglichkeil, 
einer  Verderbnis  ist  daher  gewiss  nicht  zu  bestreiten. 
C.  d.  *162  ist  eine  wenig  rühmliche  Fälschung^).  Es 
bleiben  also  nur  zwei  Urkunden  übrig,  und  diese  Zahl 
ist  zu  gering,  als  dass  wir  nicht  auch  bei  ihnen  will- 
kürliche oder  zufällige  Umstellung  der  Unterschriften 
annehmen  sollten.  Eine  Bestimmung  über  das  gegen- 
seitige Verhältnis  der  beiden  Erzbistümer  muss  es  ge- 
geben haben ,  sonst  wäre  des  Streits  zwischen  den 
beiden  Rivalen  kein  Ende  gewesen.  Dass  dabei  Can- 
terbury  einen  Vorzug  genoss  ist  sehr  glaublich;  war 
es  doch  das  älteste  unter  den  Bistümern  und  von  Anfang 
an  das  Haupt  der  englischen  Kirche.  Man  mochte 
Lichfield  zum  Erzbistum  machen,  aber  auch  Ehrenvor- 
rechte wie  den  ersten  Platz  unter  den  Bistümern  auf 
die  neue  Stiftung  zu  übertragen,  hätte  als  ein  ziemlich 
zweckloser  Gewaltact  erscheinen  müssen. 

Auch  die  weltlichen  Zeugen  werden  unter  sich  nach 
ihrem  Range  geordnet:  Ealdormanen,  Gerefen,  Gefolgs- 
genossen  des  Königs.  Die  Ealdormanen  sind  die 
höchsten  weltlichen  Beamten,  da  sie  nach  Abstammung 
und  Befugnissen  die  Nachkommen  früherer  Könige  sind.-"*) 


1)  C.  d.  153  und  175,  ausserdem  in  c.  d.  152,  155,  156 
157,  *1017. 

2)  C.  d.  '162,  164,  167,  1020,  1023. 

3)  Nach  Stubbs,  Councils  III  531  N.  a.,  der  mit  Unrecht 
die  Unterschriften  für  zweifelhaft  erklärt,  weil  Aldulf  von  Lichfield 
zugleich  mit  seinem  Vorj^änger  Hygebert  unterscln-eibt.  Er  kann 
Hygeberts  Coadjutor  gewesen  sein.     S.  Stubbs    S.  301  N.  a. 

4)  Stubbs  S.  480  N.  a.  will  die  Urkunde  nicht  ganz  ver- 
dammen, er  hat  jedoch  die  diplomatischen  Momente  ausser  Acht 
gelassen. 

5)  S.  über  sie  Kemble  II,  Cap.  4. 
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Unter  ihnen  nimmt  Kemble^)  wenigstens  für  Mercien 
zwei  Kategorien  an,  die  höhere  der  principes,  die 
niedrigere  der  duces.  Der  von  ihm  angegebene  Grund, 
dieselbe  Person  werde  erst  als  dnx,  dann  als  princeps 
bezeichnet,  scheine  also  eine  Beförderung  erfahren  zu 
haben,  ist  nicht  stichhaltig,  da  wir  nicht  wissen,  dass  es 
dieselbe  Person  ist.  In  der  Sache  selbst  hat  er  jedoch 
Recht,  denn  die  principes  unterschreiben  vor  den  duces, ^) 
sie  stehen  also  höher  als  diese.  Man  könnte  zwar,  da 
beide  Ausdrücke  das  angelsächsiche  ealdorman  über- 
setzen, meinen,  die  Schreiber  hätten  mit  den  Ausdrücken 
wechseln  wollen,  dem  steht  jedoch  entgegen,  dass  die 
beiden  Bezeichnungen  nicht  gleichnicässig  aut  die  unter- 
schreibenden Ealdormanen  verteilt  werden.  In  c.  d.  175 
finden   wir  einen  princepes  neben  10  duces. 

Dass  auch  innerhalb  der  einzelnen  Klassen  der 
weltlichen  Beamten  eine  bestimmte  Rangordnung  be- 
standen hat  ist  nicht  zu  bezweifeln,^)  Näheres  lässt  sich 
aber  nicht  ermitteln,  da  von  den  meisten  dieser  Zeugen 
nichts  weiter  bekannt  ist  als  ihr  Name.  — 

Als  Unterschriftsformel  dient:  signum  manus  N., 
oder  ego  N.  consensi  oder  subscripsi  oder  consensi  et 
subscripsi.  Schon  Kemble  hat  bemerkt,*)  dass  den 
älteren  Urkunden  durchweg  grosse  Einfachheit  der  Unter- 
Schriftsformeln  eigen  ist,  und  dass  das  Bestreben,  für 
jeden  Zeugen  eine  andere  Wendung  zu  finden,  ein 
sicheres  Zeichen  der  Unechtheit  ist.^)  Er  hat  ferner  be- 
hauptet, in  der  ältesten  Zeit  werde  nur  mit  signum 
manus  unterzeichnet,  etwas  später  finde  sich  dann  auch 
consensi.  Aber  das  ist  schauerlich  zutreffend,  denn  schon 
die  erste  von  Kemble  für  echt  gehaltene  Urkunde,  deren 
Unterschriften  erhalten  sind,  zeigt  beide  Formen  neben 
einander  und  zwar   wesentlich  so,   wie  sie    dann  oft  gc- 


1)  ö.  107. 

2)  Cd.  175,  196. 

8)  Vgl.  Eddiiis  vita  VVilfr.  Cap.  58:  13.  secundus  a 
re  ge  p  rinceps. 

*)     C.  d.  introd.  p.  XCV- 

*)  Dergleichen  ist  nur  in  unzweifelhaft  unechten  Urkunden 
nachweisbar,  c.  d.  *3,  *6,  *163,  *192  etc. 
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braucht  werden,^)  nämlich  dass  die  Geistlichen  mit  con- 
sensi  etc.,  die  Laien  mit  signiim  manus  unterschreiben. 
Man  bat  dadurch  ein  Mittel,  weltliche  und  geistliche 
Zeugen  mit  einiger  Sicherheit  zu  unterscheiden  und  darf 
in  der  Formel  signum  manus  z.  B.  in  c.  d.  47  ein 
weiteres  Argument  dafür  erblicken,  dass  die  untitulirten 
Zeugen  Laien  sind. 

Den  Uebergang  zu  einem  anderen  System  der 
Unterschriftsformeln  zeigt  c.  d.  175.  Da  unterzeichnen 
zuerst  die  Bischöfe  mit  consensi  et  subscripsi,  dann 
folgen  Aebte,  bei  denen  ohne  jede  Formel  einfach  der 
Name  und  Titel  genannt  wird,  und  daran  schliessen  sich 
die  Laien,  von  denen  nur  der  erste  ein  signum  manus 
neben  seinem  Namen  hat.  Dieses  gilt  aber  zugleich  auch 
für  die  übrigen,  deren  Namen  daher  im  Genetiv  folgen. 
Der  nächste  Schritt  war,  dass  man  bei  den  Laien  über- 
haupt keine  Formel  mehr  gebrauchte  und  sie  eben  dadurch 
von  den  Geistlichen  unterschied.  2)  Unterscheiden  aber  wollte 
man,  diese  Absicht  tritt  ganz  deutlich  hervor.  Einmal 
darin,  dass  man  die  beiden  Formeln  nach  der  oben  an- 
gegebenen Regel  verw^endete,  sodann  aber  darin,  dass 
zwar  bisweilen  auch  die  Namen  der  Geistlichen  ohne 
jeden  Zustaz  notirt  oder  mit  der  Formel  signum  manus 
verbunden  werden,  aber  nur  dann,  wenn  überhaupt  keine 
weltlichen  Zeugen  vorhanden  sind,^)  oder  wenn  die 
Unterscheidung  auf  andere  Art,  durch  Anführung  der 
Titel,  gesichert  ist.^)  Ebenso  wird,  wenn  alle  Zeugen 
mit  consensi  et  subscripsi  unterschreiben,  der  Unterschied 
mit  Hilfe  der  Titel  bemerkbar  gemacht,^)  und  so  giebt  es 
noch  mancherlei  Modificationen  der  Unterschriftsformeln, 


1)  C.  d.  35,  77,  86,  133,  137,  157,  204  etc.  Die  Unterschrift 
des  Ausstellers  und  des  Königs  ist  dabei  nicht  in  Betracht  ge- 
zogen. 

2)  C.  d.  116  b. 

8)     C.  d.  116  a,  240  c 

*)  Cd.  100,  190.  Ganz  entsprechend  findet  sich  consensi 
bei  den  Laien  allein  nur  in  c.  d  191  a,  wo  nur  der  durch  den 
Titel  ausgezeichnete  Erzbischof  und  untitulirte  Personen,  jedenfalls 
Laien,  unterschreiben.  Später  kamen  noch  geistliche  Zeugen  hinzu, 
und  die-e  unterschreiben  nun  ohne  Formel ,  weil  die  ihnen  zu- 
kommende schon  verbraucht  war. 

5)  C.  d.  80,  96,  189,  234. 
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die  aufzuzählen  zwecklos  wäre.  Ueberall  aber  zeigt  sich 
das  Bestreben,  die  Geistlichen  von  den  Laien  auszeichnend 
zu  unterscheiden,^)  und  ich  sehe  darin  einen  weiteren 
Beweis  dafür,  dass  auf  das  Zeugnis  der  Geistlichen  mehr 
ankam,  als  auf  das  der  Laien. 

Der  König  und  der  Aussteller  werden  wie  durch 
ihre  Stellung  in  der  Zeugenreihe  so  durch  eine  etwas 
wortreichere  Formel  ausgezeichnet.  Der  König  sagt 
nicht:  „Ich  habe  unterschrieben",  sondern:  „Ich  habe 
mit  dem  Zeichen  des  heiligen  Kreuzes  Christi,  oder: 
ich  habe  mit  eigener  Hand  unterschrieben'*^)  und  was 
dergleichen  bedeutungslose  Erweiterungen  der  Formel 
mehr  sind.  Dem  Könige  wird  auch  das  ehrenvollere 
consensi  zugestanden,  signum  manus  findet  sich  bei 
seinem  Namen  viel  seltener.  Bei  anderen  Ausstellern 
wird  wohl  auch  in  der  Unterschrift  kurz  darauf  hin- 
gewiesen, dass   die  Schenkung  von  ihnen  ausgeht.  3) 

Der  Aussteller  unterschreibt  als  Zeuge,  seine  Unter- 
schrift muss  daher  denen  der  übrigen  Zeugen  beigesellt 
werden  Verbindung  dieser  Unterschrift  mit  irgend  einer 
Formel  in  der  Art,  dass  die  Unterschrift  in  den  Con- 
text  gesetzt  oder  eine  Formel  der  Unterschrift  hinzu- 
gefügt wird,  muss  um  so  mehr  als  ein  Zeichen  der  Un- 
echtheit  gelten,  als  die  seltenen  Beispiele  auf  Fälschung*) 
oder  Überarbeitung^)  beruhen. 

Neben,  meist  vor  die  Namen  der  Zeugen  wird  ein 
Kreuz  gesetzt,  weil  Alles,  was  mit  einem  Keuze  be- 
zeichnet ist,  für  heilig  und  unverletzlich  gilt^.)  Wenn 
die  Kreuze  bisweilen   bei    einigen  Namen  fehlen,   so  ist 

1)  Die  Formel  consensi  ist  eine  ehrende,  weil  darin  die  Kr- 
iunening  au  ein  wirkliches  Consensrecht  der  Zeugen  noch  anklingt, 
s.  unten. 

2)  Z.  B.  c.  d.  77  und  79. 

3)  Z.  B,  ego  0.  donator  subscripsi,  c.  d.  35. 
*)    C.  d.  *6,  *18,  *159. 

5)  C  d.  108.  Ich  nehme  Interpolation  au,  weil  die  Urkunde 
sonst  unverdächtig  ist  und  die  der  Unterschrift  beigefügte  Formel 
eine  in  ungewöhnlichen  Ausdrücken  gehaltene  Wiederholung  der 
Corroboratio  ist. 

8)  Concil  von  Celchyth  von  816,  Cap,  VI:  frühere  Beschlüsse 
der  Bischöfe  sollen  firma  et  inrefragabilis  bleiben,  seu  aetiam 
de  omni  re  quotquot  cum  vexillo  sauctae  crucis 
Christi    roboratum    est,    Councils  III  581. 
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das  gewiss  nur  ein  Versehen  des  Schreibers,  und  man 
darf  kein  Gewicht  darauf  legen,  dass  sich  Beispiele  fast 
nur  in  Fälschungen  finden.^)  Viel  eher  darf  man  er- 
warten, dass  ein  Fälscher  etwas  Überflüssiges  hinzusetzt, 
wie  wir  denn  auch  in  Fälschungen  und  zwar  nur  in 
solchen  bei  allen  oder  bei  einigen  Zeugen  zwei  Kreuze 
findend) 

Kemble  hat  die  Vermutung  geäussert,  dass  sich 
hinter  dem  Kreuze  der  Hammer  Thors  verberge,^)  der 
das  echtheidnische  Symbol  bei  allen  Contracten  gewesen 
und  durch  ein  Kreuz  dargestellt  worden  sei.  Diese 
Vermutung  hat  sehr  viel  Ansprechendes.  Es  ist  bekannt, 
wie  die  Kirche  überall  an  heidnische  Gebräuche  an- 
knüpfte und  dieselben  ihren  Zwecken  dienstbar  machte, 
indem  sie  sie  mit  christlichen  Vorstellungen  in  Ver- 
bindung bjachte,  und  gerade  der  angelsächsischen  Mission 
empfahl  Gregor,  mit  grösster  Milde  und  Schonung  vor- 
zugehen^). Dass  auch  vor  der  Bekehrung  etwas  den  Ur- 
kunden Entsprechendes,  etwa  mit  Runen  bezeichnete 
Stäbe,  in  Gebrauch  gewesen  ist,  ist  nicht  zu  bezweifeln.  Es 
wäre  sonst  nicht  zu  begreifen,  wie  es  der  Geistlichkeit  ge- 
lingen konnte,  so  rasch  den  Landbüchern  die  rechtliche 
Bedeutung  zu  geben,  die  sie  haben.  Unter  diesen 
Runen  kann  sich  auch  der  Hammer  Thors  befunden 
haben,  und  danach  ist  es  sehr  wohl  möglich,  dass 
Kemble  das  Richtige  getroffen  hat. 

Die  Untersuchung  hat  einerseits  das  im  vorigen 
Paragraphen  gefundene  Resultat  bestätigt,  andererseits 
eine  wünschenswerte  Ergänzung  zu  demselben  gegeben. 
Diese  besteht  in  dem  Nachweise,  dass  die  angelsächsi- 
schen Schreiber,  obwohl  sie  nicht  der  Disciplin  einer 
Behörde    unterworfen    sind    und    sich    deshalb    manche 


1)  C.  d.  *18,  ^25,  *33,  35,  *163,  *192. 

2)  D.  d.  *44,  *65,  *149,  151,  *221.  Die  Unechtheit  von  c. 
d.  151  folgt  schon  daraus,  dass  dies  eine  Bestätigungsurkunde  ist 
und  Bestätigungen  nicht  durch  besondere  Urkunden  erteilt  werden, 
s.  unten.  In  c,  d.  116  b  sind  nach  Kemble  bei  dem  einen  Signum 
Coenwulfs  zwei  Kreuze,  wovon  eines  nicht  deutlich  erkennbar.  In 
den  Facsimile,  Ancient  charters  Bl.  10,  ist  überhaupt  nichts  davon 
zu  sehen. 

3)  C.  d.  introd.  p.  XCIII  f, 

4)  8.  Seinen  Brief  an  Augustin  bei  Beda,  bist.  eccl.  I  27, 
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Nachlässigkeiten  zu  Schulden  kommen  lassen,  dennoch 
selbst  in  den  Unterschriften,  die  wie  kaum  ein  anderer 
Teil  der  Urkunden  dem  Belieben  des  Schreibers  Spiel- 
raum lassen^  festen  Regeln  zu  folgen  bemüht  sind. 


§  3.    Petition. 

Vom  Könige  ausgestellte  Urkunden  sind  es  zumeist, 
die  uns  vorliegen,  Schenkungen  aus  dem  Privatbesitz 
des  Königs  odeJ  Uebertragungen  von  Volkland,  lieber 
dieses  kann  der  König  nicht  allein  verfügen,  aber  es 
ist  sein  Vorrecht,  die  Urkunden  darüber  auszustellen 
und  er  hat  auch  bei  der  Uebertragung  selbst  eine  ge- 
wichtige Stimme.  An  ihn,  dürfen  wir  annehmen,  hat 
sich  Jeder  zu  wenden,  der  Volkland  erwerben  will  und 
er  hat  dann  das  Weitere  zu  veranlassen. 

Es  sind  vornehmlich  die  geistlichen  Stifter,  mit 
denen  der  König  durch  diese  Verhältnisse  in  Berührung 
kam.  In  der  ersten  Zeit  nach  der  Bekehrung  war  der 
Eifer,  die  neugegründeten  Kirchen  und  Klöster  zu  be- 
schenken, sehr  gross.  ^)  Die  Könige  standen  dabei  hinter 
den  Anderen  nicht  znrück,  indem  sie  teils  ihren  Privat- 
besitz hingaben,  namentlich  aber  wohl  indem  sie  die 
Uebertragung  von  Volkland  genehmigten  nnd  beförder- 
ten. Allmählich  aber  änderte  sich  das,  der  Eifer,  sich 
durch  Bereicherung  der  Kirchen  die  Pforten  des  Para- 
dieses zu  öffnen,  legte  sich.  Die  Könige  mochten  wohl 
auch  erkennen,  dass  das  Anwachsen  des  kirchlichen 
Grundbesitzes  und  die  Verminderung  des  Volklandes 
ihrer  eigenen  Macht  nicht  dienlich  sei,  jedenfalls  wollten 
sie  davon  auch  einen  Vorteil  für  sich  haben.  Sie  fangen 
an,  für  ihre  Zustimmung  zur  Erwerbung  von  Volkland 
und  auch  für  Veräusserung  von  Privatbesitz  von  Geist- 
lichen und  Laien  Geschenke  anzunehmen.  In  Northum- 
brien  hat  diese  Entwicklung  schon  im  Beginn  des 
8.  Jahrhunderts  eine  grosse  Höhe  erreicht.  Geistliche  und 
Laien  erhalten  gegen  Zahlung  so  viel  Volkland,  wie  sie 
nur  wollen.  Der  kirchliche  Eifer  muss  jetzt  zum  Vor- 
wand dienen,    zrm  Klosterbau    wird    das  Land    erbeten 


1)    S.  Liügard,  A.  S.  churcli  I  237  flf. 
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und  bewilligt,  aber  beide  Parteien  wiissien,  die  eine, 
dass  der  Empfänger  niclit  beabsichtigte,  ein  wirkliches 
Kloster  einzurichten,  die  andere,  dass  der  Geber  daran 
keinen  Anstoss  nehmen  würde,  ßeda  entwirft  ein  so 
düsteres  Bild  von  den  traurigen  Folgen  dieses  Zustandes,*) 
dass  man  den  ehrwürdigen  Mann  bedauert,  der  den 
jähen  Verfall  des  Landes  und  der  Kirche  erleben  musste, 
zu  deren  slolzem  Glänze  er  so  viel  beigetragen. 

Aber  indem  er  diese  schnelle  und  extreme  Ent- 
wicklung mit  dem  Tode  König  Aldfriths  in  Verbindung 
bringt,  2j  lässt  er  erkennen,  dass  das  frühe  Eintreten  der- 
selben eine  Folge  der  unaufhörlichen  Revolutionen  ist, 
die  in  Northumbrien  genau  mit  jenem  Zeitpunkte  be- 
gannen.^) In  den  anderen  Staaten,  denen  ein  ruhigeres 
Dasein  vergönnt  war,  vollzog  sich  der  erw^ähnte  Um- 
schwuno;  langsamer.  Zwar  sehen  wir  in  Kenter  Urk. 
schon  im  7.  Jahrhundert  die  placabilis  pecunia,  wie  der 
Ausdruck  wohl  ist,  auttreten,*)  aber  die  Zahl  der  urkund- 
lichen Belege  lässt,  so  klein  sie  ist,  deutlich  eine  Steige- 
rung erkennen,  je  mehr  wir  uns  dem  Ende  unserer  Pe- 
riode nähern.  Mehr  als  die  Hälfte  aller  Beispiele  ist 
aus  dem  9.  Jahrhundert.^)  Aber  auch  da  hat  man  noch 
eine  gewisse  Scheu,  offen  zu  bekennen,  dass  es  sich 
nicht  um  eine  Schenkung,  sondern  um  einen  Kauf 
handelt,  man  hat  das  Gefühl,  dass  in  dem  Verfahren  etwas 
beider  Teile  Unwürdiges  liegt.  Gerade  in  diesen  Fällen 
wird  nachdrücklichst  betont,  dass  man  nur  den  edelsten 
Antrieben  folge,  und  die  Handlung  wird  mit  largiri,  do- 
nare,  oder  mindestens  doch  mit  den  farblosen  dare  und 
tradere  bezeichnet.  Es  macht  beinahe  einen  komischen 
Eindruck,  wenn  Ceolwulf    von  Mercien    sagt:    „Si   quis 

1)  Epistola  ad  Ecgbertum. 

2)  Er  sagt,  das  Land  leide  unter  jenem  Unwesen  ex  quo  A. 
rex  humanis  rebus   ablatus  est,  epist.  ad  Ecgb.  §  7. 

3)  8.  Lappenberg  I  205  fi".  Heinsch  62  ff. 

^)  C.  d.  27  vom  Jahre  686,  wo  jedoch  eine  andere  Wendung 
gebraucht  ist :  quamvis  praetium  competens  acceperim.  Es  soll  damit 
kein  Kauf  bezeichnet  werden,  denn  es  kann  kein  Zufall  sein,  dass 
man  hier  und  in  den  ähnlichen  Fällen  donare  largiri  dare  etc. 
anwendet  und  Wörter  wie  emere  u,  dgl.  vermeidet,  vor  denen  mau 
eich  doch  sonst  nicht  scheut,  s.  c.  d.  53,  143,  1027  etc. 

6)    C.  d.  19L,  196,  201, 203,  210,  214,  216,  217,  224,  (s.  oben  S.  8). 
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scire  desiderat  quare  hanc  donam  tarn  devotissime  de- 
dissem  vel  liberassim  sciat  illi  recitatur  quod  inprimis 
pro  amore  dei  omnispotentis  et  pro  venerabili  gradui 
preticti  pontificis  seu  etiani  consecrationis  meae  quam 
ab  eo  eodem  die  per  dei  gratiam  accepi  nee  non  pro 
eins  placabili  pecunia  id  est  etc.^)  Wenn  die  Liebe 
zu  Gott  und  die  Ehrfurcht  vor  dem  Bischof  und  die 
Dankbarkeit  für  dessen  Dienste  bei  der  Krönung  dem 
Könige  doch  noch  gestatteten,  Geld  anzunehmen,  so 
dürfte  es  ihm  wohl  mehr  um  dieses,  als  um  den  Aus- 
druck jener  schönen  Gefühle  zu  thun  gewesen  sein. 

Die  Angabe  dass  Geld  gezahlt  sei  wird  bisweilen 
ganz  an  das  Ende  der  Urkunde,  ja  in  die  noch  hinter 
den  Unterschriften  stehenden  Grenzbestimmungen  ge- 
setzt 2),  jedenfalls,  um  die  Aufmerksamkeit  von  der  fata- 
len Notiz  abzulenken.  Ganz  übergehen  wollte  man  sie 
nicht,  weil  sie  bei  einer  Anfechtung  der  Schenkung 
wichtig  werden  konnte.  Da  nun  gerade  die  Grenzbe- 
stimmungen vielfach  nicht  überliefert  sind,  so  wäre  es 
möglich,  dass  manche  ,,Schenkungen"  dieser  Art  unserer 
Kenntnis  entzogen  sind.  Dies  ist  sogar  sehr  wahr- 
scheinlich, da  die  Zahl  der  Beispiele  doch  sehr  klein 
ist  gegenüber  der  Thatsache,  dass  es  im  9.  Jahrhundert 
schon  Regel  war,  die  Gunst  des  Königs  zu  erkaufen. 
Konnte  doch  Ekbert  von  Wessex  ausdrücklich  betonen, 
dass  er  nicht  pro  pecunia,  sondern  um  seines  Seelenheils 
willen  und  zur  Sühne  seiner  Sünden  schenke.^)  Ganz 
unumwunden  äussert  sich  die  Chronik  von  Abingdon. 
Abt  Rethun  hat  sich  vergeblich  bei  Coenwulf  über  Be- 
lästigungen der  klösterlichen  Besitzungen  durch  die  Jäger 
des  Königs  beschwert.  Die  Anrufung  und  Einmisch- 
ung des  Pabstes  hat  keine  andere  Folge,  als  dass 
der  König,  der  in  diesem  Vorgehen  Rethuns  eine  Belei- 
digung sieht,  in  gewaltigen  Zorn  gerät.  Der  Abt  aber, 
der  sich  nun  voller  Sorgen  zu  Coenwidf  begiebt ,  um 
ihn  zu  versöhnen,  thut  Geld  in  seinen  Beutel,  dijudicans 
hoc  sibi  potissimum  fore  consilium  de  regis  amore  obti- 


1)     C.  d.  216.  Aehnlich  c.  d.  1020. 
«)    C.  d.  214,  224  (s.  oben  S.  8). 
3)    C.  d.  234. 
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nendo  et  ultimum  remedium*).  Die  Wirkung  ist  erstaun- 
lich. Coenwulf,  der  bisher  gegen  alle  Vorstellungen  taub 
gewesen  war,  wurde  sogleich  sehr  gnädig:  quorum  do- 
norum  gratia  adeo  animum  regis  ad  benevolentiam  vir 
Dei  Rethunus  sibi  et  domni  suae  captaverat  ut  decretum 
publice  sanciretur  etc.   Die  Beschwerden  werden  erledigt. 

Mit  Bitten  durfte  man  unter  solchen  Verhältnissen 
nicht  hoffen  zum  Ziele  zu  kommen.  Die  Gesuche,  die  man 
an  den  König  richtet,  haben  keine  andere  Bedeutung, 
als  dass  sie  die  formelle  Einleitung  des  Rechtsgeschäfts 
Ijilden.  Wir  dürfen  uns  daher  nicht  wundern,  wenn  die 
Urkundenschreiber  davon  fast  gar  keine  Notiz  nehmen. 
In  c.  d.  214  beruht  die  Erwähnung  der  Petition  auf  den 
eben  erwähnten  besonderen  Verhältnissen,  denen  die  Ur- 
kunde ihre  Entstehung  verdankt,  sie  findet  sich  daher 
in  der  nach  derselben  Vorlage  geschriebenen  Urkunde 
c.  d,  236  nicht.  Das  Geld  war  das  ultimum  remedium, 
vorher  versuchte  Rethun  noch  einmal,  den  König  durch 
Bitten  imd  Vorstelhnifi^en  zu  o;ewinnen  und  dem  Kloster 
sein  Vermöo;en  unsfeschmälert  zu  erhalten.  Daher  moch- 
ten  dieses  Mal  die  Bitten  dem  Abingdoner  Mönch,  der 
die  Urkunde  schrieb,  nicht  ganz  unw^esentlich  erscheinen. 
so  dass  er  ihrer  auch  in  der  Urkunde  gedachte. 

In  allen  anderen  Fällen ^j  ist  die  Erwähnung  der 
Petition  nicht  aus  sachlichen  Gründen  zu  erklären,  son- 
dern als  Eigentümlichkeit  weniger  Schreiber  zu  betrach- 
ten. Vielleicht  haben  dieselben  unter  fränkischem  Ein- 
fluss  gestanden.  Es  ist  bekannt,  dass  seit  dem  7.  Jahrh. 
viele  Angelsachsen  als  Missionäre  das  fränkische  Reich 
besuchten.  Dort  mögen  Einzelne  den  Brauch  kennen 
gelernt  haben,    die  Petition    in  die  Urkunden  aufzuneh- 


1)  chron.  de  Abingdou  I  p.  23. 

2)  C.  d.  67,  83,  89,  95,  113,  123,  155,  168,  240  a,  1008,  1009, 
1020,  1021,  1022,  1035,  1042.  Einige  dieser  UrkuudeD,  die  auf  der- 
selben Vorlage  l3eridien  oder  sich  zeitlich  nahe  stehen,  werden  von 
demselben  Schreiber  herriiliren.  Die  Formel  findet  sich  dann  noch 
in  etwa  eben  so  vielen  Fälschungen,  auch  in  der  bekannten  Urkunde 
Offas  fiir  St.  Denis  bei  Doublet,  hist,  de  St.  Denys  p.  720.  Diese  ist 
jedoch  nach  dem,  was  oben  über  die  Kanzlei  gesagt  ist,  diplomatisch 
gar  keine  angelsächsische  Urkunde. 
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men,  ohne  ihm  jedocli  zu  allgemeiner  Annahme  in  ihrer 
Heimat  verhelfen  zu  können.  Eine  Regel  für  das  Vor- 
kommen der  Petition  ist  daher  nicht  aufzustellen,  die 
Formel  ist  ohne  Wert  für  die  Kritik  der  Urkunden, 
Auch  die  termini  technici  ergeben  in  dieser  Hinsieht 
nichts^),  da  keiner  etwas  Charakteristisches  an  sich  hat. 
Wenn  der  eine  oder  der  andere  sich  nur  in  echten  oder 
nur  in  unechten  Urkunden  findet^),  so  ist  das  Zufall. 

Die  Petition  bezieht  sich  in  sämmtlichen  Urkunden 
auf  die  Handlung,  nicht  auf  die  Beurkundung,  was  sehr 
wohl  möglich  wäre.  Die  Bitte  um  Beurkundung  ist 
gradezu  verdächtig,  denn  das  einzige  Beispiel,  c.  d.  *18, 
ist  eine  ungeschickte  Fälschung,  und  selbst  hier  kommt 
doch  daneben  noch  die  auf  die  Handluno^  bezügliche 
Bitte  vor. 

Endlich  muss  noch  der  Petition  gedacht  werden, 
welche  sich  auf  die  Unterschrift  bezieht.  Die  echten 
Urkunden,  in  denen  sie  si:h  findet,  rühren  sämmtlich  von 
Herrschern  der  kleinen  Reiche  her,  die  früh  ihre  Selbst- 
ständigkeit verloren  haben,  wie  Sussex  und  das  Land 
der  Hwiccas,  und  die  Petition  gilt  hier  nicht  der  Unter- 
schrift des  Ausstellers,  snndern  der  des  ihm  übei'geord- 
neten  fremden  Königs.  Man  darf  hier  nicht  den  Umstand 
zur  Vergleichung  heranziehen,  <Jass  der  Aussteller  oft 
die  Zeugen  ersucht,  zu  imterschreiben.  Denn  während 
dies  nur  eine  höfliche  Phrase  ist,  kommt  jener  Petition 
eine  gewisse  Bedeutung  zu,  wie  sich  weiter  unten  er- 
geben wird. 

In  einer  Fälschung,  c.  d.  *992,  bezieht  sich  diese 
Petition  auf  die  Unterschrift  des  Ausstellers.  Jedoch 
scheint  da  nur  eine  Flüchtigkeit  des  Schreibers  vorzu- 
liegen, denn  in  der  nach  derselben  Vorlage  geschriebenen 
Urkunde  c.  d.  *18  steht  statt  des  rogatus  .  .  .  cartulam 
subscripsi  in  c.  d.  *992:  rogatus  .  .  .  cartulam  scribere 
iussi,  so  dass  die  Petition  sich  auf  die  Beurkundung 
bezieht. 


1)  Am  liäufij^sten  ist  ro.<>:are,  daneben  vereinzelt  pro  petitioue 
iiixta  ))etition(Mn,  siing'crere  n.  d^'l.  ni. 

2)  Z.   H.  ?!iiti:i>erere  nur  ij»  ecliter,  i)etitioni  ac(|iiie>eere  nur  in 
nuechten. 
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§  4.  Intervention. 

Wilhelm  von  Malmesbiiry  hat  uns,  wie  oben  be- 
merkt, einen  Brief  aufbewahrt,  worin  Aldhelm  als  Abt  von 
Malmesbury  den  clericus  Wimbertus  bittet,  seinen  Einfluss 
dafür  geltend  zu  machen,  dass  das  Kloster  gewisse  Güter, 
deren  Besitz  durch  den  König  bedroht  war,  nicht  verliere. 
Da  Wimbert  kein  Hofgeistlicher  gewesen  ist  und  da 
die  von  Wilhelm  mitgeteilten  zahlreichen  angelsächsischen 
Urkunden  fast  sämmtlich  unecht  sind,  so  verdient  auch 
dieses  Document  nicht  viel  Vertrauen.  Aber  die  Sache 
selbst,  von  der  es  handelt,  ist  auch  nicht  grade  sehr 
wahrscheinlich.  Einem  Aldhelm  standen  gewiss  ge- 
wichtigere Fürsprecher  zur  Verfügung  als  ein  einfacher 
clericus  regis,  und  da,  wo  das  Geld  das  ultimum  reme- 
dium  bildet,  durfte  man  überhaupt  nicht  viel  von  der 
Verwendung  wessen  auch  immer  erhofien,  die  Inter- 
vention des  Pabstes  für  Rethun  hatte  sogar  recht  üble 
Folgen.  Wir  müssen  durchaus  annehmen,  dass  Für- 
sprecher und  Fürsprache  bei  Erwerbung  von  Gütern 
oder  Privilegien  eine  sehr  unl)edeutende  Rolle  gespielt 
haben  und  dürfen  nicht  erwarten,  in  den  Urkunden 
irgend  welche  Mitteilungen  darüber  zu  finden.  Mit 
Recht  hat  Kemble  fast  alle  Urkunden,  die  solche  Angaben 
enthalten,  besternt,  i)  nur  zwei  hält  er  für  echt,  2)  und 
für  die  eine  derselben  kann  ich  diesem  Urteil  nicht  bei- 
stimmen Schon  Stubbs  hat  darauf  hingewiesen,^)  dass 
in  c.  d.  151  die  umständliche  Aufzählung  der  einzelnen 
Mitglieder  der  koeniglichen  Familie,  deren  Seelenheil 
die  Schenkung  förderlich  sein  soll,  ungewöhlich  ist. 
Dazu  kommt,  dass  es  sich  um  eine  Bestätigung  handelt, 
und    diese,    wie  noch  zu   zeigen    sein  wird,    sonst  nicht 


1)  C.  d.  »4.  M 1,  *22,  *23,  *42,  'GG,  *13,  *11 1,  *159,  •174,  *192,  *1002 
Auch  c.  d.  87  erwähnt  Intervention  (oben  S.  6),  aber  nur  in  dem 
bei  Cameron  l'af.  1  facsimilirteu  Ms  ,  und  namentlich  nicht  in  dem, 
welches  ötubba  für  das  beste  hält  und  seinem  Drucke  zu  Grunde 
gelegt  hat,  Councils  p.  340.  Auch  die  von  Wilh.  von  Malm,  de 
antiqu.  Glastoniensis  eccl.  ed.  Hearne  p.  41).  citirte  Urkunde  mit  der 
Intervention  dss  Erzbischofs  Theodor  darf  für  eine  Fälschung  ge- 
gehalteu  werden. 

2)  0.  d.  151  und  214. 

3)  Councils  III  463. 
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durch  eine  besondere  Urkunde  erteilt  werden.  Die 
Ländereien,  deren  Besitz  bestätigt  wird,  sind  nicht  genau 
bezeichnet,  was  auch  nicht  unbedenklich.  Weshalb  über- 
haupt die  Bestätigung  nachgesucht  wird  ist  nicht  klar, 
und  ebenso  wenig,  weshalb  sonderbarer  Weise  nicht  alle 
Besitzungen  des  Klosters  bestätigt  werden,  sondern  nur 
diejenigen,  mit  denen  es  bei  seiner  Gründung  100  Jahre 
früher  ausgestattet  worden  war.^)  Die  einfachste  Er- 
klärung ist  die,  dass  c.  d.  151  gefälscht  wurde  eben 
um  das  Recht  des  Klosters  an  diesen  Besitzungen,  das 
wohl  auf  schwachen  Füssen  stand,  besser  zu  begründen. 

Wir  haben  also  in  c,  d.  214  i.i  der  Nennung  des 
Pabstes  Leo  als  Intervenienten  für  Rethun  eine  ganz 
singulare  Erscheinung  Sie  erklärt  sich  daraus,  dass 
ein  solches  Eingreifen  des  Pabstes  in  Verhältnisse ,  die 
für  die  angelsächsische  Kirche  bedeutungslos  waren,  un- 
gewöhnlich war  und  deshalb  als  ein  Zeichen  besonderen 
Wohlwollens  fifCKen  das  Kloster  Abino^don  oder  Rethun 
aufgefasst  werden  konnte.  Aus  Dankbarkeit  gedachte 
daher  der  Mönch,  der  die  Urkunde  schrieb,  der  Für- 
sprache des  Pabstes. 

Li  den  Fälschungen  erscheinen  als  Intervenienten 
Königinnen,  Bischöfe  etc.,  und  es  sind  besondere  Gründe 
für  die  Nennung  der  Litervenienten  nicht  zu  erkennen. 
Freilich  darf  man  darum  nicht  behaupten,  dass  das  Vor- 
kommen der  Formel  an  sich  schon  verdächtig  sei,  denn 
bei  dem  Mangel  an  localen  Geschichtsquellen  entgeht 
uns  die  Kenntnis  von  Beziehimgen,  die  auf  den  Urkunden- 
schreiber eingewirkt  haben  können.  Immer  aber  muss 
die  Erwähnung  der  Intervention  zu  sorgfältiger  Unter- 
suchung der  Urkunde  auffordern.  Bot  doch  eine  Formel 
dieser  Art  schöne  Gelegenheit,  klangvolle  Namen  vor- 
zubringen, und  wir  haben  bereits  gesehen,  dass  manche 
Fälscher  nötigenfalls  eine  solche  Gelegenheit  bei  den 
Haaren  herbeizogen. 

Die  von  Wilh.  von  Malm,  citirte  Urkunde  ge- 
braucht   als   terminus   technicus   intervenire,    c.   d.  *111 


1)  ommes  terras  et  oinnes  villulas  et  possessiones  (juas  subrc- 
guliis  F.  et  abbas  E.  primi  fundatores  praefato  inoiia.^terio  dederiiiit 
et  concesserunt  ejjco     .     .     coucedo  et  coul'inno. 
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spricht  von  den  intercessiones  plurimorum,  alle  anderen 
haben  Wendini<j;en ,  die  den  für  die  Petition  gebräuelx- 
lichen  nahestehen^).  In  c.  d.  214  l)czeielmet  sogar  das- 
selbe Wort  zugleich  Petition  und  Intervention^).  An 
sich  sind  ja  auch  beide  Acte  gleicher  Art. 


§  5.    Consense. 

I.     Consens     und     Unterschrift. 

Die  Schenkungen ,  von  denen  unsere  Urkunden 
handeln,  berührten  Rechte  aller  Art,  solche  die  auf 
Grundsätze  des  Staats-  und  Kirchenrechts  zurückgingen, 
wie  solche  privatrechtlicher  Natur.  Die  Befriedigung 
der  Inhaber  solcher  Rechte  ist  die  unerlässliche  Vor- 
l)edingung  für  die  Vollziehung  und,  was  damit  gleich- 
bedeutend ist,  die  Beurkundung  jeder  Schenkung.  Die 
Untei'suchung  über  diese  Verhältnisse  und  ihre  Behand- 
lung in  den  Urkunden  fällt  daher  auch  noch  in  den 
Rahmen  unserer  Aufgabe.  Bevor  aber  damit  begonnen 
werden  kann,  ist  es  erforderlich  festzustellen,  auf  welche 
Art  sich  die  Urkunden  über  die  Zustimmung  der  Be- 
teiligten äussern,  ob  dieselbe  Gegenstand  einer  be- 
sonderen Formel  ist,  oder  ob  sie  nur  beiläufig  und  in 
nicht  eben  klarer  Weise  durch  eine  in  erster  Reihe 
nicht  für  diesen  Zweck  bestimmte  Formel  zum  Aus- 
druck kommt.  Es  ist  nämlich  mehrfach  die  Ansicht 
zwar  nicht  direct  ausgesprochen,  aber  angedeutet 
worden,  dass  die  Consentirenden  ihre  Genehmigung  er- 
teilen konnten,  indem  sie  die  Urkunde  unterschrieben^). 

Zunächst  könnte  man  Lappenberg  zugeben,  dass 
einzelne  Personen ,  wie  sie  nicht  gezwungen  werden 
konnten,^  ein  ihnen  nicht  genehmes  Geschäft  zu  be- 
zeugen,   so    umgekehrt    durch  Uebernahme  der  Zeugen- 


1)  pi-ecibus  pulsatiis,  c.  d.  *66,  liortatu,  c.  d.  *ld  otc. 

2)  Eg'O  K.  etc.  fiii  rogatiis  ab  apotr^tolica  sedc  per  Privilegium 
domiii  ai)Ostolici  gioriosissinii  papae  Jjeonis  et  Rethiimitn  etc 

8)  So  Falgrave,  riseaiid  progress  I  172,  rjap})eiiberg  l  579  und 
5i)7.  Tiingard  I  22G  und  bes.  412  f.  Schm  altd.  Reichs-  und  Gerichts- 
verf.  l  33  N.  62.  Dagegen  sclieint  sich  zu  erklären  Htubbs:  the 
couslitutional  history  of  England  I  130/131. 
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Schaft,  also  durch  Unterzeichnung  der  Urkunde  ihre 
Genehmigung  erteilt  haben  mögen.  Aber  es  handelt 
sich  vornehmlich  um  die  Reichsversamnilung.  Von 
ihren  Mitgliedern,  den  Witan,  wird  behauptet,  dass  in 
den  Fällen,  wo  sie  zu  consentiren  hatten,  ihre  Unter- 
schrift entweder  allein  genügte,  oder  doch  auch  neben 
der  besonderen  Erteilung  und  Erwähnung  des  Conscnses 
erforderlich  war,  dass  also  jedenfalls  zwischen  Consens 
und  Unterschrift  ein  Zusammenhang  besteht. 

Palgrave  beruft  sich  auf  das  northumbrische  Concil 
von  787,  wo  die  Witan  „ihren  und  des  Volkes  Consens 
durch  ihre  Unterschrift  bezeugen".  Aber  er  hat  über- 
sehen, dass  der  Consens  auch  noch  ausdrücklich  er- 
wähnt ist^),  dass  also  nicht,  wie  er  will,  blos  durch  die 
Unterschriften  consentirt  wird. 

Lingard  stützt  sich  auf  eine  Stelle  Bedas,  indem 
er  confirmare  im  Sinne  von  consentire  nimmt').  Aber 
confiimare  heisst  nicht  nur  genehmigen,  sondern  vor- 
nehmlich etwas  schon  früher  Genehmigtes  imd  Ausge- 
führtes bekräftigen.  Dieser  Ausdruck  wird  grade  von 
unterschreibenden  Zeugen  mit  vollem  Recht  gebraucht, 
und  deshalb  können  auch  die  Aussteller  ihre  Unterschrift 
als  Confirmation  bezeichnen,  was  gewiss  Niemand  als 
Consens  betrachten  wird 3). 

Weiter  sind  keine  Belege  für  die  erwähnte  Ansicht 
beigebracht  worden,  aber  es  ist  nicht  zweifelhaft,  dass 
die  Ott  gebrauchte  Unterschriftsformel  ego  N.  consensi 
et  subscripsi  und  die  oft  vorkommende  Bezeichnung  der 
Zeugen    als    testes  consentientes    als    ihre  Hauptstützen 

1)  qui  (die  Witau)  cum  omni  hurailitatis  subjectione  et  clara 

voliintate spoponderuut   se  iu  omuibus  obedire ,   Haddan 

and  Stubbs,  Councils  III  448,  und  noch  einmal  459. 

2)  haec  (territoria,  Volklaud)  insuper  in  ius  sibi  hereditarium 
edictis  regalibus  faciunt  ascribi ,  ipsas  quoque  litteras  privilegionmi 
suorum  ....  pontificum  abbatum  et  potestatum  seculi  ojbtiuent 
subscriptione  confirmari.     epist.  ad  Ecgb.  §  7. 

3)  -j-  ego  E.  rex  Cautuariorum  supradicta  omnia  volens  cou- 
firmabi  et  Signum  sanctae  crucis  impressi,  c.  d.  96.  Aehnlich  c.  d. 
124,  1037,  etc.  Vgl.  auch  die  professio  oboedientiac  Bischof  Rethuns 
von  Leicester  Councils  IIL  579:  et  hoc  quoque  mea  propria  manu  cum 
vcxillo  sanctae  crucis  Christi  confirmaboet  subhcribam  Er  will  damit  ge- 
wiss nicht  seine  eigene  professio  noch  ausdrücklich  genehmigen.  Ebenso 
ist  es  mit  der  professio  Tidfriths  von  Duuwich,  Councils  III  511. 
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angesehen  werden.  Es  fragt  sieb  also,  ob  dieses  con- 
sensi  wirkbeb  elw^as  bedeutet ,  oder  ob  es  blosse 
Formel  ist. 

Scbon  die  überwiegende  Bescbränkung  der  Formel 
auf  die  Unterscbriften  der  Geistlicben  berechtigt,  ihre 
Bedeutsamkeit  zai  bezweifeln,  denn  wie  wäre  es  zu  er- 
klären, dass  bei  dieser  oder  jener  Vergabung  von  Volkland 
nur  die  Geistlichen  consentirt  haben  ?  Wenn  aber  in  so 
vielen  Fällen  das  consensi  sicher  inhaltslos  ist,  so  ist 
man  nicht  mehr  berechtigt  zu  sagen,  dass  es  in  anderen, 
in  denen  es  allenfalls  etwas  bedeuten  kann,  auch  wirk- 
lich etwas  bedeuten  nuiss.  Man  wird  daher  z.  B.  den 
Consens  einzelner  Personen  noch  immer  aus  der  That- 
sache  folgern  können,  dass  sie  unterschreiben,  aber  nicht 
daraus,  dass  sie  mit  consensi  unterschreiben,  und  selbst 
dann  muss  noch  bemerkt  werden,  dass  sie  in  erster 
Reihe  als  Zeugen  unters{!hreiben.^) 

Dazu  kommt  noch  eine  ganze  Reihe  von  Gründen, 
die  mich  bestimmen,  das  consensi  der  Unterschriften 
für  bedeutungslos  zu  halten. 

Dass  die  Königinnen  und  überhaupt  Frauen 
nicht  Sitz  und  Stimme  im  Witenagemot  gehabt  haben 
ist  nicht  zu  bezweifeln.  Wenn  also  der  Urkunden- 
schreiber neben  ihre  Namen  ein  consensi  setzt,  so  ge- 
schah es  gewiss  nicht,  um  ihre  Zustimmung  zu  bezeichnen. 2) 

Auch  in  den  Unterschriften  solcher  Personen,  die 
nicht  berechtigt  waren  zu  consentiren,  finden  wir  das 
consensi.  Was  ging  es  Cynewult  von  Wessex  an,  wenn 
Aethelbald  von  Mercien  dem  Abt  Eanbert  10  Casaten 
Landes  schenken  wollte,  aber  er  unterschreibt  dennoch 
mit  der  Formel  consensiens  (et)  subscribo.^)  Aehnlich 
ist  es,  wenn  nicht  nur  die  Bischöfe  des  betr.  Landes, 
sondern  auch  andere,'^)  oder  wenn  Personen  von  ge- 
ringem Range,  wie  Diaconen,  mit  consensi  unterzeichnen.^) 

1)  omnes  cousentiendo  subscripsinius  titque  cüiirinna))iiiuis 
testinionium  uostruni,  c.  d.  14G.  Die  Uik.  isst  von  den  Mitgliedern 
des  Capitels  von  Worcester  uiiterscliriebeu,  deren  Consen.s  vielleicht 
nicht  nütwendiiT,  aber  jedenfalls  ganz   erwünscht  war,  s.   unten. 

2)  (\  d]  138,  220,  etc. 

3)  C.  d.  100. 

4)  C.  d.  36,  196,  207,  210  etc. 

5)  C.  d.  234,  240  a. 
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Vollständige  Klarheit  gewähren  einige  Angaben  der 
Urkunden  selbst.  Sehr  oft  werden  die  Unterschreibenden 
als  testes  bezeichnet,  anch  wenn  sie  mit  consensi  unter- 
zeichnen^). Erzbischof  Berhtwald  unterschreibt  c.  d.  47 
mit  den  Worten  ego  b.  episcopus  rogatus  consensi  et 
subcribsi,  der  Aussteller  bezeichnet  aber  gerade  die  Un- 
terschrift des  Erzbischofs  als  die  eines  Zeugen:  testes 
idoneos  ut  subscriberent  rogavi  id  est  berhtuualdum  ar- 
chiepiscopum.  Ein  anderes  Mal,  wo  Erzbischof  Theodor 
ganz  in  derselben  Weise  als  einfacher  Zeuge  eingeführt 
wird 2),  unterschreibt  derselbe  mit  blossem  subscripsi. 
Daraus  geht  hervor,  dass  subscripsi  inid  consensi  et 
subscripsi  gleichbedeutend  sind,  dass  also  auf  das  con- 
sensi gar  nichts  ankommt. 

Auch  in  Urkunden,  die  unzweifelhaft  von  den  Witan 
unterschrieben  sind,  weiden  dieselben  als  testes  be- 
zeichnet^). Dies  beweist,  dass  zwar  manchmal  die 
Witan  insgesammt  unterschreiben,  dass  sie  dann  aber 
eben  Zeugen  sind  und  nicht  Witan,  und  dass  ihre  Un- 
terschrift nicht  erfolgt,  weil  sie  als  Behörde  bei  der 
Sache  activ  beteiligt  sind,  sondern  weil  sie  i\h  passive 
Zuschauer  daran  teilgenommen  haben^). 

Es  ergiebt  sich,  dass  zwischen  Consens  und  Unter- 
schrift kein  Zusammenhang  besteht.  Der  Consens  wird 
stets  durch  eine  besondere  Formel  ausgedrückt. 

In  dem  consensi  et  subscripsi  spricht  sich  die  Er- 
innerung an  ältere  Zustände  aus.  So  lange  die  Angel- 
sachsen noch  in  zahlreiche  kleine  Staaten  geteilt  waren, 
wurde  der  zu  gewissen  Handlungen  des  Obeihaupts  er- 
forderliche Consens  des  Volkes  wirklich  von  der  Ge- 
sanuiitheit  erteilt,  die  Sache  in  Gegenwart  aller  Berech- 
tigten verhandelt'^),  sie  waren  zugleich  Zeugen  und 
Consentirende.     Einmal    daran  gewöhnt,    in  den  Zeugen 

1)  C.  d.  35,  52,  105,  116,  121,  132,  165  etc. 

2)  C.  (1.  27.  Th.  urcliiepiscopuin  uostruin  ut  siibiicribcret  ro- 
gavi et  alios  testes  siiiiiliter. 

8)     C.  d.  121,  131,  137,  207,  218,  220  etc. 

4)  lu  dcu  AVitenagemot-  und  iSynodalprotocollen  i^ind  die 
Untersclu'cibeuden  allerdings  nicht  Zeugen,  aber  aucli  da  wird  ihr 
Consens  stets  besonders  erwähnt  und  nicht  blos  durch  die  Unter- 
schriften ausgedrückt. 

öj    Vgl.  Kemble,  ISachsen  II  162  ö'. 


73 

auch  Consentlrende  zu  sehen,  behandelte  man  sie  als 
solche  auch  nocli,  als  längst  die  thatsächliche  Grund- 
lage daiür  geschwunden  war.  Noch  immer  sprechen 
die  Zeugen  aus,  dass  sie  mit  den  Handlungen,  die  sie 
bezeugen,  einverstanden  sind,  und  sie  werden  demgemäss 
wohl  auch  als  tcstes  consentientes,  testes  et  consentientes 
bezeichnet^).  Aber  dieser  Consens  ist  reine  Phrase. 
Die  ganz  undenkbare  Verweigerung  desselben  würde 
keine  andere  Folge  haben,  als  dass  man  sich  andere 
Zeugen  beschaffen  müsste. 

Dieser  Scheinconsens  musste  an  die  Stelle  des  wiak- 
lichen  Consenses  der  Zeugen  treten,  sobald  die  Staaten 
so  gross  geworden  waren,  dass  nicht  mehr  alle  Freien 
die  Volksversammlung  besuchen  konnten.  Dies  geschah 
noch  vor  der  Bekehrung,  also  vor  Einführung  der  Ur- 
kunden. Schon  in  den  ältesten  Urkunden  ist  daher  das 
consensi  der  ünierschriften  bedeutungslos. 

II.  Staats-  und  kirch  en  recht  liehe  Consense. 
Bei  einer  grossen  Zahl  von  Schenkimgen  wird  er- 
klärt, dass  sie  mit  Zustimmung  der  Witan  erfolgen. 
Diese  sind  es,  die  in  Wahrheit  herrschen,  und  nuch  die- 
ser Confens  ist  ein  Ausfluss  ihrer  Gewalt.  Er  beruht 
auf  ihrem  Rechte,  das  Vermögen  des  Staates  zu  ül)er- 
wachen^).  Das  Land,  welches  mit  ihrer  Erläubniss  über- 
tragen wird,  ist  Volkland ,  d-  h.  Staatsdomäne,  und  die 
Leistungen,  deren  Aufkebung  sie  bewilligen,  sind  solche, 
die  dem  Staate  und  seinen  Beamten,  nicht  dem  Könige 
zu  Gute  kommen.^)  Dieses  Privileg  wird  gewöhnlich 
gleich  bei  der  Uebertragung  von  Volkland  erteilt,  aber 
es  kommt  doch  auch  vor,  dass  die  Könige  Stücke  ihres 
Privatbesitzes,  die  sie  erworben  haben,  ohne  zugleich 
dafür  die  Befreiung  von  jenen  Leistungen  zu  erhalten, 
verschenken,  und  nun  erst  nachträglich  von  den  Witan 
die  Befreiung  ausgesprochen  wird'^)  Wird  dagegen  be- 
richtet,   dass  Privatbesitz    mit  Consens    der  Witan  ver- 


1)  Z.  B.  c.  d.  131  a,  170,  und  bes.  127. 

2)  ö.  Kemble,  Saclisen  11  l'J2  it  StubbF,  coust.  liist.  1  130  f. 

3)  Diese    tribiita    publica    werden    von    den    servitia    regalia 
streng  geschieden,  z.  B.  c.  d.  117,  118,  167, 

4)  C.  d.  196.  227. 
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geben  werden  sei,  ohne  dass  derselbe  mit  einem  soleben 
Privileg  ausgestattet  wird,  so  beweist  das  Uneclitbeit 
der  Urkunde^). 

Werden  die  tributa  publica  olme  Erwäbnung  der 
Witan  erlassen 2),  so  ist  dies  dadurcb  zu  erklären,  dass 
dieses  Privileg  schon  bei  einer  trüberen  Vergabnng  mit 
dem  Lande  verbunden  worden  ist.  Dass  etwa  zufällig 
der  Consens  nicbt  erwähnt  worden  sei  ist  nicht  denkbar. 
Wir  haben  gesehen,  dass  die  Urkunden  Beweismittel  vor 
Gericht  sind.  Wie  hätte  man  nicht  mit  Sorgfalt  darauf 
achten  sollen,  dass  auch  alles  in  sie  aufgenommen  wurde, 
was  bei  einem  Processe  entscheidend  werden  musste. 
Die  Anfechtung  einer  Urkunde  konnte  nicht  so  viel  be- 
deuten, da  man  ja  noch  andere  Beweismittel  hatte,  aber 
ganz  anders  stand  es,  wenn  behauptet  werden  konnte, 
die  Urkunde  sei  echt,  die  Schenkung  aber  ungesetzlich, 
da  die  Witan  nicht  gefragt  worden  seien. 

Wir  kommen  hier  auf  die  Frage,  welche  Folgen 
für  diese  Dingte  die  Unterwerfuns:  eines  Reiches  durch 
ein  anderes  hatte.  Behielt  das  imterworfene  seine  eigenen 
Witan,  und  behielten  diese  alle  dn-e  Rechte,  oder  wem 
sonst  kam  es  zu,  über  das  Volkland  des  unterworfenen 
Staates  zu  verfügen? 

In  einigen  der  abhängigen  Staaten  ist  der  Titel 
des  Überhauptes  rex,  in  anderen  subregulus  (regulus, 
dux),  und  schon  dies  deutet  auf  verschiedene  Arten  der 
Abhängigkeit  hin.  Als  Repräsentanten  der  beiden  Klas- 
sen dienen  uns  Kent  und  das  Land  der  Hwiccas,  und 
der  Unterschied  zeigt  sich  darin,  dass  wohl  Witan  des 
rex,  aber  nicht  solche  des  subregulus  nachweisbar  sind, 
und  dass  dem  entsprechend  der  subregulus  mit  Consens 
der  Witan  des  Oberkönigs  urkundet,  der  rex  aber  nicht. 
Uhtred,  der  subregulus  der  Ilwiccas,  schenkt  Land  und 
befreit  es  „ab  omni  tributo  parvo  vel  maiore  pubHcalium 


1)  Z.  B.  c.  d.  1  und  *2.  C.  d  1  hält  Kcmble  iur  echt,  aber 
schon  die  inscriptio  cum  salutatioue  beweist  das  Gefii:eiiteil.  Diese 
Formel  kommt  sonst  nur  in  ii;robcn  Fälschungen  vor,  wie  c.  d.  *1G3, 
•192,  •213.  und  widerpricht  dem  Cliarnkter  der  anirels.  Urk.,  die  nichts 
weiter  sind,  als  ein  Bericht  über  die  feierliche  Vollziehung  der 
Schenkung. —  In  cd,  113,  IGO,  234  gehören  zu  der  Schenkung  auch 
Waldungen,  auf  welche  sich  der  Consens  beziehen  muss. 

2)  C.  d.  32,  69,  90,  123  etc. 
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renim  et  a  cunctis  operibus  vel  regis  vel  principis''*), 
und  dies  geschieht  ,,ciim  consensii  et  licentia  OfFani  regis 
Mercioriim  simulque  episcoporum  et  principum  eins". 
Die  Verfügung  über  das  Staatsvermögen  ist  von  den 
Witan  der  Hwiccas  an  die  von  Mercien  übergegangen, 
ganz  ebenso  wie  die  Verfügung  über  die  servitia  regalia 
nicht  mehr  dem  Oberhanpte  der  Hwiccas,  sondern  dem 
mercischen  Könige  zusteht.^)  Zwar  kommen  principes, 
weltliche  Grosse  der  Hwiccas,  vor^),  aber  es  giebt  kein 
Witenagemot  dieses  Staates,  seine  Grossen  sind  nach 
der  Unterwerfung  in  die  mercische  Reichsversammhmg 
eingetreten. 

Ganz  anders  in  Kent.  Hier  haben  wir  mehrere  Ur- 
kunden, in  denen  die  Witan  des  Landes  und  ihr  Con- 
sens  vorkommen^).  Die  Abhängigkeit  offenbart  sich  hier 
darin,  dass  Schenkungen  sowohl  aus  dem  Volklande, 
als  auch  aus  dem  Privatbesitz  des  Königs  der  Geneh- 
migung des  Oberkönigs  bedürfen'^).  Dieses  Recht  steht 
ihm  auch  bei  den  Hwiccas  zu,  hier  aber  nnr  in  Bezug 
auf  das  Privatvermögen  des  subregulus^) 

Auf  dieses  Recht  legte  man  hohen  Wert.  Aethel- 
bald  von  Mercien  schenkt  in  c.  d.  83  seinem  Gefolgs- 
mann Aethelric,  der  aus  dem  königlichen  Hause  der 
Hwiccas  stammt,  ein  Stück  Volkland  zu  Eigentum,  nur 
dass  Aethelric  dieses  Land  nicht  ohne  Aethelbalds  Ein- 
willigung soll  weiterveräussern  können."^)  Man  suchte 
also  selbst  nahe  Verwandte  des  subregulus  auf  diese 
Art  an  den  Oberkönig  zu  fesseln,  denn  nur  in  dieser 
Verwandtschaft  kann  die  Veranlassung  zu  jener  Beding- 
ung   liegen,    da    sie  sich    nirgends    sonst  findet.     Auch 


1)  C.  d.  117  und  118. 

2)  C.  d.  167.     Auch  c.  d.  117  und    118    wird    üffas  Consens 
eben  deswegen  noch  besonders  hervorgehoben. 

3)  C.  d.  56,  131b. 

*)    C.  d.  27,  113,  114,  160. 

5)  0.  d.    113,  190,   191. 

6)  C.  d.  56,  105;  125. 

7)  Omuem  itaque  hunc  agrum  etc.  ita  nimirimi    praefato  co- 

niiti  nieo  A tradens  largior,  ut  et  ipse,  quamdiu  vita  comite 

voluerit,  prospere  possideat,  et  cuicumque  placuerit  vel  se  viveute 
vel  obeunte  ...  licenter  omuino  nobis  concedentibus  libens 
tradat. 
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fehlt  es  nicht  an  Nju^luichten  dniül)ei',  dass  die  Oher- 
könige  ihr  lischt  mit  grosser  Strenge  gewalni  haben. 
Offa  hob  eine  Schenkung  Ekberts  von  Kent  zu  erb- 
lichem Besitze  auf,  weil  Ekbert  zur  Vornahme  solcher 
Schenkungen  nicht  berechtigt  sei.-^)  Hier  ist  zwar  von 
dem  Consense  gar  nicht  die  Kede,  es  scheint  vielmehr, 
als  habe  Offa  nur  an  der  Erblichkeit  des  Besitzes  An- 
stoss  genommen.  Bei  näherer  Betrachtung  erweist  sich 
aber,  dass  dies  nicht  der  Fall  gewesen  sein  kann,  da 
das  Consensrecht  des  Oberkönigs ,  wenn  es  sich  nur 
auf  solche  Schenkungen  bezog,  gar  keinen  Wert  gehabt 
hätte.  Man  konnte  es  mit  Leichtigkeit  umgehen,  indem 
man  das  Land  nur  für  gewisse  Zeit  übertiug,  aber  nach 
Ablaut  derselben  vergass.  es  wieder  einzuziehen.  Be- 
denkt man  nun,  dass  die  Urkunde,  die  den  Vorfall  er- 
zählt, von  einem  Schreiber  des  durch  Otfas  Verfahicn 
Geschädigten,  nämlich  des  Erzbischofs  von  Canteibury, 
geschrieben  ist, 2)  so  ist  auch  klar,  weshalb  die  Urkunde 
den  Sachverhalt  zu  vei  dunkeln  sucht. 

Oüa  ging  aber  noch  weiter.  Er  verlangte  sogar, 
dass  die  Gefolccsixenossen  Ekberts  von  Kefit  keine  Schenk- 
imgen  ohne  seine  Genehmigung  machen  sollten,  C  d. 
1020  berichtet,  dass  er  darauf  sich  stützend  der  Kathe- 
drale von  Canterbin-y  vier  Hufen  entzogen  habe'*).  Man 
kann  es  dem  Erzbischof  nicht  verübeln,  dass  er  dafür 
von  der  „Raubgier  eines  gewissen  Königs''  sprach,  der 
„sine  norma  iustitiae"  die  Kirche  ihres  Eigentums  be- 
ra\d)t  habe,*)  namentlich  da  Otfas  Verlangen  wirklich 
imberechtigt  gewesen  zu  sein  scheiut.  Wenigstens  fiel 
der  Spruch  der  Witan  gegen  ihn  aus/^)  und  eben  deshalb 

1)  videlicet  (luasi  iiou  licerut  Kcgberlito  agrus  liereditanu 
iure  bcribcrc,  c.  d.   195. 

2)  C.  d.  195  ist  ein  'rauschverlmg  zwi^elieii  dem  Erzh.  und 
seinem  Capitel. 

3)  Dicens  iniusttim  esi^e,  quod  miiii.><ler  eins  |)i-ae;:<umi)c*erit 
terram  yibi  a,  domino  distributam  abt^fjue  eins  t^stimoiiiu  in  alU'riiis 
polestatem  dare.  Das  zweite  eins  ist  niciit  auf  Kkbert,  sondern  auf 
Offa  zti  bezielicn,  weil  sonst  nicht  einzusehen  uäre,  wie  Offa  diese 
Schenkunf>'  anfechten  konnte  und  weshalb  betont  wird,  dass  der 
minister  das  Land  selbst  erst  vou  Ekbert  erhalten  hat. 

4)  C.  d.  189 

5)  (Das  Laiul)  iusto  et  synodali  iudicio  rcstituere  Imic 
suuctae  familiae  curavimus,  sa<2rt  der  Erzbischof  iu  c.  d.  189. 
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scheint  er  nun  geltend  gemacht  zn  haben,  class  jener 
Gefolgsmann  selbst  das  Land  ohne  oberkömglichen  Con- 
sens  von  Ekbert  erhalten  habe^).  Jedenfalls  aber  ist 
die  Richtung,  in  der  Offa  seine  Befugnisse  auszudehnen 
suchte,  charakteristisch  fiu  sein  ganzes  Verhältnis  zu 
Kent  und  den  ähnlich  gestellten  Reichen.  Dieses  Ver- 
hältnis ist  ein  rein  persönliches,  und  hierin  eben  liegt 
der  Unterschied  zwischen  der  Abhängigkeit  des  rex  und 
der  des  subregulus.  Die  Kenter  sind  den  Merciern  zur 
Ileerfolge  verpflichtet, 2)  sie  zahlen  vielleicht  auch  Tribut, 
aber  ihre  inneren  Anp|:elei>:enheiten  besoro-en  sie  aanz 
allein.  Sie  leben  nach  eigenen  Gesetzen 3),  sie  haben 
ihre  eigenen  Witan,  die  das  Staats  vermögen  verwalten. 
Nur  ihr  König  steht  noch  in  einem  besonderen  Ver- 
liältnisse,  nicht  zu  dem  Volk,  sondern  zu  dem  Könige 
der  Mercier.  Er  ist  diesem  wohl  zu  besonderer  Treue 
verpfli(;htet  und  muss  ihm  ein  Aufsichtsrecht  selbst  über 
seine  privaten  Handlungen  zugestehen,  wodurch  er  be- 
ständig daran  erinnert  wird,  dass  er  einen  Herrn  über 
sich  hat. 

Dagegen  ist  das  Land  der  Hwiccas  ein  mercischer 
Gau.  Hier  ist  von  einer  regierenden  Versammlung, 
von  Staatsvermögen,  von  königlichen  Rechten  des  Ober- 
hauptes nicht  die  Rede,  Dieser  Teil  des  mercischen 
Landes  unterscheidet  sich  von  den  anderen  fast  nur  da- 
durch, dass  das  Oberhaupt  in  seinem  Titel  noch  die 
Erinnerung  an  eine  bessere  Stellung  bewahrt,  und  dass 
diese  Würde,  wie  es  scheint,  in  derselben  Art  erblich 
ist,  wie  die  des  Königs^).  Aber  wegen  dieser  Rechte 
muss  der  subregulus  in  dasselbe  persönliche  Verhältnis 
zu  dem  Oberkönige  treten,  wie  der  rex.  Nur  kommt 
hier  auf  diese  persönliche  Abhängigkeit  nicht  so  viel 
an,  während  sie  bei  dem  rex  Gelegenheit  bieten  konnte, 
auch  in  die  inneren  Angelegenheiten  des  Landes  einzu- 
seifen.      Darum     wird     auch    dieses    Consensrecht    so 


1)  C.  d.  195,  s.  S.  76,  N.  1. 

2)  S.  z.  B.  Henricus  Himtingd.  über  die  Schlacht  bei  Biirford, 
moMUTn.  historica  Britanuica  I.  728  C. 

3)  S.  Hchmid,  Gesetze  der  Angelsachsen,  S.  XXXL 

4)  Auf  Osliere  folgen   seine  Söhne,    (c.  d.  36  ,5.5,  56,)  später 
regieren  drei  Brüder  (c.  d.  105,   117,  118,  125,  146). 
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energisch  geltend  gemacht,  und  selbst  in  den  Ausdrücken, 
mit  denen  der  Consens  bezeichnet  wird,  stark  betont. 
Dieselben  sind  zuweilen  von  der  Art,  dass  der  Ober- 
könig als  derjenige  erscheint,  der  die  Schenkung  macht. 
So  bestätigt  Coenred  von  Mercien  eine  Schenkung 
Suaebreds  von  Essex  mit  den  Worten :  ego  C.  rex  M. 
hanc  terram  W.  episcopo     ....    in  dominio  donare 

decrevi et  libenti  animo  propria    manu  crucem 

infixi'),  und  sein  Verwandter  und  späterer  Nachfolger 
Ceolred  spricht  in  seiner  Unterschrift  von  der  „donatio 
quam  ante  donavit  .  .  Coenraedus  rex''.  Diese  Urkunde 
ist  sogar  dem  Oberkönige  früher  als  dem  eigentlichen 
Aussteller  vorgelegt  worden,  denn  die  Reihenfolge  der 
Unterschriften  ist  diese  :  Coenred,  Ceolred,  ein  Bischof, 
ein  Abt,  und  dann  erst  folgt  Suaebred  mit  einer  Anzahl 
nicht  näher  bezeichneter  Personen.  Sonst  pflegte  man 
die  Urkunde  ihm  erst  nach  der  Tradition  durch  den 
Aussteller  vorzulegen,  und  sein  Consens  ist  daher 
manchmal  nur  an  dem  Vorhandensein  seiner  Unterschrift 
zu  erkennen^).  Aber  er  consentirt  nicht  etwa  durch  die 
Unterzeichnung  der  Urkunde,  vielmehr  unterschreibt  er 
nur  als  Zeuge ^),  wobei  aber  bisweilen  die  Unterschrifts- 
formel erkennen  lässt,  dass  der  Consens  erteilt  worden 
ist*).  Die  Consenserteilung  wurde  jedenfalls  dadurch 
vollzogen,  dass  der  Oberkönig  die  Urkunde  feierlich 
übergab.  Er  ist  also  wirklich  bei  der  ganzen  Sache 
auch  äusserlich  in  derselben  Weise  beteiligt,  wie  der 
Aussteller.  Daher  konnte  man  das  wahre  Verhältnis 
umkehren,  und  den  consentirenden  Oberkönig  als  Aus- 
steller, den  wirklich  schenkenden  Unterkönig  als  Con- 
sentienten,  oder  beide  als  Schenker  nennen.  So  hat 
nach  c.  d.  82  Aethelred  von  Mercien  mit  dem  subregu- 
lus  Oshere  und   auf  dessen  Bitten  20  Hufen  geschenkt; 


J)  C.  d.  52.  In  domiDio  donare  sind  dieselben  Worte,  die 
von  dem  Aussteller  selbst  gebraucht  werden. 

2)  Z.  B.  c.  d.  1012. 

3)  Dies  folgt  nicht  nur  aus  dem,  was  oben  über  die  Unter- 
schriften gesagt  ist,  sondern  auch  daraus,  dass  bei  einem  analogen 
Consens  der  Unterschrift  erweislich  nur  diese  Bedeutung  zukommt. 
ö.    unten.  4)     z.  B.  c.  d.  1012. 


79 

in  c.  d.   124    aber  wird  gesagt,    dass  Oshere    das  Land 
mit  Aethelreds  Consens  schenkte*). 

Die  ersten  Spuren  dieses  Consenses  finden  wir  eben 
unter  diesem  Aetbelred,  der  schon  mit  Glück  seine 
Nachbarn  bekämpfte, 2)  und  dann  unter  seinem  Nachfolger 
Coenred^).  Aethelbald  von  Mercien  waren  731  alle 
Staaten  südlich  vom  Humber  „mit  ihren  Königen'*, 
wie  Beda  sagt^),  unterthan,  aber  unter  ihm  ist  keine 
Spur  von  diesem  Consense  zu  finden^).  Er  begnügte 
sich  mit  der  Heerfolge  und  den  Tributen  der  ünter- 
worfenan,  wie  er  denn  überhaupt  nur  ein  Eroberer  ist. 
Auch  war  unter  ihm  die  mercische  Herrschaft  noch 
nicht  fest  begründet,  sie  ging  752  durch  die  Niederlage 
gegen  die  Westsachsen  verloren.  Erst  durch  eine  ganze 
Reihe  von  Kämpfen  stellte  sie  Ofia  wieder  her  und  er 
führte  überall  das  Consensrecht  des  Oberkönigs  ein. 
Es  zeigt  sich  hierin  und  in  dem  Nachdruck,  mit  dem  er 
dieses  Recht  handhabte,  ganz  wie  in  der  Begründung 
des  Erzbistums  Lichfield  das  bewusste  Streben  nach 
Zusammenfassung  der  angelsächsischen  Staaten  unter 
Merciens  Führung.  Offa  hat  definitiv  die  Selbstständig- 
keit der  kleinen  Staaten  gebrochen,  unter  ihm  ist  we- 
sentlich schon  der  Zustand  eingetreten,  dessen  Be- 
gründung gewöhnlich  erst  Ekbert  von  Wessex  zuge- 
schrieben   wird.^)     Man   kann    ihm   mit   mehr  Recht  als 

1)  Eiu  anderer  Fall  ist  c.  d.  71.  Auch  der  Couseus  der 
Witau  wird  so  ausgedrückt,  aber  sehr  selten,  (c,  d.  195,  227.) 
Auch  koimte  diese  Form  nur  bei  einzelnen  Personen  angewandt 
werden,  die  wirklich  die  Schenkung  durch  Üebergabe  der  Urkunde 
vollziehen  konnten. 

2)  C.  d.  52. 

3)  Cd.  53,  56.  Die  Vergleichung  mit  c.  d.  36,  wo  Oshere 
noch  als  rex  und  ohne  Consens  urkundet,  zeigt,  dass  die  Unter- 
werfung der  Hwiccas  zwischen  693  und  704  erfolgt  ist,  auch  wird 
Oshere  später  als  subregulus  oder  quondam  rex  bezeichnet,  c.  d.  56, 
82,  83,  124. 

4)  hist.  eccl.  V  23. 

5)  Er  fehlt  in  c.  d.  86,  z.  B.  einer  Urk.,  die  im  Original 
vorliegt.     Facs.  in  den  Ancieut  chart. 

6)  Wie  sich  Ekbert  in  Bezug  auf  das  Consensrecht  verhielt, 
ist  bei  dem  Fehlen  der  Urkunden  nicht  auszumachen.  Dass  Wiglaf 
von  Mercien  ohne  Consens  urkundet,  c.  d.  227,  237)  beweist  niclits 
weiter,  als  dass  E.  das  grosse  Mercien  nicht  in  die  Stellung  von 
Kent    und  Essex  herabdrücken    konnte    oder   wollte.     Hat    er   doch 
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diesen  als  den  Vereiniger  der  sogenannten  Heptarchie 
betrachten ,  wenngleich  erst  Ekberts  Regiernng  einen 
x\bschnitt  in  der  angelsächsischen  Geschichte  bildet. 

Ein  merkwürdiges  Analogon  zu  diesem  Consense 
findet  sich  in  Kent.  Dieses  Land  zerfiel  von  Anfang 
an  in  zwei  Reiche*),  die  bisweilen  vereinigt  waren,  meist 
aber  getrennt  und  unter  besonderen  Herrschern  bestanden. 
Zwischen  diesen  galt  das  eigentümliche  Verhältnis,  dass 
zu  den  Schenkungen  des  einen  der  Consens  des  andern 
erforderlich  war. 2)  Die  Consenserteilung  erfolgte  durch 
Uebergabe  des  Landbuchs,  denn  nur  so  ist  es  zu  er- 
klären, dass  dieser  Consens  bisweilen  dadurch  ausgedrückt 
wird,  dass  der  consentirende  König  als  Zeuge  unter- 
schreibt3).DieFormel  ist  dabei  zuweilen  ganz  einfach  u.  man 
müsste  dabei  an  festes  subrogati  denken,  wenn  nicht 
andere  Urkunden  Aufschluss  gäben  über  diese  Unter- 
schriften. 

Auch  dieses  Consensrecht  wurde  mit  Entschieden- 
heit festgehalten.  Li  c.  d.  85  wird  berichtet,  dass  ein 
Versuch,  es  zu  umgehen,  missglückte.  Es  ist  dies  eine 
Schenkung  Eadberhts  v.  Kent  an  den  Bischof  v.  Rochester. 
Li  der  Urkunde  selbst  ist  von  dem  Consense  des  anderen 
Königs  keine  Spur,  dafür  aber  hat  sie  einen  Zusatz, 
worin  der  Bischof  erklärt,  er  habe  nicht  gewusst,  dass 
die  Schenkung  vom  Erzbischof e  und  König  Aethelbert 
von  Kent  bestätigt  werden  müsse,  dann  aber  habe  er  es 
erfahren  und  die  Bestätigung  erbeten.^)  Dass  der  Bischof 
wirklich  so  unwissend  gewesen  ist,  wie  er  gern  scheinen 
möchte,  können  wir  ihm  nicht  glauben;  namentlich  seine 
Pflichten  gegen  den  Erzbischof  werden  ihm  sehr  genau 
bekannt  gewesen  sein.     Uebrisjens   dürfte    in  dieser  Be- 


^^„^^^..  ^^..^.      ^^..^.^. 


auch  den  von  ihm  besiegten  und  vertriebenen  Wiglaf  wieder  einzu- 
setzen für  nötig  gehalten. 

1)  Kemble,  Sachsen,  T  119  f.  Daher  hat  das  Land  auch  zwei 
Bistümer  von  Anfang  an,  von  deoen  jedes  eines  der  beiden  Reiche 
umfasst  haben  wird. 

2)  In  c.  d  114  erfolgt  dieser  Consens  mit  Zustimmung  der 
Witau,  wofür  ich  keinen  Grund  anzugeben  weiss.  In  einem  Falle 
gleicher  Art  erfolgt  die  Bestätigung  ohne  Mitwirkung  der  Witan, 
c.  d.    113. 

3)  Dies  wird  in  c.  d.  118  ausdrücklich  gesagt:-}-  ego  H.  rex 
Cantiae  testis  consensi  et  subscripsi. 

4)  S.  die  Stelle  oben  ö.  26,  N.  3. 
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teiligung  des  Erzbischofs  der  Schlüssel  zu  dem  ganzen 
Verhältnisse  zwischen  den  beiden  Königen  zu  suchen 
sein.  Wenn  wir  nämlich,  wie  billig,  von  verdächtigen 
Urkunden  absehen,  so  finden  wir,  dass  zwar  Aethelbert 
ohne  Consens  Eardulfs  und  dann  Eadberhts  von  Kent 
urkundet,  aber  diese  nicht  ohne  Consens  Aethelberts*), 
und  Aethelbert  ist  es,  zu  dessen  Gebiet  gerade  Canter- 
bury  gehört.  Dies  folgt  aus  c.  d.  85^)  sowie  aus  dem 
Umstände,  dass  Eardulf  und  Eadberht  ihre  Schenkungen 
dem  Bischof  von  Rochester  zuwenden 3),  Aethelbert  aber 
Klöstern,  die  mit  Canterbury  in  Verbindung  stehen.  Es 
ist  also  nur  der  Landesherr  des  Erzbischofs,  dem  das 
Consensrecht  zusteht,  und  da  er  dasselbe  nur  in  Ge- 
meinschaft mit  dem  Erzbischof  ausübt*),  so  ergiebt  sich, 
dass  der  Grund  dieses  Consenses  und  der  sich  darin 
documentirenden  Oberherrlichkeit  in  dem  Ansehen  zu 
suchen  ist,  welches  die  Herrschaft  über  den  kirchlichen 
Mittelpunkt  von  England  dem  Könige  von  Kent- Canter- 
bury verlieh.  Ueber  die  Enstehung  dieses  Rechtes  ist 
Näheres  bei  der  Dürftigkeit  der  Quellen  nicht  zu  er- 
mitteln.    — 

Es  ist  ein  alter  Grundsatz  des  Kirchenrechts,  dass 
kein  Bischof  oder  Abt  ohne  Genehmigung  seiner  Cleriker 
und  Mönche  über  den  Besitz  des  Stifts  verfügen  darf. 
Aber  so  alt  wie  dieser  Grundsatz  ist  auch  das  Bestreben, 
ihn  zu  durchbrechen.  Nun  giebt  es  freilich  in  unseren 
Urkunden  weit  mehr  Beispiele  für  die  Erteilung  dieses 
Consenses,  als  für  willkürliche  Vergabung  von  Kirchen- 


1)  C.  d.  77,  85,  86,  96,   lOS. 

2)  Quod  a  dorovernensis  ecclesiae  praesuli  et  rege 
hac  kartula  confirmata  esse  debiiisset. 

8)  Aus  demselben  Grunde  ist  Ekbert  für  einen  König  von  Kent- 
Rochester  zu  halten,  jedoch  ist  der  Consens  des  anderen  Königs  nur 
in  zweien  seiner  Urkunden  nachweisbar,  c.  d.  113,  160.  Wir  müssen 
annehmen,  dass  die  anderen,  c.  d.  132,  135,  nicht  vollständig  erhalten 
sind,  wofür  auch  das  Fehlen  des  oberköniglichen  Consenses  spricht. 
Bei  den  Urkunden  Aethelberts  ist  diese  Annahme  unzulässig,  da  c. 
d.  77  und  86  im  Originale  vorliegen.  Ancient  charters,  Bl.  6  nnd  9. 
Von  Aethelbert  giebt  es  eine  Urkunde  für  Liming  c.  d.  86,  und  von 
Eadberht  eine  für  Canterbury,  c.  d.  1003.  S.  darüber  oben  S.  23  f. 

4)     Alle  diese  Urkunden  tragen  die  Unterschrift  desselben. 
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gnt^).  Man  miiss  aber  bedenken,  dass  diese  eigen- 
mächtigen Schenknngen  der  Bischöfe  nnd  Aebte  meist 
den  Zweck  hatten,  ihre  Verwandten  und  Frennde  zu 
bereichern  2).  Es  sind  daher  vielfach  Laien,  denen  sie 
zufallen,  und  daraus  erklärt  sich,  dass  wir  nur  von  so 
wenigen  Schenkungen  dieser  Art  wissen.  Sie  müssen 
aber  sehr  zahlreich  gewesen  sein,  denn  einzelne  Kirchen 
waren  dadurch  in  Not  geraten^),  und  das  oft  erwähnte 
Concil  von  Celchyth  sah  sich  genötigt,  energisch  einzu- 
schreiten. Es  wurde  bestimmt-^),  dass  Bischöfe,  Aebte 
und  Aebtissinnen  Kirchengut  nicht  anders  vergeben  sollen, 
als  „in  dies  et  spatium  unius  hominis",  uud  auch  dies 
soll  nur  mit  Erlaubnis  der  familia  geschehen.  Auch 
wird  ausdrücklich  verboten,  die  Landbücher  zu  über- 
geben. Es  muss  also  sogar  vorgekommen  sein,  dass, 
während  nach  dem  Wortlaut  der  neuen  Verleihungs- 
urkunde die  Verleihung  nur  auf  Zeit  erfolgte,  sämmt- 
liche  Landbücher  übergeben  wurden  und  der  Kirche 
damit  die  Möglichkeit  genommen  wurde,  nach  Ablauf 
der  Zeit  ihre  Ansprüche  geltend  zu  machen. 

III.  Pri  vatr  echtl  iche  Consense. 
Im  Jahre  779  schenkte  Offa  dem  Gesith  Duddo 
vier  Hufen  zu  erblichem  Eigentume,  aber  mit  der  Ein- 
schränkung, dass  er  sie  nur  innerhalb  seiner  Familie 
veräussern  dürfe. ^)  Es  wird  dadurch  eine  Art  von 
Familienstammgut  geschaffen,  Ethel,  wie  die  Angel- 
sachsen sagten.  Die  Eigentümlichkeit  solches  Gutes  ist 
bekanntlich,  dass  es  nur  mit  Einwilligung  der  Familien- 
mitglieder oder  doch  wenigstens  der  nächsten  Erben  der 


1)  C.  d.  104  b,  124,  143,  156,  165,  181,  182,  195,  199,  203 
230,  1032.|  Ausualimen  siud  nur  c.  d.  Ollimd  146,  imd  wenigstens  in 
c,  d.  146  bleibt  der  Bischof  in  den  Grenzen,  die  seiner  Macht  durch 
ein  späteres  Concil  gesetzt  werden  und  vielleicht  schon  vor  diesem 
Concil  bestanden. 

2)  Dies  wird  vom  Concil  von  Celchyth  ausgesprochen:  (die 
Kirchengüter)  iudisrupta  et  integra  servantur  ue  inopie  dispoliati 
periclitantur;  sed  magis  unusquisque  sit  sui  proprie  coutentus,  ilhid 
distribiiat  propinquis  vel  alienis;  cap.  VII  der  Acten,  Councils  lEI  582. 

3)  S.  vorige  Note. 

4)  A.  a.  O. 

5)  C.  d.  137. 
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Familie  entfremdet  werden  darf.  Wir  haben  in  den 
Urkunden  noch  manche  Beispiele  für  diesen  Consens,^) 
aber  je  mehr  sich  neben  dem  Ethel  dnrch  Verwandlung 
von  Volkland  in  Buchland  das  unbeschränkre  Privat- 
eigentum ausbildete,  um  so  mehr  miisste  das  Recht  der 
ganzen  Familie  an  dem  Stammgut  als  eine  lästige  Fessel 
empfunden  werden,  der  man  sich  auf  jede  Weise  zu 
entziehen  suchte.  Der  Presbyter  Werhard  sah  sich  zwar 
noch  im  Jahre  832  veranlasst,  ausdiücklich  zu  betonen, 
dass  er  gewisse  Teile  seines  Patrimonium,  über  die  er 
verfügt,  geben  könne,  wem  er  wolle^.)  Aber  wenn 
darin  einerseits  eine  Anerkennung  der  Vorschriften  über 
das  Stammgut  liegt,  so  sieht  man  doch  auch  wieder  die 
Befürchtung,  dass  bei  dem  Worte  Patrimonium  an 
Stanungut  gedacht,  der  Consens  der  Verwandten  vermisst 
und  die  Schenkung  deshalb  angefochten  werden  könnte. 
Schenkungen  dieser  Art  müssen  daher  damals  schon 
häufig  gewesen  sein,  und  wir  sehen  in  der  That,  dass 
solche  schon  viel  früher  unter  Zustinmiung  nicht  der 
Verwandten  sondern  der  Witan  vorgenommen  werden. 
So  schenkt  um  770  der  Abt  Ceolfrith  seine  haereditas 
mit  Consens  Offas  und  seiner  Witan. ^)  Dass  es  sich 
um  Stammgut  handelt  folgt  eben  aus  diesem  Consense, 
deV  nicht  durch  einen  Bestandteil  der  Schenkung  ver- 
anlasst ist.  Dieser  Consens  war  jedenfalls  viel  leichter 
zu  haben  als  der  der  Verwandten  und  war  zugleich  der 
beste  Ersatz  für  denselben.  Nicht,  dass  die  Witan  die 
Rechte  der  Erbberechtigten  ausüben  konnten,  aber  wenn 
sie  einmal  ein  an  sich  ungesetzliches  Verfahren  billigten, 
so  waien  sie  doch  auch  verpflichtet,  der  Durchführung 
desselben  nicht  entgegen  zu  treten,  und  grade  sie  waren 
es,  die  den  höchsten  Gerichtshof  bildeten. 

Vielleicht  gehört  es  hierher,  wenn  sich  l)isweilen 
der  Consens  der  Brüder*)  oder  des  Sohnes  des  Aus- 
stellers^)   findet,    aber    wenigstens    in    einem   Falle   der 

1)  C.  d.  35,  239. 

2)  32  hidas  de   putrimouio   ineo  qiias   dure  possuiii  cid  volo, 
c.  d.  230. 

3)  (J.  d.   127. 

4)  C.  d.  53,  105,  125,  179,  *187,  188. 

5)  C.  d.  36,  *161,  *162,  239. 
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letzteren  Art  ist  der  Grund  doch  wohl  ein  anderer 
König  Oshere  schenkt  in  c.  d.  36  „mit  seinem  Sohne 
Aethelheard"  15  Hufen  consentiente  comite  Cutberhto. 
Da  hier  der  Consens  des  zweiten  Berechtigten  in  anderer 
Art  ausgedrückt  wird  als  der  des  ersten,  Oshere  auch 
noch  mehr  Söhne  hat,  die  die  Urkunde  sogar  unter- 
schreiben, so  dürfen  wir  vielleicht  annehmen,  dass 
Aethelheard  von  seinem  Vater  zum  Mitregenten  ange- 
nommen worden  war  und  deshalb  als  Mitaussteller  ge- 
nannt wird.  — 

Rechte  irgend  welcher  Personen  an  bestimmten 
Grundstücken  konnten  natürlich  auf  vielerlei  Art  ent- 
stehen, und  wir  sind  nicht  immer  im  Stande,  Genaueres 
darüber  festzustellen.  So  ist  z.  B.  ganz  unbekannt, 
welches  Recht  der  eben  erwähnte  Cuthberht  an  jenen 
15  Hufen  hatte.  Wenn  dagegen  der  subregulus  Aldred 
der  Aethelburge  ein  Kloster  mit  Genehmigung  des 
Bischofs  Tilher  schenkt,  so  beruht  dies  darauf,  dass  das 
Kloster  dem  Bischof  gehört  und  nicht  Aldred.  Nur  so  er- 
klärt es  sich,  dass  diese  Schenkung  ohne  Consens  OfFas 
erfolgt,  und  es  heisst  ausserdem  in  der  Urkunde,  dass 
Tilher  das  Kloster  dem  subregulus  übergeben  habe.^) 
Vermutlich  war  dabei  Aldred  nicht  gestattet  worden, 
das  Kloster  weiterzuvergeben,  daher  war  Tilhers  Consens 
notwendig.  Denn  wenn  eine  Schenkung  unter  bestimmten 
Bedingungen  erfolgt  war,  so  konnte  man  selbstver- 
ständlich nur  mit  Einwilligung  des  Schenkers  davon 
abgehen.  Es  sei  gestattet,  noch  einen  Fall  der  Art 
anzuführen.  Aethelbert  von  Sussex  schenkte  Diozsan 
18  manentes  ad  construendum  monasterium.*)  Diozsan 
übertrug  dann  das  Land  seiner  Schwester  zu  unbe- 
schränktem Eigentume,  wobei  aber  nicht  von  dem  Kloster, 
sondern  nur  von  der  terra  die  Rede  ist. 3)  Das  Kloster 
war  offenbar  nicht  gebaut  und  man  hatte  auch  nicht 
mehr  die  Absicht  es  zu  bauen.     Daher   wird   nicht   nur 


1)  C.  d.  146:  A.  et  Ä.  Ecguuinique  episcopi  qui  hanc  terram 
prius  oi3tinuerunt  uobisque  tradidenint.  Wenn  für  Tilher  sein  be- 
rühmter Vorgänger  genannt  ist,  so  ist  das  ein  Versehen,  da  Ecgwiu 
717  starb  und  die  Urkunde  frühestens  780  ausgestellt  ist. 

2)  C.  d.  1010  a. 

3)  C.  d.  1010  b. 
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Aethelberts  Einwilligung  von  Diozsan  erbeten,  sondern 
auch  die  des  Bischofs  von  Selsey,  zu  dessen  Sprengel 
das  Kloster  gehört  haben  würde  und  der  daher  auch  an 
dem   Bau  desselben  ein  Interesse  hatte. 

Auf  ähnlichen  Verhältnissen  beruht  der  Consens 
von  Bischöfen  auch  in  anderen  Fällen.  C.  d.  124  be- 
richtet, dass  Dunna  ihrer  Enkelin  Hrotwari  21  manentes 
vermacht  habe  mit  Consens  des  Bischofs  Ecgwin  von 
Worcester.  Aus  c.  d  82  erfahren  wir,  dass  nach  alter 
Bestimmung  das  Land  nach  Hrotwaris  Tode  an  das 
Bistum  tallen  sollte.  Der  Bischof  hatte  also  ein  Anrecht 
auf  dieses  Land  und  deshalb  wird  er  bei  Verfügungen 
darüber  befragt.  In  c.  d.  124  finden  wir  von  dieser 
Bestimmung  keine  Spur,  und  ebenso  wird  in  anderen 
Urkunden,  in  denen  Bischofsconsense  vorkommen,  kein 
Grund  dafür  augegeben,  ohne  dass  andere  Urkunden  er- 
gänzend eintreten.  So  schenkt  Dunwald  seinen  Hof  in 
Canterbury  dem  dortigen  Peter-Paulskloster ^)  mit  Con- 
sens des  Erzischofs  Bregowin.  Das  Kloster  und  der 
Erzbischof  stehen  in  gar  keinem  Zusammenhange,  ebenso 
wenig  der  Erzbischof  und  Dunwald,  soviel  wir  erkennen 
können,  und  es  lässt  sich  nicht  einmal  vermuten,  in 
welcher  Art  der  Erzbischof  bei  dieser  Angelegenheit 
beteiligt  ist. 

All  die  Verhältnisse  zu  erörtern,  auf  denen  der 
Consens  eines  Dritten  vielleicht  beruht,  oder  gar  über 
die  Möglichkeit  oder  Unmöglichkeit  der  zahlreichen  in 
Fälschungen  vorkommenden  Consense  zu  sprechen,  ist 
überflüssig,  da  für  die  Kritik  und  das  Verständnis  der 
Urkunden  nichts  dabei  zu  gewinnen  ist. 

IV.  Consens  des  Pabstes. 
Der  Consens  des  Pabstes  erfordert  gesonderte  Er- 
örterung, weil  es  sich  dabei  nicht  wie  in  den  bisher 
besprochenen  Fällen  um  ein  Consensrecht  handelt.  Der 
Pabst  übt  auf  die  angelsächsische  Kirche  einen  grossen 
Einfluss  aus,  er  veranlasst  durch  Briefe 2)  oder  durch 
Legaten  3)  die  wichtigsten  Beschlüsse.     An   ihn    wenden 


1)  C.  d.  109. 

2)  C.  d.  1024. 

3)  Haddan  and  Stubbs,  Councils  III  443  flf. 
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sich  die  Könige  wegen  kirchlicher  Einrichtungen*),  und 
das  ganze  Volk  sieht  mit  Verehrung  auf  den  Nachfolger 
Petri^).  Aber  seine  Einmischung  in  nichtkirchliche  Ver- 
hältnisse wiesen  die  Könige  mit  Entschiedenheit  ab. 
Coenwulf  betrachtete  es  als  Majestätsbeleidigung,  als 
Rethun  die  Fürsprache  des  Pabstes  anrief,  und  bei  einem 
Zwiste  mit  dem  Erzbischof  Wulfred  erklärte  derselbe 
Coenwulf,  er  kümmere  sich  weder  um  den  Herrn  Pabst 
noch  um  den  Kaiser 3).  Zwar  kommt  es  vor,  dass  die 
Päbste  Kirchen  und  Klöstern  Privilegien  erteilen,  aber 
dieselben  beziehen  sich  immer  auf  kirchliche  Angelegen- 
heiten, wie  freie  Abtswahl  etc.  und  ausserdem  wird 
immer  die  Bestätigung  der  Könige  und  der  Witan  er- 
beten*), Dass  umgekehrt  die  Könige  zu  einer  Güter- 
schenkung, die  mit  der  kirchlichen  Ordnung  doch  nichts 
zu  thun  hat,  Consens  des  Pabstes  erbeten  haben,  ist 
daher  sehr  unwahrscheinlich.  Der  Consens  des  Pabstes 
findet  sich  auch  nur  in  groben  Fälschungen^),  und  ich 
stehe  daher  nicht  an,  zu  behaupten,  dass  das  Vorkommen 
dieses  Consenses  ein  Verdachtsgrund  ist. 


Es  erübrigt,  die  für  die  Bezeichnung  des  Consenses 
üblichen  Ausdrücke  zusammenzustellen.  Bei  weitem 
am  häufigsten  wird  cum  consensu  bezw.  consentire  an- 
gewendet*). Alle  anderen  Ausdrücke  sind  so  selten, 
dass  man  sie  als  Versuche  einiger  Schreiber  betrachten 
muss,   etwas   Abwechslung   zu    schaft'en.     Bald    wird  zu 


1)  C.  d.  185. 

2)  8.  Kemble,  Sachsen  II.  319  S.  Lingard,  A.— S.   church  I 

113  ff. 

3)  C.  d.  220  p.  281. 

4)  Bedae  hist.  eccl.  IV  18,  vitae  abb.  Wirim.  ^  6  und  15, 
(opp.  historica  ed.  Stevenson),  Faricii  vita  Aldhelmi  (Jap.  2  (opp. 
Aldhelmi  ed.  Giles,  p.  362  f )  e.  d.  *990.  Die  Legatensyuode  von 
787  bestätigt  alle  vom  Pabstc  den  Kirchen  erteilten  Privilegien, 
Councils  III  451  (Cap,  VIII  der  Beschlüsse).  Das  Flor.  Wigorn. 
ad.  a.  708  (monum.  hist.  Brit.)  ein  päbstliches  Privileg,  aber  nicht 
den  Consens  der  Witan  erwähnt,  kann  nicht  ins  Gewicht  fallen. 
Eine  andere  Ausnahme,  Councils  III  276,  ist  verdächtig. 

5)  C    d.  *197,  *1017. 

6)  0.  d.  27,  35,  5G,  71,  83,  133  etc. 
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consensus  ein  anderes  Wort  hinzugefügt,  bald  ein  gleich- 
bedeutendes dafür  eingesetzt.  So  entstehen  Formeln, 
wie  cum  licentia*),  cum  conscientia  et  licentia*),  cum 
consensu  et  licentia^)  und  viele  andere  der  Art. 

Bisweilen  findet  sich  cum  consilio,*)  und  es  könnte 
iraglich  erscheinen,  ob  damit  wirklich  Consens  gemeint 
ist.  Jedoch  kann  es  nur  so  verstanden  werden,  wenn 
von  dem  consilium  der  Witan  die  Rede  ist;  oder  was 
soll  es  bedeuten  wenn  der  Erzbischof  unanimo  concilio 
totius  synodi  den  Klöstern  untersagt,  Laienäbte  zu 
wählen^,)  oder  wenn  Offa  einen  Process  cum  omni  con- 
silio  concilii  entscheidet?^)  Es  ist  daher  wahrscheinlich, 
dass  auch  mit  dem  concilium  einzelner  Personen^)  Con- 
sens gemeint  ist.  Concilium  ist  ein  Eat,  aber  ein  solcher, 
dem  derjenige,  dem  er  erteilt,  wird ,  folgen  muss  und 
ohne  den  er  nicht  handeln  darf. 


§  6.    Zur  Ausfertigung  der  Urkunden. 

Von  den  mancherlei  Momenten,  die  unter  diese  Ru- 
brik fallen ,  werden  die  meisten  besser  bei  einer  Be- 
sprechung der  einzelnen  Formeln  behandelt;  so  z.  B. 
die  Versetzung  der  Comminatio  und  einzelner  Teile  der 
Dispositio  ganz  an  den  Schluss  der  Urkunde.  Hier 
kommt  nur  zweierlei  zur  Erörterung,  und  zwar : 

1.  die  mehrfache  Ausfertigung  von  Urkunden. 
Diese  war  bei  allen  Gerichtsurkunden  üblich.  Bei  Ver- 
gleichen verstand  es  sich  von  selbst,  dass  jede  Partei 
ein  Exemplar  der  Urkunde  erhielt,  und  in  einem  Falle 
wird  die  doppelte  Ausfertigung  sogar  ausdrücklich  be- 
zeugt^). 

Was  die  Urteile  angeht,    so  bestimmte,    wie    schon 


1) 

C.  d.  52,  124,  146,  190. 

2) 

C.  d.  124,  165. 

3) 

C.  d.  117,  118,  125,  227,  23  t,  1015. 

*) 

C.  d.  43,  47,  71,  164,  1024. 

5| 

C.  d.  1024. 

«) 

C.  d.  164. 

^ 

C.  d.  71. 

8)    C.  d.  240,  s.  oben  S.  49, 


erwähnt*),  das  Coiicil  von  Celchyth,  dnss  jeder  Bischof 
eine  Ausfertigung  von  Urteilen  in  Sachen  eines  Ange- 
gehörigen seiner  Diöcese  erhalten  solle.  Es  scheint, 
dass  auch  der  Vorsitzende  Erzbischof  sich  wenigstens 
eine  Notiz  machen  musste,  dennn  es  wird  weiter  be- 
stimmt :  (Das  Urteil)  semper  maneat  firma  atque  inmo- 
bilis  in  conscientia  illius  Archiepiscopis  (jenes  der  den 
Vorsitz  führt)    et  isthis  Episcopi  cuius   sit   diocesium^). 

Der  Grund  dieses  Beschlusses  war  zunächst  das 
Bestreben,  eine  falsa  machinatio  der  unterliegenden  Partei 
zu  verhindern.  Dazu  kam,  dass  die  Laien,  namentlich 
die  geringeren  Leute,  kaum  in  der  Lage"  waren,  ihre 
Urkunden  genügend  aufzubewahren  und  wohl  oft  durch 
den  Verlust  derselben  in  Bedrängnis  gerieten.  Hilfe  in 
diesen  Dingen  konnte  nur  von  der  Geistlichkeit  aus- 
gehen und  ist  jedenfalls  auch  schon  vor  dem  Concil  von 
ihr  gewährt  worden.  Dieses  erhob  nur  zum  Gesetz 
für  Alle,  was  bisher  freiwillig  von  Einzelnen  geübt 
worden  war. 

Auch  sonst  suchten  die  Laien  sich  durch  mehrfache 
Ausfertigung  der  Urkunden  zu  sichern,  wie  z.  B.  c. 
d.  186  zeigt.  Da  Aethelric  voraussah,  dass  die  Be- 
stimmungen, die  er  für  den  Fall  seines  Todes  traf,  nicht 
ohne  Anfechtung  bleiben  würden  und  die  Urkunde  daher 
sehr  wichtig  war,  so  liess  er  nicht  weniger  als  drei 
Copien  derselben  anfertigen  ^  von  denen  er  eine  dem 
Bischof  von  Lichfield,  die  anderen  zweien  seiner  eigenen 
Verwandten  übergab^).  Als  es  20  Jahre  später  in  der 
That  zu  einem  Process  kommt,  kann  denn  auch  eine 
von  diesen  Urkunden  producirt  werden^).  Dieselbe  ver- 
mag jedoch  nicht  die  Sache  zu  entscheiden ,  und  da 
trotzdem    von  den  anderen  Exemplaren   nicht  die  Rede 


1)  Oben  S.  30. 

2)  Councils  III  583. 

3)  Si  aliter  fiat,  ut  non  opto,  aliquis  homo  conteudat  contra 
libros  meos  vel  haereditatem  iudigne,  tiinc  habet  A.  episcopus  in 
Liccetfelda  istius  cartulae  coinparem  et  aniici  et  necessarii  mei  et 
fidelissimi  alias,  id  est  Eadberht  Eadgaring  et  Aedlielheah  Esuing, 
ad  confirmationem  huius  rei.     Aehulich  c.  d.  238. 

4)  C.  D.  218. 
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ist,    so  müssen  wir  annehmen,  dass  sie  nicht  mehr  vor- 
handen waren.  — 

2.  Zur  Uebertragung  von  Land  genügte  die  Wei- 
tergabe derjenigen  Urkunde,  durch  die  der  erste  Besitzer 
das  Land  erworben  hatte,  des  Urbuchs,  doch  war  es 
dem  Tradenten  nicht  benommen,  eine  neue  Urkunde 
auszustellen*).  Wird  der  letztere  Weg  beliebt,  so  wird 
das  Neubuch  auf  dasselbe  Blatt  geschrieben,  auf  dem 
das  Urbuch  steht.  Dies  war,  da  das  Urbuch  auch 
übergeben  werden  muss,  bequem,  und  bei  der  Kostbar- 
keit des  Pergaments  zugleich  vorteilhaft.  Eine  Anzahl 
von  Urkunden  liegt  uns  noch  in  dieser  Form  vor^), 
imd  dass  dieses  Verfahren  durchaus  das  gewöhnliche 
war,  ergiebt  sich  daraus,  dass  Erzbischof  Wulired  und 
sein  Capitel  eine  Abweichung  davon  eigens  entschuldigen 
zu  müssen  glaubten;  si  quis  interrogat  quare  primitivis 
cyrographis  incisse  noluerunt,  scito  quod  in  eis  multorum 
agrorum  numeri  congregentur^).  In  Fällen  dieser  Art 
kann  natürlich  das  Urbuch  nicht  übergeben  werden,  ein 
Uebelstand,  dem  man  wohl  dadurch  abzuhelfen  sucht, 
dass  man  die  Namen  der  betreffenden  Ländereien  in 
dem  Urbuche  ausradirt*).  Der  lange  Process,  von  dem 
c.  d.  104  berichtet,  war  nur  dadurch  entstanden,  dass 
man  dies  unterlassen  hatte. 

Bisweilen  können  wir  noch  erkennen,  dass  die 
Originale  von  nur  getrennt  erhaltenen  Urkunden  auf 
demselben  Blatte  gestanden  haben.  C  d.  1041  ist  eine 
Erweiterung  der  in  c.  d.  1042  ausgesprochenen  Schenkung, 
und  das  erwähnte  Verhältnis  der  beiden  Urkunden  er- 
giebt sich  daraus,  dass  in  c.  d.  1041  kein  Empfänger 
genannt  ist.^) 

Manche  Urkunden  verraten  ihre  Zusammengehörig- 
keit mit  einer  anderen  dadurch,    dass  sie  mit  einer  ver- 


1)  Das  Nähere  bei  Brunner  I  169  flf. 

2)  C.  d.  104,  116,  131,  175,  179,  1010  etc. 

3)  C.  d.  1032. 

^)  episcopus  hoc  idem  consensit  hac  conditione  ut  illoruni 
praedictorura  agellorum  noraina  da  antiquis  privilegiis  .  .  .  eradati 
fuerint  iterumque  in  posterum  nou  sunt  prolati,  c.  d.  220. 

5)    Ein  anderes  Beispiel  sind  c.  d.  171  und  125. 
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bindenden  Partikel  beginnen.  So  beginnt  c.  d  215: 
ego  etiam  C.  etc.  und  an  einer  anderen  Stelle  wird 
auf  die  andere  Uiknnde  noch  einmal  hingewiesen  durch 
die  Worte:  liberabo  quoque  terrani  istam  sub  testinionio 
illorum  quorum  nomina  praescripta  liquescunt. 

Es  fällt  bei  dieser  wie  überhaupt  bei  den  Zusatz- 
urkunden auf,  dass  sie  sich  grosser  Kürze  befleissigen 
und  Formeln  ohne  Bedeutung,  wie  die  Arenga,  weglassen. 
Der  Grund  ist  im  Mangel  an  Raum  zu  suchen.  Danach 
dürfen  wir  vielleicht  einige  Urkunden  in  sehr  knapper 
Form,  die  als  selbstständige  Diplome  erscheinen,  als 
Zusatzurkunden  betrachten,  wie  z  B  c.  d.  1005,  1025, 
1029  etc. 

Der  Brauch  erklärt  sich  vornehmlich  aus  dem 
Wunsche,  Verfügungen  über  dieselbe  Sache  neben  ein- 
ander zu  haben.  Auch  Bestätigungen  werden  daher  der 
zu  bestätigenden  Urkunde  auirehäuii^t  und  bestehen  nur 
aus  einem  kurzen  Vermerk.^) 

Wir  haben  hier  einen  weiteren  Beweis  lür  das 
Fehlen  der  Kanzlei.  Wenn  königliche  Notare  einen 
solchen  Zusatz  zu  einer  Urkunde  schreiben  sollten,  so 
niusste  dieselbe  der  Kanzlei  wenn  auch  nur  für  kurze 
Zeit  überlassen  werden,  und  es  ist  durchaus  unwahr- 
scheinlich, dass  man  sich  dazu  verstanden  habe.  Die  so 
wichtigen  Pergamente  setzte  man  gewiss  nicht  ohne 
zwingenden  Grund  der  Gefahr  aus,  beschädigt  zu  werden 
oder  gar  gänzlich  verloren  zu  gehen.  Ein  zwingender 
Grund  ist  aber  jene  rechtlich  gleichgiltige  Gewohnheit 
nicht.  Wenn  alle  andern  Beweise  fehlten,  müsste  man 
doch  für  diese  Bestätigungen  Abfassung  durch  Private 
annehmen. 


1)  Schon  Kemble  hat  fast  sämmtliche  ßestätigungsurkundeii 
als  unecht  erkannt,  es  sind  c.  d  *Ail  *73,  *81,  87,  *d3,  151,  *\C^3, 
*192,  *222,  ^1017.  Bei  c.  d.  87  f^cheint  man  schon  IViih  daran  An- 
stoss  f^enommen  zu  haben,  dcFui  es  f^iebt  eine  andere  Bestätif^^unjj; 
desselben  Privilegs  durcli  denselben  König,  bei  der  auf  die  bestätigte 
Urkunde    ausdrücklich    hingewiesen    wird:    hoc    Privilegium    prae- 

scriptum  ex   altera    parte roboratum    est  atque  fir- 

matum  etc.,  Councils  III  300 


Thesen. 

1.  Die  Urku77de  Kemble  cod,  dipL  aevi  saxon, 
Nr.  104  ^  beruht  auf  einer  Vorlage ,  welche 
historisch  und  diplomatisch  echt,  juristisch  aber  un- 
echt ist. 

2.  Als  der  wahre  Vereiniger  der  angelsächsi- 
schen Staaten  ist  nicht  Ekbert  von  Wessex,  sondern 
Offa  von  Mercien  zu  betrachten. 


Vita. 

Der  Vf.,  y^tclius  Aronius,  jüdischen  Glaubens, 
ist  am  17.  2.  1861  zu  Rastenburg  geboren.  Den 
ersten  Unterricht  erhielt  er  auf  der  Steinertschen 
Schule  zu  Berlin.  Nachdem  er  dann  seit  seinem 
neunten  Jahre  das  Gymnasium  zum  grauen  Kloster 
besucht  hatte,  bezog  er  im  October  1878  die  Uni- 
versität Berlin  und  studirte  dort  8  Semester  Ge- 
schichte, Geographie  und  Philologie,  Er  hörte  die 
Vorlesungen  der  Herren: 

Bastian^  Bresslau,  Droysen,  Kiepert,  Nitzsch, 
Paulsen,  Scherer,  Schmoller,    Tobler,  Watten- 
bach, Zeller, 
und  beteiligte  sich  an  den   Uebungen  der  Herren : 
Bresslau,      Droysen,      Ebbinghaus ,      Koser, 
Müllenhoff,  Nitzsch,  Roediger,  Scher  er. 
Ihnen  Allen  fühlt  er  sich  zu  warmem  Danke  ver- 
pflichtet. 


ALTENGLISCHE  GLOSSEN  ZU  ABBOS 
CLEMCORUM  DECUS. 

Abbo,  mönch  zu  SGermain  (f  zwischen  921  und  927),  fügte 
seinen  in  hexametern  geschriebenen  zwei  büchern  De  parisiace  urbis 
bellis  presulisque  Germani  miraculis,  die  er  896  oder  897  abschloss, 
einen  weiteren,  mit  jenen  inhaltlich  nicht  zusammenhängenden  teil 
in  demselben  metrum  hinzu,  qui  supplet  trinitatem,  mit  dem  spe- 
cialtitel  Clericoruni  decus  lyrunculorumque  effectus  (=  utilitas). 
er  hat  hier  eine  anzahl  ungewöhnlicher,  zum  grofsen  teil  aus  dem 
griechischen  stammender  Wörter  zu  Unterrichtszwecken  in  verse  ge- 
zwängt und  selbst  mit  erkläningen  versehen  (propria  manu  linguas 
[=r  glosas]  superieci). 

Dieses  dritte  buch  hat  Pertz  zum  ersten  male  im  2  band  der 
Monumenta  Germaniae,  Hannover  1829,  veröffentlicht:  ich  habe 
die  Separatausgabe  Abbonis  De  bello  parisiace  libri  in.  in  usum 
scholarum  ex  Monumentis  Germaniae  recudi  fecit  GHPertz,  Han- 
noverae  1871,  benützt,  aufserdem  aber  auch  den  auf  abermaliger 
vergleichung  der  Pariser  hs.  beruhenden  abdruck  in  Le  siege  de 
Paris  par  les  Normands  en  885  et  886,  poeme  d'Abbon  avec  la 
traduction  en  regard  accompagne  de  notes  explicatives  et  historiques 
par  NRTaranne,  Paris  ISdA.  aus  einer  anderen  hs.,  die  früher  in 
Canterbury  war,  jetzt  aber  in  der  Universitätsbibliothek  zu  Cam- 
bridge sich  befindet,  hat  nach  einer  abschrift  Bradshaws  Cockayne 
die  ersten  55  verse  veröffentlicht  in  Leechdoms,  wortcunning,  and 
starcraft  of  early  England  i  (London  1864)  s.  l\iii  ff .  dass  die- 
selben von  Abbo  herrühren  und  vorher  schon  gedruckt  waren,  ist 
Cockayne  entgangen. 

An  demselben  orte  s.  lviii  ff  hat  Cockayne  auch  die  altengli- 
schen glossen  veröffentlicht  nach  der  nur  bis  ü.  53  reichenden  hs. 
von  S Johns  College,  Oxford,  die  vollständige  und  auch  sonst 
Z.  F.  D.  A.    XXXI.    N.  F.  XIX.  1 
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bessere  zweite  hs.  nr  3271  der  Harley sehen  Sammlung  im  British 
mnseum,  auf  die  schon  Pertz  hingewiesen ,  war  ihm,  nicht  bekannt 
geworden. 

Beide  hss.  enthalten  Älfrics  Grammatik:  in  meiner  ausgäbe 
habe  ich  sie  0  und  h  genannt,  im  folgenden  werde  ich  den  cod. 
harl.  mit  A,  die  Oxforder  hs.  mit  B  bezeichnen. 

In  beiden  hss.  sind  die  glossen  von  einer  anderen  hand  ge- 
schrieben, als  die  Grammatik:  in  A  von  einer  hand  etwa  aus  der 
mitte  des  11  jhs.,  in  B  aus  dem  ende  des  11  oder  aus  dem 
an  fang  des  12.  in  beiden  sind  Abbos  verse  in  prosa  aufgelöst: 
dabei  ist  der  ganze  v.  IS  und  aufserdem  Öfter  einzelne  Wörter 
verloren  gegangen,  während  umgekehrt  manches  hinzugefügt  oder 
geändert  worden  ist  und  zwar  gröstenteils  nach  Abbos  glossen. 
nach  diesen  hat  der  englische  glossator  auch  im  wesentlichen  seine 
arbeit  gemacht  und  zwar  nicht  ohne  häufige  misverständnisse. 

In  A  stehen  die  englischen  erklärungen  mit  wenigen  ausnahmen 
hinter  den  entsprechenden  lateinischen  warten,  in  B  immer  über 
denselben,  die  schrift  in  B  ist  zum  teil  sehr  undeutlich  geworden, 
sodass  nicht  zu  verwundern  ist  dass  Cockayne  sehr  häufig  falsch 
gelesen  hat.  ich  hatte  diese  hs.  in  folge  des  freundlichen  entgegen- 
kommens  des  ^resident  und  der  fellows  von  SJohns  College  und 
durch  die  gütige  vermittelung  des  damaligen  k.  k.  österreichischen 
Unterrichtsministers  excellenz  dr  von  Stremayr  im  winter  1874 
auf  75  längere  zeit  in  Wien  und  konnte  daher  die  glossen  wider- 
holt und  bei  verschiedener  beleuchtung  zu  entziffern  suchen,  ich 
erkläre  ausdrücklich  dass  ich  alles,  was  ich  als  lesart  von  B  gebe, 
so  gelesen  habe,  ehe  ich  A  zu  gesicht  bekam. 

Die  spräche  in  A  folgt  der  spätw estsächsischen  regel  noch 
ziemlich  getreu,  weit  mehr  abweichung  zeigt  B.  ich  stelle  das 
hauptsächlichste  hier  zusammen:  die  Ziffern  verweisen  auf  die 
einzelnen  glossen:  wo  keine  hs.  genannt  ist,  steht  die  glosse  nur 
in  A. 

Vocale  betont,  a  st.  ea:  warna  160  ß,  forewarua  160i, 
haldes  106^.  —  di  st.  se:  hwapere  496  (doch  vgl.  522  mit  anm.), 
mage  513.  516.  —  se  st.  e:  forbaed  SOB,  fsenn  245  5,  wseg 
247  5.  —  se  sf.  6:  msedgildan  2625.  —  se  st.  y  ==  frühws.  le: 
fseldestol  1955.  —  ^  st.  o,  a:  dsenne  204.4,  gemsenigfylde  389. 
—  X  St.  ea:  laehtres  665.  —  se  st.  6a:  rcef  565.  83  5,  heard- 
Isese   1435,   scyldlaes  2535,  wol  auch  gemyndIcEste  1115  (oder 
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fiier  ce  =  y  =  frühws.  ie?).  —  e  sf.  ae:  nedtlre  2425.  —  e  st. 
a,  o:  menegum  445.  —  e  st.  »  =  got.  a:  der  310.  —  e  st.  « 
=  got.  e:  sprece  llSiß,  spec  158  5.  —  e  s^  *  =  (/o?.  ai: 
nenig  297.  —  e  st.  ea:  wex  4  45.  155.45,  wexende  488,  orcerd 
220  i.  223-4.  —  e  st.  ^a:  deh  496,  l)eh  522,  orcerdleh  220.  — 
e  St.  y  =  frühws.  ie:  steme  256,  vgl.  1315.  —  e  st.  y  als  umlaut 
vonxx:  em(b)  127.45.  135 i5.  153  45,  wiirdment444.  —  ea  st.  »  : 
reagel  77  5,  weaferstowa  1775.  —  ea  st.  «:  leawedra  785,  ge- 
leared  1025.  —  y  st.  e:  cyn(n)ad  18  li,  kynnad  1815,  swylte 
320,  geydlcccan  317.  —  y  st.  eo:  gynd  502.  — yo  st.  eo:  fyo- 
wer  311. 

Yocale  unbetont,  s  st.  e:  Jjearfaoa  212  4,  purpuran  227 B. — 
a  St.  u  durchweg  im  nom.  acc.  pl.  starker  neutra:  wexbreda  4.45, 
gewrita  54  45,  gereeda  82  45  imd  85,  aeppeltata  423,  maegna  429, 
deofla  432,  clystra  439,  lungla  469,  dihla  4S5,  gemaera  502.  — 
e  s^  a:  gyUlenmude  113.4,  middeogeard  1255,  hafe  1395,  beard- 
Icese  1435,  leofe  2505,  ealdres  296.  —  e  st.  eo:  larew  138.4.  — 
e  st.  u:  Nvudefeoh  2555.  —  u  st.  a:  gewridiut  183i,  WceQiut  434. 

Consonanten.  tenuis  für  media:  kyninc  121.4,  strencd27  5, 
forflycd  418,  strence  332;  wiDnent  355,  dselent  125  5,  wlatent 
127  5.  1355,  ecetftet  217  ß,  syot  2225,  wyrdmeot  444.  u  für 
f:  gedauenad  94.4,  unlyiiendlicum  131.4,  weeuerstowa  177i,  ge- 
dauenlice  224.4,  rumgyuelne  353,  weeuels  393.  421,  sylua  415. — 
Schwund  von  b:  emwlatend  (-t)  127.45.  135.4,  ymsniden  319, 
ymhwyrfte  362 ;  von  d:  scanlufigende  149.4;  von  d?:  delf447; 
von  g:  fyli  45.4,  scyldi  2515,  geciao  416;  von  h:  aetrine  53  5, 
reagel  775,  laf  1365;  von  1:  worudlic  133.4,  weoredlic  1335; 
von  n:  maegdrymme  522;  vonr:  embspeceode  153,  spcec  158.4, 
spec  1585.     vocalisienmg :   saule  378.  465. 

Ferner:  pyte  als  nom.  sg.  205,  slafena  gen.  pl.  60  i5; 
healls  106.4,  haldes  1065,  slidd  30  5,  oolihtd  2465. 

Accente  finden  sich  in  beiden  hss.  nur  sehr  selten  angewendet : 
in  englischen  Wörtern  ondr^d  475,  an  1031  und  520,  gäl  105.45; 
in  lat.  läteri  5  5,  sandapila  13  5,  conuenit  945,  unäqiie  103  5, 
cerritus  152.4,  illö  442. 

Für  die  ohne  feste  regel  in  den  hss.  gehrauchten  majuskeln 
habe  ich  durchweg  minuskeln  gesetzt,  ebenso  stets  g,  da  die  hss. 
das  altenglische  und  das  fränkische  zeichen  ohne  unterschied  brauchen 
(Elene^   s.  vni).     die  wenigen  abkürzungen  habe  ich  aufgelöst  und 
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zwar,  wo  nur  eine  auflösung  möglich  ist,  stillschweigend  (vgl.  aber 
zu  gl.  40  und  index  unter  and). 

Am  rande  habe  ich  angegeben,  in  welcher  reihenfolge  die  latei- 
nischen Wörter  in  den  einzelnen  versen  stehen ,  sowie  welche  Wörter 
etwa  in  AB  weggelassen  sind:  12*  bedeutet  zb.  das  erste  wort  der 
12  glosse;  das  enklitische  que  ist  dabei  immer  als  selbständiges 
wort  gezählt. 

In  den  anmerkungen  brauche  ich  0= original,  wobei  mitunter 
durch  P,  T,  C  auf  verschiedene  lesarten  bei  Pertz,  Taranne,  Cockayne 
hingewiesen  wird.  G  geht  auf  die  lateinischen  glossen  in  der  Pariser, 
g  auf  solche  in  der  Cambridger  hs.  ich  hielt  es  bei  den  lat.  glossen 
für  überflüssig  zu  bemerken,  wenn  sie  nur  bei  Taranne  stehen, 
nicht  auch  bei  Pertz,  der  nur  solche  alicuius  momenti  geben  wollte. 
INCIPIT  LIBER  ABBONIS  116''^  ne  letetur  jDaet  ne  blissige  v.  3 
ANGLICE  INTERPRETATVS.  22P5  =112.  122.  13.  14 

0  clerice  eala  du  cleric  2;.  1  =  1 2.     te  fedus  frsete 

4.  5.  2.  3  sandapila  bser 

ne  dempseris  ne  wana  du  neque  toparcha   ne  helle   ealdor 

umquam  sefre  s«Y  macÄm  si  gewin  v. 4=152. 1.  15 

dipticas  wexbreda  16.  \1K  18.  19.i  20 

5  lateri  fram  sidan  tibi  \)e 

fugeas  forfleoh   ?;.  2  =  8.  9.  6.      quo  sit  \mi  sy 

10.  7.  111.121  ierarchia  lialig  ealdor 

fore  wesan  neque  sit  ne  ne  sy 

corcula  ealdor  cloaca  helle  pyt  20 

labentis  slidendes  tibi  \}e  v.b  =  22 >.  23.  24.  25 1. 

10  ludi  plegan  26.  29 

Überschrift  aus  A,  fehlt  B  1  0  f  0 ,-  vgl.  99.  473.  503.  525  l)u  clerc 
B  2  ^u  ^  4  tabellas  Gg'  5  lateri  B  sidan  unzweifelhaft  auch 
B,  obwol  das  a  ziemlich  verblasst  ist;  nicht  sidon,  wie  C  liest  6  fu- 

geas zu  fugias  spätere  hand  Aj  fugias  0        fleog  Jiu  B         7  esse  Gg 
8  princeps  ludi  Gg  11  letetur,  nicht  letere  B        blissie  B  12  te 

noch  zu  MB,  ohne  glosse  AB  fedus  ganz  sicher,  nicht  fetlia,  wie  C  liest 
f'perhaps  fetialis  heraldi&)  B  obscenus,  turpis  Gg  13  sandapila  B 
baccaulus  G^  (vgl.\^2)  14  toparcha  (nicht  toparchus)  B,  toparchia 
A  princeps  unius  loci  .i.  diabolus  erebi  {\\tv^h\g)Gg  15  ^\  f.  A  ge- 
winn B  pugna  Gg  \^  ^t  f.  A  17  sit  fO  s'i  B  18  rchi  sehr 
verblasst  B  sacer  principatus  Gg,  dahinter  s.  sit  tibi  G  (vgl.  17^  19^.  21). 
die  englische  glosse  setzt  sacer  princeps  voraus;  umgekehrt  316 
19sit/;ö  si  jB  20pyte^  fossa  (fesla /^j  larlari  G^  21  ^e  CJ 
te  B,  f  A 
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non  Sit  ne  sy 
enteca  feohgestreon 
nee  alogia  ne  oferfyl 
25  uerum  commoneat  sodes  gemin- 

gyge 

absida   beorht    i;.  6  =  252.   28. 

27.  302-  1-  ä 
acrimonia  strengd 
mentes  mod 
?ecwm  mid  de 
30  3W«a  non  mordet  for  dam  [)e  ne 

slit  [33.  32 

fiat   sy  v.l  =  35.  34.  31.  36. 
mens  mod 
tut  J)in 
?MMS  din 
35  agonitheta  winnend 
amhasilla  innod 
ne  legat  ne  geceose  v.  8  =  37i. 

392.  391.38.372.41.401.44 
cromam  bleoh 


j9refer  uranium  butan  heofenlic 
2wm  so?e^  for  dam  pe  gewunad  40 
2s  se 
esse  wesan  v.  9  ==  42.  43.  402. 

462.  45.  461 
deus  god 
multis  manegum 

sectare  fyli  du  45 

gemellam  anodiam  getwinne  lae- 

cedom 
uerere  ondrsed   v.  10  =  48.  49. 

47.  52.  51.  50 
sistere  gewunian 
sicophanta  teonful 
adsis  set  si  f)u  50 

tarnen  {)eah 
boha  slid  v.  11  =  54.  53.  55. 

56.  57 
ne  tangat  l)set  ne  sethrine 
griffia  gewrita 
charchesia  melas  55 


22  non  (nicht  neque)  auch  B         sit  f,0       si  B        23  pecunia  Gg" 

24  oferfyll  B       conuiuium  Gg-         25  commoueat  y4,  -  maneat  0       ge- 
myngie  B         26  lucida  Gg        27  strencd  (nicht  strend)  B        uigor  animi 
uel  (f.  g)   corporis  industria   uel  (f.  G)  ferocitas  (f.  am  rande  G)  Gg 
28.  29  glosse  über   der  zeile  A         'read  modes  mentis'  C         29  t)e  ^ 
30  t»an  B       slidd^  ('read  slihä'  C)        31—34  die  glossen  über  der  zeile  A 

31  si  B        33  tui  (nicht  tua)  auch  B       din  B        35  winnent  B      pre- 
liator  Gg  36  uenter  Gg  37  elegat  (nicht  elegas)  und  geceose  (nicht 

ceose)  B  38  colorem  Gg  39  uranium  auch  in  B  bei  genauem  zu- 

sehen deutlich,  nicht  maximum       heofonlic  B       celestem  Gg        40  da  AB 

41  is  ganz  deutlich  auch  in  B,  nicht  uir        se  über  der  zeile  A,  se 
mann  B  42  gl.  über  der  zeile  A  43  god  f.  A  44  multis  auch 

in  Bf  nicht  muitum  menenegum  ursprünglich  B,  aber  das  erste  en  ge- 
tilgt; um  ist  sehr  verblasst,  aber  doch  bei  gutem  lichte  zu  erkennen.  C 
m[icclum]  45  fylige  l)u  B:  C  las  gefyiige  (ohne}^\x),  indem  er  das  zur 

vorhergehenden  glosse  gehörende  gü  als  ge  nahm  46  onodiam  B  1&- 
cedom  A  medicinam  Gg  47  uerere  aus  uerrere  durch  rasur  des  zweiten 
r  Aj  uerrere  B  (C  konnte  das  lateinische  in  47—50  nicht  erkennen)  on- 
draed  B  time  G  49  C  las  nur  teo  calumpniator  Gg  50.  51  die 
glossen  fehlen  A        52  uehemens,  robustus  Gg        53  ne]  te  0        aetrine  B 

54  scriptura  Gg         55  nicht  charcesia  B        uasa  pastoralia  Gg 
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togaque  and  reaf  endüica     prosapia  -   eadmodlic  70 

crebro  gelomlice  insegd 

sistat    gewunige    v.   12  =  60.      non    absint    ne    gewitan    v.  Ib 

592.1.58.61.67  =   73.     74.    75.    IV.    72. 

frequens  sintheca  gelomlic  gese-         7 1 2 

tednes  ullatenus  ateshwon 

60  grammaton  stafena  militie  cempan 

tibi  Jje  XFT 

absistat  gewiie  v.  13  =  62.  63.     per  te  l)urh  j^e  75 

64.  66.  65  existat  gewunige  v.  16  =  77.  78. 

uero  sodlice  76.  80.  79 

glaucoma  dymnes  amphitappa  ruh  hrsegl 

65  offa  snaed  laon  laevvedra 

criminis  leahtres  nee  non  eac  svvilce 

longe   feor   v.  14  =68^.  1.  69.      baäanola  forbed  80 

70.  682  diamant\^Qd.v\Q  lufiad  v.  17  =  82. 

hlataque  brattea    and   brunbasu         81.  83.  84 

plalung  efßpiam  gerseda 

dehinc  syddan  stragulam  brunbasu  reaf 

56  nicht  cogatur^  laef^  uestis  poetalis  Gg  57  gesomlice  wr- 
sprünglich  A:  an  dem  s  ist  radiert,  aber  doch  kein  richtiges  1  daraus 
gemacht  58  sista  (das  auslautende  t  wol  nur  vollständig  verblasst)  B, 

nicht  \\st2i  gewunie^,  nicht  gewunu  ^9  ursprünglich  gesettednes  ^; 
aber  das  erste  t  getilgt  compositio  Gg  60  litterarum  Gg  61  l)e 
f.  A  62  absistad  B  63  sodlice  f.  A  64  glauconia  PT  dimniss 
(nicht  dimnys)  B  caligo  oculorum  Gg  65  snaed  awcÄ   i?i  B  sicher, 

obwol  etwas  vei'blasst;  nicht  imed  massa  Gg  66  criminis  Ifßhtres  B 
sicher,  nicht  crinem  Icelanes  67  0  in  longe  undeutlich  B        68  blata- 

que  auch  B,  nicht  bloxaque      bralea  B     platung  auch  B,  nicht  wlatung 
auri  lamina,  purpura  Gg  (die  engl.  gl.  setzt  blatlea  und  purpurea  voi'aus) 
69  dehirig   siddan  B  70  inclinatiua,    humilis  Gg    (C  gibt   humilis 

als  gl.  über  prosapia  neben  nobilis,  das  PT  nicht  haben)  71  nullatenus 

st.  non  —  ullatenus  (72)  0  72  nicht  unatenus  B  oteshwon  B  73  der 
engl,  glossator  scheint  militis  gelesen  zu  haben;  der  umgekehrte  fehler 
scheint  ihm  111  passiert  zu  sein  75  gl.  f.  A  76  existat  auch  in 

B  sicher,  obwol  verblasst;  extat  0  gewunie  B  77  ruh  reagel  B 
tapete  undique  uillosum  (-se  P,  -sae  T)  Gg  78  laoon  (nicht  lacon)  B, 
aber  vielleicht  wollte  der  Schreiber  das  zweite  0  tilgen,  da  an  ihm  radiert 
zu  sein  scheint  leawedra  B  laicorum  populorumue  g,  populorum  und 
darüber  laicorum  G  80  forbaed  B  lectus  in  itinere  G,  \.  itineralis  ^»• 
81  fi  in  lufiad  sehr  verblasst  B  ualde  amant  Gg  82  geraida  ver- 
blasst in  B,  aber  doch  sicher  (nicht  genoeda)  ornamentum  decorum  Gg 
83  raef  B      uestem  pictam  g,  u.  putam  (puram  T)  uel  gumfan  G 
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*pariterque  propomam  and  ge- 
drefedne  drenc  *222'\ß 
85  est  effipia  gerseda  v.  19  =  852. 
et.  86.  87.  851.  88 

**  stragula        brunbasu       reaf 

pretexta  and  dyr wurde  reaf 
aulica  cura  hiredes  begymen 
utitur   brycd   v.  20  =  89.  91. 

90.  92.  93 
90  tnulier  wif 

anabola  healsmene 

sed   abutitur    ac    bid    scamlice 

brocen 
ipsa  heo 
conuenit  gedauenad  ^;.  21  =  94. 

98.  95.  96.  97 
95  apozima  brod 
nee  non  eac  svvilce 
placenta  briw 


inualidis  unhalum 

0  cleronoma  eala  J)u  cleric  v.  22 

=  992.  101.  100.  103.  102 
maneas  wuna  Jiu  lOO 

codrus  lareow 
dissertus  gelaered 
unaque  {)set  an 
haud  SIS  ne  sy  du  ^?.  23  =  1061. 

8.  62.  7.  5.  4 
luxorius  to  gal  105 

cwm  ?eweas  joonne  l)u  healts 
yppos  hors 

/«SCO  on  codde  [9.  13.  12 

careas  l)ola  du  ü.  24=  110.  11. 
nomine  naman  110 

limphatici  gemindlyste 
ut  sis  |3aet  du  sy 
crisostomus  gyldenmuda 
adsis  3et  sy  du  ^;.  25  =  115.  4. 

8.  7.  9.  6 


84  pariterque  auch  B  (q  aus  p:  mcA<  perturbatamque)  and  f.  A  cla- 
ram  potionem  per  linteum  (p.  1.  f.  g)  Gg  (darnach  die  engl.  gl.  ver- 
kehrt) es  fehlt  sodann  in  AB  vers  18:  agagulam  [agagula  PT,  lenocina- 
torem  uel  lenonem  g,  lenocinatio  G]  caelebs  aginat  [fugat  Gg]  pecudes  nee 
ablundam   [paleam  C^y  So  f.  B  SQ  die  gl.  f.  B  81  Bnd  scheint 

dafür  zu  sprechen,  dass  et  ui^sprünglich  vor  pretexta  gestanden  hat  deor- 
wurde  B         uestis  G,  genus  uestis  puerorum  (über  effipia  85)  g  88  be- 

gimen^  palatina  Gg  89  brucd^  91  ornamentum  muliebre  G^ 

(darnach  wol  healsmene  nur  geraten;  dagegen  Wright-  Wulcker  125,8 
anabola  winpel)  92  ubutitur   (nicht  abutitur)  B       sceamlice  B       male 

über  abutitur  G,  \.  male  i.  a  malo  uiro  g  94  conuenit  gerisd  B 

95  aqua  cum  uariis  cocta  condimentis  Gg  97  pultis  Gg  99  clero- 

nome  (ohne  o)  0      clerc  B      clerice  Gg  100  nicht  wese  B      sis  Gg 

101  nobilis  rhetor  uel  poeta  G,  poeta  nobilis  g:  Codrus  ein  dichterischer 
freund  Virgils;  vgl.  113.  242.  406  102  geleared  ^        pereloquens  G; 

peritus,  eloquens  g'  103  unaque^  an  ^  die  engl,  gl,  ist  falsch:  etwa 
eac  swylce  sollte  man  erwarten  104  hau  ^  s\  B  non  g  105  gäl 
AB  luxurius^,  aber  o  über  dem  zweiten  u;  uxorius  ö  seruator  (so!) 
uxoris  Gg  106  haldes  (nicht  healdes)  B       habeas  G  107  equos  Gg 

108  Saccus  testiculorum  G^  109  l)u^  111  gemyndiaeste  jff  de- 
mentis  Gg  (der  engl,  glossator  scheint  dementie  gelesen  zu  haben;  vgl.  73) 

112  si  B  auf  rasur,  aber  nicht  zu  verkennen;  [beo]  C  113  cris- 

sostomusgyldenmude^     os  aureumhabensG^      114adesö     si^     adestoG 
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libapocrisarus  dihle  J)en 

seruet  gehealde 

OS  mud 

aforismos  dihle  sprece 

tibi  pe 
\20  constes  gewuna  J)u  u.  26  =  121. 
120.  2.  3 

basileus  kyninc 

abstemius  sifre 

antigraphusque  and  inwritere 

es?o  beo  J)u 
\2bcosmographus  middangeardtodse- 
lendi;.27  =  125.  solum.1262. 
8.  7.  61 

estoque  and  beo  {)u 

catascopus  emwlatend 

tut  din 

ne  sis  ne   sy  du  ü.  28  =  130. 
31.  291.32.  33 
XZOgimnus  nacod 

ab  inlidtis  fram  unlyuendlicum 


sisque  and  beo  du 

biotticus  auctor  worudlic  ealdor 

celebres  gelomlsec  v.  29  =  136. 

4.  5.  7.  8 
oroscopus  tid  emwlatend 
acrizimum  J)eorfne  hlaf 
es5?ie  and  beo  pu 
didascalus  lareow 
habeasque    and    hafa    {)u    v.  30 

=  1411.  392.  412.  40.  391. 

43.42 
amphiballum  ruhne  hwitel 
in  thoro  on  bedde 
et  absit  and  fram  gewite 
effebus  se  beardleasa 
sed  Sit  ac  sy   y.  31  =  145.  42. 

6.  7.  41.  9.  8 
canterius  hengest 
habunde  genihtsumiende 
tibi  \je 
absit  gewite 


135 


140 


145 


115  appocrisarusCmcAi-rius)^,  aposicrarusPr      ^egn  B      minister  se- 
cretorum  Gg"         118  breues  sermones  Gg'  {d\h\e  ungenau)  120  erstes  s 

und  ge  über  der  zeile  nachgetragen  A  du  ^  sis  G,  ut  sis  g"  121  ki- 
ning^  rexGg  122  abstemus  ^  sobrius  Gg  123  cancellarius, 
scriptor  Gg  124  nicht   in  0         da  B         125  middengeard    todaelent 

(nicht  middengeard  todelent)  B  mundi  descriptor  Gg  (der  engl,  glossator 
dachte  an  eine  hier  nicht  passende  bedeutung  von  descriptor)  127  emwla- 
tent  B  explorator  Gg  128  \}m  B  129  sis  in  AB  =  sis  Gg  130,  f.  O 
si  l)u  B  130  nudus  s.  sis  (s.  sis  erst  131  G)  Gg  131  unlefedlicum  B 
132  l)u  B  133  autor  Ay  actor  0  weorediic  B  (das  r  zeigt  eine  un- 
gewöhnliche form  y  indem  der  erste  strich  oben  über  die  zeile  geht,  C  las 
feorredlic,  aber  der  erste  buchstabe  ist  sicher  w,  und  r  ist  nicht  verdoppelt) 

secularis,  mundanusGg'        134  frequentesGg-        135  embwlatent^ 
horarum  inspector  Gg        136  laf  B        panem  leuiter  fermentatum  Gg 
137  esque  auch  B  (nicht  es  tu)         138  didasclus  (didascus  C)  0        larew  A 
protomagister^,  pro  esto  magister  (praecor  magister  P)  G         139  hafe  B 
140  amphiballum  und  hwitel  auch  B  (7iicht  -ballium  und  hwien) 


birrum  undique  uillosum  G^ 


143  effebus  auch  B 


imberbis,  sine  barba  (s.  b.  [?]  unlesbar  G)  Gg 
si  B         145  canterus  PT         equus  s.  sit  g 
ein  buchstabe  vor  a  radiert        147  ^e  f.  B 


-laese  (nicht  -lese)  B 

144  Sit]  sed  0  nach  C 

146  abunde  A,  aber 
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amasius  scanlufigende 
IbOcareas  {)ola   J)u   v,  32  ==  152. 
50.51.32-1 

fore  wesan 

cerritus  rede 

atque  perifrasticus  and  embspe- 
cende 

niteat  seine 
\hhabhachus  wexbred  v.  33  =  155. 
6.  73-2.  8.  9 

manui  on  hande 

atque  niteat  and  seine 

theologus  godcund  spsec 

ort  müde 
leouideas  forewarna \mv,'3i=lQ2. 
3.  60.  4.  1.  5 

ferre  heran 

baccaulum  beere 

fauste  geseeliglice 

te  {)e 
IQbdoace  pylte 


ÄaMC?  s/s  ne  sy  du  ü.  35=  167. 

8.  9.  70.  66 
prodigus  tostencend 
obliquus  gewed 
monotalmus  aneagede 
subdolus  facenful  no 

uites  forbuh  l^u  v.  36  «=  172 1. 

1.  22.  3.  4 
ludibrium  baratrum  {)a  bysmer- 

lican  helle 
sectare  fylig  l)u 

tropheum  sige  [5.  80.  79 

s?m?  wunian  v.  37  =  177.  6.  8. 175 
procul  feorran 
amphiteatra  waeuerstowa 
tibi  [36 

nee  non  eac  swylce 
egilopia  eahwunda  iso 

nam  generant  sodes  cynnad  v.  38 

=  1811.  2.  12.   psiche.    3.4 
scrupulum  ancxsumnesse 


149  das  end-s  in  amasius  scheint  aus  etwas  anderem  gemacht  und 
dahinter  rasur  B  sceandlufiende  B  (nicht  se  eardlufiende)  150  caueas 
AO,  aber  die  engl.glosse  setzt  careas  voraus,  wie  B  liest  152  cerritus^ 
furiosus  (fumosus?  G),  iracundus  Gg  153  circumlocutiuus  Gg  154  niteat 
(aus  157)  f.  0  155  tabula  pictoria  (putoria  G?  vgl.  83)  Gg  156  e 
in  hande  sehr  verhlasst,  aber  sicher  (C  band)  B  157  niteatque  0 

158  spec  B  diuinus  sermo  Gg  160  e  in  forewarna  über  d.  z.  A, 
Warna  B  pro  praevideas  T,  propter  P,  propri  (zu  proprium  ergänzt)  C  (dar- 
nach dürfte  pro  p  über  uideas  in  beiden  hss.  stehen)  Gg        162  feretrum  Gg 

163  feliciter  G,  feliciorg*        165  zweifelhaft,  ob  cloace  oder  cloace  ^ 

pytte  aus  pitte  A  fosse  Gg  166  baud]  hau  A,  bad  B  ('read 
ne?'  C)        si  l)u  B        pro  non  g        167  dissipator  Gg        168  distortas  Gg- 

169  molotalmus  B  luscus  G^  170  fraudulentus  Gg  172  bismer- 
lican  B,  1  w^er  c?.  z,  A  infernum  (dahinter  s.  uites  G)  über  bar.  G^ 
(der  engl,  glossator  übersetzt,  als  wenn  ludibriosum  dastände)  173  imi- 
tare  (dahinter  sequere  G)  Gg  174  laudem  uictorie  Gg  176  feorr  B 
177  ampbitetra  (mit  e  beginnt  eine  neue  zeile)  A  weaferstowa  (nicht 
weafenstowa)  B       loca  spectaculi  ubi  pugnant  gladiatores  Gg       179  swilce-ff 

180  uulnera  oculorum  Gg  181  cynad  A,  kynnad  B  s.  egilopia 
über  generant  g  182  ancsumnesse  zuerst  A,  aber  dann  x  über  der 
zeile  nachgetragen;  ancxsumnysse  B         angorem,  anxietatem  Gg 
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uexantque  and  gewridad 

pupillas  seo  [5.  9.  90 

\8bnüet  seine   v.  39  =  187.  6.  8. 

analogium  healsmene 

scandüo  beorhte 

obrissis  golde 

ore  müde 
190  docentis  Iserendes 

declina  forbuh  du  t;.  40  =  191. 
2.  3.  42-  1.  5 

birotum  twyhweolne 

brauium  sige 

ac  capito  onfoh  |du 
l%diothedrum  fyldestol 

habe  hafa  ]ju   ü.  41  =  197.  6. 
9.8.201.200 

culleum  picen  fset 

scias  wite  ]du 

diametra  healf  gemet 


wesc^  nyte  l)u  200 

ergaslula  wrsecstovva 

apponas  foresete  du  v.  42  =  202. 

3,41.5.42 
emistichium  healf  fers 
cum  sculpes    dsenne   J)u    writst 
distica  Iwa  fers  205 

liba  drinc   v.  43  =  207.  6.  10. 

9.  8 
enoforo  of  winficte 
suesce  gewuna 
laxare  forlaitan 

lotium  mige]3an  [2.  4.  52-  ^210 

dilige  tu  lufa  du  «.  44=  211. 
zenodochium  J)earfana  hus 
oc^i^we  and  hata  du 
zelotipia  hatunge 
stringat   gevvride   v.  45  =  216.215 

7.92-1.8.  5 


183  nicht  uexantes  B  gewridutt  A  allidunt  Gg  184  man  sollte 
seon  erwartefi  185  nicht  niteat  (zu  dem  die  engl.glosse  besser  stimmen 

würde)  B  186  anologium  ^;  der  engl,  glossator ,  dem  hier  keine  latei- 
nische erklärung  Jialf,  hat  analogium  scandito  ^besteig  die  kanzeV  arg 
misverstanden ;  wegen  des  sb.  vgl.^l,  statt  scandito  hat  ihm  wol  Candido 
vorgeschwebt?  188  obrissis   auch  B,   wie   es  scheint  (jedes falls  nicht 

obrussis)  ==  obryzis?,  crisis  0        aurum  Gg        189  mu^e  B        191  l)u  B 

192  twihweolne  B  currum  duarum  rotarum  Gg  193  das  erste  u 
in  brauium  nicht  ganz  deutlich  B  coronam  Gg  194  accapito  B,  ac- 
cipito  A,  capito  ac  0        jju  auch  B  (fehlt  bei  C)  195  nicht  cliotedrum 

(übrigens  e  nicht  ganz  deutlich)  B       fseldestol  B       sellam  plectibilem  Gg 

196  habe]  ha:::abe^  (drei  buchstaben  etwa  radiert),  nicht  haec  habe 

197  uas  pice  oblinitum  Gg        199  medietatem  spere,  horologium  Gg 
200  nescias  A        201  loca  exilii  Gg        202  nicht  foresette  B        {m  B 
203  dimidium    uersum  Gg  204  e   in   sculpes   anfangs  undeutlich  ge- 
schrieben B,  daher  durch  einen  punct  getilgt  und  nochmals  darüber  ge- 
schrieben        J)onne  tu  (iiicht  ^t)   writest  B         scribes  Gg         205  duos 
uersus  Gg        206  f.  A        207  of]  on  A        uase  (uasi  G)  uinario  Gg 
210  urinam  Gg        211  l}u  ^        212  zenodochium  auch  B,  [x]enodochum  C, 
xenodochium  0        l)earfena  B  (r  [nicht  ar]  nachträglich  über  der  zeile) 
hur  C        domus,  qua  (in  quo  ^^  pauperes  colliguntur  6"^        213  hodique  y^ 

^u  B        214  nicht  xelotypia  B,  zelolipiam  0  nach  C        odia  Gg 
215  nicht  stringatur  B 
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hinc  heonenne 

acitabula  ecedfaet 

seu  congia  odde  gemet 

tuum  doma  sit  J)in  hus  sy 
220pomerium  orcerdleh  v.  46  =  220. 
1.  3.  4.  5 

curti  hirede 

sunt  synd 

pomaria  orcerdas 

congrua  gedauenlice 
22bmalis  eepplum 

fulgeat  seine  v.  47  ==  226,  8.  7. 
31.  29.  30 

ostrum  purpuren 

eclesiis  on  cyricum 

sü  sy 
2^0  oletum  myx 

longe  feor  [4.  5.  2.  6.  7.  8 

statuant  geseUan  v.  48  =  233. 

predia  croftas 


quala  wilian 

tibi  de  235 

agitent  astyrian 

flabra  windas 

flagra  gyrda 

pota  drinc  v.  49  =  243.  \K  2. 

12.  39.  40 
diamoron  morod  240 

ut  fugiat  J^set  forfleo 
gorgon  nseddre 
eminus  feor 
sperne  tu  forhige  du  v.  50  =  244  ^. 

52-1.  9.  61.  7 
o/ow  |)Za?o>i  eall  fenn  245 

*  quatinus  lustret  jjanon   onliht 

*  117' ii;.  51=248.  62.51. 

50.  2.  3 
odon  weg 
te  {)e 
sinposia  gebeorscipe 


216  hing  heonene  B         217  nicht  acetabulo  B         ecetfaet  B        uas, 
quo  fertur  acetum  Gg  (daher  auch  dei'  sg.  m  de?'  engl,  glosse)        218  men- 
suras  G,  mensura  g        219  sit  nicht  in  0        si  B         220  orceard  B 
locus  uacuus  Gg        221  hirede[s]  C  (kein  räum  für  s  in  B)         222  sunt 
f.  0,  doch  224  G  synt  ^  223  orceardas  B  uirldiaria  Gg 

224  gedafenlic  B   (kein   räum  für  e)  s.  sunt  G  225  pomis  G 

227  purpuran  i?  purpura  Gg  (purpuren  adj.  substantivisch  gebraucht; 

vgl.  ne.  linen)  228  on   f.  A  cyrcicum  A,   circium   {nicht  circirce, 

das  C  zu  circe  ändert)  B        229  si  B        230  mix  B        stercus  humanum  Gg 

232  gesettant  B  233  croftas  wahrscheinlich  auch  B,  nicht  oreftas; 
wenigstens  ist  der  erste  buchstabe  weit  eher  c,  als  o,  und  der  zweite 
sicher  kein  e  234  corbes  Gg  235  Jie  B  236  styrian  B  mo- 
ueant  Gg  237  uenti  G,  uente  ^  238  fehlt  B  flogra  Äe«  P  wol  nur  ver- 
sehen uirgas,  uiridiaria  (-rii ^j  G«-  239bibeG^  240  diamaron^^,  dia- 
metron  0  nach  C  mored  B  morittium  G  241  fleo  B  242  neddre  B 
serpentis  proprium  (pr.  est  g)  Gg        243  longe  Gg  244  tu  f.  0        for- 

hyge  (nicht  forbyge)  l)u  B  245  fsenn   mit  rasur  eines  buchstaben  vor 

nn  (nicht  faedm)  B         lutum   totum  Gg         246  illustret  ^         onlihtd  B 

247  wseg  ^  uia  Gg  248  l)e  te  ^6?«*  lat,  wort  über  dem  engl.) 
Bf  was  C  stillschweigend  berichtigt  hat  249  a  in  sinposia  über  rasur 
von  etwa  2  buchstaben  B  gebeorsecipe  B  conuiuia  Gg  (numerus 
in  der  engl.  gl.  ungenau) 
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2b0uigeas  lifa  {>u 

temeson  healfscyldig 

si  non  potes  gyf  du  ne  miht 

insons  scyldleas 

nee  absitque  ne  ne  gewite  v,  52 
=  257.  9.  61.  8.62.  5.43.1.2 
2bblucar  wiidufeoh 

quo  flagret  J)set  steme 

lar  spichus 

nedar  swetnesse 

tibi  J)e 
260es^o  beo  ]3U  t;. 53  =  2622.  1.  60. 
21.  5.3.4 

memor  gemyndig 

tut  gallonis  J)ines  medgyldan 

timeto  ondraed  {)u 

cieri  beon  geciged 
2ßb  ambro  gifre 

7ieque  sit  ne  ne  sy  v.  54  =  2672. 
8.  71.  6.  9.  70 

tuus  mulio  {)in  mulhyrde 

strabo  scyleage 

neque  agason  ne  ne  sy  jjin  bors- 
hyrde 

250  lufa  J,  leofe  ^  (vgl.  318) 
medius  sons  (somis^^  G^ 


inermis  wsepenleas  270 

s??sy  ü.55=275.  4.  1.  22-1.3 

frequens  hyrudo   gelomlic  la^ce 

comitata  mid  sydegod 

quo  fuerit  {)ser  Joaer  bid 

a66aso  untrum  hiwrseden  275 

ac  disparet  and   lostence  v.  56 

=  2762-1.  9.  7.  8 
intercapedo  fcec 
citatim  hreedlice 
ualidos  {)a  strangan 
reminiscere    geinune    |)U    t?.  57  280 

=  288.  901.  89.  80.  902 
tegat  dst  oferwreo  v.  58  =  282. 

1.  3.  4.  6.  7 
&M/e  gej)eabt 


XP/  mentem  mod 
s«6«  bim 

?e^a?  and  ]j3et  oferwreo  285 

gausape  sceat 
mensam  beod 

se  ^iia  uirago  gyf  hwilc  fsemne 
penetret  in  fierd 

fMwm  doma  [)ine  f)8ecene  290 

251  healfscyldi  (nicht  healfscyld)  B 
252  gif  I)u  B        253  scyldlaes  5       255  wu- 
pecunia  de  (dicitur  e  g?)  lucis  Gg         256  fraglet  0  nach  PT 


defeoh  ^ 

redoleat  Gg  257  spicshuspichus  ('rfa*  erste  pi  öw*  efz^a«  anderem 

gemacht ,  das  zweite  s  nachträglich  eingeschoben:  spichus  stillschweigend 

C)  B        penus  Gg  (C.  bemerkt:    'lar  for  lardarium  is  unprecedented :    it 

will   however  hold   for  kitchen.'      ich  meine,    dass  an   kitchen    nicht  zu 

denken  ist:  ein  durch  penus  glossiertes  lar  konnte  leicht  an  lardarium  [I. 

spichus  Wr.-Wü.  184,36]  erinnern)         258  swetnisse  B         259  \t  f.A 

262  inaedgildan  B,  das  damit  endet        mercennarii  Gg        264  uocari  Gg 

265  elluo  (f.  g),  luxuriosus,  dissipator  Gg        267  custos  mulorum  Gg 

268  luscus  (f.  G),  uuekus  (uuelcus^?)  Gg        269  prouisor  equorum  Gg 

(sy  aus  266)        272  sanguisuga  assidua  Gg         273  'sur  comitata  est  une 

glose  effacee'  T        275  domus  infirma  Gg  (über  v.  55  hinaus  hat  C  jiicht 

mehr  Og  mitgeteilt)         276  disiungat  G         277  interuallum  G        278  agi- 

liter  G        282  consilium,  sernno  G         284  tibi  0        285  tegat  f.  0  (aus  281) 

286  mantile  G        288  ali   über  qua  G        femina    uirilis  animi  G 
289  intrat  G         290  tectum  G 
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comat  gewlitegad  v.  59  =  292. 
3.  1.  4.  que.  5.  6 

entöle  bebod 

te  \^e 

regis  kyninges 
29bhaben  sweorbeah 

proceresque  and  ealdras 

minime  superet  nenig  ne  oferswid 
V.  60  =  298.  7.  9.  300.  1 

abdomen  fsetnes 

corpus  lichaman 
ZOO  mage  ma 

teche  bebod  [4.  2 

haud  sis  ne  sy  du  v.  61  =  3032- 1. 

neoterkus  uranii  niwe  heofeulic 

a^^^we  neophüus  and  niwe  on  ge- 

leafan  [9.  7.  5.  6 

305sec?  pn'scus  ac  eald  v.  62  =  308. 

a&  olim  fram  frymde 

iugiter  eallincg 

dogmatis  lamm 

ac  ^rfe^  and  geleafan 
310  ut  iter  comitentur  eala  der  mid 
sydegodon  ?;.  63  =  3112.  12. 
132.  111.  10.  131-3 


hec  quattuor  {)as  fyower 
immo  gyt  ma 

in  tuum  euum  on  [iinre  ylde 
teche  bebod  v.  64  =  314.  5.  6. 

que.  7 
dei  godes  315 

/eron  archon  haiig  ealdordom 
palinodmnque  and  geydlsecan 
i^mas  lifa  J)u  ?;.  65  =  319.  18. 

201.21.  202 
ancisus  ymsniden 

quin  moriare  \^eh  J)e  ne  swylte320 
cardiacus  heortancnysse 
posce  gewilna  [ju  v.  66  ==  325. 

4.  2.  3 
colimbum  wseschus 
si  gestas  gyf  \m  bere 
ceruleas  uestes  hörige  reaf  325 

ducitur  bid  geleed  v.  67  =  326. 

8.  7.31.  30 
limbus  scip 
anquina  mid  rape 
ducitur  bid  gelsed 
tiec  non  eac  swylce  330 

arsippio  boga 


291   decoret  G  (engl,  falscher  modus)  292  te  (aus  293)  aus  ver- 

sehefi  auch  hinter  entöle  A  mandatum  G  294  regesque  0  295  tor- 
ques  aurea  cum  gemmis  G  296  ealdres  ^  297  engl,  falscher  modus: 
nenig  muss  acc.  ntr.  mw  =  n9enige  t>inga,  naenige  gemete        298  pinguedo  G 

301  mandatum  G  (vgl.  314)  302  hau  A  303  neoteritus  A 
celestis  nouus  G  304  nouus  in  fide  G  310  iter]  item  0  i.  (f.  G) 
utinam  über  ut  GA  316  archonque  0  i.  (f.  G)  sacer  princeps  GA 
über  ieron  archon  (wegen  des  engl.  vgl.  18)  317  geydlascan  A  laus 
iterata  et  duplex  (der  engl,  glossator  hat  nur  iterare  übersetzt)  G  319  cir- 
cumcisus  G  320  ut  non  G  (der  engl.  gl.  hat  ut  in  concessivem  sinne 
genommen)  321  cardian  i.  e.  pulsum  (compulsum   T)  cordis  patiens  G: 

der  engl. gl.  hat  paliens  nicht  widergegeben;  im  übrigen  bin  ich  nicht  sicher 
ob  der  zweite  teil  ancnysse  =  angnysse  oder  cnysse  (zu  cnyssan)  ist 
323  lauandariam  G         325  nigras  G  327  nauis  G         328  anguina  0 

nach  PT         fune,  corda  G         329  fehlt  0         331  arcippio  0  nach  PT 

arcus  G 
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anquina  mid  strence 

equitatur   bitt   geriden  v.  68  = 

335.  6.  7.  3 
canterius  hengest 
ZZbantelis  mid  forgyrdum 

postelisque  and  mid  sefterraepum 
sed  patiaris  ac  Jjola  l^u   v.  69 

=  aporiam.  337  i.  8.  72.  9 
et  antropiam  and  hlcennesse 
ut  acam  swa  swa  wynsumnesse 
^AQcongerat  gegsederige  v.  70=343. 
22.  1.  4.  40.  21 
?Ma  mens  {)in  mod 
ew/s  apodix  bis  gerefan 
ateruam  ecelice 
s/6/  bim 
345 anquirunt  {)earle  secad  v.ll  = 
347.  8.  5.  6.  91 
talia  swylce 
algemam  sargunge 
mentis  modes 

uerum   amendant   sodes  afligad 
V.  72  =  350.  492.  532.  2.  31 
SbOaphatiam  un{)rowendlicnesse 
edificant  getimbriad  v.  73  =  351. 
8.  4.  5.  6.  7 


largam  *antecemam  rumgyuelne 

nonmete  *117M 
suffert  for{)yldegad 
a^ape  lufe  355 

nimis  swy{)e 
a]?fa  gecweme 
agapem  »Ifremede  gesvvinc 
secteris   fylig  J)u  ?;.  74  =  3602. 

1.  2.  59.  601 
acutis  nisibus  mid  scearpum  big-  360 

dum 
egidiam  gat 
m  giro  on  ymbwyrfte 
?ewe«s  heald  J)u  ü.  75  =  364.  3. 

7.  6.  8 
agnatos  J)a  siblican 
anheles  gewilna  l3U  v.  76  =  365.365 

72.  69.  70.  71 
quoque  eac  swylce 
ar egidiam  ren 
uerhi  wordes 
ne  sis  ne  sy  {)u 

atratiis  bewependlic  370 

in  aslum  on  herereaf 
hostis  feondum 
ne  angustent   ne  ne   genyrwian 

i;.  77  =  374.  3.  8.  7.  51.62 


quoque  eac  swylce 

332  f.O  =  strenge  334  canterus  T  equiis  G  337  apa- 
riam  (anxietatem  G)  sed  0         338  atrophiam  0         tenuitatem  corporis  G 

339  amenitatemG  340congregetG  342/.gefera?  (gerefa  «nc^gefera 
sind  oft  gegenseitig  verwechselt  worden:  s.  var.  zu  Alfincs  Gr.  17,  13.  24, 13. 
300,15)        i.  (f.  G)  socia  über  ap.  (appodix  0)  GA        343  aleruam  auch  PT 

perpetuam  G         345  ualde  quaerunt  und  am  rande  ante  omnia  G 

347  dolorem  G  349  effugant,  longe  mittunt  G  350  aphatiam  (=  apa- 
thiam)   auch  PT         inpassibilitatem  G  353  merendam   G  355  di- 

lectio  G         358  alienum  laborem  G         361  i.  (f.  G)  capram  über  eg.  GA 

364  consanguineos,  propinquos  G  365  'anheles,  une  glose  effacee 
qui    semble    etre    sitias'  T  367    pluuiam    G  370    lugubris    G 

371  asium?  ^  spolium  G  372  daemonis  (j^ 
/w>  -is  -ibus  stände;  vgl.^ll  373  premant  C 
ne)  ungenau;  vgl.  441 


/<e  ewg-/.  g-/.,  «/*  wenn 
das  doppelte  ne  (=  ne 
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aulea  wahryfta 
Zlbsed  alluat  ac  geondgeote  v.  78 
=  3752.61.  noxis.  9i.80.792 

ethereus  aprilax  roderlic  heete 

sceleris  gyltum 

animam  saule 

ne  fias  J)3et  du  ne  sy 
Z^^a'postata  wittercora 

geras  ber  I)u  v.  79  =  383.  2.  1 . 
6.  4.    que.    5 

ancile  scyld 

leua  mid  vvynstran 

agoniam  gewia 
ZSbfidei  geleafan 

dextra  mid  swydran 

amaneas  utan   wuna   J)u   ?;.  80 
=  388.  7.  902.  11.  89.  90i 

auspkio  wiglunge 

ampliet  gemcenigfylde 
Z90  altum  apogeum  deop  scrsef 

aliquam  annonam  tollas  afyr  {)u 
V.  81=392.  cordi.  P.  4.  3 

armenum  wseuels 

addas  geeacna  J)u 


co;2Ybegffidü.82  =  396.  7.  5.  8i395 
architridinus  beorscipes  ealdor 
amicale  amineum  gecweme  win 
atque  honustat  and  symd  v.  83 

=  huicmalis.  399.401.400. 

3982 
etiam  eac  swylce 

autumnus  hserfest  400 

apoforeta  aeppelfeec 
ast  colat  aad  begced  v.  84  =  4032. 

21.  3».  4.  22.  51-2 
agamus  antropus  wifleas  man 
celihatum  cleennesse 
et  sie  cernet  and  swa  he  bewarad405 

y.  85  =  4061.  53.  62.  73- 2-1 
argiripam  patriam  ]3a  sefjelican 

burh 
beatosque  eines  and   {)a  eadigan 

ceastergewaran 
haud  est  ne  is  v.  86  =  408 1.  9. 

82.  10.  11.  12 
huic  ]3ysum 

apoplexia  {)rowendlic  deatt         410 
eure  begymen 
sed  et  astu  ac  eac 


archisterium  mynster 

374  uela  G  376  calor  G  377  s.  zu  372  379  noxis   (pro 

culpis  G)  ne  0  380  transgressor  G         382  scutum  G         384  agoniam- 

que  0  confidentiam ,  alacritatem  G  386  swrydran  J         387  extra 

maneas  G  388  augurio,  omini  G  389  protrahat,    protelet    G 

390   aedificium   sub  terris,    antrum    G  391   annonam  f.   0,   steht 

erst  G  al.  ann.    ohne    erklärung  A  392  uelum    G  dahinter 

cordi  0  394  monasterium,  id  est  singularitatem  dei  seruitü  G  396  prin- 
ceps   domus  G  397  amicalo  PT         amicitiae  aptum    album  uinum  G 

(der  engt.  gl.   hat  amic.   und  album  nicht  beachtet)  399  iiuic  malis 

etiam  0  401  wol  verschrieben  für  aeppelfset;  vgl.  423:  übrigens  wäre 
auch  hier  der  ipl.  zu  erwarten  uasa  pomis  ferendis  apta  G  402  falscher 
modus  403  sine  coniuge  homo  G  404  castitatem  G  405  cernere, 
das  Älfric  Gr.  165,  11.  204,  1.  2  mit  geseon  übersetzt,  ist  hier  nicht  rich- 
tig widergegeben  406  urbem  paternam  G  (argiripa  stammt  gewis  aus 
Virgil:    Argyripa  Stadt  in  Ayulien;  vgl.  oben  101)  410  mors  subita, 

passio  similis  paralisi  G  412  die  engl.  gl.  über  sed  et^^  astu  (astutia  G) 
ohne  erklärung  A 
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nullos  angustat  aenigne  ne  ge- 

nyrwd  v.  87  =  4132-i.  7.  4.  5 
solet  gewunad 
Albidem  se  sylua 

antiquare  gecian   ü.  S8==416. 

8.  9.  21.  20 
amartetes  Jja  earman 
aginat  he  forflycd 
uenerem  galscipe 
420portat  he  byrd 

andboladia  linenne  wseuels 
alhent  scinad  v.  89  =  425 1.  2. 

52.  4.  3 
apoforeta  seppelfata 
huic  J)ysiim 
42b  alburnis  pomis  hwitum  sepplum 
comitantur  mid  sydegodon  v.  90 

-=4292-1.  6.  8.  7. 
Am  hine 
amiciter  freondhce 
cuncte  uirtutes  ealle  msegna 
430 wow  allidunt   ne   ashdad   ü.  91 

=  431.  30.  3.  2 
hunc  [jysne 
sinistri  deofla 


affurcillando  lo  beswicenne 
ef   blatterat   and   wseflad   ?;.  93 

=  4342.  5.  6.  71.  81 
amineo  hwitan  wine  435 

si  constiterint  gyf  gesettad 
et  referens  and  bringende  ?;.  94 

=  4382.  72.  brancho  prorsus- 

que  brutescit 
eidem  indignum  quonimn  bittunt 

for  dam  J^e  ford  gewilad  v.  92 

=  440.383-4.39 
geniti  bibiones  J)a  acendan  clystra 
e  bacho  wine  440 

haud  bittit    ne    ne   %di^   v.  95 

=  4411.  2.  12.  31.4.  32 
t7/o  leider 

quo  bimetur  {)8er  bid  gelwifeld 
quisquis  honore  swa  hwilc  wyrd- 

ment 
fateor  ic  andete  i;.  96  =  4481.445 

61.  5.  62.71.  82.  72 
probum  buteonem  godne  geon- 

gan 
qui  bidentat  se  j^e  delfd 
burra  arua  reade  eordan 


413  aenig  ne  genyrwd^  ^angustat,  glose  peu  lisible,  de  deux  mots 
dont  le  second  semble  etre  premit'  T  416  ad  statum  reuocare  G:  der 
engl,  glossator   (gecian  =  gecigan)   scheint  mir  uocare  gesehen  zu  haben 

417  miseros  G        418  he  über  der  zeile  Jiachgetragen  A        fugat  G 

421  amictorium  lineum  G        422  splendent  G        423  uasa  pomis  apta 
ferendisG      425  albuneis  ö  wacA  P7'      albidis  G       ^2Q  falsches  tempus 
428  amicaliter  G        430  interficiunt  G  (der  engl,  glossator  scheint  allidere 
im  sinne  von  'anstofsen'  intr.  genommen  zu  haben)        432  diaboli  G 
433  labefactando,  concutiendo  G  434  et  f.  0  waeflud  A,  vgl.  183 

stalte  loquitur  G        435  uino  albo  G        437  brancho]  gutture  G 
brutescit]  stultus  fit  G       438  proficiscuntur  G      eidem  ind.  7iichi  erklärt  A 

439  bibones  A  mustiones,  qui  nascuntur  de  uino  G  (das  engl,  also 
unrichtig)  441  it,  ambulat  G  (wegen  ne  ne  vgl.  373)  442  illö  A 

illa  0  nach  PT,  aber  illuc  G  443  duplicetur  G  444  der  engl, 
glossator  scheint  quisquis  honor  gelesen  zu  habeji        446  bonum  iuuenem  G 

447  delf  A        fodit  G        448  rufa,  nigra  G 
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and   getimbrad 


=  457 


2-1 


sed  retinet  ac  gehylt  v..91  =  450. 

491.  51.  21.  49'-^.  522 
4b0hic  })es 

et  ingemms  and  eejDelboren 
similem  genituram  gelice  ce\)e\- 

borennysse 
et  apparat  and  getimbrad  v.  98 

=  454.  32-1.  burgos.  5.  6 
huggens  belysnad 
Abbnermn  sodlice 
biliosus  iinrot 
'^atque   apparat 

*118'1  V.  { 

9.  60 
bosortaphium  gecweme  byrgenne 
sibi  bim 
4Q0 sed  biliosum  ac  unrote 

componit   geset  v.  100  =  462. 

5.  4.  6.  1 
sie  swa 

aratrum  bewependlic 
corpus  lichama 
A^anime  saule 
uita  lif 
sed  parat  ac  gegearwad  y.  101 

=  4691.    71.    8.    701.    1.   2. 

672.  92 
omnipotens  selmihtig 


leta  astra  blijje  tungla 

si  est  gyf  is  470 

mens  mod 

felix  gesselig 

0  ?w  herilis  miles  eala  [)u  drih- 

tenlica  cempa  v.  102  =  477. 

6.  5.  4.  32-4-3 
moneas  mynga  \m 
cunctos  ealle  475 

hoc  ])ysum 

comiter  wel  wyllendlice 
cespitat  hrysti;.  104  =  478.  84 1. 

922-1.  crimina  uirtus 
preterea  for  })an  v.  103  =  479. 

801.  1.  2.  802.  3 
cum  clandestinat  })onne  bediglad480 
quis  hwa 
culpam  scyld 
anthro  on  belle 
a^gwe  communit  and  geset  f.  105 

=  484-^.92.  8.  90.  891 
clandestina  dihla  ^J.  106  =  487.485 

6.  5.  92.  3 
in  portu  on  byj^e 
pectoris  breostes 
coalescens  wexende 
eins  mentem  bis  mod 
comiter  wel  wyllendlice  490 


449  retinent  0  453  adornat,   conslruit  G  454  spado  G 

455  burgos  (habitacula,  castra  G)  uerum  0        456  tristis  G        457  instruit  G 

458  boson  0  caro  sepulchrum  G  ('Äöi  dei'  engl,  glossator  viel- 
leicht carum  s.  gelesen?)  460  triste  G  462  datur  7/6er  swa  G 
463  amarum  ö,  rfocA  ist  aratrum  vielleicht  zunächst  aus  atratum  entstellt ; 
vgl  370  lugubre  G  467  parat]  s.  animae  G  470  est  f.  0,  aber  s. 
zu  412  472  felix]  s.  est  G  473  0  /'.  0  'herilis,  glose  peu  lisible; 
peut  etre,  dojninicatus'  T  478  'cespitat,  glose  peu  lisible'  T  479  der 
engl,  glossator  hat  wol  propterea  gelesen  480  occultat  G  481  ali 
über  quis  G  482  noxam  0,  culpam  erst  G  483  inferno  G  und  am 
rande  pro  in  antrum  484  uallat  G  485  occulta  G  486  ursprüng- 
lich hylie  ^,  «/awTi  aber  noch  ein  y  hinter  y  «/T'er  <^e;'  sezVe  nachgetragen, 
indessen  dieses  wider  ausradiert  488  crescit  G  490  decenter  G 
Z.  F.  D.  A.    XXXI.    N.  F.  XIX.                                          2 
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si  coagmentat  gyf  gewrid 
7iam  oluit  soJ)es  bedihlad 
Ulk  J)ser 
dancule  digellice  v.  107  =  494. 

51.  7.9.6.  8.  52 
495  wow  ualehit  ne  framad 
tarnen  svva  deh  hwajoere 
constare  gewuniaii 
ipsa  heo 
diu  lange 
500  clancula  tonante  teste  hean  selmih- 

tigangewitani;.108=500i-3-2. 

1.  22-1-3 
super  widufan 
per  sacrata  ora  gynd  J^a  gehal- 

gedan  gemsera 
0  tutor  eala  J^u  scyldend  v,  110 

=  507.  4.  32.  91.  8 
clientele  hiwraedene 
fiObmaneas  wuna  J)u 

hie  her   ?;.  111  =506.  5.  152. 

uirtutum.    14^.  152 
immo  gyt  ma 

uehit  heres  swa  swa  yrfvveard 
deicumuideas  iDonne  J)u  gesyhst 


i;.  109  =  5092-3.  112.  10.122. 

111 
pessumdare  forwurjjan  510 

nefandum  astum   Jia   manfuUan 

frffifelnesse 
per  secla  geond  worulde 
quatinus  ualeas   j^set   [du    mage 

ü.  113  =  5192-1.   211.    122. 

20.221 
scandere  astigan  v.  112  =  514. 

81.   queGHO  tu.   7.  82 
almos  cliuos   l3a  mseran  cnollas5l5 
quatinus  ualeas  and  ]38et  J)u  mage 
clangere  svvegan 
concinnas  laudes  t)a  gesettan  he- 

runga  [man 

sistenti  nomine  vvunigendum  na- 
modo  l^aet  an  520 

tribus  personis  drym  hadum 
soli  tarnen  maiestate  anum  swa 

I)eh     hvT8e{)ere    majgdrymme 

V.  114  =  5223-2.  3.  42.3.1 

nutu  andwealde 

perhenni  doxaque  and  J^a  eceli- 
can  wuldor 


491  constringit  G    (dahinter   crimina    uirtus  0)  492  cluit  0 

poUet,  uiget  G  (dem  engl,  glossator  schwebte  wol  occulit  [oder  celat?] 
vor)  498  heo  über  ipsa  A  ipsa]  uirtus  G  500  cl.  nicht  erklärt 
A,  occulta  G  502  per  euuangelistas  G  (der  engl,  glossator  scheiTit  oras 
gelesen    zu    haben;    vgl.    ad    oras    to    J)aem    gemaerum    fVr,-Wä.  357,  10) 

503    0    f.   0         seruator  G        504  familiaritatis  G        505  sis  G 
506  in  hac   uita  G  509  domini  0,    nicht   erklärt  A  510  aus  for- 

wyr])an  A        damnare  G:  die  engl,  glosse  würde  pessumdari  entsprechen 

511  astutiam,  calliditatem  G  512  per  f.O  scla  A,  saecla  ö 
515  cliuos  uirtutum  0  ascensus,  colles  G  516  urspr.  wol  quatinus- 
que  nach  ausweis  des  engl,  und,  weil  0  que  hat:  übrigens  ist  qu.  ual. 
aus  513  widerholt,  f.  0  517  personare  G  518  concinas  A,  dahinter 
que  OHO  tu  0  breuiter  et  ornate  composilas  G  519  g  m  wunigen- 
dum  über  der  zeile  A         520  an  ^         solummodo  G  521  ternis  (ohne 

personis)  0  s.  personis  G  522  hwae{>ere  aiis  hwal)ere  A  =  mae- 
gendrymme  uni  G  523  potestate  G  524  gloria  G  (engl.  i?i  casus 
und  numerus  ungenau) 
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525  0  tu  clerice  eala  \m  cleric  ü.  115 
=  528.9.7.52-3.6 
poscas  bide  J3u 

525  0.  f.  0  527  fruar  G 

wuldor  übersetzt  wäre 


teneam  {)3et  ic  healde 
quam  pariter  |)8el  samod 
tecum  mid  de 

528  t»8et,   als  wenn  524  liaet  ecelice 


INDEX 
ac  serf  92.  144.  305.  375.  412. 

449.  460.  467 
äcennan  gignere  439 
»|iel boren  ingenuus  451 
ceJDelborennys  genüura  452 
aejjellc  patrius  (paternus)  406 
äfligan  amendare  (effugare,  longe 

mittere)  349 
iefre  umquam  3 
cefterrsepe  postela  336 
äfyrran  tollere  391 
ailfremede  (alieuus)  358 
selmihtig   omnipotens  468;    ?;^?. 

500 
an  so?MS  (unus)  522 ;  [jaet  an  möc?o 

(solummodo)  520;  /a/scÄ  /wr 

unaque  103 
ancsumnes,    ancxsumnes,    -nys 

scrupulus  (angor,  anxietas)  1 82 
and  (immer  abgekürzt)  -que  56. 

68.  84.  123.  126.  132.  137. 

139.  183.213.317.336.407. 

516?;  et  Sil.  142.338.405. 

434.   437.  451.   453;    atque 

153.  157.  304.  398.  457;  ac 

276.  309.  484;  ast  A02;  vgl. 

285 
andetan  fateri  445 
andweald  nutus  (potestas)  523 
di\^2i§ü(\emonotalmus(luscus)l&9 
jenig  ne  malus  413 
aeppel  malum  (pomum)  225,  ])0- 

mum  425 
cBppelfeec  401;  s.  anm. 
ceppellset  apoforetum  (uas  pomis 

aptum  ferendis)  423;  vgl.  401 
äslidau  allidere  finterficere)  430; 

s.  anm. 


ästigan  scandere  514 
ästyrian  agitare  (mouere)  236 
a3t:  eet  si  (sy)  adsis  50.  (adesto) 

114 
äteshwön,  öteshw6ntttoewMs72 
sethrinan,  aetrinan  tätigere  53 

bter  sandapila  (baccaulus)  13, 
baccaulus  (feretrum)  162 

beardlöas:  se  beardleasa  (beard- 
Isese)  effebus  (imberbis,  sine 
barba)  143 

bebod  entöle  (mandatum)  292, 
?ec/ie  (mandatum)  301,  ?ecÄe 
314 

bed  ?/iories  141 

hedigWan  dandestinare  (occultare) 
480,  bedihlian  fälschlich  für 
olere  und  dies  für  cluere  492 

begän  colere  395.  402 

begimen,  begymen  cura  88.  411 

belysnad  buggeus  (spado)  454 

b^od  mensa  287 

beon :  beon  geciged  cieri(uocari) 
264;  bid  fuerüTlA,  b.  scam- 
lice  brocen  abutitur  92,  b. 
gel«d  rf?ic/mr  326.  329,  b. 
geriden  e^i«Ya^?^r333,b.getwi- 
feld  bimetur  443;  böo  l3ü  esto 
124.126.260,  sis  132,  es  137 

beorht  absidus  (lucidus)  26,  m 
folge  von  Verwechslung  von 
scandito  mit  candidol  187 

böorscipe:  beorscipes  ealdor  ar- 
chitriclinus  396 

beran  ferre  161,  gestare  324, 
^erere  381,  portare  420 

besvvican    affurcillare   (labefac- 
tare,  concutere)  433 
2* 
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bewarjan  cernere  405  vgl.  anm. 
bewöpendlic    atratus   (Ingubris) 

370,  aratrum  (amarnm,  lu- 

guhre)  463   vgl.  anm. 
bid  s.  beon 
biddan  poscere  526 
bismerlic,  bysmerlic  aus  versehen 

für  ludihrium  172 
bleoh  (bleoh?)  croma  (color)  38 
h[\\te  letus  469 
blissian,  biissigan  letari  11 
boga  arsippio  (arcus)  331 
bröost  pectus  487 
bringan  referre  437 
briw  placenta  (pultis)  97 
brod  apozima  (aqua  cum  uariis 

cocta  condimentis)  95 
brücan  uti  89;  bid  scamlice  bro- 

cen  abutitur  (male  utitur)  92 
brünbasu    durch    versehen    für 

blatta  (purpura)  68  s.  anm.; 

brünbasu  reaf  stragula  (uestis 

picta)  83.  86 
burh  argiripa  (urbs)  406  s.  anm. 
bütan  preter  39 
byrd  s.  beran 

byrgen  taphium  (sepulchrum)  458 
bysmerlic  s.  bismerlic 

ceastergewaran  ciues  407 
cempa  miles  473;   ü^/.  73  wie? 

anm. 
cirice  s.  cyrice 

claennes  celibatus  (castitas)  404 
clerc,  cleric  clericus  1.  525,  c/e- 

ronoma?  (clericus)  ^^vgl.  anm. 
clysler  fälschlich  für  bibio  439, 

s.  anm. 
cnol  cliuus  (ascensus,  collis)  515 
cod  fiscus  (saccus  testiculorum) 

108 
crolt  predium  233 
cynnan,  kynoan  generare  181 
cyrice,  cirice  eclesia  228 

dead  (mors)  410 

dellan  bidentare  (fodere)  447 


d^ofol  sinister  (diabolus)  432 

döop  fl^^Ks  390 

döorwurde  s.  dyrwurde 

digellice  clancule  494 

dibla  clandestina  (occulta)  485 

dihle  Jjegn  apocrisarus  (minister 

secretorum)  115,  ungenau  dihle 

sprece  aforismos  (breues  ser- 

mones)  118 
dimuiss,  dymues  glaucoma  (ca- 

ligo  oculorum)  64 
dreuc  f^por/oj  84  [473 

drihlenlic    herilis  (dominicatus) 
drincan  libare  206,  polare  239 
dymnes  s.  dimniss 
dyrwurde,  döorwurde  r^difpretex- 

ta  (genus  uestis  puerorum)  87 

eac  et  412;  ^ac  svvylce,  swilce 

etiam  399,  quoque  352.  366, 

nee  non  79.  96.  179.  330 
eadig  beatus  407 
^admödlic  encliticus  (inclinatiuus, 

humilis)  70 
eahwund  egilopium  (uulnus  oculi) 

180 
^alä  0  1.  99.  473.  503.  525,  ut 

(utinam)  310 
eald  priscus  305 
ealdor  (princeps)    8.    14.   396, 

auctor  133    v^?.  awm.,  falsch 

(für  principatus)  18;  ealdras 

proceres  296 
ealdordöm    /a/sc/i    /«r    archon 

(princeps)  316 
call  cunctus  429.  475,  o?os  ('/o- 

^Msj  245 
ealliocg  iugiter  307 
earm:  l)a  earman  amartetes  (mi- 

seros)  All 
ecedfiet,  ecet-  acitabulum  (uas, 

quo  fertur  acetum)  217 
(^celic   perhennis    524,    ateruus 

(perpetuus)  343 
embspecende  perifraslicus  (cir- 

cumlocutiuus)  153 
embwläteiU,  emwlalend,  emwlä- 
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tent    catascopus    (explorator) 
127,  (inspector)  135 
eortte:  eordan  arua  448 

fsec  intercapedo  (interiiallum)  277 
fäcenful  subdolus  (fraudulenfus) 

170 
faeldestöl  s.   fyldestöl 
f«mne    uirago    (femina    uirilis 

animi)  288 
fsenn  s.  fenn 
faran:    in   faran  penetrare   (in- 

trare)  289 
fset  (uas)  197 

füetnes  abdomen  (fingiiedo)  298 
ieoD,  fsenn  piaton  (lulumj  245 
feohgestreon  enteca  (pecunia)  23 
föood  Aos?/s  (daemon)  372 
feor  /ow^'ß  67.231,  emiims  (longe) 

243,  feorr  procul  176  awm. 
feorran  procul  176 
fers  fwerswsj  203.  205 
flt^ogan  fuger e  6  awm. 
fleon  fuger e  241  anm. 
for:  for  dam  (f)an)  {)e  ^wm  30. 

40,  quoniam  438;  for  J)aa  /rr- 

tümlich  für  preterea  479 
förbed,  -b^ed  hadanola  (lectus  in 

itinere,  itineralis)  80 
forbügan  uitare  171,   declinare 

191 
ford:  ford  gewitan  &/?^ere  (2?ro- 

^c/sc/J  438 
foresettan  apponere  202     [160 
forewarnian  uidere  (praeuidere) 
forfl^on  fuger e  6.  241 
forflygan  aginare  (fugare)  418 
forgyrd  antela  335 
forhycgan,  -hicgan  spernere  244 
forl^tan  laxare  209 
for  w  u  rjja  n  irrtüm  lieh  fürp  essum- 

dare  (damnare)  510 
for{)yldegian  sufferre  354 
frsefelnes  as?i(s  (astutia,  callidi- 

tas)  511 
fram  a6  131.  306;  fram  sidan 

Uteri  5;  fram  gevvite  absit  142 


framian  ualere  495 

fryete  /erfits  (obscenus,  turpis)  1 2 

fröondlice   amiciter  (amicaliter) 

428 
frymd :  fram  frymde  ab  olim  306 
fyldestöl,   fceldestöl   cliothedrum 

(sella  plectibilis)  195 
fyligan   sectari  45.  359,   sectari 

(imitariy  sequi)  173 
fyower  quattuor  311 

gäl:  16  gäl  luxorius  st.  uxorius 
(seruitor[hs.  seruator]  uxoris) 
105 

gälscipe  uenus  419 

gän  bittere  (ire,  ambulare)  441 

gät  e^iWm  (capra)  361 

geb^orscipe  sinposium  (conui- 
uium)  249 

gecöosan  %ere  37 

gecian,  gecigan  ungenau  für  an- 
tiquare  (ad  statum  reuocare) 
416,  beon  geciged  cieri  (uo- 
cari)  264 

gecw^me  aptiis  357,  amicalis 
(amicitiae  aptus)  397;  irr- 
tümlich für  bosor  oder  toson 
(caro)  458  s.  anm.  [224 

gedafenlic,  gedauenlic  congruus 

gedauenian  conuenire  94 

gedr^fed  drenc  irrtümlich  für 
propoma  (clara  potio  per  lin- 
teum)  84* 

geeacniao  addere  393 

gefera?  apodix  (socia)  342 

gegaederigaa  .CO w^erere  (congre- 
gare)  340" 

gegearwian  parare  467 

gehälgod  sacratus  502        [449 

gehealdan  seruare  116,  retinere 

gel^d:  bid  geleed  ducitur  326. 
3^29 

gelaered  (geleared  5j  dissertus 
(pereloquens)  102 

gel^afa  /«(/es  309.  385;  niwe  on 
gel6afan  neophitus  (nouus  in 
fide)  304 
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gelic  similis  452 

gelömlfEcan   celebrare  (frequen- 

tare)  134 
gelomlic   frequens  59,   freqiiens 

(assiduus)  272 
gelömlice  crebro  57 
gemsenigfyldan    ampliare    (pro- 

trahere,  protelare)  389 
gemwre :  gem^ra  irrtümlich  für 

ora  502  s.  anm. 
gemet  congium  (mensura)  218; 

healf  gemet  diametra  (medie- 

tas  spere,  horologium)  199 
gemindlyst,  gemyndiffist  irrtüm- 
lich für  limphaticus  (demens) 

111s.  anm. 
gemingygan  s.  gemyngian 
gemunan  reminisci  280 
gemyndig  memor  261 
gemyndlaest  s.  gemindlyst 
gemyngian,  gemingygan  commo- 

nere  25  vgl.  anm. 
genihtsumiende  habunde  146 
genyrwan    angustare    (premere) 

413 
geuyrvvian    angustare  (premere) 

373 
geond  512,  gynd  502  per 
geondg^otan  alluere  375 
geonga  buteo  (iuuenis)  446 
gerade:    ger^da  [effipia   (orna- 

mentum  decorumj  S2^effipia  85 
ger^fa:  gerel'an  verschrieben  für 

gefßra?  342 
geriden:   bid  geriden   equitatur 

333 
gerisan  conuenire  94  awm. 
ges«lig  felix  472 
gesaeliglice  fauste  (feliciter)  163 
geseon  uidere  509 
gesetednes    sintheca     (composi- 

tio)  59 
geseltan  statuere  232,  componere 

461,  communire  (uallare)  484, 

coMSis^ere  436 ;  pari. per  f.  pass. 

concinnus  (breuiter  et  ornate 

compositus)  518 


geswinc :     Jielfremede     geswinc 

agape  (alienus  labor)  358 
getimbrian  edificare  351,  appa- 

rare  453.  457 
getwifeldan    bimare    (duplicare) 

443 
getwinn  gemellus  46 
gewed  obliquus  (distortus)  168 
gewilnian  poscere  322,  anhelare 

(sitire)  365 
gewin,   gewinn  machia  (pugna) 

15,  agonia  (confidentia,   ala- 

critas)  384 
gewita  ;es?/s  500 
gewitan  absistere  62,  a&esse  71. 

148.  254;  fram  gewitan  abesse 

142,  ford  gewitan  bittere  (pro- 

ficisci)  438 
gewlitegian     comere    (decorare) 

291 
gewridan    stringere  215,   coa^f- 

mentare    (constringere)    49 1 , 

uexare  (allidere)  183 
gewrit:    gewrita   griffia  (scrip- 

iura)  54 
gewunian,    gewunigan  constare 

(esse)  120,  constare  497,  ex/- 

s^ere  76,  sfs^ere  48.  58,  so/ere 

40.  414,  suescere  208 
geydlaican  (iterare)  317  s.  a^im. 
ge]jeaht  buk  (consilium,  sermo) 

282 
gif,  gyf  si  252.  288.  324.  436. 

470.  491 
gifre  ambro  (elluo,   luxuriosus, 

dissipator)  265 
god  deus  43.  315 
göd  probus  (bonus)  446 
godcund  (diuinus)  158 
gold  obrissa  188  s.  awwi. 
gyf  s.  gif 
gyldenmüda,  -müde  crisostomus 

(os  aureum  habens)  113 
gylt  scelus  377 
gynd  s.  geond 
gyrd  flagrum  (uirga)  238 
gyt:  gyt  ma  immo  312.  507 
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habban  habere  139.  196 

häd  persona  521 

haldan  s.  healdan 

hälig :  hälig  ealdor  irrtümlich  für 
ierarchia  (sacer  principatus) 
18,  wie  umgekehrt  hälig  eal- 
dordöm  für  ieron  archon  (sa- 
cer prificeps)  316 

band  manus  156 

hserfest  autumnus  400 

hiSte  aprilax  (calor)  376 

hatian  odisse  213 

hatung  zelotipium  (odium)  214 

U  405.  418.  420;  vgl  heo,  bis, 
bim,  bine 

beah:  beao  aelmihtigaü  gewitaii 
tonante  teste  500 

healdan,  haldan  tenere  106.  363, 
teuere  (frui)  527 

bealf:  bealf  gemet  diametra  (me- 
dietas  spere,  horologium)  199, 
bealf  fers  emislichium  (dimi- 
dius  uersus)  203 

bealfscyldig,  -di  temeson  (medius 
sons)  251 

healsmene  anabola'(ornamentum 
muliebre)  91,  irrtümlich  für 
analogium  186 

bell  baratrum  (infernum)  172, 
anthrum  (infernum)  483 ;  helle 
ealdor  toparcha  (princepsunius 
loci  A.  diabolus  erebi)  14 ;  helle 
pyt  cloaca  (fossa  tartari)  20 

bengest  canterius  (equus)  145. 
334 

b^o  ipsa  93.  498 

beofenllc,  beofon-  uranius  (ce- 
lestis)  39;  vgl  303 

beonene,  -enne  hinc  216 

heortancnys?  (pulsus  oder  com- 
pulsus  cordis)  321  s.  anm. 

her  hie  506 

berer^af  aslum  (spolium)  371 

berung  laus  518 

higd  nisus  360 

bim  sibi  284.  344.  459 

bine  illum  427 


bired  curs  221,   biredes  begy- 

men  aulica  (palatina)  cura  88 
bis  eins  342.  489 
biwr^den  clientela  (familiaritas) 

504;   untrum   biwrißden   a6- 

baso  (domus  infirma)  275 
bläf,  läf:    l^eorf  hläf  acrizimus 

(panis  leuiter  fermentatus)  136 
blijennes  atrophia  (tenuitas  cor- 
poris) 338 
borig  ceruleus  (niger)  325 
bors  ?//)pMS  (equus)   107 
borsbyrde  agason  (prouisor  equo- 

rum)  269 
hrsedlice  citatim  (agiliter)  278 
hrsegl,  reagel:  ruh  hraegl  amphi- 

tappa   (tapete  undique   uillo- 

sum)  77 
hreosan  cespitare  478 
biis  doma  219;  l^earfana  (-ena) 

hüs  zenodochium  (domus,  qua 

pauperes  colliguntur)  212 
bwä  quis  (aliquis)  481 
bwal)ere,    hwi^ljere    496.    522 

s.  swä 
bwilc   quis  (aliquis)   288,    swä 

bwilc  quisquis  444 
bwit    alburnus    (albidus)    425; 

hwit  win  amineum  (uinum  al- 

bum)  435 
bwitel:    ruh  hwitel  amphiballus 

(birrum  od.  -us  undique  uillo- 

sum  od.  -us)  140 
byj)  portus  486 

ic  445 

in  289 

innod  ambasilla  (uenter)  36 

inwritere  antigraphus  (cancella- 

rius,  scriptor)  123 
is  est  408.  470 

kyning,  kining,  kyninc  basileus 

(rex)  121,  rex  294 
kynnan  s.  cynnan 

Isece  hyrudo  (sanguisuga)  272 
laecedöm  anodia  (medicina)  46 
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laf  s.  hlaf 

Kehter  s.  leahtor 

lange  diu  499 

lar  dogma  308 

Iteran  docere  190 

lär6ow,lär^vv  codrus  (nohilis  rhe- 

tor  uel  poeta)  101,  didascalus 

( Magister )  138 
l*vved:    Iffivvedra    (leawedra  B) 

laon  (laicorum,  populonim)  78 
leahtor,  laehter  crimen  66 
lichama  corpus  299.  464 
lif  iiita  466 

lifian  uigere  250,  uiuere  318 
linen  (lineus)  421 
lufe  agape  (dilectio)  355 
lufian  diligere  211;  ]3earle  lufian 

diamare  (ualde  amare)  81 

mä   ma^e   300;    gyt   mä   immo 

312.  507 
m«d-  s.  med- 
*magan  i(a/ere  513.  516,  posse 

^252 
m^gd  prosapia  70 
msegen  w/r?i(s  429 
m2eg(en)drym  maiestas  522 
man  antropus  (homo)  403;   se 

mann  «s  41  a^im. 
maneg,  meneg  multus  44 
mänful  nefandus  511 
m*re  a/?w«^s  515 
mödgylda,  m*dgilda  gallo  (mer- 

cennarius)  262 
m^le    charchesium    (uas   pasto- 

rale)  55 
meneg  s.  maneg 
mid  cum  29.  529,  mit  dat.  für 

lat.  ahl  328.  332.  335.  336. 

360.  383.  386;  mid  sydegian 

comitari  273.  310.  426 
middangeard  tödselend,  midden- 

geard  lödailent  falsch  für  cos- 

mographus  (mundi  descriptor) 

125 
migejja  lotium  (urina)  210 
mihi  s.  magan 


mix  s.  myx 

möd    mens  28.  32.   283.    341. 

348.  471.  489 
mörod,   möred   diamoron  (mo- 

rittium)  240 
müd  OS  117.  159.  189 
mülhyrde   mulio    (cmtos   mulo- 

rum)  267 
myngian  monere  474 
mynster  archisterium  (monaste- 

rium)  394 
myx,    mix    oletum  (stcrcus   hu- 

manum)  230 

nacod  gimnus  (nudus)  130 

needdre,  neddre  gorgo  (serpentis 
proprium)  242 

nama  nomen  110.  519 

ne  non  22.  30.  71.  252.  430. 
495,  haud  (non)  166,  haiid 
104.  302.  408,  ne2.  37;  [jiet 
ne  ne  11.-  53.  379;  jjeh  ne 
irrtümlich  für  quin  [ut  non) 
320;  *nig  ne  nullusil^;  ne 
ne  neque  19.  266.  269,  nee 
254,  ungenau  ne  373  und  haud 
441 ;  nönig  ne  minime  297 

ne  Tie^we  14,  ?iec  24 ;  ne  ne  s.  ne 

neddre  s.  mjeddre 

nenig  minime  297  s.  awm. 

niwe:  niwe  on  geleafen  neophi- 
tus  (nouus  in  ßde)  304,  niwe 
heofenlic  (oder  niwe-heofen- 
lic?)  neotericus  uranii  (nouus 
celestis)  303 

nönmete  antecenia (merenda)  353 

nytan  nescire  200 

odde  seu  218 

of  mit  dat.  für  lat.  ahl.  207 

oferl'yl,  -lyll  alogia  (conuiuium) 

24 
ofersvvidan  superare  297 
oferwr^on  tegere  281.  285 
on  in  141.  313.  362.  371.  486, 
(in)  304;  on  helle  anthro  (in 
antrum)  483,  ähnlich  on  mit 
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dat.  für  lat.  abl.  oder  dat.  108 

156.  228;  vgl.  207  anm. 
ondradan    uereri    (timere)    47, 

timere  263 
onfön  ca'pere  194 
onlihtan  lustrare  246 
orceard,  orcerd  pomarium  (uiri- 

diarium)  223  [cuus)  220 
orcerdl^h  pomerium  (locus  ua- 
öteshwön  s.  äteshwöii 

picen  faet  culleus  (uas  pice  ohli- 

nitum)  197 
platung  brattea  (auri  lamina)  68 
plega  ludus  10 
purpuren,  purpuranos?n<m(^2)Mr- 

pura)  227  vgl.  anm. 
pyt  cloaca  (fossa)  1 65 ;  helle  pyt 

(pyte  B)  cloaca  (fossa  tartari) 

20 

raf  s.  reaf 

räp  anquina  (funis,  corda)  328 

read  hurrus  (rufns,  niger)  448 

real",  reef  -j^es^/s  325,  ?o^a  (uestis 
poetalis)  56;  brünbasu  r6af 
stragula  (uestis  picta)  83.  86, 
dyrwurde  reaf  pretexta  (genus 
uestis  puerorum)  87 

r^de  cerritus  (furiosus,  iracun- 
dus)  152 

r^ü  aregidia  (pluuia)  367 

roderlic  ethereus  '^IQ 

ruh  (uillosus)  11.  140 

rümgyuel  Zar^ws  353 

samod  pariter  528 
särgung  algema  (dolor)  347 
säul  amma  378.  465 
scamlice,  sceamlice  (male)  92 
scanlufigende,      sceandjufiende 

amasius  (qui  ob  turpitudinem 

amatur)  149 
scearp  acutus  360 
sceat  gausape  (mantile)  286 
scinan  nitere  154.  157.  185,  ful- 

gere  226,  a/6ere  422 


scip  limbus  (nauis)  327 
scrsef  apogeum  (aedißcium   s^ib 

terris,  antrum.)  390 
scyld  ancile  (scutum)  382 
scyld  culpa  482 
scyldend  ?M?or  (seruator)  503 
scyldleas,  -Ises  insons  253 
scyl^age  strabo  (luscus,  uuekus 

od.  uuelcus)  268 
se   2s  41;    s6  Jje   ^i«  447;    se 

sylua  /rfem  415;  se  beardleasa 

effebus  143;  ^;^?.  41  anm.  und 

Jja3t,  })äm,  ])ä 
söcan :    dearle   secan   anqiiirere 

(ualde,  ante  omnia  quaerere) 

345 
seo  pupilla  184 
si,  sy   sis  104.  112.  129.  166. 

302.369,  ^as  379;  s/n5. 17. 

19.  22.  144.  219.  266.  269. 

271,  fiat  31;  set  si  adsis  50. 

114 
siblic    agnatus    (consanguineus, 

propinquus)  364 
siddan,  syddan  dehinc  69 
side  latus  5 

sifre  abstemius  (sobrius)  122 
sige  tropheum(lausuictorie)  174, 

brauium  ( Corona)  193 
slidan  ?a62  9 
slitan  mordere  30 
SD^d  o/fa  (massa)  65 
södes  uerum  25.  349,  warn  181. 

492 
södlice  uero  63,  uerum  455 
sp«c  spöc,   sprec:  dihle  spr^ce 

irrtümlich  für  aforismos  (bre- 

ues  sermonesj  118,  godcund 

spsec,  sp6c  theologus  (diuinus 

sermo)  158 
spichüs  /ör  (penus)  257  i;^Z.  amw. 
stoef  gramma  (littera)  60 
sl^man  flagrare  (redolere)  256 
stid  &o&a  (uehemenSy  robustus)  52 
Strang  ualidus  279 
strenc  anquina  332 
strencd,  strengd  acrimonia  (m- 
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gor  animi,  corporis  industria, 

ferocüas)  27 
styrian  agitare(mouere)  236  anm. 
swA  sie  405.  462;   swä  swä  nt 

339,   uelut  508;    swä  hwilc 

quisquis  444;  swä  cteh  hwa- 

f  ere,  hw8e]3ere  tarnen  496. 522 
swögan  clangere  (personare)  517 
sweorböah  6a6en  (torques  aurea 

cum  gemmis]  295 
swetnes,  -nis  nectar  258 
swilce  s.  eac 
swylie  7iimis  356 
swydre  dextra  386 
swylc  ?a//s  346 
swylce  s.  6ac 
swyltan  mon  320 
sy  s.  si 

sydttan  s.  sitittan 
syctegian:  rnid  s.  comitari  273. 

310.426 
sylf;  se  syliia  idem  415 
syman  honustare  398 
synd,  synt  swnf  222 

t^onful   sicophanta    (calumpnia- 

tor)  49 
tid :  t.  embwlätend  oroscopus  (ho- 

rarum  inspector)  135 
tö  vor  adj\  105,  vor  fl.  inf.  433 
tödselend,  -lent  (descriptor)  125 

vgl.  anm. 
tosten can  disparare  (disiungere) 

276,  töstencend  prodigus  (dis- 

sipator)  167 
tungol  astrum  469 
twä  (dtw)  205 
twlhweol,  twyh  w^ol  hirotum  (cur- 

rus  duarum  rotarum)  192 

unhäl  innalidus  98 

uol^fedlic,    unlyfendlic  inlicitus 

131 
unröt  biliosus  (tristis)  456.  460 
iintrum  (infirmus)  275 
iin])r6wendlicnes    aphatia    (in- 

passibilitas)  350 


ütan:  iitan  wiinian  amanere  (ex- 
tra manere)  387 

wa3f!ian  blatterare  (stulte  loqui] 

434 
vvseg'  s.  weg 

währyft  auleum  (uelum)  374 
wanian  demere  2 
waepenleas  inermis  270 
warnian  160  anm. 
wseschüs  colimbus  (lauandaria) 

^323 
wi^uels  armenum  (uelum)  392; 

linen     wieiiels     anaboladium 

(amictorium)  421 
w?euerstöw,    weafer-   amphitea- 

trum  (locus  spectaculi,  ubi  pug- 

nant  gladiatores)   177 
weg,  waeg  odos  (uia)  247 
wel:  welwyllendlicecom?Yer477, 

comiter  (decenter)  490 
weoredlic  s.  worudlic 
wesan    esse   42,    fore  (esse)  7, 

/bre  151 
wexan   coalescere  (crescere)  488 
wexbred  diptica  (tabella)  4,  «6- 

bachus  (tabula  pictoria)   155 
widercora  apostata  (transgressor) 

380 
widufan  sw/jer  501 
wif  mulier  90 

wiflöas  agamus(sine  coniuge)  403 
wiglung    auspicium    (augurium, 

omen)  388 
wilie  qualum  (corbis)  234 
win  6acAi/s  440;  hwit  win  ami- 

neum  (uinum  album)  435,  un- 
genau blofs  win  397 
wind  flabrum  (uentus)  237 
wintffit    enophorum   (uas    uina- 

rium)  207 
winnend,  -ent   agonitheta  (pre- 

liator)  35 
witan  scire  198 
word  nerbum  368 
worudlic,  weoredlic  biotticus  (se- 

cularis,  mundanus)  133 


ALTENGL.  GLOSSEN  ZU  ABBOS  CLERICORUM  DECUS     27 


vvoruld  seclum  512 

wrsecstöw  ergastulum  (locus  ex- 
ilii)  201 

writan  sculpere  (scribere)  204 

wudufeoh,  wudefeoh  lucar  (pe- 
cunia  de  lucis)  255 

wuldor  doxa  (gloria)  524 

wunian  manere  (esse)  100.  505, 
Stare  175,  sistere  519;  ütan 
wunian  amanere  (extra  ma- 
nere) 387 

wyllan  s.  wel 

wynstre  leua  383 

wynsumnes  aca  (amenitas)  339 

wyrdment  honor  444 

yld  euum  313 
ymhwyrft  girus  362 
ymsniden    ancisus  (circumcisus) 

319 
yifweard  /«eres  508 

l)a  art.  acc.  sg.  fem.  172.  406. 
515,  nom.  acc.  pl.  279.  364. 
407.417.439.502.511.518. 
524 

J^secen  doma  (teclum)  290 

dam,  \mn  30.  40  vgl.  479  wn^i  for 

dsenne  s.  |3onne 

})anon  quatinus  246 

J)«r  ^7/^c  493,  ^mo  443;  l)ser 
l^ffir  po  274;  vgl.  der  310 

l)äs  /ißc  311 

JDset,  dset  ^rori.  (quam)  528 ;  l^set 
an  morfo  (solummodo)  520  wwrf 
/"a/sc/i  Z^wr  una  103;  cow/.  wf 
112.  241,  quo  17.  256,  $wa- 
tinus  513.  516,  l^ißt  ne  we  11. 
53.  379;  zur  Verdeutlichung 
des  conjunctives  281. 285. 527 

Berlin ,  Weihnachten. 


])e  rel.  30.  40.  320.  438.  447 
H  tibi   16.  21.  61.  119.  147. 

178.  235.  259,  te  164.  248. 

293;   niid  l^e,  dö   tecum  29. 

528;  l^urli  l^e  jjer  te  75 
])eah,  ]j6h,  d^h  tarnen  51;  ?;^?. 

swä;  ]3eh  pe  ne  irrtümlich  für 

quin  (ut  non)  320 
l)earfa:  |iearf'ana  (J)earfena)  hüs 

zenodochium  (domus,  quapau- 

peres  colliguntur)  212 
l^earle;    ])earle    lutian    diamare 

(ualde  amare)  81,  [jearle  se- 

can    atiquirere    (ualde,    ante 

omnia  quaerere)  345 
l)egn,  l^en :  dihle  jjegn  apocrisa- 

rus  (minister  secretorum)  1 1 5 
Ijeorf :  l^eorf  hläf,  läf  acrizimus 

(panis  leuiler  fermentatus)  136 
der  s.  ])«r 
l^es  /i?c  450;  vgl.  l)ysum,  l)ysne, 

l)äs 
1)1  der  illo  442 
l)in,  din    tui  33.  128,  mws  34. 

219.    262.    267.    269.    290. 

313.  341 
J)olian  carere  109.  150,  pati  337 
[)onne,   dcenne  cum  106.  204. 

480.  509 
J)röwend]ic:   l)r.  dead  apoplexia 

(mors   subita,   passio    similis 

paralisi)  410 
Ijrym  tribus  521 
l)ü,  du  tu  211.  244.  473.  525; 

vgl  1.   2.  45.  50.  99.   106. 

109.  112.  114.  120  usw.,  vgl 

l)in,  iDe 
l)urh  per  75 
iDysne  Äwnc  431 
jjysum  Aw/c  409.  424;  hoc  476 

JULIUS  ZUPITZA. 
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Die  jetzt  zum  ersten  male  bei  Sweet,  The  oldest  eiiglish 
texts  s.  179  ff  veröffentlichten  glossen  hat  ihr  herausgeber  Bede 
glosses  genannt,  weil  sie  in  eine  Londoner  hs.  der  Historia  eccle- 
siastica  Bedas  auf  ursprünglich  am  Schlüsse  der  einzelnen  bücher 
leer  gelassene  stellen  eingetragen  worden  sind,  welchem  Schrift- 
werk sie  entstammen,  hat  Sweet  ebenso  wenig  ermittelt,  als  Wan- 
ley,  bei  dem  sie  im  Catalogus  225^  als  uoces  aliquot  latince  saxonice 
(in  usum  tironum)  redditw  [gedruckt  ist  reddita]  erwähnt  werden, 
aber  die  erkenntnis  ihrer  herkunft  macht  eine  änderung  des 
namens  nicht  notwendig:  es  sind  glossen  zur  Historia  eccles.  i 
c.  10  —  22:  nur  nr  10  ist  nicht  mit  vöUiger  Sicherheit  zu  be- 
stimmen, und  bei  nr  79  ist  man  geradezu  aufs  raten  angewiesen, 
im  folgenden  bezeichnen  die  römischen  Ziffern  die  capitel  des 
ersten  buches  und  die  arabischen  dahinter  die  Zeilen  in  Holders 
ausgäbe,  wobei  die  capitelüberschriften  nicht  mitgezählt  sind. 

Nr  1— 6  =  x  7.  10.  13.  15.  16.  nr  1  lautet  das  englische, 
als  wenn  im  lat.  der  'ablativ  st.  des  nominativs  stände,  nr  6 
hat  Sweet  für  ganz  lateinisch  gehalten:  liber  edax  sive  utende 
mit  der  andeutung,  dass  dahinter  drei  buchstaben  unlesbar  seien, 
es  schien  mir  aber  schon,  ehe  ich  die  herkunft  der  glossen 
kannte,  unzweifelhaft  dass  siv  eutende  zu  trennen  sei  =  wests. 
seo  etende  =  edax.  das  aus  drei  buchstaben  bestehende  unles- 
bare  wort  war  wol  hoc  =  liber,  das  freilich  aus  liuor  entstellt  ist. 

Nr  7  —  9  =  XI  24.  in  nr  9  ist  von  dem  englischen  worte 
nur  st  lesbar  vor  drei  unlesbaren  buchstaben:  es  stand  gewis 
stret  da,  der  nom  sg.  trotz  des  nom.  pl.  im  lateinischen  stratae, 
wie  ja  auch  in  nr  8  brycg  dem  lat.  pontes  gegenüber  steht. 

Nr  10  legatis  erendwrica  ist,  wie  schon  bemerkt,  nicht  mit 
völliger  Sicherheit  zu  bestimmen,  ich  vermute  dass  diese  glosse 
dem  XII  capitel  entstammt,  das  sonst  gar  nicht  vertreten  wäre: 
auch  hier  finde  ich  allerdings  kein  legatis  oder,  was  man  nach 
dem  englischen  auch  erwarten  könnte,  legatus,  sondern  nur  z.  19 
legatos  und  z.  46  legati  (pl.).  legatis  wird  also  wol  aus  legatos 
oder  legati  entstellt  sein  (die  erstere  annähme  kommt  mir  wahr- 
scheinlicher vor:  -is  für -OS  ist  auch  in  nr  38  verschrieben)  und 
der  nom.  sg.  im  englischen  ähnlich  zu  beurteilen  sein,  wie  bei 
nr  8  und  9. 
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Nr  11  — 16  =  X  16.  17.18. 

Nr  17  —  18  =  XI  8.  9.  in  nr  18  ist  militiae  ein  fehler  für 
müitia,  der  möglicher  weise  durch  den  engHschen  geüitiv  7iidir~ 
lices  compdomes  veranlasst  ist:  dieser  selbst  dürfte  wol  vom  glos- 
sator  gesetzt  worden  sein,  weil  er  ex  infima  müitia  statt  es  von 
eligitur  abhängig  sein  zu  lassen  mit  Constantinus  verband. 

Nr  19  —  21  =  XV  11.45.  nr  20  annonus  fodradas  ist  von 
Sweet  nicht  richtig  beurteilt  worden,  dass  annonus  in  annonas 
zu  ändern  war,  erschien  mir  unzweifelhaft,  ehe  ich  die  herkunft 
der  glosse  kannte.  Sweet  hat,  ohne  sich  darüber  zu  äufsern, 
wie  er  annonus  verstand,  das  englische  wort  für  verderbt  ge- 
halten, indem  er  s.  646^  'födrere  sm  forager'  ansetzt,  mir  scheint 
es  nicht  unmöglich  dass  das  in  den  Wörterbüchern  ohne  beleg 
stehende  födnod  auf  einer  falschen  lesung  dieser  glosse  beruht. 

Nr  22—26  =  xm  13.  20.  8.  9.  21.  in  nr  25  steht  pauper- 
cula  reliqida  für  pauperculae  reliquiae. 

Nr27— 39  =  xiv2.  3.  6.  15.  17.  19.  21.  23.  24.  31.  32.  38. 
39.  nun  erklärt  sich  ohne  Schwierigkeit  die  seltsame  nr  31 
retna  aetis  ncenig  celdu.  dass  aetis  für  aetas  verschrieben  war, 
konnte  natürlich  nicht  zweifelhaft  sein:  aber  retna  =  ncenig  stand 
ich  völlig  ratlos  gegenüber,  auch  bei  Sweet  findet  sich  weder 
s.  180  noch  s.  542^  noch  endlich  597''  ein  wort  der  erklärung. 
retna  ist  zunächst  verschrieben  für  retro,  und  dies  hat  der  glossen- 
sammler  in  der  eile  erwischt  statt  des  davor  stehenden  nulla,  zu 
dem  die  glosse  nwnig  gehörte  (s.  z.  15  quantas  nulla  retro  aetas 
meminit).  in  nr  32  ist  geratade  gewis  in  geradade  =  wests. 
gehradode  zu  verwandeln,  in  nr  35  steht  litigia  st.  liligio  des 
Originals,  in  nr  36  ist  uaemonibus,  über  welches  sich  Sweet 
weder  s.  180  noch  s.  602''  äufsert,  zweifellos  verderbt  aus  faci- 
noribus  z.  2A.  in  nr38  ist  improbis  st.  improbos  geschrieben, 
wie  nach  meiner  Vermutung  in  nr  10  legatis  st.  legatos.  bei  nr39 
scheint  mir  das  englische  in  sidas  für  exitus  nicht  richtig  über- 
liefert. Sweet  sieht  in  in  die  präposition  (s.  505^^  unter  in,  vgl. 
624^"  unter  sid],  aber  die  stelle  siciit  euidentius  rerum  exitus  pro- 
bauit  (z.  39)  im  original  bietet  keinen  anhält  zur  erklärung, 
wie  der  glossator  dazu  kommen  konnte,  hier  die  präposition  in 
mit  dem  accusativ  anzuwenden,  ich  möchte  daher  meinen  dass 
zunächst  insidas  zu  verbinden  ist,  welches  der  Schreiber  wol  in 
dem  sinne  von  hinsidas  genommen  hat:  vgl.  nr  81  omme  Ursprung- 
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lieh  St.  komme  und  Satan  456  gegen  die  allitteration  in  sid  gryre 
st.  hinsidgryre.  weiterhin  aber  halte  ich  es  für  möglich  dass  in- 
sidas  vom  samraler  verlesen  sei  st.  ut  sidas  (=  ütsidas).  der 
numerus  bleibt  freihch  auch  so  ungenau. 

Nr  40  — 47  =  XV  13.  46.  48.  57.  62.  63.  zu  nr  47  ist  zu 
hemerken  dass  der  glossator  acerbatim  (=  aceruatim)  fälschlich 
mit  dem  adj.  acerbns  zusammengebracht  haben  muss,  da  er  es 
mit  scearplice  statt  etwa  mit  heapmelum  übersetzt  hat.  Sweet  487* 
hat  darüber  nichts  bemerkt. 

Nr  48  =  XVI  12. 

Nr  49  — 62=xvii  1.  3.  10.  21.  22.  23.  24.  35.  37.  45.  47. 
53.  54.  zu  nr  52  ist  zu  bemerken  dass  der  glossator  caedehant 
von  caedo  cecidi  statt  von  caedo  caessi  (vgl.  Älfrics  Grammatik 
171,  13)  genommen  hat.  in  Sweets  glossar  finde  ich  nicht 
das  dunkle  nomementa  aus  nr  53  (1.  röwendra?  vgl.  Zs.  9, 
406*^  naucleri  steormannes,  nowendes,  wofür  Bouterwek  rowendes 
schreibt,  während  Leo  Glossar  601  an  altn.  naust,  nur  usw. 
erinnert). 

Nr  63— 67  =  XVIII  1.  9.  10.  12.  13.  in  nr  63  ist  tribunicae 
vielleicht  nur  ein  druckfehler  für  tribuniciae,  wie  s.  490''  ohne 
bemerkung  citiert  wird,  und  nr  66  scheint  das  englische  die 
richtige  lesart  avulsam  st.  evulsam  vorauszusetzen. 

Nr  68— 72  =  XIX  1.2.  7.  8.  bei  nr  70  ist  palustria  arun- 
dine  wol  nur  ein  versehen  für  palustri  harundine:  oder  ist  etwa 
blofs  dittographie  anzunehmen?  nr  72  lautet  s?a6m  t/;mdMm.  auf 
grund  dieser  glosse  und  einer  zweiten  aus  der  Corpushs.  s.  97 
nr  1841  (sdabrum  uuind)  setzt  Sweet  s.  509^  ein  von  'wind  sm 
wind'  unterschiedenes  'wind  s'  an,  das  er  ohne  bedeutung  lässt. 
meine  Vermutung,  dass  flabris  und  flabrum  zu  schreiben  sei,  wo- 
für ich  mich  auf  die  glosse  zu  Abbo  237  flabra  (uenti)  windas 
und  Wright-Wülker  239,  39  flabra  i.  flatus  uentorum  blcedas  und 
583,  34  flabrum  a  blast  berufen  konnte,  fand  dann  durch  die  er- 
mittelung  der  herkunft  der  glossen  ihre  bestätigung  (z.  8  flabris 
stimulantibus). 

Nr  73— 78  =  xx  36.  32.  37.  42.  44.  45.  48.  zu  nr  74  ist 
zu  bemerken  dass  der  glossator  repetitam  fälschhch  als  'aufge- 
sucht' (gesöhte)  genommen  hat  st.  'widerholt'  (geedlehte). 

Nr  79  lautet  iter  sidfcet,  da  ich  in  der  nachbarschaft  der 
vorher  und  nachher  erklärten  Wörter  iter  nicht  finde,  bin  ich  auf 
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den  gedanken  verfallen,  dass  iter  vielleicht  glosse  zu  reditum  z.  48 
oder  nauigationem  z.  48.  49  sein  könnte. 

Nr  80  — 83=xxi  5.  18.  30.  33.  auffallend  ist  nr  80  ohte- 
nuerad  f=  ohtinuerat)  dynnade.  der  glossator  scheint  das  lat. 
verbum  mit  tenuis  zusammengebracht  zu  haben. 

Nr  84  —  89  =  XXII  1.  3.  2.  5.  in  nr  84  panimper  gewcer 
kann  das  englische  wort  nicht  richtig  sein.  Sweet  nimmt  es 
=  gehwcer,  wogegen  an  sich  nichts  einzuwenden  wäre,  da  an- 
lautendes h  vor  consonanlen  überall  aufser  in  nr  4,  wo  es  nach- 
träglich zugefügt  ist,  fehlt:  aber  wie  hätte  der  glossator  dazu 
kommen  können,  parumper  im  sinne  von  'überall'  zu  nehmen? 
ich  vermute  dass  gewcer  verschrieben  ist  für  gewcede  =  gehwwde, 
nr  86  exterminia  dara  ahreotnissa  erweckt  den  schein ,  als  ob 
abreottiissa  der  genitiv  pl.  wäre,  während  exterminia  den  nomi- 
nativ  erwarten  lässt.  hat  vielleicht  dara  über  dirutarum  vor 
gerorenra  gestanden?  es  heifst  im  original  exterminia  ciuitatum 
ab  hoste  dirutarum.  in  nr  88  steht  calamitates  für  calamitatis. 
dass  endlich  in  nr  89  on  =  ond  (s.  467^)  und  nicht  als  präposi- 
tion  (s.  öSO*"  mit  einem  fragezeichen)  anzusetzen  ist,  wird  durch 
den  Zusammenhang  des  Originals  unzweifelhaft  gemacht. 

Die  frage,  ob  der  glossator  bei  seiner  arbeit  nicht  vielleicht 
Alfreds  Übersetzung  des  Beda  benützt  habe,  ist  zu  verneinen, 
von  den  in  den  glossen  vertretenen  13  capiteln  sind  bei  Alfred 
7  ganz  ausgelassen;  x.  xvn  —  xxii.  aber  auch  innerhalb  der 
übrigen  6  capitel  finden  wir  bei  Alfred  vielfach  nichts,  was  den 
glossen  entspräche,  endlich  bestehen  zwischen  der  Übersetzung 
in  den  glossen  und  bei  Alfred  keine  auffallenden  Übereinstim- 
mungen, wol  aber  sehr  häufig  abweichungen.  einige  beispiele 
von  den  letzteren  werden  genügen :  36  godwrecnissum  ]  mdnum 
(bei  Smith  mannum  gedruckt);  37  grimre  synne  ] pws  grimman 
mdnes  (gedruckt  mannes) ;  38  wid  dcem  gemaumjofer  da  wip- 
corenan;  39  insidas  {iiXr  utsidas?)]  ende;  41  towesnisse  ]  todales ; 
42  genihtsumra  ]  maran  usw.  47  hat  Alfred  richtig  heapmcelum 
gegenüber  dem  falschen  scearplice  in  den  glossen. 

Berhn,  den  15  mai  1886.  JULIUS  ZUPITZA. 


32      DIE  ÜRSPRÜNGL.  GESTALT  VON  ÄLFRICS  COLLOQÜIUM 


DIE   URSPRÜNGLICHE   GESTALT 
VON  ÄLFRICS  COLLOQÜIUM. 

Nachdem  \Yülker  iu  seinem  Grundriss  zur  geschichte  der 
ags.  litteratur  s.  477  in  §  569  die,  abgesehen  von  einem  erst  vor 
kurzem  aufgetauchten  fragment,  einzigen  zwei  handschriften,  die 
das  sg.  Colloquium  Älfrici  enthalten,  angeführt  und  eine  Ver- 
mutung über  die  zeit  der  entstehung  des  denkmals  geäufsert, 
fährt  er  fort:  *doch  ist  dies  werk  uns  nicht  in  seiner  ursprüng- 
lichen gestalt  erhalten,  sondern  in  einer  von  Älfrics  schüler, 
Älfric  Bata,  überarbeiteten',  und  einige  Zeilen  weiter  fügt  er 
hinzu:  'Älfric  Bata  erweitert  seine  vorläge:  in  welchem  umfange, 
können  wir  nicht  mehr  angeben.'  Wülker  hat  sich  hierin  an 
Thomas  Wright  angeschlossen,  der  in  der  ersten  anmerkung  zu 
seiner  ausgäbe  des  Colloquiums  (Vocabularies  edd.  Wright-Wülker^ 
I  88)  behauptet:  'the  eularged  edition  of  the  colloquy,  by  Älfric 
Bata,  seems  to  have  so  entirely  superseded  the  original,  that  it 
appears  to  be  the  only  one  now  preserved,'  und  gegen  das  ende 
dieser  anmerkung:  'it  is  impossible  now  to  say  which  were  the 
additions  made  by  Älfric  Bata  to  the  original  tract.'  Wright  und 
Wülker  stehen  aber  mit  dieser  ansieht  im  schärfsten  gegensatze 
zu  Dietrich  und  ten  Brink,  was  Wülker,  obwol  er  ausdrücklich 
in  §  568  auf  die  in  betracht  kommende  stelle  in  der  abhandlung 
Dietrichs  hinweist,  nicht  gegenwärtig  gewesen  zu  sein  scheint, 
als  er  §  569  schrieb.  Dietrich  in  Niedners  (ursprünglich  Ilgens) 
Zeitschrift  für  historische  theologie,  Jahrgang  1855,  s.  493  ist 
der  meinung,  dass  wir  in  der  Cottonhs.  (C)  'offenbar  die  grund- 
gestalt'  haben,  'die  Älfric  selbst  dem  gespräch  gegeben  hatte',  in 
der  Oxforder  hs.  (0)  dagegen  Älfric  Batas  erweiterung.  und  so 
bemerkt  auch  ten  Brink  i  135  anm.  3,  indem  er  die  eine  hs. 
der  anderen  gegenüberstellt,  dass  0  'das  Colloquium  in  der  durch 
den  jüngeren  Älfric  erweiterten  gestalt  bietet.' 

Nun  wird  man  vielleicht  fragen,  ob  etwa  die  sache  so  liegt, 
dass  sehr  wol  für  beide  ansichten  gründe  angeführt  werden 
können,  auf  eine  solche  frage  muss  man  aber  nach  meiner 
Überzeugung  mit  einem  entschiedenen  nein  antworten,     alle  tat- 

^  ich  brauche  die  Schreibung  Wülker  (Änglia  viii  1  Umschlag  s.  2) 
<lurchweg,  also  auch  bei  diesem  buche,  auf  dessen  titel  noch  Wülcker  steht. 
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Sachen  führen,  wie  ich  meine,  mit  nolwendigkeit,  ja,  wie  von 
selbst,  zu  der  einen  ansieht:  Dietrich  und  ten  Brink  haben  ohne 
zweifei  recht,  Wright  und  Wülker  ohne  allen  zweifei  unrecht, 
wie  kommen  aber,  wird  man  weiter  wissen  wollen,  die  letzteren 
zu  einer  so  völlig  unbegründeten  ansieht?  auch  hier  bleiben  uns 
die  tatsachen  die  antwort  nicht  schuldig,  ein  von  Thorpe  auf 
Wright  und  von  diesem  auf  Wülker  übergegangenes  versehen  hat 
ihnen  die  äugen  geblendet,  das  versehen  Thorpes  aber  hat 
Wanley  veranlasst. 

In  Wanleys  Catalogus  nämlich  s.  196  wird  nr  xxvii  in  C  be- 
zeichnet als  Colloquium  ad  pueros  Linguce  Latinae  locutione  exer- 
cendos,  ab  ^Ifrico  primum  compüatum,  et  deinde  ab  ^Ifrico 
Bata  eins  discipulo  auctum.  Latine  et  Saxonice.  Thorpe  nun  hat 
in  den  Analecta  anglosaxonica^  101  das  versehen  begangen,  diesen 
von  Wanley  herrührenden  titel  (mit  nur  graphischen  Varianten) 
abzudrucken,  ohne  die  bemerkung  hinzuzufügen,  dass  er  nicht 
in  C  steht,  bei  Wright  und  Wülker  aber  finden  wir  zunächst 
eine  engHsche  Überschrift  und  dann  erst  Colloquium  usw.  — 
Saxonice,  sodass  jeder  glauben  muss,  diese  worte  stehen  in  C. 
und  das  haben  oßenbar  auch  Wright  und  Wülker  selbst  geglaubt 
und  deshalb  auch  in  dem  text  C  die  Überarbeitung  Älfric  Batas 
gesehen:  eine  vergleichung  mit  0  muss  ihnen  überflüssig  vor- 
gekommen sein,  sonderbar  ist  aber  dabei  dass  ein  von  Wülker 
ohne  bemerkung  gelassener  satz  bei  Wright  auf  eine  benutzung 
von  0  hinzudeuten  scheint. 

Wright  sagt  nämlich  (bei  Wülker  i  87  anm.  sp.  2):  'some 
additional  words  from  the  Oxford  MS.  are  here  printed  within 
brackets.'  es  handelt  sich  um  glossen :  diese  hat  Wright  indessen 
keineswegs  aus  0  entlehnt,  sondern  aus  Thorpes  abdruck  von 
C,  sich  dabei  aber  eingebildet  dass,  was  Thorpe  in  eckigen  klam- 
mern gab,  aus  0  genommen  sei,  das  nur  s.  106  einmal  herbei- 
gezogen ist  (s.  unten  s.  38).  Wülker  hat  auch  dieses  versehen 
Wrights  nicht  berichtigt,  und  so  kommt  es  dass  Thorpes  eigene 
Übersetzungen  von  lateinischen  Wörtern ,  welche  in  C  ohne  ihr 
altenglisches  äquivalent  stehen ,  jetzt  im  index  der  neuen  aus- 
gäbe figurieren. 

Dass  wir  in  0  Älfric  Batas  bearbeitung  haben ,  ist  allgemein 
anerkannt,  sodass  ich  darauf  nicht  weiter  einzugehen  brauche, 
doch  benütze  ich  diese  gelegenheit,  um  eine  ergänzung  und  be- 
Z.  F.  D.  A.    XXXI.    N.  F.  XIX.  3 
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richtigung  zu  der  bemerkung  von  Wülker  über  den  sonstigen 
inhalt  von  0  zu  geben,  er  sagt  Grundriss  s.  477  §  569:  'in 
der  Oxforder  hs.  geht  ein  ähnliches  gespräch  unserem  stücke 
voran,  ein  anderes  folgt:  das  erste  ist  laut  angäbe  der  hs.  von 
Älfric  Rata;  ob  das  folgende,  ist  nicht  gesagt.'  Wülkers  quelle 
ist  gewis  Wanley,  der  s.  105  unter  nr  vi  sagt:  Sequitur  manu  re- 
centiori  Pars  altera  (ut  videtur)  super ioris  coUoquii,  vel  saltem 
aliud  eiusdem  farince  Latine,  cum  interlineari  versione  Saxonica. 
dass  aber  dieser  teil  der  hs.  kein  gespräch  enthält,  davon  hätte 
sich  Wülker  überzeugt  durch  einen  blick  in  Cockaynes  Leechdoms  i 
s.  Lvniff,  wo  das  stück  (freilich  mit  manchen  bei  dem  zustande 
der  Schrift  in  der  hs.  wolerklärlichen  lesefehlern)  abgedruckt  ist: 
dass  es  aber  vollends  nicht  von  Älfric  Rata  herrühren  kann,  geht 
daraus  hervor,  dass  es,  was  Cockayne  nicht  bemerkt  hat,  eine 
prosaische  auflösung  von  Abbos  Clericorum  decus  ist:  weiteres 
in  meiner  ausgäbe  (s.  oben  s.  Iff). 

Ich  gebe  nun  zur  vergleichung  mit  C  einige  proben  aus  0, 
in  denen  ich  durch  antiqua  alles  bezeichne,  was  0  mehr  hat, 
als  C,  soweit  mir  nicht  etwa  ein  blofses  schreiberversehen  in  C 
anzunehmen  scheint,  die  erste  stelle  findet  sich  fol.  204""  in  0 
und  s.  90  bei  Wright -Wülker.  Quid^  enim  sciunt  isti  tui  socii? 
Alii,  domine  kare^,  sunt  aratores,  alii  etenim  opiliones,  quidam 
quippe  huhulci,  quidam  etiam  uenatores^,  alii  ergo  piscatores, 
alii  autem  aucipes*,  quidam  scilicet  mercatores,  quidam  uidelicet 
sutores,  quidam  uidelicet ^  salinatores,  quidam  porro  pistores,  qui- 
dam^ quoque  coci.^ 

Die  folgende  probe  ist  fol.  205""  in  0  und  s.  92  bei  Wright- 
Wülker  entnommen.  Quales  au  lern  feras  maxime  capis?  Capio 
uiique  ceruos  et  ceruas  et  uulpes  et  uulpiculos''  et  muricipes  et 
lupos  et  ursos  et  simias  et  fibrös  et  lutrios  et  feruncos,  taxones* 

*  die  bezeichnung  der  redenden  durch  M,  D  usw.  ist  von  Thorpe, 
Wright  und  Wülker  stillschweigend  zugefügt  worden.  ^  darüber  noch  .s. 

[dh.  scilicet]  o,  wodurch  die  worte  als  voc.  gekennzeichnet  werden  0. 
3  a  über  ungetilgtem  e  dieselbe  band  0.  *  auciipes  G;  vgl.  Älfrics  Gr. 

67,  3  auceps  fugelere,  aucipis  vel  aucupis.  ^  darüber  vielleicht  von  der- 

selben band  -t  nephe  0,  was  wol  nemphe  meint  (nemphe  fast  alle  hss. 
Gr.  227,  2,  nur  zwei  späte  nempe).  ^  quidam  bezeichne  ich  nicht  durch 

antiqua,  obgleich  es  in  G  fehlt:  es  wird  wol  durch  das  versehen  desselben 
Schreibers  fehlen ,  der  dann  loci  geschrieben  hat  statt  coci,  dessen  richtig- 
keit  sich  aus  s.  98  ergibt,   wo  der  koch   nach  dem  bäcker  redend  auftritt. 

^  so  0.  ^  darüber  melos  dieselbe  hd.  0. 
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et  lepores  atque  erinacios  et  aliquando  apros  et  dammas  et  ca- 
preos  et  sepe^  lepores. 

Die  dritte  stelle,  die  ich  hier  auführe,  findet  sich  fol.  206^  in 
0  und  s.  93  bei  Wright-Wülker.  Quid  facis  de  tua  uenatione? 
Ego  do  regt,  qiiicquid'^  capio,  quia  sum  uenator  eins.  Quid  dat 
ipse  tibi?  uel  cuius  honoris  es  inter  tuos  socios?  Primum  locum 
teneo  in  sua  aula ,  uestitum  autem  et  uictum  satis  mihi  tribuit 
et  aliquando  uero^  anulum  mihi  aureum  reddit  et  ues.'it  me  bene 
et  pascit  et^  aliquando  dat  mihi  equum  aut  armillam,  ut  libentius 
artem  meam  exerceam. 

Die  letzte  probe  entnehme  ich  fol.  21 T  0  und  s.  101  bei 
Wright-Wülker.  Tu^  puer ,  quid  fecisti  hodie?  Multas  res  et 
diuersas  feci.  hac  nocte,  quando  Signum  audiui  edituo^  sonante, 
surrexi  de  lectulo  meo  et  exiui  ad  latrinam  propter  necessitatem 
meam  et  postea  properando  cum  meis  sociis'^  perrexi  ad  eccle- 
siam,  discalciatus  quoque  intraui  et  cantaui  nocturnam  cum  fra- 
tribus. 

Der  unterschied  zwischen  C  und  0  besteht  also  wesentlich 
darin,  dass  die  letztere  hs.  vieles  hat,  was  der  ersteren  fehlt: 
nur  am  schluss  ist  es  anders,  hier  ist  der  letzte  abschnitt  s.  103, 
den  C  hat:  0  probi  pueri  bis  in  gimnasium,  in  0  fol.  213"^  bis 
22 r  durch  gespräche  über  kleidung,  betten,  klostergebäude  und 
-einrichtung,  aufstehen,  viehhüten,  reisen,  ankunft  eines  fremden, 
essen,  trinken,  lernen  usw.  ersetzt,  einige  teile  dieses  Schlusses 
s,timmen  wörtlich  mit  solchen  in  dem  Stilus  rite  diuersus  Älfric 
Ratas  überein ,  der  vor  der  Überarbeitung  des  Colloquiums  steht. 

Nun  liegt  also  die  sache  so.  Älfric  Data  erklärt  fol.  204"  in 
bezug  auf  das  folgende:  Hanc  sententiam  latini  sermonis  olim 
y^lfricus  abbas  composuit,  qui  meus  fuit  magister,  sed  tarnen  ego 
älfric  Bata  multas  postea  hiiic  addidi  appendices.  eine  ver- 
gleichung  von  0  mit  C  aber  ergibt  dass,  abgesehen  davon  dass 
der  letzte  abschnitt  von  C  in  0  fehlt,  der  wesentliche  unterschied 
zwischen  den  beiden  hss.  darin  besteht,  dass  0  vielfach  einzelne 

*  dafür  aliquando  C,  das  in  0  sclion  vorher  verwendet  ist.  ^  c  über 
der  zeile  dieselbe  band  0.  ^  u  0.  ^  et  feblt  bei  Wright  und  Wülker 
wol  nur  aus  versehen:  es  steht  bei  Thorpe,  und  auch  ich  habe  mir  bei  der 
collation  meiner  abschrift  von  0  mit  C  keine  abweichung  angemerkt,  aufser- 
dem    haben  Wright   und  Wülker  die  glosse  and.  ^  T  dem  rubricator 

überlassen,  der  es  nicht  gemalt  hat,  0.  ^  edi  tuo  0.  '  dahinter  ne 
radiert  und  die  drei  nächsten  Wörter  auf  rasur  0. 

3* 
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Wörter,  namentlich  conjunctionen,  adverbien  und  adjectiva,  sowie 
auch  längere  Sätze  zeigt,  die  in  C  fehlen,  die  aber  hier  niemand 
vermisst,  während  man  sich  gelegentlich,  wie  wir  bald  sehen 
werden,  über  ihr  Vorhandensein  in  0  wundert:  die  folgerung 
ist  deshalb  unvermeidUch,  dass  dieses  plus  in  0  eben  die  appen- 
dices  Älfric  Ratas  sind,  während  C  uns  das  Colloquium  in  der 
ursprüngHchen  gestalt,  wenn  auch  nicht  ohne  fehler,  über- 
liefert hat. 

Ehe  ich  auf  die  fehler  in  C  eingehe,  will  ich  noch  einen 
augenbhck  bei  den  Zusätzen  in  0  verweilen,  manche  von  diesen 
würde  man  ohne  C  nicht  erkennen,  andere  aber  würden  sich 
verraten,  wenn  auch  C  nicht  erhalten  wäre,  ja  sogar,  wenn  wir 
Älfric  Ratas  erklärung  nicht  hätten,  das  gilt  namentlich  von  den 
oben  an  zweiter  und  dritter  stelle  herausgehobenen  stücken,  bei 
dem  ersteren  von  diesen  müste  jeden,  der  abt  Älfrics  werke  kennt, 
tue  erwähnung  der  äffen  stutzig  machen,  welche  dieser  schwerlich 
einen  englischen  Jäger  hätte  jagen  lassen:  vollends  aber  würde 
der  umstand  für  eine  interpolation  sprechen,  dass  die  hasen 
doppelt  vorkommen,  allerdings  den  vollen  umfang  des  Zusatzes 
würde  man  ohne  C  schwerlich  bestimmen  können,  eher  wäre 
dies  bei  der  auf  jene  folgenden  probe  möglich,  die  worte  uestitum 
et  uictum  satis  mihi  tribuit  können  nicht  von  demselben  manne 
herrühren,  der  uestit  me  bene  et  pascit  geschrieben  hat,  und  'der 
goldene  ring'  würde  bei  dem  'armband'  stehen,  wenn  hier  nur 
eine  band  gearbeitet  hätte:  dass  auch  die  frage  unpassend  ist 
und  somit  ebenfalls  der  anfang  der  antwort,  könnte  man  auch 
erkennen,  hier  also  hätte  man  wol  auch  ohne  C  das  von  Älfric 
Rata  zugesetzte  ausscheiden  können. 

Auch  darauf  sei  noch  hingewiesen  dass  wir,  wenn  uns  Älfric 
Rata  nur  als  Verfasser  der  vor  dem  Colloquium  in  0  stehenden 
gespräche  überliefert  wäre,  ihn  doch  als  den  Überarbeiter  erkennen 
müsten,  nicht  sowol  wegen  der  widerholung,  auf  die  ich  schon 
aufmerksam  gemacht  habe  (diese  wäre  auch  einem  andern  zuzu- 
trauen), als  weil  sich  seine  ganze  art  in  den  Zusätzen  verrät, 
während  abt  Älfric  überall  mafs  hält,  kann  Älfric  Bata  nie  der 
vocabeln  genug  anbringen:  ob  sie  auch  in  den  Zusammenhang 
passen,  ist  ihm  dabei  ziemlich  gleichgiltig.  bezeichnend  ist  na- 
mentlich auch  sein  verfahren  an  der  s.  35  zuletzt  citierten  stelle: 
nach  der  darstellung  des  abtes  Älfric  stehen  die  schüler  auf  das 
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gegebene  zeichen  am  morgen  auf  und  gehen  in  die  kirche;  der 
Überarbeiter  lässt  sie  dazwischen  noch  (ein  Vorläufer  der  modernen 
französischen  reaHslen)  ad  latrinam  gehen,  die  er  in  seinen  eigenen 
gesprächen  nicht  müde  wird  anzubringen,  vgl.  fol.  IQO^  tunc  per- 
gamus  sie  ad  latrinam  propter  necessttatem  corporis  nostri;  164^^ 
sine  mora  surreximus  et  iuimus  ad  latrinam  und  ebenda  sie  ordi- 
natim  cum  discipline  grauitate  accessimus  ad  latrinam  propter 
nostram  necessitatem  (necissitatem  hs.);  167*^  tu  fratercule  mi, 
perge  mecum  ad  latrinam,  ferner  licet  huic  puero  pergere  mecum 
ad  necessitatem  meam?  und  uade  secum  ministrans  ei  in  omnibus 
in  latrina;  170^  puer  hone,  ueni  et  perge  mecum  in  latrinam 
propter  necessitatem.  meam  usw.i 

0,  obwol  eine  Überarbeitung,  ist  nun  natürlich  zur  Ver- 
besserung von  fehlem  in  C  zu  gebrauchen,  von  denen  die  heraus- 
geber  bisher  nur  die  augenfälligsten  bemerkt  und  zum  teil  still- 
schweigend gebessert  haben,  an  den  folgenden  stellen,  an  denen 
Wülker  mit  recht  Thorpes  von  diesem  selbst  und  von  Wright 
ohne  bemerkung  in  den  text  gesetzte  conjecturen  angenommen 
hat,  zeigt  0  das  richtige  (die  zweite  ziffer  bezeichnet  die  an- 
merkung,  nicht  die  zeile):  91,  4.  5.  93,  4.  94,  2.  96,  1.  3.  98,  3. 
99,  5.  100,  1.  2.  5.  101,  3.  dagegen  99,  6  hat  0  weder  saltori, 
wie  C,  noch  das  von  Thorpe  richtig  geschriebene  sartori,  sondern 
satori.  auch  an  den  folgenden  stellen,  an  denen  Wülker  ebenso 
stillschweigend  geändert  hat,  wie  Thorpe  und  Wright,  hat  0  die 
richtige  lesart  (die  zweite  ziffer  bezeichnet  die  zeile  bei  Wr.-W.) : 
91,  30  iteru  C,  iterum  0;  95,  14  cecos  C,  coetos  0;  98,  4  arce  C, 
arte  0;  99,  2  phaui  C,  prohaui  0;  100,  28  ipsue  (e  auf  rasur)  C, 
ipsum  0;  100,  40  dt  (d.i.  dei)  scitis  C,  discitis  0;  101,  38  no- 
uam  C,  nonam  0.2  an  einigen  stellen  habe  ich  mir  keine  Variante 
zu  0  aus  C  angemerkt,  wo  Wright  und  Wülker  eine  andere  les- 
art geben:  sie  haben  97,  18  coligas;  97,  20  calidilia  (doch  macht 
Wülker  die  bemerkung  dass  es  zweifelhaft  sei,  ob  so  oder  casi- 

*  ich  beabsichtige  ÄlfricBatas  eigene  arbeit  nebst  seiner  Überarbeitung 
des  Colloquiunis  herauszugeben:  wir  bekommen  durch  dieselbe  eine  deut- 
liche Vorstellung  vom   treiben  im  kloster,  namentlich  in  der  klosterschule. 

2  am  Schlüsse,  der  in  0  nicht  erhalten  ist,  haben  Wright  und  Wülker 
mit  Thorpe  stillschweigend  geschrieben:  103,16  uester  (uestes  C);  26  sine 
(siue  C);  27  leorninge  (leorningc  G).  dagegen  haben  sie  20  inceditis  und 
26  scirilitatem  gelassen,  während  Thorpe  ohne  bemerkung  die  allerdings 
gewis  von  Älfric  geschriebenen  formen  incedite  und  sciirrilitate  gibt. 
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dilia  in  der  hs.  stehe);  102,  32  possum.  das  richtige  hat  jedes- 
falls  0  mit  caligas,  casidilia,  possim:  die  erste  und  letzte  lesart 
hat  auch  Thorpe  ohne  bemerkung. 

Eine  etwas  längere  auseinandersetzung  verlangen  einige 
andere  stellen,  deren  Verderbnis  Thorpe  nicht  entgangen  ist, 
während  Wright  und  Wiilker  keinen  anstofs  genommen  haben, 
die  erste  befindet  sich  am  anfang  des  gespräches  mit  dem  Jäger 
s.  92.  Scis  tu  aliquid?  Unam  artem  scio.  Quäle  est?  Venator 
sum,  über  quak  est  steht  die  glosse  hwylcne  ys.  dass  nicht 
alles  in  Ordnung  ist,  hat  Thorpe  gesehen:  er  hat  das  incorrecte 
quäle  stillschweigend  in  qualis  verwandelt  und  in  der  glosse  ys 
gestrichen:  aber  der  acc.  hwylcne  für  qualis  est  wäre  auffallend, 
dagegen  ist  er  vollständig  begreiflich  bei  der  lesart  von  0  qualem 
(ohne  est),  dass  später  zu  hwylcne  =  qualem  noch  ys  gesetzt 
wurde,  nachdem  qualem  in  quäle  est  verdorben  worden,  ist  nicht 
auffällig. 

Ferner  s.  94  antwortet  der  fischer  auf  die  frage:  Quales 
pisces  capis?  in  C:  Anguillas  et  lucios,  menas  et  capitones,  tructos  et 
murenas  et,  qualescunque  in  amne  natant  saliu.  für  saliu,  das  zwi- 
schen puncten  steht  und  über  welchem  sich  die  glosse  sprote  be- 
findet, hat  Thorpe  irrtümlich  salu,  aber  er  schweigt  nicht,  wie 
Wright  und  Wülker,  zu  dieser  stelle,  sondern  bemerkt:  'sprote. 
—  What  is  intended  to  be  meant  by  this  word,  as  well  as  by  salu, 
I  am  at  a  loss  to  conjecture.  In  the  St.  John's  MS.  the  sentence 
ends  with  natant.'  ich  bin  der  ansieht  dass  saliu  und  spi^ote 
von  einem  leser  an  den  rand  geschrieben  worden  und  dann  beim 
abschreiben  in  den  text  geraten  sind,  saliu  weifs  auch  ich  nicht 
zu  deuten :  es  kann  aus  einem  lateinischen  namen,  der  dem  eng- 
lischen sprote  entsprach,  entstanden  sein,  ebenso  gut  aber  aus  einem 
andern  lateinischen  oder  englischen  fischnamen:  man  könnte  zb. 
denken  dass  es  aus  salmo  entstellt  sei.  sprote  aber  ist  wol  me. 
Sprotte,  ne.  sprat,  das  die  etymologen  in  ermangelung  eines  alt- 
englischen belegs  bisher  aus  dem  nl.  herleiten  wollten. 

Ähnliche  entstellung  zeigt  C  etwas  weiter,  auf  die  frage: 
Quid  capis  in  mari?  lautet  die  antwort:  Alleces  et  isicios,  delfinos 
et  sturias,  ostreas  et  cancros,  m^usculas,  torniculi,  neptigalli,  pla- 
tesia  et  platissa  et  polipodes  et  similia.  Wright  und  Wülker  haben 
den  seltsamen  umstand,  dass  zwischen  Wörtern,  die  accusative 
sind,  und  solchen,  die  es  wenigstens  sein  können,  vier  offenbare 
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nominative  stehen,  keiner  bemerkung  für  wert  gehalten.  Thorpe 
hat  das  auffallende  in  der  Überlieferung  sehr  wol  gesehen,  aber 
nach  seiner  art  sich  damit  in  der  weise  abgefunden,  dass  er  still- 
schweigend die  nominative  in  accusative  und  zwar  die  beiden 
letzten  in  plurale  verwandelt  hat.  in  0  lautet  die  entsprechende 
stelle:  Alleces  et  isicios,  delfinos  et  sturias,  ostreas  et  cancros, 
mugiles  et  fannos,  roceas,  miisculas  et  polipodes  et  similia.  Älfric 
Bata  hat  das  durch  antiqua  hervorgehobene  hinzugefügt;  aber  bei 
ihm  folgt  auf  musculas  sofort  et  polipedes:  die  vier  nominative 
in  C  sind  ohne  zweifei  die  Interpolation  eines  lesers.  lassen  wir 
sie  weg,  so  bekommen  wir  acht  durch  vier  et  zu  vier  paren  ver- 
bundene fische. 

Einen  dritten  fehler  in  jenem  teil  des  Stückes  hat  Thorpe 
nicht  nur  bemerkt,  sondern  auch  im  ganzen  richtig  gebessert, 
während  Wright  und  VVülker  wider  dazu  schweigen,  auf  die 
frage,  warum  der  üscher  keine  walfische  fangen  wolle,  erwidert 
dieser  s.  95:  quia  carius  est  mihi  capere  piscem,  quem  possum 
occidere,  qui  non  solum  me,  sed  etiam  meos  socios  uno  ictu  potest 
merger e  aut  mortißcare.  dass  Älfric  so  nicht  geschrieben  haben 
kann,  liegt  auf  der  band.  Thorpe  hat  zwischen  occidere  und 
qui  in  klammer  ein  quam  eingeschoben  und  so  in  die  stelle  sinn 
gebracht;  aber  wahrscheinlich  hat  Älfric  so  geschrieben,  wie  wir 
in  0  lesen:  occidere,  quam  illum,  qui  non  solum  usw.  Älfric 
Bata  scheint  sich  hier  jedes  Zusatzes  enthalten  zu  haben ,  also 
wird  nicht  blofs  quam,  sondern  auch  illum  aus  der  ursprüng- 
lichen fassung  stammen. 

Noch  eine  stelle  dieser  art  will  ich  besprechen,  an  welcher 
wenigstens  Wright  Thorpes  besserung  angenommen  hat.  bei 
der  abwägung  der  Vorzüge  der  einzelnen  stände  sagt  der  consi- 
liarius  s.  99  bei  Wüliier  zum  ferrarius:  uerum  quidem  dicis,  sed 
Omnibus  nobis  carius  est  hospitari  apud  te  aratorem,  quam  apud 
te.  Wülker  bemerkt  nichts  darüber,  wie  er  sich  te  aratorem  er- 
klärt: auch  hat  er  es  für  überflüssig  gehalten,  anzuführen  dass 
das  erste  te  in  C  über  der  zeile  steht,  dass  dieses  te  nicht  von 
Älfric  herrühren  kann,  hat  Thorpe  richtig  gesehen  und  es  daher, 
worin  ihm  Wright  gefolgt  ist,  stillschweigend  weggelassen.  0  zeigt 
es  ebenfalls  nicht. 

Ich  komme  nun  zu  solchen  fehlem  in  C,  die  wir  nach  0 
bessern  oder  wenigstens  erkennen  können,  an  denen  noch  kein 
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Herausgeber  ^  anstofs  genommen  hat.  einen  solchen  fall  von  s.  90 
habe  ich  schon  s.  34  besprochen,  mehrere  Zeilen  vor  diesem 
fehler  zeigt  C  einen  anderen,  indem  es  den  lehrer  sagen  lässt: 
Interrogo  te,  quid  mihi  loqueris?  quid  hohes  operis?  für  quid,  zu 
dem  ein  Schreiber  durch  das  nachfolgende  quid  verführt  worden 
ist,  ist  mit  0  qui  zu  schreiben  und  dann  natürlich  auch  statt 
des  fragezeichens  hinter  loqueris  ein  doppelpunct  zu  setzen,  auf 
qui  hätte  übrigens  die  herausgeber  schon  der  sinn,  noch  mehr 
aber  99,  2  o  monache,  qui  mihi  locuius  es  führen  können. 

Auch  bei  dem  folgenden  fehler  muss  man  sich  wundern 
dass  ihn  die  herausgeber  nicht  längst  getilgt  haben,  s.  92  er- 
zählt der  Jäger:  instigo  canes  meos,  ut  feras  persequantur,  usque 
quo  perueniunt  ad  retia  inprouise,  et  sie  iuretientur,  et  ego  iugnlo 
eos  in  retibus.  das  männliche  pronomen  eos  müste  auf  canes 
gehen:  es  ist  natürlich  eas  zu  schreiben,  das  auch  0  hat. 

Eine  lücke  in  C  müssen  wir  95,  22  annehmen,  das  ge- 
spräch  mit  dem  Vogelfänger  beginnt  hier:  Quid  dicis  tu,  auceps? 
quomodo  decipis  aues?  nach  der  antwort  hierauf  kommt  die  rede 
auf  die  habichte  des  Vogelfängers,  und  dann  tritt  der  kaufmanii 
auf.  die  frage,  was  für  vögel  er  fange,  die  man  zuerst  erwartet, 
und  die  antwort  darauf  fehlt  ganz,  in  0  haben  wir  diese  frage 
und  eine  lange  antwort  darauf:  Quid  dicis  tu,  auceps'^?  quales 
aues  sepissime  capis  ?  Ego  capio  aquilas  et  coruos,  miluos  et  grues, 
ardeas  et  ciconias,  merulas  ^  et  columbas,  palumbas  ac  anetas,  alce- 
dones  et  pauones,  olores,  id  est  cignos,  et  mergos  ^,  hyrundines  et 
turdones  et  aliquando  multos  pullos.  capio  etiam  passeres  et  aucas 
anseresque  earum,  gallos  quoque  atque  gallinas,  coturnices  et  uesper- 
tiliones,  noctuas^  et  turtures,  graculos  et  alaudas  ac  parraces^; 
mihi  nee  non  aliquando  ad  iocum  glutinatis  uirgulis  apes  et  fucos 
capio,  similiter  uespas  et  bruchos  ac  scabrones,  scarabeos  ac  muscas, 
cynomias  et  culices  nee  non  et  scinifes.  Et  quomodo  decipis  aues'? 
usw.  wie  viel  von  der  antwort  von  abt  Älfric  herrührt,  wird 
sich  mit  Sicherheit  nicht  entscheiden  lassen;  dass  aber  in  C  eine 
lücke  ist,  scheint  mir  unzweifelhaft. 

Einen  geringfügigeren  fehler  zeigt  C  98,  42.    auf  die  scherz- 

*  mir  liegen  freilich  Thorpes  Analecta  nur  in  der  ersten  aufläge  vor. 

2  darüber  s.  o  0        ^  darüber  spätere  band  Jjros  (=Jjrostlan)  0 
*  darüber  dieselbe  band  wie  bei  3  d.  mergulos  0        ^  darüber  andere  band 
./.  strices  0        ^  darüber  dieselbe  band  wie  bei  5  wrcß  (=  wrccnnan)  0 
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hafte  bemerkung,  dass  der  koch  überflüssig  sei,  da  sich  jeder 
selbst  alles  kocheo  und  braten  könne,  erwidert  dieser:  tunc  eritis 
omnes  coci,  et  malus  uestrum  erit  dominus;  et  tarnen  sine  arte 
mea  non  manducatis.  das  präsens  manducatis  ist  nach  den  futuren 
eritis  und  erit  auffallend  und  gewis  nur  verschrieben  für  man- 
diicabitis,  das  0  hat. 

Mit  voller  Sicherheit  ist  ferner  in  C  99,  4  eine  lücke  anzu- 
nehmen, es  heifst  hier:  0  monache,  qui  mihi  locutus  es,  ecce 
probaui  te  habere  bonos  socios  et  ualde  necessarios,  aber  hieran 
schliefst  sich  die  auffallende  frage:  qui  sunt  Uli?  die  auch  so- 
gleich ihre  antwort  erhält:  Habeo  fabros  usw.  mit  Uli  könnte 
doch  nur  auf  das  vorhergehende  verwiesen  werden,  während  die 
antwort  ganz  andere  berufsarten  nennt,  als  die  schon  besprochenen, 
in  0  finden  wir  zwischen  necessarios  und  der  frage  qui  sunt  Uli? 
noch:  et  interrogo  te,  si  adhuc  habes  aliquos  tales  his  exceptis. 
Etiam  habeo  plures  ualde  necessarios  et  optimosA  0  hat  also  hier 
eine  frage  und  eine  antvvort  mehr,  an  welche  sich  dann  Qui 
sunt  Uli?  aufs  beste  anschliefst.  olTenbar  hat  abt  Älfric  die  stelle 
so  oder  annähernd  so  geschrieben,  v^^ie  sie  in  0  steht,  dass  in 
C  etwas  ausgefallen  ist,  beweisen  noch  die  glossen:  über  qui 
sunt  Uli  lesen  wir  nämlich  in  C  and  ic  ahsie  pa:  der  Schreiber 
hat,  obwol  er  et  interrogo  übersprang,  doch  die  glossen  darüber 
and  ic  ahsie  geschrieben  statt  der  über  qui  sunt  stehenden,  den 
herausgebern  scheint  es  nicht  aufgefallen  zu  sein  dass  hier  das 
englische  zum  lateinischen  nicht  passt. 

Kurz  sei  endlich  auch  noch  erwähnt  dass  99,  26  (Et  quales 
tibi  uidetur  inter  artes  seculares  retinere  primatum?)  an  quales 
noch  kein  herausgeber  anstofs  genommen  hat:  es  ist  natürlich 
mit  0  qualis  zu  schreiben. 

Ich  komme  jetzt  zu  den  wenigen  stellen,  an  denen  die 
herausgeber  mit  unrecht  von  der  lesart  von  C  abgewichen  sind 
oder  wenigstens  ihre  richtigkeit  bezweifelt  haben,  an  der  ersten 
s.  95  zeigt  sich  allerdings  ein  kleiner  Schreibfehler  in  C:  aufser 
diesem  ist  aber  nichts  weiter  zu  corrigieren.  der  fischer  erklärt 
hier:  tutius  est  mihi  ire  ad  amnem  cum  homo  mea,  quam  ire 
cum  multis  nauibus  in  uenationem  ballenae.  für  homo  mea  ist  zu 
schreiben  hämo  meo,  wie  in  0  steht,  über  homo  steht  allerdings 
in  C  scype,   und  deshalb  haben  Thorpe  und  Wright  stillschwei- 

^  op : : :  os  (wie  es  scheint  3  buchstaben  radiert)  0. 
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gend  nave  für  Jiomo  gesetzt,  und  Wülker  hat  diese  conjectur 
angenommen  mit  der  bemerkung:  'The  Cotton  MS.  has  homo 
mea  (for  hämo).  But  the  Anglo-Saxon  translation  answers  to 
naue,  not  to  hämo.'  die  besondere  erwähnung  des 'CottoQ  MS.' 
könnte  zu  dem  glauben  verführen,  dass  das  Oxforder  naue  habe, 
was,  wie  schon  erwähnt,  nicht  der  fall  ist.  ein  grund,  den 
lateinischen  text  nach  der  glosse  zu  corrigieren,  liegt  hier  nicht 
vor.  nur,  wenn  wir  hämo  meo  lesen ,  hat  die  stelle  einen  ver- 
nünftigen sinn:  cum  hämo  meo  bildet  den  trefflichsten  gegensatz 
zu  cum  multis  nauibus.  geradezu  verkehrt  ist  bei  der  conjectur 
Thorpes  ad  amnem:  an  den  fluss  trägt  den  fischer  doch  nicht 
sein  schiff,  sondern  seine  beine. 

S.  96,  6  wird  der  Vogelfänger  gefragt,  warum  er  seine  ge- 
zähmten habichte  wider  fliegen  lasse:  Et  cur  permütis  domitos 
auolare  a  te?  über  permütis  hat  C  die  glosse  forlcest  pu:  wegen 
des  pu  haben  die  herausgeber  (Thorpe  und  Wright  stillschwei- 
gend) tu  hinter  permütis  eingeschoben,  aber  ohne  jeden  grund. 
es  fehlt  ebenso  in  0. 

Die  schon  oben  s.  40  f  citierte  stelle  98,  40  ist  hier  noch 
einmal  zu  besprechen :  tunc  eritis  omnes  coci,  et  nullus  uestrum 
erit  dominus.  Wright  hat  serui  für  coci  geschrieben,  offenbar, 
weil  in  C  die  glosse  darüber  prcelas  lautet,  indem  er  i  bemerkt: 
'The  Cotton  MS.,  by  an  evident  error,  has  coci.'  Wülker  ist 
ihm  gefolgt,  aber  auch  hier  liest  nicht  blofs  C,  sondern  auch  0 
coci,  und  die  erwägung  des  Zusammenhanges  zeigt  dass  coci  der 
richtige  ausdruck  ist.  nachdem  der  koch  zum  lobe  seines  be- 
rufes  angeführt  dass,  wenn  er  aus  der  gesellschaft  vertrieben 
würde,  die  anderen  alles  roh  essen  müsten  und  keine  fette  brühe 
bekämen,  wird  ihm  entgegnet  dass  ja  jeder  sich  selbst  alles  kochen 
und  braten  könnte,  darauf  nun  erwidert  er,  wenn  es  die  an- 
deren nach  seiner  Vertreibung  so  machen  wollten,  so  würde  dann 
eben  jeder  von  ihnen  koch  sein  und  so  keiner  von  ihnen  ohne 
die  kochkunst  essen. 

Auch  101,  4  hat  nicht  blofs  C,  wie  es  nach  Wrights  note 
scheinen  könnte,  sondern  auch  0  astuti,  nicht  uafri,  wie  Thorpe 
und  zwar  stillschweigend,  geschrieben  hat:  es  ist  nichts  zu 
ändern,   als   die   interpunction   der  herausgeber.     ich   schreibe: 

*  in  Wülkers  ausgäbe  ist  zu  dieser  bemerkung  R.  IF.  gesetzt,  aber  sie 
steht  schon  bei  Wright  s.  10  anm.  2. 
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uultis  esse  uersipelles  aut  milleformes  in  mendaciis,  astuti  in  lo- 
quelis,  astuti,  uersuti  usw. 

Endlich  zu  s.  102,  18  Adhuc  carnibus  uescor,  quia  puer  sum 
sub  uirga  degens  bemerkt  Wright:  Hhere  would  seem  to  be  an 
error  here,  for  the  child  evidently  means  to  say,  not  that  he 
eat  meat,  but  that  he  did  not  eat  meat,  because  he  was  as  yet 
loo  young.'  aber  die  stelle  ist  vollständig  in  Ordnung:  der 
Schüler  darf  noch  fleisch  essen,  weil  er  eben  noch  das  mönchs- 
gelübde  nicht  abgelegt  hat,  sondern  sich  erst  zum  monchsleben 
vorbereitet. 

Ich  habe  bisher  auf  das  fragment  des  Colloquiums,  das  sich 
in  der  vor  kurzem  aufgetauchten  hs.  (Brit.  mus.  add.  32246  =  A) 
findet,  nicht  rücksicht  genommen:  es  steht  auf  dem  rande  von 
blatt  16  derselben:  s.  EMThompson,  British  archgeological  asso- 
ciation  1885  s.  145.  meine  auf  grund  der  dort  mitgeteilten 
proben  gewonnene  ansieht,  dass  A  ein  fragment  der  Überarbeitung 
ist,  wurde  durch  eine  auf  meine  bitte  von  meinem  verehrten 
freunde  Thompson  vorgenommene  vergleichung  von  A  mit  Wülkers 
text  vollauf  bestätigt:  wenn  einzelne  Wörter  von  0  in  A  ebenso 
fehlen,  wie  in  C,  so  erklärt  sich  das  daraus  dass  der  Schreiber  von 
A  bei  dem  knappen  räum  am  rande  der  handschrift  leicht  un- 
wesentliche Wörter  wegzulassen  bewogen  werden  konnte,  und 
dann  zunächst  füUwörter  Älfric  Batas  zum  opfer  fallen  musten. 
andererseits  zeigt  A  auch  zusätze,  wie  wir  ja  auch  in  C  Inter- 
polationen erkannt  haben,  näheres  darüber  in  meiner  ausgäbe, 
hier  will  ich  mich  darauf  beschränken,  das  ende  (=  101,  201T; 
der  anfang  ist  tu  pistor  =  9S,  10  bei  Wülker)  herzusetzen  und 
dabei  alles,  was  A  mehr  hat,  als  C,  durch  antiqua  hervorzuheben 
und  etwaige  abweichungen  von  0  in  den  anmerkungen  zu  be- 
rühren, sed  loquere  nobis,  flagitamus,  nostro  more  et  secundum 
nostrum  posse  i,  non  tarn  profunde,  sed  aperte  et  distincte  ad 
intelligendum.  nos  autem  tibi  magnam  uolumus  reddere  gratiam, 
et  remunerationem  a  deo  recipies  maximam.  Et  ego  libenter  fa- 
ciam,  sicut  rogatis.  eia  ^  tu  puer,  quid  fecisti  hodie?  Multas  res 
et  diuersas  feci.  hac  nocte  ab^  edituo  sonante  Signum  audiui, 
de  lectulo,    in    quo    iacebam^,    surrexi\  continuo  ^   discalciatus 

*  et  —  posse  f.  auch  0.         ^  f.  0.         ^  qiiando  CO.         ■*  dafür  meo  0. 
^  vor  de  lectulo  CO.  ^  0  weicht  ab,  s.  oben   s.  35,   wo  auch  die 

lesart  von  C  zu  sehen. 
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ecclesiam  properando  intraui.  es  sei  nur  noch  hinzugefügt 
(lass  A  die  Verbesserungen  von  C,  die  ich  oben  aus  0  vor- 
geschlagen habe,  an  den  stellen,  die  es  enthält,  ebenfalls  fast 
alle  ergeben  hätte,  sowie  dass  es  99,  34  allein  das  richtige  sar- 
tori  gibt. 

Endlich  noch  ein  vt^ort  über  die  glossen  zum  Colloquium. 
Walker  aao.  behauptet:  'die  handschriften  enthalten  den  latei- 
nischen text  mit  überstehender  angelsächsischer  Übertragung,  ob 
dieser  angelsächsische  text  vom  älteren  Älfric  herstammt,  ist  nicht 
gesagt,  ist  aber  nach  Älfrics  ganzer  art,  die  werke  zu  lehrzwecken 
herzurichten ,  anzunehmen.'  aber  Älfric  Batas  Überarbeitung  in 
0  enthält  nur  verschwindend  wenige  englische  glossen  und  das 
fragment  in  A  gar  keine,  schon  dadurch  wird  es  nach  meiner 
ansieht  zweifelhaft,  ob  die  glossen  in  C  von  abt  Älfric  herrühren, 
geradezu  widerlegt  wird  aber  Wülkers  annähme  durch  die  mis- 
verständnisse  und  die  Oberflächlichkeit  des  glossators.  ich  ver- 
weise auf  die  oben  s.  41  f  besprochenen  zwei  stellen,  wo  hämo 
und  coci  falsch  widergegeben  sind,  eine  andere  stelle  freilich, 
an  welcher  nach  Wright  s.  xi  (bei  Wülker  s.  vii)  ebenfalls  hamus 
dem  glossator  Schwierigkeiten  bereitet  haben  soll,  beweist  nichts; 
denn  ,  wenn  es  93,  42  mit  ancgil  uel  ces  widergegeben  ist,  so 
ist  dies  kein  fehler,  da  hamus  oft  im  sinne  von  'köder'  gebraucht 
wird  und  in  diesem  an  jener  stelle  gebraucht  sein  könnte,  auch 
eine  andere  Übersetzung  hat  Wright  dort  mit  unrecht  getadelt, 
er  behauptet  dass  95,  10  qui  non  solum  me,  sed  etiam  meos  socios 
uno  ictu  potest  mergere,  wo  über  non  solum  die  glosse  na  pcet 
an  steht,  der  Übersetzer  solum  fälschlich  nicht  als  adverbium, 
sondern  als  adjectivum  gefasst  habe,  aber  nd  pcet  an  ist  da 
ebenso  richtig,  wie  zb.  Hom.  2,  468  he  hine  geseah  nd  pcet  dn 
mid  Uchamlicere  gesihde,  ac  eac  swilce  usw.  (ein  zweites  beispiel 
folgt  bald  dahinter),  aber  er  hat  vollständig  recht  dass  die  Über- 
setzung von  carius  97,  6  nolo  uendere  hie  carius^  quam  emi  illic, 
durch  luflicor  ein  grober  Schnitzer  ist.  und  auch  sonst  gibt  es 
genug  versehen  des  glossators:  Älfric  kann  nicht  den  sinn  seiner 
lateinischen  sätze  soweit  vergessen  haben,  dass  wir  ihm  eine  so 
falsche  auffassung  zutrauen  könnten,  wie  sie  der  glossator  öfter 
zeigt,  wenn  Älfric  auf  die  frage  92,  22  Nescis  uenare,  nist  cum 
retibus?  antworten  lässt  Etiam  sine  retihus  uenare  possum,  so 
kann  er  etiam   nur  im   sinne  von  'auch',    nicht  in  dem  von  'ja* 
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gebraucht  haben  i :  es  ist  aber  mit  gea,  nicht  mit  eac  glossiert. 
s.  95,  18  ignauiam  nytenyssce  zeigt  dass  der  glossator  ignauus 
mit  ignarus  verwechselte,  auch  o  pcet  an  für  in  tantum  96,  14 
(statt  etwa  swa  swipe)  weist  auf  eine  confusion  zwischen  tantum 
*nur'  und  tantum  *so  viel',  *so  sehr'  hin.  die  widergabe  des 
präsens  proficit  durch  das  prät.  fremode  und  umgekehrt  des 
perfects  emi  durch  das  präsens  gebiege  spricht  nicht  gerade  für 
scharfe  auffassung  des  lateinischen  textes  97,  4  ff.  man  vergleiche 
auch  urum  gehwylcum  für  unusquisque  100,  18;  cyrcean  für  ora- 
tionem  103,22  usw.  übrigens  sprechen  fälle,  wie  hwylcne  ys 
über  quäle  est  (s.  oben  s.  38),  dafür  dass  die  glossen  nicht  alle  von 
derselben  band  herrühren. 

Nach  alledem  hat  C  das  Colloquium  Älfrics  in  der  ursprüng- 
lichen gestalt,  wenn  auch  nicht  ohne  mancherlei  von  Schreibern 
herrührende  entstellungen,  erhalten;  freilich  nur,  so  fern  es  sich 
um  das  latein  handelt:  die  englischen  glossen  dagegen  sind  erst 
später  hinzugekommen. 

^  das  komma  der  herausgeber  hinter  etiam  ist  für  Älfric  falsch,  wenn 
auch  für  den  glossator  richtig. 

Berlin,  an  Jacob  Grimms  geburtstag  1886.    JULIUS  ZUPITZA. 


EIN  ZAUBERSPRUCH. 

Walter  de  Gray  Birch  hat  in  einem  am  22  nov.  1876  ge- 
leseneu und  1878  im  11  bände  der  neuen  reihe  der  Transactions 
of  the  royal  society  of  literalure  s.  463  ff  veröffentlichten  aufsatze 
On  two  anglo-saxon  manuscripts  in  the  British  museum  aus  dem 
royal  ms.  4  A  xiv  einen  Zauberspruch  mit  einer  neuenglischen 
Übersetzung  mitgeteilt,  der  mir  einen  abermaligen  abdruck  zu 
verdienen  scheint,  da  der  erste  in  Deutschland  nur  wenigen  be- 
kannt sein  dürfte  und  aufserdem  nicht  ganz  fehlerfrei  ist. 

Ich  selbst  war  auf  den  spruch  aufmerksam  geworden,  noch 
ehe  der  erwähnte  aufsatz  im  druck  erschien,  und  zwar  durch 
Zangemeisters  Bericht  über  die  im  auftrage  der  kirchenväter-com- 
mission  unternommene  durchforschung  der  bibliotheken  Englands 
s.  28  (==  Sitzungsberichte  der  phil.-hist.  classe  der  kais.  academie 
der  Wissenschaften  bd.  84  s.  510),  wo  der  anfang  des  denkmals 
angeführt  ist.     meine  1877  genommene  abschrift  habe  ich  dann 
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später  mit  rücksicht  auf  Birchs   abdruck  noch   einmal   mit  der 
hs.  verglichen. 

Zangemeister  setzt  die  hand ,  der  wir  die  aufzeichnung  des 
Spruches  auf  einem  teile  des  von  erster  hand  leer  gelassenen 
raumes  von  fol.  106''  verdanken,  ins  11 — 12  jh.,  Birch  ins  11. 
nach  der  spräche  zu  schliefsen,  scheint  mir  die  aufzeichnung 
frühestens  etwa  1150  gemacht,  i 

Der  Spruch  ist  in  9  Zeilen  fortlaufend  geschrieben ,  Birch 
hat  ihn  aber,  indem  er  meint  it  is  manifestly  in  a  loose  rhythm 
of  poetry,  in  27  kurzzeilen  gedruckt,  dass  der  gröste  teil  aus 
allitterierenden  versen  besteht,  springt  in  die  äugen,  aber  den 
schluss  halte  ich  für  prosa.  die  striche  in  dem  nun  folgenden 
abdruck  bezeichnen  die  Zeilenschlüsse  in  der  hs. 

Wenne,  wenne,  wenchichenne, 

her  nescealt  pu  timhrien  ne  nenne  J  tun  halben, 

ac  pu  scealt  north  eonene  to  pan  nihgan  berhge,  j 

per  pu  hauest  ermig  enne  broper: 
5    he  pe  sceal  legge  leaf  et  j  heafde, 

under  fot  uolmes,  under  ueper  earnes, 

under  earnes  /  clea.     d  pu  geweornie: 

dinge  pu,  alswa  col  on  heorpe; 

scring  I  pu,  alswä  sehne  awage, 
10    7  weorne,  alswä  weter  on  anbre: 

swa  litel  I  pu  gewurpe,  alswa  linsetcorn 
7  miccli  lesse;   alswa    anes  handjwurmes  hupeban,   7  alswa  litel 
pu  gewurpe,  pet  pu  nawiht  /  gewurpe. 

Zu  diesem  abdruck  habe  ich  zunächst  zu  bemerken  dass 
aufser  der  von  mir  beibehaltenen  abkürzung  für  and  sonst  in 
der  hs.  keine  angewendet  ist.  die  buchstaben  sind  alle  minus- 
keln,  auch  das  w  am  anfange,  hier,  wie  überhaupt  in  dem  ersten 
verse,  ist  für  w  das  neue  aus  zwei  in  einander  greifenden  v  ge- 
bildete zeichen,  sonst  überall  die  rune  geschrieben,  der  umstand, 
dass  das  neue  zeichen  hier,  wie  auch  regelmäfsig  noch  in  späteren 
denkmälern,  etwas  grofs  gemacht  ist,  hat  Zangemeister  und  Birch 
veranlasst,  es  durch  die  majuskel  widerzugeben,    das  zeichen  für 

*  eine  andere,  aber  nach  den  schriftzügen  gleichzeitige  hand  hat  hinter 
den  englischen  spruch  die  folgenden  lateinischen  verse  geschrieben: 
Si  per  diuitias  possemus  mo?'te  carere, 
Tunc  prodesset  eas  indeficienter  habere. 
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g  zeigt  durchweg  die  fränkische  gestalt.  die  accente  erscheinen 
V.  3,  7,  11  mit  einem  kleinen  Widerhaken,  sonst  ohne  einen 
solchen:  bei  Birch  sind  die  accente  teils  ungenau,  teils  ohne 
handschriftliche  grundlage  gesetzt,  zusammengeschrieben  finden 
wir  in  der  hs.  (abgesehen  von  nescealt  v.  2  und  awage  v.  9,  wo 
ich  ihr  folge)  v.  2  nenenne,  v.  7  apu;  dagegen  ist  das  präfix  ge 
vom  verbum  getrennt  v.  7  und  11,  ebenso  v.  11  corn  von  linset. 
Mein  abdruck  gibt  sämmtliche  correcturen,  die  alle  von  der 
band  des  Schreibers  herrühren,  über  einem  komma  hat  er  nach- 
getragen das  zweite  h  in  wenchichenne  v.  1,  r  in  timbrien  v.  2, 
h  in  north  v.  3;  aufserdem  hat  er  u  in  pu  v.  2  aus  a  und,  wenn 
ich  nicht  irre,  d  im  zweiten  under  v.  6  aus  o  gebessert,  durch 
die  correctur  in  v.  1  scheint  zugleich  ein  doppelter  accent  hinter 
dem  zweiten  c  getilgt  zu  sein,  falsch  gelesen  hat  Birch  v.  3  north 
statt  north  und  eouene  statt  eonene:  nur  auf  einem  druckfehler 
beruht  wol  se'm  wet  in  der  prosa  statt /e?,  da  seine  Übersetzung 
that  gibt. 

Ich  übersetze: 

Geschwulst,  geschwulst,  geschwulstküchlein, 
hier  sollst  du  nicht  bauen  und  keinen  hof  haben, 
sondern  du  sollst  nordwärts  von   hier  zu  dem   nahen  berge, 
wo  du  elendes  vvesen  einen  bruder  hast: 
5    er  soll  dir  legen  laub  zu  häupten, 

unter  den  fufs  bände,  unter  die  feder  adler, 
unter  adler  eine  klaue,     immer  mögest  du  schwinden : 
du  mögest  dich  zusammenziehen,  wie  kohle   auf  dem  herde; 
schrumpfe  ein,  wie  mist  an  der  wand, 
10    und  schwinde,  wie  wasser  im  eimer: 

so  klein  mögest  du  werden,  wie  ein  leinsamenkorn, 
und  um  vieles  kleiner;  wie  eines  handwurmes  hüftbein,  und  so 
klein  mögest  du  werden,  dass  du  nichts  werdest. 

Dass  ich  selbst  manches  in  dieser  Übersetzung  für  äufserst 
unsicher  halte,  werden  gelegenthch  die  folgenden  bemerkungen 
zeigen.  1  wenne  verhält  sich  zu  älterem  wenn,  wie  zb.  were  mann 
zu  älterem  wer.  aus  anderen  germanischen  sprachen  weist  das 
wort  EMüller  s.y.wen  nach:  hinzuzufügen  ist  mnd.  wene,  Schiller 
und  Lübben  5,  67 0\  —  wenchichenne  hat  Birch  wol  ebenso  auf- 
gefasst,  wie  ich,  da  er  es  mit  little  wen  übersetzt,  was  die  Ver- 
wendung  des  ae.  cicen  anbelangt,   so  kann   man  sich  auf  The 
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sevyn  sages  ed.  Weber  (in  84)  2159  berufen,  wo  die  böse  kaiserin 
von  ihrem  Stiefsohn  sagt:  he  is  the  fendes  chike  Mes  teufeis  küch- 
lein'.  aber  einen  anderen  beleg  für  palatalisierung  auch  des  zwei- 
ten c  des  Wortes  kenne  ich  nicht.  3  Birch  übersetzt:  but  tliou 
shalt  forth,  even  to  the  nearest  town.  abgesehen  von  forth  und 
even,  die  durch  falsche  lesung  der  hs.  veranlasst  sind,  ist  der 
Superlativ  nearest  ungenau  und  town  mindestens  sehr  gewagt, 
wer  berghe  unter  berufung  auf  den  bei  Mätzner  i  373^  zweimal 
belegten  dat.  sg.  berie  =  ae.  hyrg  nehmen  will,  erhält  eine  form, 
die  zu  hupe  ==  AB.  hype  (in  der  prosa)  nicht  stimmt;  ferner  müste, 
da  pari  nihgan  bei  berghe  steht,  das  ae.  femininum  männlich  oder 
sächlich  geworden  sein;  endlich  würde  dann  derjenige,  weicherden 
Spruch  anwandte,  das  leiden  jemandem  in  der  benachbarten  Stadt 
angewünscht  haben.  4  ermig  übersetzt  Birch  mit  poor,  versieht  dies 
aber  mit  einem  fragezeichen.  ich  glaube  dass  die  analogie  von 
penig  für  älteres  pening,  pending  zu  der  annähme,  ermig  sei  ae. 
erming,  ierming,  vollständig  berechtigt,  v.  6  f  übersetzt  Birch 
fragend:  under  the  foot-sole,  under  the  eagles  feather,  under  the 
eagles  claw.  zu  foot-sole  ist  er  wol  gekommen,  indem  er  fot- 
nolmes  verbunden  und  dies  gleich  ae.  fötwylmas  oder  fotwolman 
genommen  hat:  er  hätte  dann  aber  doch  foot-soles  übersetzen 
sollen,  zu  einer  anderen  auffassung  bewegt  mich  der  umstand 
dass  sonst  in  dem  denkmal  nicht  w  =  ae.  w;  vorkommt  und  dass 
man  einen  accusativ  erwartet,  der  mit  leaf  parallel  läuft,  dass 
sich  me.  wo/mes  =  ae.  folma  sonst  nicht  nachweisen  lässt,  fällt 
wol  gegen  meine  erklärung  um  so  weniger  ins  gewicht,  als  auch 
fotuolmes  sonst  im  me.  nicht  vorkommt  und  selbst  fotwelm  nur 
in  der  Worcesterhandschrift  des  Älfricschen  glossars.  übrigens 
wird  wol  Birch  recht  haben,  wenn  er  die  stelle  für  verderbt  hält: 
mehr  aber  noch  scheinen  die  zwei  folgenden  verse  gelitten  zu 
haben,  da  wir  aber  nicht  mit  Sicherheit  oder  auch  nur  mit 
Wahrscheinlichkeit  sagen  können,  was  ihr  ursprünglicher  sinn 
gewesen  sein  muss,  so  scheint  mir  jeder  besserungsversuch  über- 
flüssig. Birch  vermutet  uoluues  *of  wolf  für  uolmes:  er  hätte 
dann  doch  lieber  wolues  vorschlagen  sollen,  im  folgenden  ist 
eagles  wol  für  eagle's  verdruckt:  mir  scheint  aber  earnes  beide- 
mal als  accusativ  genommen  werden  zu  müssen.  9  das  einzige 
zweifelhafte  ist  sonst'  nur  noch  scesne  aicage.  Birch  übersetzt 
zweifelnd  excreta  voided.     hat  er  awage=awege,  die.  äwegen  ge- 
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nommen?  dass  aber  dwegan  eine  bedeulung  hatte,  die  hier  passen 
würde,  lässt  sich  nicht  beweisen ;  aufserdem  erwartet  man  etwas 
mit  on  heorpe  und  on  anhre  auch  formell  paralleles,  deshalb 
nehme  ich  awage  =  ae.  on  wäge,  mehr  Schwierigkeit  macht 
scesne.  ich  weifs  auf  nichts  hinzuweisen  als  auf  die  glosse  zu 
Älfrics  Colloquium  (Vocabularies  edd.  Wright-Wülker)  91,  4  sceasn 
über  fimum:  Thorpe  freilich  las  scearn,  und  das  ist  ja  ein  be- 
kanntes wort,  das  auch  Wülker  für  sceasn  gesetzt  hat.  auch 
Birch  hat  wol  scearn  im  sinne  gehabt,  übrigens  könnte,  falls 
unser  spruch  nicht  aus  dem  gedächtnis  aufgezeichnet  ist,  auch 
hier  leicht  s  statt  r  verlesen  sein.  10  anhre  dat.  von  anher,  ae. 
amber,  omber.  aus  einem  me.  denkmal  ist  das  wort  bisher  noch 
nicht  belegt,  wegen  des  in  dem  prosaischen  teil  vorkommenden 
handwurm  s.  Grein,  Bosworth-Toller  und  DWB  4,  2,  430.  zur 
bezeichnung  der  unbedeutendheit  wird  der  handwurm  zweimal 
in  den  ae.  rätseln  verwendet:  41,  96  ic  com  on  mwgne  minum 
Imse,  ponne  se  hondwyrm,  sepe  hceleda  bearn,  seegas  searoponcle, 
seaxe  delfad  und  67,  2  ic  eom  .  .  .  Iwsse,  Jjonne  hondwyrm.  der 
vergleich  ist  Aldhelms  rätsei  De  creatura  nachgedichtet:  et  minor 
exiguo,  sulcat  qui  corpora,  verme.  aber  auch  Shakespeare  braucht 
den  handwurm  noch  zu  demselben  zwecke  in  der  bekannten 
Schilderung  der  königin  Mab  Rom.  1,  4,  69  Her  waggoner  a  small 
grey  coated  gnat,  Not  hälfe  so  big  as  a  round  little  worme,  Prickt 
from  the  lazie  finger  of  a  man.  für  man  lesen  fast  alle  heraus- 
geber  maid  mit  der  ersten  quarto,  die  eine  raubausgabe  ist  und 
deshalb  nur  in  betracht  kommen  kann,  wenn  die  lesart  der  zwei- 
ten quarto  fehlerhaft  ist,  was  hier  nicht  der  fall  ist:  man  ist 
natürhch  nicht  =  mann ,  sondern  =  mensch  zu  fassen,  dass 
nach  dem  Volksglauben  sich  nicht  nur  in  den  faulen  fingern  von 
weibern  und  mädchen  Würmer  erzeugten,  wird  zb.  durch  die  im 
DWB  angeführte  erklärung  bewiesen:  vermis  quidam,  qui  nasci- 
tur  inter  cutem  et  carnem  in  manibus  otiosis  (also  allgemein  *in 
faulen  bänden'). 

Cockayne  in  seinen  Leechdoms  usw.  hat  allerlei  natürliche 
mittel  gegen  wen.  i  382  pds  wyrta  sceolon  tö  wensealfe  usw. 
II  128  nr  lvhi  td  wensealfe  and  wenb0um  usw.  (es  werden  hier 
mehrere  recepte  gegeben),  ii  326  nr  xxxi  wyrc  göde  wensealfe 
usw.  iii  12  tö  wensealfe  nim  usw.  iii  20  wyrc  sealfe  .  .  .  wid 
wenne  usw.  iii  46  gif  men  synd  gewunod  wwnnas  on  pwt  heafod 
Z.  F.  D.  A.    XXXI.    N.  F.  XIX.  4 
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foran  odde  on  dd  eagan.  nur  ein  mittel  bei  ihm  ist  metaphysi- 
scher art  III  74 :  gif  wcennas  eglian  mcen  cet  pwre  heortan,  gange 
moBdenman  tö  wylle,  pe  rihte  east  yrne,  and  gehlade  dne  cuppan 
fülle  ford  mid  dam  streame  and  singe  pwron  credan  and  pater- 
noster  and  geote  ponne  on  öper  fcet  and  Made  eft  öpre  and  singe 
eft  credan  and  paternoster  and  dö  swä,  pwt  pü  hcehbe  preo.  dö 
swä  nygon  dagas:  söna  him  bid  icel.  wie  man  jetzt  wens  in  Eng- 
land loszuwerden  sucht,  darüber  s.  Publicalions  of  ihe  folk-lore 
Society  i  216  ff,  wo  James  Hardy  über  Wart  and  wen  eures 
handelt. 

Nun  noch  einige  bemerkungen  über  die  spräche  des  denk- 
mals.  der  zweimal  gebrauchte  einfache  circumflex  (v.  7  d,  v.  11 
sei)  soll  wol  länge  des  vocals  bezeichnen,  ebenso  der  doppelte 
acut  bei  alswä  v.  9.  10.  dagegen  der  doppelte  circumflex  bei 
nihgän  v.  3  und  der  doppelte  acut  bei  scesne  und  awage  9  sollen 
wol  diacritische  zeichen  zu  sc  und  g  sein,  jenes  als  seh,  dieses 
als  reibelaut  bezeichnen. 

Was  nun  zunächst  die  vocale  in  den  betonten  silben  an- 
belangt, so  erscheint  ae.  a  ebenfalls  als  a:  habben  2,  ac  3, 
hauest  4;  auch  vor  resonanten  pan  3,  hand  nach  11,  anbre 
(ungenau  für  ambre)  10;  die  conjunclion  and  ist  immer  ab- 
gekürzt (10  und  zweimal  nach  11).  wegen  on,  a  s.  unter  o. 
auch   ae.  ä   ist  durchweg   geblieben:    d  7,   alswä  und   alswa  8. 

9,  10.  11  und  zweimal  hinter  11,  wage  9,  swa  11,  anes,  ban  und 
nawiht  hinter  11. 

Ae.  Cß  und  w  erscheinen  ohne  ausnähme  als  e:   et  b^  weter 

10,  pet  nach  11 ;  nenne  2,  per  3,  enne  4,  set  11,  lesse  nach  11. 

Ae.  e  und  e  sind  geblieben:  wenne  und  wen-  1,  ne  2,  legge 
5,  ueper  6;  her  2,  ne  2,  he  5,  pe  5. 

Das  gleiche  gilt  von  ae.  i  und  i:  chichenne  1,  timbrien  2, 
dinge  8,  scring  9,  miccli  und  nawiht  nach  11;  Zm  11.  auf  alln. 
lilill  geht  vielleicht  zurück  litel  11  und  nach  11,  doch  könnte 
auch  ae.  litel  wegen  micel  statt  lytel  das  etymon  sein. 

Auch  ae.  o  und  6  sind  unverändert:  north  3,  uolmes  G,  col 
8,  com  11;  ?o  3,  broper  A,  fot  6.  so  auch  on  8.  10,  aber  ge- 
kürzt, wie  ae.,  a  9. 

Ae.  u  und  ü  sind  auch  geblieben :  iinder  6.  7 ;  hierher  ge- 
hören auch  gewurpe  11   und  zweimal  nach  11  und  wurmes  nach 

11,  sofern  sie  fortsetzungen  der  gleichlautenden  ae.  formen  sind 
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und  nicht  direct  auf  ae.  geweorpe,  wyrmes  zurückgehen,     ferner 
pu  2.  3.  4.  7.  8.  9.  11  und  zweimal  nach  11,  tun  2. 

Ae.  y,  der  umlaut  von  u,  erscheint  als  u  in  hupe  nach  11. 
wegen  litel  s.  unter  i. 

Was  die  ae.  diphthonge  anhelangt,  so  sind  diese  meist  ge- 
bliehen, wir  finden  ea  =  ae.  ea  in  earnes  6.  7,  =  eci  in  scealt 
2.  3  und  sceal  5;  =  ea  in  ^ea/"  5,  heafde  5,  c/ea  7.  eine  be- 
greifliche ausnähme  in  folge  der  einwürkung  des  folgenden  con- 
sonanten  macht  nihgan  3,  wo  nihg  ==  neah  ist.  ferner  ist  alswa 
(belege  unter  a)  zu  bemerken  und  das  zweifelhafte  scesne  9. 

Durchweg  ist  eo  geblieben  aufser  in  berghe  3,  wo  das  ang- 
lische  auch  in  alter  zeit  schon  e  zeigt  (berg  =  ws.  beorg):  eonene  3, 
geiveornie  7,  heorpe  8,  weorne  10.  Wörter,  die  ae.  eö,  eo,  eö  zeigen, 
kommen  in  unserem  denkmal  nicht  vor. 

Endlich  ist  noch  zu  bemerken  dass  e  der  Vertreter  von  ws. 
ie  ist :  ermig  4  =  ae.  ierming. 

Betreffs  der  consonanten  ist  zunächst  auf  das  schwanken  in 
der  bezeichnung  eines  auslautenden  verschlusslautes  hinzuweisen : 
scring  st.  scrinc  9,  aber  umgekehrt  sei  st.  sed  =  ae.  swd  11.  an- 
lautendes f  ist  tönend  geworden  in  uolmes  und  ueper  5,  aber 
in  demselben  verse  finden  wir  fot  geschrieben,  im  inlaut  haben 
wir  hmiest  4,  aber  heafde  5.  erwähnt  sei  ferner  die  ungenaue 
Schreibung  anbre  st.  ambre  10.  in  bezug  auf  die  lingualen  ist 
nur  die  Schreibung  th  in  north  3  (mit  nachträglich  zugefügtem  h) 
hervorzuheben  gegenüber  dem  sonst  stets  gebrauchten  p.  ae.  c 
erscheint  als  ch  in  chichenne  1,  sonst  bleibt  es:  ac  3,  dinge  8, 
col  9;  wegen  scring  9  s.  oben,  auch  sc  bleibt;  scealt  2.  3,  sceal  5, 
scring  9,  scesne  9 :  doch  ist  betreffs  des  letzten  Wortes  zu  ver- 
gleichen, was  oben  s.  50  über  den  doppelten  acut  gesagt  ist.  für 
ae.  g  finden  wir  hg  geschrieben  in  berhge  3,  g  mit  doppeltem  acut 
in  wage  9,  sonst  einfaches  g:  ermig  4,  geweornie  7,  dinge  8,  ge- 
wurpe  (dreimal)  11  und  nach  11.  für  ae.  cg  erscheint  gg: 
legge  5.  hg  mit  doppeltem  circumflex  in  nihgan  geht  entweder 
auf  ae.  h  (nihgan  von  nihg  =  ae.  neah)  oder  auf  ae.  g  (nihgan 
==  ae.  *neagan;  vgl.  heage  udgl.)  zurück,  h  ist  abgefallen  im  an- 
laut  von  eonene  3  und  gutturales  n  ausgefallen  in  ermig  4  (vgl. 
oben  s.  48). 

Für  die  formenlehre  ergibt  das  stück  wenig,  zu  beachten 
als   subst.    nom.   sing,    sind   wenne  1,  wenchichenne  1,   scesne  9, 

4* 
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allenfalls  auch  col,  da  wir  häufig  cole  (==  ne.  coal)  antrelTen.  für 
den  gen.  sg.  gibt  handwurmes  nach  11  einen  beleg,  für  den  dat. 
sg.  herhge  3,  heorpe  8,  wage  9,  anhre  10.  ferner  nenne  ich  den 
acc.  sg.  ueper  8  =  ae.  federe,  im  pl.  finden  wir  als  acc.  nicht 
blofs  carwes  6.  7,  sondern  auch  nolmes  (ae.  folma).  heafde  5  ist 
wol  ae.  heafdum.  was  die  adjectiva  anbelangt,  so  ist  anzuführen 
der  gen.  sg.  m.  anes  nach  11,  acc.  sg.  m.  enne  4,  instr.  sg.  n.  miccli 
nach  11;  ferner  der  schw.  dat.  sg.  m.  nihgan  3.  von  prono- 
minalformen  ist  nur  pan  3  hervorzuheben,  beim  verbum  sind 
nur  präsensformen  belegt,  ind.  sg.  2  hauest  2  und  scealt  2.  3; 
3  sceal  5.  conj.  sg.  2  dinge  8,  gewurpe  (dreimal)  11  und  nach  11, 
geweornie  7.  imp.  sg.  scring  9,  weorne  10.  inf.  habben2,  legge  5, 
timhrien  2.  alle  verbalformen  sind  regelrechte  fortsetzungen  der 
altenglischen,  zu  beachten  ist  auch  die  erhaltung  des  i  bei  den 
Verben  der  zweiten  schwachen:  geweornie  7,  timhrien  2  (aber 
weorne  10  =  ae.  weorna). 

Aufgezeichnet  ist  dieser  spruch,  der  kein  romanisches  wort 
zeigt  und  skandinavischen  einfluss  höchstens  vielleicht  in  litel  st. 
Intel,  gewis  im  Südwesten  Englands,  dass  wir  es  nur  mit  der 
sprachlichen  erneuerung  eines  altenglischen  denkmals  zu  tun 
haben,  scheint  mir  nicht  zu  bezweifeln. 

Berlin,  den  3  Januar  1886.  JULIUS  ZUPITZA. 


BEUCHSTÜCK  EINER  ALTENGLISCHEN 
BOETIUSHANDSCHRIFT. 

Folgendes  fragment  der  Älfredschen  Boetiusüher tragung,  von 
einer  hand  aus  der  ersten  half te  des  \0  jhs.,  befindet  sich  auf  dem 
letzten  blatt  der  hs.  Junius  86  der  Bodleiana.  dieses  blatt,  welches 
augenscheinlich  früher  als  einband  gedient  hat,  ist  erst  vom  buch- 
binder  an  die  jetzige  stelle  gebracht  worden  und  gehörte  ursprüng- 
lich einem  Boetiuscodex  in  klein  folio  an.  das  erhaltene  stück 
bildete  die  untere  hälfte  eines  blattes,  und  nach  der  lücke  zwischen 
A  und  B  zu  urteilen,  muss  jede  seite  der  hs.  c.  38  Zeilen  enthalten 
haben,  die  schrift  ist  zum  teil  sehr  undeutlich,  da  die  buch- 
staben  vielfach  verblasst  sind;  das  pergament  ist  auch  stellenweise 
durchlöchert  und  in  folge  dessen  sind  einige  buchstahen  ganz  ver~ 


Ueber  spräche  und  mundart 


der 


ältesten  englischen  denkmäler. 

der 

Epinaler  und  Cambridger  glossen^ 

mit  berücksichtigung  des  Erfurter  glossars. 

Studien 

zur  altenglischen  grammatik  und  dialektologie 

von 

Ferdinand  Dieter. 

Dr.  pliil. 


Göttingen. 

Academischo  Buchhandhmg  von  G.  Calvör. 

1885. 


Herrn 


Professor  Dr.  Arthur  Napier 


als  ein  zeichen  der  dankbarkeit 


gewidmet. 


Eine  grammatische  behandlung  von  glossen,  die  vielfach 
nach  gestalt  und  bedeutung  dunkel  sind,  muss  naturgemäss 
von  der  aufhellung  derselben,  soweit  eine  solche  möglich  ist, 
begleitet  sein,  bisher  ist,  was  den  letzteren  punkt  angeht, 
für  die  Epinaler,  Corpus  und  Erfurter  gll.  noch  wenig  genug 
getan,  ausser  einigen  erklärungsversuchen ,  die  Wright  und 
Wülker  zu  den  C.  gll.  geben,  einigen  bemerkungen  von 
Skeat,  Sweet  und  Zupitza  in  der  Academy  9.  febr.,  26.  apr., 
10.  mai  1884  sind  nur  noch  die  erklärungen  von  Sievers, 
Engl.  Studien  VIII  150  ff.  zu  nennen,  die  zwar  umfassender 
als  die  vorigen  sind,  aber  dennoch  den  stoff  bei  weitem  nicht 
erschöpfen  und  nicht  erschöpfen  wollen,  so  hatte  ich  noch 
.  einer  nicht  unbedeutenden  aufgäbe  in  der  nachstehenden  ab- 
handlung  gerecht  zu  werden,  wenn  hie  und  da  ein  Irrtum 
oder  eine  lücke  in  derselben  sich  zeigen  sollte,  so  wird  der 
am  meisten  dies  entschuldigen,  der  aus  eigenen  Studien  die 
Schwierigkeiten  erkannt  hat,  welche  der  erklärung  solcher 
vielfach  nur  in  'der  glossenlitteratur  auftretender,  häufig  ent- 
stellter und  verstümmelter  Wörter  in  den  weg  treten. 

Was  das  grammatische  betrifft,  so  habe  ich  mich  — 
das  versteht  sich  von  selbst  —  an  Sievers'  ags.  gramm.  und 
dessen  ergänzungen  zu  derselben,  beitrage  IX  197  ff.  ange- 
schlossen, auch  die  gründliche  arbeit  R.  Zeuners  über  die 
spräche  des  sog.  kent.  psalters  hat  mir  als  muster  gedient- 
die  belege  aus  den  Ep.  und  Corpus  gll.  habe  ich  mit  mög- 
lichster Vollständigkeit  aufgeführt,  für  die  letzteren  natürlich 
auch  die  in  den  Engl.  Stud.  VIII  150  f.  von  Sievers  nach 
Sweets  lesung  gegebene  collation  benutzt,  den  Erfurter  gll., 
welche  durch  ihren  hochdeutschen  Schreiber  in  ganz  unglaub- 
licher weise  entstellt  sind  und  zudem  nur  in  der  einer  colla- 
tion dringend  bedürftigen  ausgäbe  von  dr.  F.  Oehler  aus 
dem  j.  1847  vorliegen,  mochte  ich  nicht  die  gleiche  aufmerk- 


samkeit  zuwenden  wie  den  ersteren.  über  das  Verhältnis  der 
der  handschriften  der  drei  glossare  hat  Sweet  in  der  einlei- 
tung  zu  seiner  ausgäbe  des  ,,Epinal  Glossary^^  gehandelt;  es 
liegt' nicht  in  meiner  absieht,  das  dort  gesagte  zuwider- 
holen. 

Zum  schluss  habe  ich  noch  die  angenehme  pflicht,  herrn 
prof.  dr.  A.  Napier  für  die  liebevolle  teilnähme  und  Unter- 
stützung, an  der  er  es  während  der  abfassung  dieser  arbeit 
niemals  hat  fehlen  lassen,  meinen  wärmsten  dank  auszuspre- 
chen, auch  herrn  prof.  dr.  E.  Steinmeyer  in  Erlangen  sage 
ich  für  die  freundliche  auskunft  betreffs  der  elwanger  gll. 
meinen  verbindlichsten  dank. 

F,  D. 


Verzeichnis  der  hauptsächlichsten  in  der  ahhandlung 
vorkommenden  ahkürzungen. 

Ep.  =  »The  Epinal  Glcssary«  ed.  with  transliteration ,  introduction 
•aud  notes  by  Henry  Sweet,  M.  A.    London  1883. 

C  =  Cambridger  Glossen  (Corpus  Christi  College,  No.  XCLIV)  her- 
ausg.  in  den  »Anglo-Saxon  and  Old  English  Vocabularies«  von 
Thomas  Wright,  2  ed.  von  R.  P.  Wülcker,  London  1884  pag.  1  ff. 

W— W.  wird  als  abkürzung  des  ganzen  werkes  gebraucht. 

Erf.  =  Erfurter  glossen,  herausg.  in  »Neue  Jahrbücher  für  Philologie 
und  Pädagogik«,  dreizehnter  supplementbd.  Lp&.  1847.  pag.  257— 
297  und  325  —  387  von  Dr.  Fr.  Oehler.  bei  der  einrichtung  des 
buches  scheint  es  mir  am  zweckmässigsten ,  die  citate  nach  dem 
anfangsbuchstaben  des  lat.  wortes  und  der  zahl  innerhalb  des  bet. 
buchstaben  zu  geben,  dabei  ist  zu  beachten,  dass  immer  das  erste 
der  drei  abgedruckten  glossare  gemeint  ist. 

E.  S.  =  Englische  Studien. 

B-T.  =  Bosworth-Toller  »A  — S.  dictionary«. 

Ettm.  =  Ettmüller,  »Lexicon  Anglosaxonicum«. 

Leo  =  Leo ,   »Angelsächsisches  glossar«. 

Beitr.  =  Beiträge  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  und  Litera- 
tur von  Paul  und  Braune. 

Sievers,  gr.  =  Angels.  grammatik  von  E.  Sievers,  Halle  1882. 

misc.  =  Miscellen  zur  ags.  grammatik  in  den  Beitr.  IX,  197  ff. 

Cosijn  =  Cosijn,  Altwestsächsische  Grammatik,  erste  hälfte.  Haag  1883. 


Kapitel  1. 

Yocalismus. 


A.     Die  betonten  vocale. 

§    1. 
Das  kurze  a. 

Äj  entsprechend  german.  kurzem  a,  erscheint  in  Ep. : 

1.  vor  gedecktem  ?;  die  belege  sind:  halhae  2b  33. 
spaldr  2  b  36.  aldot  d  1.  scaldthyflas  2.  tohald  f  21.  malt 
6  b  2.  calc  f  20.  hualh  7  b  32  (ws.  hwedlf).  caluuaer^)  10 
f  9.  14.  uualh-hehuc  11  d  35.'—  uuyrt  12  b  29.  —  morae 
19  f  28.  sualutiae  11  d  37.  20  d  8.  saldae  12  d  3.  laempihalt 
13  f  4.  anmiald  14  d  25.  salb  15  b  2.  scalfr  15  b  24  (ws. 
scealfor).  scytihalt  16f23.  fifaldae  19  b  22.  foraeuuallum  22 
d  16.  haldae  22  d  7.  JiaWi  18  b  29.  sakh  23  d  33.  halb- 
clungni  24  b  28.  edivaUa  28  b  33. 

Nur  einmal  findet  sich  die  brechung  ea:  fealga  17  b  19 
(vergl.  W-W.  463,  20.  518,  14  und  495,  20  verschrieben 
wealh)  y  C.  hat  an  der  entsprechenden  stelle  faelging  35,  24. 

C.  hat  vor  l  +  kons,  a  ausnahmslos  ungebrochen  er- 
halten,   die  belege  sind:  hälfe  ^^2.  half  13,  30.  spaldur  7,22. 

1)  Cf.  Bosw.-T.  unter  cealre,  eine  form,  welche  wol  fälschlich  als 
nominativ  angesetzt  ist.  cealre  ist,  wie  es  scheint,  nur  dat.  instr.  von 
calwer  {cealwer),  vergl.  W-W.  24,  3.  8.  413,  8.  2.  281,  2.  197,  27. 
Wright  hat  unrecht,  wenn  er  (W.-W.  12,  14)  zu  caluuerclim  {calua- 
rium)  anmerkt  »for  caluaria  the  place  of  skulls«  ,  vergl.  W.-W.  197, 
27.  der  zweite  teil  des  compositums  -clim  gehört  vielleicht  zu  dem 
vermuteten  st,  v.  *cUman,  Ettmüller  395.  über  die  bedeutung  des 
Wortes  kann  kein  zweifei  sein. 
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aldalit  5,  5.  scaldhyflas  6.  to-halä  .3^  39.  lemphalt  31,  6. 
scyteliald  34,  42.  7^a?^^  38,  25.  suaeJialde  43,  21.  ma?^  9,  33. 
ca?c  10,  14.  Jiualf  13,  39.  caluuer  24,  3  —  dim  12,  14.  liim- 
caluuer  24,  6.  caUver  24,  8.  walch-habuc  25,  24.  —  t(;«/r^  26,  42. 
18,34. —  more  37,  26.  sualuue  25,  31.  41,  38.  staedsuuahve 
44,2.  5a?(^e  27,12.  anuualda  33,  ] ,  onwald  45,20.  salf3\,30. 
scdlfur  32,  24.  fiffdlde  37,  8.  foreuuallum  44,  8.  saZA  44,  27. 
hdlfclungni  46,  25.  cualmstou  1,  2.  utcualm  28,  28.  megcualm 
38,  5.  aqualdun  34,  13.  ca/M;a  5,  13.  a?c^  6,  9.  46,  35.  W(^ 
12,  4:1.  palstr  14,  29.  16,  28.  Usuicfalle  17,1.  öfswaZ^  17,37. 
ö!?(^^*r  17,  38.  hold  23,17.20.  gewaldleärum  26,  11.  wal-crigge 
25,  27.  -cyrge  50,  40.  muusfalle  33,  19.  widerstal  35,  9.  s^aZ 
48,  10.  a?^/£«?c?  47,  6.  sionuualt^)  51,  18.  challes  5,  18  (?). 
dafür  begegnet  doppeltes  a  in  haalstaan^)  16,  10. 

Erf.  halbe  a  149.  spdldur  152.  a?c?ö^  154.  scalä  liyhlas 
156.  ^oÄa?c?  214.  lemphi  halt  1  73.  sestihalth  o  22.  ÄaMi  (!) 
p  55.  halb  c  57.  caluuer  g  39.  uualh-  h  46.  i  66.  p  242. 
sualnuae  h  48.  anuald  m  16.  5a?&  71.  scalfr  91.  ucualdra 
p  161.  foreuuallum  r  39.  edualla  v  30.  5a??i  s  64.  halb  clungni 
s  138  etc. 

2.    a  vor  nasalen  (vergl.  §  11,  2). 

Ep.  hat  mit  einer  einzigen  ausnähme:  onettae  17  b  15. 
vor  nasalem  a  in  der  Schreibung  erhalten. 

es  ist  belegt  «.  vor  n  -f-  kons.:  anga  2  b  24.  uulancli- 
cae  3  b  15.  aeggimang  17  b  4.  angseta  19  b  39;  brandrad 
1  b  21.  brand  26  f  4.  -pannae  1  b  22.  19  d  23.  23  b  23. 
handuyrp  (für  handuyrm)  5  f  30.  -ful  15  b  21.  randbeag  6 
d  11.  sandae  7  d  11.  mand  7  d  20.  8  d  25.  21  f  8  ^).  uuan- 
nan  13  d  8.  geormantlab^)  15  b  32.  andleac  (von  andlücan) 
22  d  15.  [tvand  27  b  15],  uuandaeuuiorpae  27  d  22.  asuand 
27  d  1.  11  b  33,  so  auch  stäts  in  dem  praefix  an:   ansueop 


1)  Vergl.  W.-W.  133,  26.  179,  26.  27.  28  u.  ö. 

2)  Vergl.  halstanum  W.-W.  505,  9.  healstan  etc.  ib.  364,  36.  495, 
28.  872,  17.  dieses  altengl.  wort  begegnet  auch  in  den  ahd.  sogen. 
Zwiefaltener  glossen,  vergl.  Steinmeyer  und  Sievers,  Die  ahd.  glossen, 
I  pag.  342,  9.  414,  24. 

3)  qualiis  für  qualus. 

4)  Das  t  fehlt  in  den  sonstigen  belegen  des  wertes,  vergl.  W.-W. 
301,  27.  486,  35.  135,  27.  Leo,  wb.  407,  46.  561,  56.  C.  32,  5  hat 
dasselbe  in  gearwanleaf  umgedeutet. 
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2  b  11.  anhriosith  12  b  32.  anslegaengme  12  d  15.  anhaebd 
24  b  3.  ansuebidum  24  d  3.  anstigan  27  d  9.  ß.  vor  ein- 
fachem n:  an  2  i  16.  )^m)^  6  d  3.  smn  9  d  31.  16  f  41- 
gespan^)  14  d  30.  pan  21f  18;  hoUhana  2  b  22.  tmorhana^) 
9  d  10.  uuananbeam  9  d  3.  ganot  9  d  4.  granae  15  b  20. 
huuanan  28  d  34.  y.  vor  gedecktem  m:  hramsa  2  d  3.  4. 
camb  7  d  6.  20b38.  ambehtae  7  d  10.  ambect  22  d  8.  suamm 
9  d  14.  framlicae  24  d  8.  amprae  28  b  40.  d.  vor  einfachem 
m:  kam  6  f  26,  zweimal  vor  auslautendem  m  mit  doppeltem 
a:  fraam  2  d  32  (acris).  haam  8  f  31  (camisa);  hama  11  f 
24.  scamu  18  b  2. 

C.  Im  gegensatz  zu  Ep.  zieht  C.  vor  nasalen  die 
Schreibung  o  vor.  a  findet  sich  nur  in:  «)  aegmang  4,  29. 
gegangendo  14,  46.  bigangum  20,  6.  gegandende  12,  28. 
brandrod  (vielleicht  verschrieben  für  brondrad)  5,  38.  mand 
14,  6.  27.  42,  27.  asuand  25,  21.  handgand  17,  14.  can- 
deltuist  19,  18.  handle  48,  9.  andtuisnis  20,  5.  andmiUa  20, 
20.  ansuaep  4,  24.  ansceat  20,  18.  anfindo  17,  25.  /3)  5t«a?^ 
22,  26.  25,  35.  hran  38,  9.  tuananbeam  23,  29.  awö<fa  22,  39 
(cf.  Ettmüller  p.  11).  ßanan  26,  7.  ^m^ae  E.  S.  33,  21. 
r)  wulfescamb  10,  25.  ambaect  43,  5.  ampre  52,  22.  16,  1. 
am&er  54,  28.  ambras  JLO,  16.  camb  39,  7.  d)  /ia[a]m  10, 
41.    hama  26,  14. 

dagegen  o:  «)  on^a  6,  31.  loloncll  4,  8.  aeggimong  35, 
32.  35.  oncgseta  42,  18.  5^onc  20,  9.  2fow^  22,  42.  ordonc  32, 
16.  gecrong  35,  25.  -^^ow^e  7,  3.  51,  37.  11,  37.  hond  —  9, 
31.  29,  34.  31,  36.  rondbaeg  10,  3.  sondce  13,  43.  wonnan 
30,  13.  brond  50,  41.  44,  14.  asuond  50,  4.  ivond  49,  39. 
tvondeuueorpe  49,  41.  gabulrond  13,  11.  condel  23,  26.  37. 
blondu  28,  19.  geblonden  28,  22.  huonhlot  37,  39.  scow^ 
45,  29.  asuond  50,  4.  ?o^(^  50,  18.  ond  54, 10.  ow  (für  ow^Q 
7,  32.  insondgewearp  28,  17.  onsueop  7,  29.  onhrioseä  26, 
44.  onligenre  27,  19.  onsuebdum  47,  25.  onheaivas  14,  2.  ow- 
5ae?^6Z  16,  43.  onseacan  17,  29.  o^^?^^  26,  38.  ongong  28,  9. 12. 


1)  murica  =  myrica. 

2)  Bei  Leo  520,  62.  584,  18  als  por-hana ,  das  aus  der  Verwechs- 
lung von  ae.  p  mit  der  rune  wen  sich  erklärt,  vergl.  W.-W.  260,  4. 
285,  13.  402,  3  u.  ö. 


10  Vokalismus. 

li 
onJilingo   28,  18.     onginnendi^)   36,  21.      onsiiapen  28,  24. 

ß)  on  5,  2.  19,  42.  gespon  33,  15.  aec^öw  42,  33.    eorodmon 

18,  26.  5woii  35,  33.  fon  52,  28.      auch    bei  metathese  hörn 

{?  rannte)  1,  8.     hörn   (hälaena)  8,  19.    y^ona  3,  17.  21,  13. 

huonan  54,  17.  ivonung  17,  30.  gonot^)  23,  30.  seolfhonan^) 

9,  9.    geabulesmonung  20,  41.    ivindfona  45,  11,    und  selbst 

wenn  bei  metathese  r  vor  das  w  tritt  cornoch,  cornuc  25,  2. 

3.  (ahd.  kranuh).     y)  hromsa  3,  20.   hromsan  crop  21.  /rom- 

Zice  18,  45.  34,  4.  38,  14.  48,  22.   fromra  41,  18.    lomh  19, 

26.  omher  47,  2.  momna^)  47,  34.     (J)  swom  23,  32.  hom  13, 

35.  wom  17,  43.    /irom  43,  23.  18,  46.    stom^)  8,  29.  9,  17. 

scomo  42,  15.  omer  45,  30.  feärhoman  50,  7. 

Auch  in  Erf.  wird  a  und  o  promiscue  gebraucht:  a) 
anga  a  140.  angreta  p  178.  wianc?  q  1.  ansuand  h  6.  wwaw- 
^aw  1  39  etc.  /S)  suan  f  68.  o  40.  hoUana  a  138.  ^awoc?  etc. 
y)  hranisa  a  157.  uulfescamb  c  68  etc.  (^)  /«aam  c  236  etc. 
neben:  «)  hrondrad  a  21.  fyrponnae  22.  wwof^(^  t  95.  ae^ 
gimong  o  44.  /S)  Äron  b  51.  don  q  11.  uuonanheam  f  42. 
;')  fromlicae  s  158.  omprae  v  36.  d)  /rom  a  187.  Äom  c  13. 
5comö5  p  28  etc.  etc. 

3,    a  in  offener  silbe. 

a)  bei  dunkelem  vokal  der  folgenden  silbe  (selten  tritt 
brechung  ein,  cf.  §  19,  4):  aslacudae  11  b  34.  ragu  14  f  17. 
haca  20  b  9.  lundlaga  22  b  18.  horohaca^)  26  f  30,  sadol 
24  b  17.  siiadu  25  b  26.  spadan  28  d  25.  gata  loc  27  b  31, 
uuapul  9  f  17.  apa  20  d  7.  apuldur  15  b  4.  6.  thrauu  2  b 
35  (vergl.  §  30,  2).  hara  14  b  1.  tasol  26  f  33. 

b)  bei  hellem  vocal  der  folgenden  silbe  ((^,  e,  t):  atmel 
1  f  9.  cladersticca  3  f  2.  nahae  14  f  13.  habern  16  b  34 
(ws.  hcefern).  gladinae'^)  24  b  10.  quatern  21  f  23. 


1)  or,  verstümmelte  form  zum  verbum  oriri. 

2)  funix  für  fulix. 

3)  Sweet  seolfhoran,   die  bedeutiing  spricht  für  W.'s  lesung. 

4)  vergl.  Wülkers  anm.  und  W-W.  74,  30. 

5)  altnord.  .s<«mr.     später  begegnet  nur  das  erweiterte  stamor,  so 
Mfr.  gr.  gl.  Zupitza  804,  16  und  häufig  W.-W. 

6)  für  hordthaca. 

7)  nach  Skeat,  Acad.  May  10,  1884   aus  lat.  gladiolus ,   vergl.  die 
glosse  W.-W.  301,  15. 
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C.  a)  asclacade  25,  22.  ragu  33,  3.  hindlaga  43,  11. 
gagulsuiUe^)  23,  41.  maga  48,  39.  c^raca  51,  6,  sadol  46,20. 
spadan  52,  23.  gataloc  5I|  4.  gelaäade  4,  13,  t(;apw?  21,  18. 
apuldur  31,  31.  32,  21.  apa  39,  22.  ndbogar  44,  11.  nrnsM- 
huc  47,  33.  nahula  54,  13,  /jara  30,  5.  /a?e*  24,  22.  scala 
E.  S.  24,  27.   aexfaru  6,  22.    thrauuo  6,  39. 

b)  dadfer  6,  7.  cnvel  7,  6.  ?aser  54,  41. 

Erf.  a)  aslacudae  h  7.  ra^^*  m  47.  lundlaga  r  2,  5a^i*Z 
s  127.  gatanloc  t  111,  tiuapul  f  93,  tew?  t  73  etc.  b)  Tia- 
fern  n  37.  quaterni  q  16.  aw«^eZ  a  86. 

4.    a  in  geschlossener  Silbe. 

ct.  vor  r  +  kons,  sparuua  23  f  15,  sonst  tritt  bre- 
chung  ein,  vergl.  §  19. 

ß.  sonst:  sfappa  5f26.  maffa  17  d  23  (?),  nur  schein- 
bar in  ndbfogar  27  b  12. 

C.  et)  neopouarä  1,  5.  puarm  45,  15.  tharme  54,  2. 
5arw;o  4,  11.  (sonst  brechung).     ß)  catte  21,  45.  maffa  36,  1. 

Doppeltes  a  steht  in  paat  12,  16  (calUs)  =  ws.  i?«^^ 

.  §  2. 
Die  tonerhöhung  des  kurzen  a. 
1.  Die  tonerhöhung  des  a  erscheint  in  Ep.  wie  im  ws. 
gewöhnlich  als  ce  (in  Ep.  stäts  geschrieben  ae)^\  so:  im 
praet.  sg.  der  1.  klasse  st.  verba,  uuraec  2  f  15.  27  b  2. 
bigaet  17  b  6.  uuaes  12  b  35.  37.  im  part.  praet.  forslae- 
gqn  20  b  24.  sonst  in  offener  silbe  uua[e]ter  8fl0.  aedilra 
10  f  17.  fraehraedae  18  b  5.  steupfaedaer  28  b  35.  hae- 
cilae  13  d  2.  [18  b  14].  fcecüae  9  b  25,  sogar  scaedugeardas 
26  f  15.  in  geschlossener  silbe  hraehreUetae^)  5  f  28.  staeb- 
6  b  9.  13  d  9.  naesgristlae  7  b  5.  gihaeplice  7  d  37. 
lihrlaeppan  9  b  23.  aetgaeru  9  f  3.  hraebn  16  b  15.  18.  21 
f  24.  28  d  22.  blaecteru  16  b  23.  aepl  20  d  10.  faetmaendi 
24  b  38.  —  aern^)  27  d  6.  vor  einfachem,  auslautendem 
kons.:  scaet  6  d  16.  hraen  9  b  8.  smael  10  f  12.  ludgaet 
■  18  b  16.  staer  23  f  30. 

1)  wahrscheinlich  für  gagulsuüled,  cf.  W.-W.  412,  35. 

2)  verschlungenes   cb    zeigt  Ep.  nur   in   faerucce  26  f  30  (?  vergl. 
das  facsimile)  .und  fcecüae  9  b  25. 

3)  WS.  hceferhlcet. 

4)  cf.  Beitr.  IX  p.  210  (§  79  anm.  2). 


12  Vokalismuö. 

2.  Neben  dem  gewöhnlichen  ae  begegnet  nun  auch  e 
als  tonerhöhung  des  kurzen  a:  tchlae  1  b  36.  tehlere  37.  te- 
helstan  6  f  38.  reftras  1  d  8.  sceptloum  3bl.  lebil  14  f  30. 
26  f  26.  hraebrehletae  5  f  28.  Uec  6  b  20.  snegl  15  b  28.  -as 
8  b  17.  huet  13f29.  forsleginmi  18  b  19  (cf.  20  b  24).  bei 
einigen  der  beispiele  könnte  man  auch  an  umlaut  denken. 

C.  1.  praet.  t(;raec  4,17.  51,14.  higaet  35,6.  waes  21^1. 
9.  part.  forslcegen  41,  35.  forslaegenum  41,  8.  slaegen  39,  8. 
gegaelen  28,  4.  offn.  silbe:  uuceterpruh  10,  38.  unaeäüsa  24, 
44.  Jiaecüe  29,  9.  36,  35.  fraehraeäe  41,  2.  steopfaeder  53, 
29.  ^'aece  2,-8.  fraefele  7,  24  (ahd.  frafali).  fcegen  14,  38. 
54,  19.  ste^e  15,  32.  asclaecadun  18,  11.  naec[a]d  20,  35. 
s?«ece  19,  5.  fti^ce  28,  30.  gedaeheni^)  17,  13.  raecedlic  37,  1. 
deadraegelum  37,  6.  /^aec6»  39,  2.  scae&e  40,  23.  hlaegulendi^) 

9,  27. 

in  geschl.  silbe:  haebrehlete  9,  4.  s^ae/*-  8,  15.  31,  1. 
35,  38.  naesgristle  10,  20.  gehaeplice  14,  19.  librlaeppan  22, 

10.  cetgaer-u  23,  15.  -e  6,  3.  (sgtcero^)  21,22.  scaepüoan  25, 

13.  maedle  27,  33.  hraefn-  34,  21.  42,35.  15,4.  gegaedradon 

14,  7.  sc<sr  2,  13.  ^(;m/'aei5  6,  26.  craeUO,  37.  lehtfaet  29,36. 
scraeb  32,  32.  /^aeiJ  32,  39.  Ärae^  39,  17.   (fae^  40,  10  u.  ö. 

2.  e  als  tonerhöhung  von  a  erscheint  in  C.  in  folgen- 
den Wörtern:  tebl  4,  34.  tehlere  4,  35.  tehlstan  10,  19.  reftras 
5,  31.  sceptloum  5,  37.  Ze&i?  31,  27.  leU  51,  26.  haebrehlete 
9,  4.  5^ß(/Z  31,  41.  sneglas  14,  26.  hlectlia  53,  28.  etspe^)  1, 
16.  ^e/rec  6,  25.  ?e^e?  6,  32.  imyndecreft  7,12.  /^e&er  11,29. 
cleppetende^)  11,  41.  scohnegl  13,  25.  gegederung  14,  45 
(vergl.  14,  7). 


1)  dehita  pensio ;  gedaebeni  yeahuli  ist  vom  Schreiber ,  der  pensio 
für  einen  dat.  abl.  liielt,  aus  dem  nom.  entstellt.  Erf.  bewahrt  das 
richtige  gedehin  gehil.  gedaebeni  ist  part.  eines  sonst  untergegangenen 
st.  V.  "^dafan,  cf.  Sievers,  beitr.  IX  284. 

2)  cf.  W.-W.  358,  29.  B.-T.  schlägt  ohne  not  änderungen  vor. 
das  verbum  kommt  doch  wol  von  dem  von  Ettm.  490  belegten  adj. 
hlagol. 

3)  für  cetgcero,  nicht  wie  Wülker  angiebt,  für  cetgcer. 

4)  Sweet,  introd.  zu  Ep.  Xb:  »For  saei)pae  (in  Ep.)  C.  has  etspe\ 
the  original  gloss  was  perhaps  ahies:  saeppe  et  esj^e.  etspe  may,  how- 
ever,  be  a  corruption  of  saeppe«. 

5)  vgl.  Ettm.  391. 
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Erf.  stehlidrae  b  23.  blecthrust  fei  (=  hlec  thrustfel)  34. 
a  37.  tehl.  re  38.  scepüoum  a  231.  hebrebletae  b  5.  snegl 

1  115.  —  as  Q>  151.  Ze&^?  m  60  etc. 

§     3. 
Der  umlaut  des  kurzen  a. 

«)  Derselbe  erscheint  wie  im  ws.  als  e  vor  h{hh), 
c  (cc),  d  {dd)j  f  (in  Ep.  geschr.  h),  g  ^  r^  t:  uuehip)  9  f  4. 
27  b  29.  33.  neb  22  d  1.  /irecms  10  f  13.  snecca^)  17  d  29. 
hed  25  b  25.  hedd  8  f  29.  /^e&i^c?  13  f  28.  ceUsae  18  b  20. 
ansuehidum  24  d  3.  stegn  7  f  7.  se^^  10  d  27.  25  b  20. 
egisigrima  13  b  36.  geregnodae  14  d  18.  heriq  2  d  13.  hisce- 
redae  2  d  34.  berecorn  19  f  15.  heringas  23  f  32.  here  24  b 
8.  Cetil  6  f  29.  gisettae  7  d  15.  —  an  12  d  24.  17  b  7. 
mettocas  13  b  20.  13  f  1.  22  d  29.  nettae  17  b  2.  onettae 
17  b  15. 

/?)  Als  ae  (q)  hingegen  erscheint  der  umlaut: 

1.  gern  vor  nasalen  aenid  1  d28.  9  d  4.  haen  17  b  20. 
graemiung  22  b  20.  Iqndnum  7  f  37.  Iqndino  22  b  31.  aend 

2  f  23.  gimaengiungiae  7  d  35.  gimaengdae  12d25.  faengae 
17  f  35.  gifraemith  17  f  33.  —  id  18  d  1.  gigrqmid  12  b  17. 
aemil  10  f  27.  graemid  13  d  14.  f  9.  caempan  10  f  19. 
giuuaemmid  12  d  22.  laempihalt  13  f  4. 

daneben  auch  als  e:  menesciUingas  13  b  37.  anhendi 
14  f  14.  mengio  15  b  36.   gimengidlicq  18  b  25.     lectinadP) 

26  f  34.  freinu  6  b  8. 

2.  vor  f  -|-  kons,  staefnqndra  2  d  36.  gistaebnqndrae 
22  d  3.  anhaebd  24  b  3. 

3.  vor  s  +  kons,  (auch  das  ws.  hat  in  diesem  falle 
meist  ce,  Sievers  §  89  anm.):  faestin  27  d  9.  -num  3  b  10. 
aesc  19  d  2.  9  f  30.  9  d  1.  7  b  37.  maeshm  24  b  27;  da- 
neben aber  eordrestae  8  b  26.  restaendum  9  f  11. 

4.  vor  1  -j-  kons.:  baelg  10  b  21.  'aeldrum  12  d  29« 
aelbitu  17  d  17.  unamaelti  19  b  32.  ohaeläi  21  d  16.  aber 
e  in:  scel  7  d  3.  ellaen  23  f  1.  imellyrgae  25  b  23.  eduuella 

27  b  20.     elm  28  d  17. 


1)  für  hnecca. 

2)  für  lenctinadL 
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5.  endlich  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  ae  statt  e  häu- 
fig, wenn  auch  nicht  in  der  mehrzahl  der  fälle  vor  tt  eintritt, 
nämlich  in:  hrocda[e]ttendi  18  b  7.  maettoc  27  b  3.  agnaettae 
28  d  35.  bor^ttit  28  d  30  (vergl.  die  unter  cc  angeführten 
beispiele). 

lieber  den  umlaut  des  gebrochenen  a  vor  r  +  konso- 
nant,  und  den  sog.  palatalumlaut  desselben  cf.  §  20. 

C.  «)  goduueh  21,  10.  web(b)  50,  27.  50,  28.  neb  44,  5. 
hnecca  35,  26.  speccan  34,  25.  gibrec  54,  14.  bed  16,  16. 
hebelgerd  30,  17.  hebeld  30,  30.  31.  egäe^)  19,  35.  egäere 
19,  36.  seeg  45,  5  (für  secg).  ecg  E.  S.  3,  13.  hergiung  21, 
4.  herenis  E.S.  21,  6.  cetil  11,  35.  19,  22.  kwetestan^)  15,  6. 
se^^a>^  36,  39. 

ß)  Im  gegensatz  zu  Ep.  ist  e  vor  nasalen  meist  erhalten : 
meremenin  47,  7.  e^c^  17,  9.  endistaeb  20,  12.  ablendeä  49,  5. 
geuuendit  51,  38.  menget  15,  15.  gemenged  26,  21.  suenceth 
17,  4.  ^ew^e  29,  12.  sm^^)  53,  2.  o^e^^^e?  35,20.  /remit?  41, 
29.  fremmendum  41,  20.  embrin^)  9,  18..  ae  (<^)  begegnet 
nur  in:  laendino  43,  38.  wodhae^)  15,  83.  gemmngan  14,  42. 
maewoe^)  16,  6.  — 

.  2.     staefnendra  5,7.  gestaefnendre  43,20.  ahaefd  49,11. 
araefnde  20,  3.  araefndun  20,  37. 

3.  /aes^m  6,  43.  -num'^)  7,18.  /aes^eii  50,  29.  aesc  12, 
25.  23,  12.  41,  22.  maestun  45,  1.  gefaested  32,  12.  aber 
gerested  21,  37.  eordreste  10,  30. 

4.  vor  1  +  kons,  steht  fast  durchgängig  ae,  eine  er- 
scheinung,  welche  sich  leicht  erklärt,  wenn  man  vor  gedeck- 
tem l  dehnung  des  a  annimmt.  —  baelg  23,  2.  2,  10.  ael- 
drum  27,30.  aeldra  46,36.  aeldrafaeder  7 ,  dL  aelding  17,41. 


1)  erpica  =  herpica. 

2)  coaj  für  co«. 

3)  für  aieuff. 

4)  Cf.  Sievers,  E.  S.  VIII  153:  embrm  ist  ableitung  von  ae.    am- 
•boTf  ombor  =  ahd.  amhar,  woraus  später  durch  Volksetymologie  eimhav 

5)  für  wuduhaen,    coturnix. 

6)  cf.  W.-W.  107,  30.  476,  22. 

7)  arhitus  für  arcibus. 
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aelUtu  35,  36.  2,  11.  unamcElte  39,  25.  o/2ce?(?i  39,  15. 
faelge  11,  19.  faelging  34,  22.  35,  24.  ascaeltte  18,  15. 
saeltna  ^)  44,  17.  eduuaelle  5,  19.  51,  15.  ^Z(fm  52,  8.  caelf 
54,  6.  7.  28,  29.  oxstaeläe^)  26,  3.  e  stellt  nur  in:  ellgiern 
44,  35.  wellyrgae  47,  19.  e?m  54,  11.  scellum  E.  S.  15,  10. 
scel  18,  36.  13,  40. 

einmal  begegnet  y  als  umlaut:  wiästyUe  17,  26. 

5.  vor  tt  setzt  C.  e  agnette  54,  33.  hrogdetteä  53,  37. 
dagegen  steht  ae  gern  6.  vor  cg^  cc:  waecg  16,  32.  asaecgan 
18,  40.  saecg  24,  28.  wraeccan  20,  40. 

Ausser  in  diesen  fällen  steht  ae  als  umlaut  von  a  noch 
in  ivaehtaeg  30,  29.  caerin^)  18,  28. 

Erf.  hat  gleichfalls  öfter  ae  vor  nasalen:  laendum  c 
134.  anhaendi  m  44.  faengae  p  22.  s^^w^  c  104.  aber  /el^- 
dino  r  15.  mewi  1  29.  geuemmid  i  95  etc.  vor  gedecktem  s 
aesc  c  62  neben  esc  p  180.  esp^  t  86.  restendum  f  87. 

vor  1  -|-  kons,  hlaesthaelg  f  137.  aeldrum  i  102.  neben 
cinumelti  (für  unamelti)  p.  171.  o/ie/c?i  p  422.  e6^^^«  (für  el- 
bitu)  0  97. 

§     4. 
Das  lange  a. 

1.  a  =  german.  e,  got.  c. 

a)  vor  w:  clauuo  1  f  9.  crauuae  8  f  26.  pa^«^(a  20  d  1. 
lauuercae  27  b  14. 

/J)  got.  e  entspricht  auch  das  d  in:  naamun^)  3  b  17. 

C.  et)  clauuo  7,  6.  crauue  14,  32.  crawe  14,  33.  pawwa 
37,  33.  lauricae  E.  S.  51,  4.  hornUauuere  12,  40.  dawe  46, 
23.  geäraune  43,  29.     /S)  hraadponne  11,  37. 

Erf.  crauuae  c  231.  ^awwa  p  292.  lauuerae  t  93. 

2.  a  =  german.  got.  a^. 

«)  vor  nasalen  ist  ä  stäts  rein  erhalten :  tehelstan  6  f  39. 


1)  cf.  W.-W.  286,  11. 

2)  für  on&taelde. 

3)  aus  lat.  carenum,    gr.  xaQovvov, 

4)  Erf.  noumun  a  247.     C.  nomun  1,  40.     Die  form  nämon  kommt 
auch    in    den    ältesten  ws.  denkmälern  vor,  cf.  Cosijn  §  58,  3. 
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anmoä  7  d  34.  maanfuP)  12  b  14.  anuudld  14  d  25. 
anhendi^)  14  f  14.  anuuillicae  18  b  28.  ganaendae  16  f  4. 
flamm  24  b  35.  5waw  ^)  25  b  15.  baanrift  27  b  34.  laam  2 
b  29.  haam^)  7  b  8.  /a«m  9  d  12.  ß)  d  im  auslaut  ha  2h 
33.  a  12  d  7  (got.  aiw).  pa  12  d  24.  tha  13  d  8.  y)  im 
inlaut  uu{a)eghradae  19f27.  2d9.  bradaeleac  23  f  3. 
clatae^)  6  dl.  sivacendli'c  17  f  37.  ^wa^ae  20  b  13  (ahd.  meisa). 
faag  2  d  5.  haar  6  d  8.  aac^)  8  f  20.  flach'^)  12  b  12.  lath 
12  b  16.  12  f  5.  gimach  12  b  31.  unlidouuac  12  b  33.  /?weoZ- 
rad  17  bll.  paa(^  19  d  13  (hA. pfeif),  hring  —  dropfaag  19  f 
35.  24  b  15.  streamrad  2  f  13.  hrandrad  1  b  21.  gariqc  1  d 
28.  slachthorn  16  b  14.  giscaduuyrt  27  b  35.  algiuueorc,  12 
f  12.  Jirngra  2  b  23.  facni  2  f  7.  ledinadl  26  f  34. 

C.  «)  wie  Ep.  —  sta(a)n  10,  18.  15,  6.    haalstaan  16, 
10.  an-  14,  16.  33,  1.  31,  23.  38,  27.  30,  37.  47,  6.  mdnful 

26,  35.  flanum  47,  40.  snan  49,  17.  baan-  51,  5.  35,  23. 
elpendhaan  18,  32.  scaan  7,  15.  flaan  10,  23.  ?aam  6,  38. 
30,  25.  aam  10,  22.  faam  21,  15.  hamscire  18,  39.  /?)  &a 
5,  2.  ^a  27,  26.  30,  13.    für  a  forth  hat  C.  entstellt:  aforht 

27,  13.  r)  die  Ep.  entsprechenden  gl.  übergehe  ich.  ge- 
uuatu^)  15,  26.  wase^)ll,  15.  raÄa  11,  33.  cüdcladas  16,  29. 
dare  21,  3.  onsuapen  28,  24.  frecmase  29,  33.  J/aco  ^^)  42,  25. 
aturlade  E.  S.  9,  4.  wactp  ^^)  1,  8.  specfaag  2,  6.  aar^^)  8,  6. 


1)  Erf.  hat    die    für    die    heimat  des  Schreibers  charakteristische 
form  meinfol  i  51. 

2)  die  bedeutuiig    des  wortes  war  eine  weitere    als    die  von   uni- 
mänus,  das  es  W.-W.  162,  4  übersetzt. 

3)  ahd.  swein,    suhulcus.     C.  hat  irrtümlich  snan^    Erf.  suarn. 

4)  cf.  W.-W.  202,  5. 

5)  cf.  Skeat,  Acad.,  May  10,  1884.    MUt.  gr..gl.  Zup.  311,  7. 

6)  Ep.  C.  14,  30.  Erf.  c  226.     color  für  robor  =  robur  cf.  22  d  2. 
der  fehler  muss  bis  auf  die  gemeinsame  quelle  zurückgehen. 

7)  cf.  Grein,  sprachsch.  I,  301. 

8)  praet.  zu  tvitan.     das  u  ist  zu  streichen. 

9)  cf.  Ettm.  pag.  141. 

10)  puUa  für  pallo?' ,   cf.  W.-W.  465,  32. 

11)  Zupitza,  Acad.  May  3,  1884:  >The  MS.  has  hörn  naap  in  two 
words.  I  think  hörn  is  =  orn  »ran«  and  naap  =  ndj)  (from  nipan) 
>sank  down«,  and  decurat  a  mistake  for  decurrii«. 

12)  cf.  E.  S.  Vni  pag.  150  anm.  4. 


§  5.     das  lange  (B.  17 

metrap^)  9,  30.  laac  19,  10.  haat  30,  23.  gaaä  49,  1.  ge- 
maad  53,  10.  hraadlastcecus  ^)  18,  21.  aäexe  29,  24.  haange- 
berg  35,  23.  ^ötcwe  18,  12.  facnum  22,  20.  te^  36,  24.  wrast 
16,  39.  wrastum^)  17,  9.  misthagch^)  17,  31.   — 

Erf.  «)  tehiltan  c  25.  anuald  m  16.  anhaenäi  m  44. 
anuuiUicae  p  54.  ganendae  o  4.  flanum  s  144  etc.  /?)  &a 
a  149.  (fa  i  97.  ^Äa  1  39.  y)  ueghradae  a  163.  bradelec  s 
73.  masae  p  265.  aac  c  226.  /?ac7^  i  49  u.  ö. 

3.  aa  für  ws.  kurzes  a  oder  dessen  brechung  hat  Ep. 
in:  fraam  2  d  32.  haam  8  f  31.  uaar  2  b  28  (cf.  §  19,  1). 
C.  in:  ha[a]m  10,  41.  paaf  12,  16  (ws.  pced).  haalstaan  16, 
10  (§  1,  1).  waar  5,  1.  12,  13..— 

§     5. 
Das  lange  (s. 

In  Ep.  ist  die  Schreibung  des  dem  ws.  <e  entsprechen- 
den lautes  ae,  nur  einmal  zeigt  sich  dafür  q,  einmal  aee 
(Maeed)  s). 

a.  ae  =  got.  e.  naedlae  19  f  30.  stiae  21  f  15.  16 
(got.  swe).  felospraeci  27  b  10. 

ß.  ae  =  Umlaut  von  ä.  haetendae  7  f  1.  raedinnae  7 
f  13.  27  b  39.  taenil  9  b  16.  aegergelu  9  d  16.  aetgaeru  9 
f  3.  uura[e\stendi  11  f  14.  haedendrae  12d21.  taecnaendi  12 
d  27.  firgingaett  12  f  33.  aetrinan  13  d  8.  -faecni  16  b  26. 
24  b  37.  scinlaec^an^)  16  b  28.  daeli  18  b  1.  staegilrae  18 
b  22.  naetendnae  18. b  27  (got.  naitjan).  haeth  27  b  8. 
ebenso  auch -bei  kontraktionen :  blaeed  d  f  14  (zu  bläwan). 
saegesetu  17  f  36. 

r)  endlich  findet  sich  ce  an  stelle  eines  ws.  ea,  german. 
au  vor  palatalen  aec  21  f  18.  herebaecon  24  b  8.  laec  2  d  6. 
8.  l^c  1  d  27 ;  häufiger  indessen  bleibt  in  diesem  falle  ea  er- 
halten,  vergl.  §  21. 

1)  =  met-räp  messseil. 

2)  entstellt,    wol    einfach  für  braadcBcs  (=  (Bx),    vgl.  W.-W.  224, 
35.  390,  13.  141,  26. 

3)  cf.  W.-W.  387,  5.  491.  17. 

4)  zu  f)Son,  cf.  W.-W.  385,  8. 

5)  Auch    andere    denkmäler    verwenden    cee    als  Bezeichnung  des 
langen  «e,  so  der  Psalter,  Vespas.  A  1  aee,  cee,  qe,  cf.  Zeuner  §  14,  2. 

6)  In  Orosius  scinlaca  3,   19.   140,  9  und  scinlaece  3,   19  (Cosijn). 
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18  Vokalismns. 

C.  Auch  C.  hat  neben  der  gewöhnlichen  Schreibung  ae 
oft  ^  und  ce.  da  Wülker  regelmässig  ^  durch  rs  wieder- 
giebt  (Engl.  Stud.  VIII  151),  so  lässt  sich  über  das  verhält- 
nismassige auftreten  der  einzelnen  Schreibungen  nichts  fest- 
stellen. 

a)  suae  42,  29.  30.  spraec  M,  29.  sprcec  46,  33.  aethm 
5,  11.  ß)  ausser  den  Ep.  entsprechenden  Wörtern  sind  be- 
legt: ymhsuaepe  5,28.  aetgaere  6,3.  (cf.  21,22).  wraene  4,4. 
claemende^)  35,  30.  folclaemid  35,  16  (für /br-).  forclcemde 
36,  4.  haesualwe  7,  28  (?).  haelsadon  8,  3.  haelsere  8,  5. 
haet  11,  12.  daele  14,  44.  todaeldum  17,  39.  oherstaelid  15, 
39.  auucegde  19,  7.  araeddun  20,  11.  snaedüßearm  20,  21. 
haelsent  20,  33.  lytlaecan  11,  38.  faecenlice  23,  19.  hnoeg- 
giung  ^)  25,  33.  hcemedo  26,  1.  raesde  28,  1.  gemcedid  28,  15. 
naenge  34,  35.  smaetegold  34,  40.  Äa^?  36,  2.  gehncegith  48, 
34.  aera,  aerenscreop  48,  40.  astaenid  48,  36.  gemaeded  52, 
26.  faecnum  53,  17.  /?öf^5c  53,  40;  kontr.  5/«<^  22,  29.  sae^/e- 
560^«^  40,  38.  duaelum  50,  14  (ahd.  divahiUa).  ^)  aecäon  42, 
33.  -?öfec  5,  35.  7,  23.  12,  35.  46,  16.  ^^ces  3,  22.  ^aec  16, 
24.  -&ö(e(/  10,  3.  33,  18.  ?ae^  29,  16.  ivaebtaeg  30,  29.  /we/i- 
sedlum  42,  1.  haehnisse  49,  24.  herebcecun  49,  36.  daneben 
vereinzelt  ea,  vergl.  §  22  II. 

Erf.  a.  biraednae  p  256.  /^.  uraesgendi  i  13.  taecnendi 
i  100.  firgingaett  i  144.  ^«e^i  p  27.  naetendnae  p  63.  haedth 
t  87.  /aecf?^  s  146.  saegaesqtu  p  23.     y.  ?aec  a  162.  ofec  qll. 

§     6.  ^  . 

e  =  westsächs.  ce. 
1.    German.  e  ist    in  Ep. ,   Erf.,  C.  durch   e  vertreten, 
die  wenigen,  im  vorigen  §  angeführten  belege,    in    denen  ae 
germanischem  c  entspricht,  dürfen  als  blosse  ausnahmen  die- 
ser regel  angesehen  werden. 

Ep.  sefungae  2  d  33.  ethm  2  f  14.  megsihU  3  b  9.  nieeg 
6  f  17.  strelhora  3  b  18.  beer  6  b  10.  resiing^)  7  d  13. 
blestbaelg  10  b  21.  geberu  11  b  36.  gredig  11  f  15.  redboran 

1)  Wülkers  anm.  zu  der  bet.  glosse  ist  unrichtig,  cf.  Sievers,  E.  S. 
VIII  156. 

2)  cf.  ^.Ifr.  gr.  gl.  Zup.  4,  15. 

3)  vergl.  Ettm.  259  und  W.-W.  209,  5.  382,  21.  205,  43. 


§  6.     e   =    WS.  ce.  19 

12  f  4.  hirednae  20  b  3.  threatmelum  14  d  17.  styccimelum 
18  b  26.  ormetum  15  b  10.    bredisern  23  b  20.    bredipannae 

23,  so  auch  in  gerlice  2  f  19.  ^m  11  d  18.  umlaut  ist  e 
in:  mere  18  b  10.  leceas  18  b  21  (got.  leJceis).  leciuuijrt  21 
f  25,  auf  kontraktion  beruhen:  ihres  13  d  21.  17  b  5  (zu 
prdivan).  thuelan  28  b  22.  col^red  18  d  14.  bledrae  28  d  12 
(zu  blätvan).  strel  1  b  39.  steeli  2  b  30. 

C.  setunge  7,  37.  megsibbe  4,  27.  strelbora  7,  19.  beer -8^ 
16.  resung  13,  45.  -c  43,  35.  resigan  36,  6.  geberu  25,  14.  -o 

24,  9.  gredig  26,  11.  gredge^)  5,  27.  redboran  28,  42.  6^Ve(^- 
^^^  41,  34.  preatmelum  31,  22.  styccimelum  36,  33.  38,  12. 
bredisern  45,  12.  brediponne  44,  22.  gebero  20,  2.  feringa 
26,  17.  lendebrede  31,  18.  gebreded  53,  40.  megcualm  38,  5. 
sjfre?  48,  12.  ?^?awO  53,  41.  ehnwege^)  4,  21.  /er*)  12,  4. 
W6^?  3,  30.     in  dem  praefix  ws.  ce;  esuind^)  27,  15.  emoc?  5, 

30.  e^2/?^  20,  36.  ecam^e  48,  30.  —  kontrakt.  in :  äres  30,  26. 
36,  13.  äresi  31,  20.  thuelan  53,  25.    6Mre  53,  6.    äred  30, 

31.  22,  13.  38,  32.  steli  3,  19.  umlaut  ist  e  in:  leceas  39, 
21.  healecas  7,  13.  leciwyrt  42,  36.  ^?^ere  wearä  38,  20. 

Erf.  zeigt  eine  noch  grössere  Vorliebe  für  e  als  Ep.  und 
C.  setungae  a  188.  megsibbi  239.  strelbora  248.  5eer  b  24. 
resung  c  75.  geberu  h  9.  gredig  i  14.  redboran  i  113.  ^^ea^ 
melum  m  8.  scyccimelum  p  52.  kontr.  &W  f  90.  umlaut  /e- 
cm5  p  47.  leciuyrt  q  18.   were  p  37. 

2.  C  und  JEJr/'.  haben  auch  zuweilen  für  den  umlaut 
des  ä  =  german.  ai  den  vokal  e.  C  hat  nur  die  belege 
togelestunne  15,  24.  uuegid  21,  43.  stictenel  22,  9  (cf.  22,  5). 

Erf.  ist  sehr  reich  an  solchen  beispielen  tenil  f  16.  be- 

daendrae  i  94.  etrinani  1  39.  unfecni  n  27.  sein  lecan  n  29. 
stegelrae  p  48  etc. 

3.  lieber  c  aus  m  bei  folgendem  palatal,   vergl.  §  22. 


1)  ambro  passt  dazu,    cf.  Ducange  ,   Gloss.  (1882,  83)  I  pag.  219: 
glos.  Isid.  ambro ,    devorator ,   consumptör  etc. 

2)  das  wort  wird  auch  stark  flektiert,  cf.  W.-W.  514,  26.  532,  12, 
auch  spalte  792  anm.  7. 

3)  aequipensum;  pensum  iu  der  mlat.  bedeutung  »gewicht«. 

4)  casus  =  cassus,  vgl.  W,-W.  200,  42. 

5)  ws;  (Bswind,  cf.  Sievers,  E.  S.  VIII  155. 
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20  Vokalismns. 

§      7. 

Das  kurze  e  =  german.  6%  got.  i  {ai). 

e  zeigt  sich  zunächst  in  allen  fällen,  wo  auch  das  ws.  c 

setzt,     uueg  2  d  9.  f  16.  28  b  6.    snd  2  f  1.    thegn  2  f  29. 

15  b  35.  ivest  5  d  25.  9  f  38.  feU  6  b  3.  hred  27  b  26  etc. 

•  Dieses  e  erhält  sich  in  E}).  auch: 

1.  vor  r  4-  konsonant 

a)  meist,  wenn  der  auf  das  r  folgende  kons,  ein  palatal 
ist:  uuerci  16  f  40.  duerg  16  d  6.  duner gaedostae  20  d  11. 
berc  6  b  4.  thuerhfyri  ^)  23  b  -12.  ß)  neben  der  häufiger 
(cf.  §  23,  1)  vorkommenden  brechung,  wenn  derselbe  nicht 
ein  palatal  ist:  herth  1  b  22.  ferth  18  b  23.  ferred  18b  12. 
sifunsterri  18  d  12.  sperwi  (für  smenvi)  19  b  32.  smeruui 
24  d  5. 

2.  vor  Ih:  eich  8  fll.  26f37,  aber:  sceölhegi  26  b  15. 

3.  vor  h  +  kons.:    gifect  18  b  11. 

4.  mit  einer  ausnähme  {geölu  28  b  26),  wenn  der  vo- 
kal der  folgenden  silbe  ein  dunkeler  ist,    sei   dieselbe   nun: 

a)  flexionssilbe:  teru  16  b  23.  22  b  29.  speruuuyrt  28 
d  14.  stela  7  f  22.  gelu  8  f  28.  9  d  16.  32.  10  d  17.  staeb- 
plegan  13  d  9.  felospraeci  27  b  10.  ß)  oder  ableitungssilbe : 
{isp^rn)fetor  5  f  24.  19  d  11.  elonae  16f28.  helonae  25  b  29. 
felofor  20  b  14.  felofearth  27  b  30.  ehor-  24  b  18.  28  b  9. 
Cesol  28bl4.  10dl4.  ärifedor  27  d  5.  hierher  gehört 
auch  suehoras^)  28  b  24  und  helostr^)  23  f  20.  helustras 
22  d  10. 

5.  für  e  mit  vorhergehendem  palatalen  bietet  Ep.  kei- 
nen beleg,  lat.  i  entspricht  e  in  cest  8  f  5,  wenn  dies  aus 
lat.  cista  herzuleiten  ist.  auÖ'ällig  ist  i  in  gibaen  12  b  37 
(8  64,  4). 

bemerk,  für  e  begegnet  zweimal  ae:  miaegbradae  19, 
f  27.  uuaega  21  f  14,  einmal  oe  hmianan  huuoega  (undecun- 
que)  28  d  34. 

1)  cf.  Sievers,  E.  S.  VIII  157. 

2)  hd.  sw^hur ,    ws.  sweor. 

3)  WS.  heolstor ,  got.  hulistr.  derselbe  lautliche  Vorgang  wie  bei 
dieseni  wort,  hat  auch  bei  dem  Ep.  21  b  35  als  gilHstrae  (instr.  dat.), 
C.  49,  35  als  gelostr  erscheinenden  worte  stattgefunden ,  cf.  B.-T. 
geolhstor ,  geolstory  geolstrig. 


§  7.     e   —   german.  e.  21 

C.  Beispiele  für  e  sind:  metrap  9,  30.  ascrepan  19,  3. 
ascrepen  4.  hrecan  41,  21.  sueäraä  21,  25.  gesiieäradun  20, 
13.  freceo^)  30,  38. 

Für  späteres  ws.  t,  aus  c  durch  einfluss  eines  j,  i  der 
folgenden  silbe  entstanden,  erscheint  e  in:  M^  10,  29.  11, 
44.  geocstecca  35,  21.  auch  im  ws.  findet  man  e  neben  i  in 
feärhoman  50,  7. 

1)  «.  hier  wie  in  Ep.  ist  die  erhaltung  des  e  das  ge- 
wöhnliche: dtierg  33,  42.  duergedosÜe  42,  23.  duerc  50,  17. 
t(;em  36,  8.  aalgewerc  26,  5.  -geberg  43,  14.  35,  23.  ferht^) 
41,  10.  midferh^)  29,  3.  ßuerhfyri  44,  21;  «e  in  haercae  29, 
32.  daneben  ganz  vereinzelt  auch  die  brechung,  cf.  §  23,  1. 
/9.  nur  ganz  selten  neben  der  gewöhnlichen  brechung: 
sihunsterri  40,  5.  erdling  9,  12.  huerh^)  53,  13.  liuerbende 
19,  38.  2)  elh  12,  m.  eich  51,  36.  5ce?e^e  49,3  (vergl.  Ep.). 
3)  porh  gefeJit  38,  21.  ceapcneht  19,  15.  4)  im  gegensatz  zu 
Ep.  ist  die  brechung  des  c  bei  folgendem  dunkelen  vokal 
durchaus  das  gewöhnliche,  ausnahmen  sind  nur:  feluspreci 
51,  30.  elotr^)  19,  8.  treiäeru  8,  31.  isern  sceruru  22,  40. 
eburäring  36,  22.  5)  bei  voraufgehendem  palatal :  ofgefen 
18,  17.  gehen  27,  9.  genung  8,  20.  ^ef?c?^  19,  6.  gelpende  49, 
4.  gesca  47,  8.  50,  19.  gescaslaet  46,  38.  wie  in  Ep.  zeigt 
e:   cest  10,  36.  ceste  15,  41. 

Waefs  16,  9  und  plaega  36,  38  zeigen  ae  statt  e;  oder 
ist  letzteres  mit  Skeat  aus  lat.  plaga  entstanden  zu  denken  ? 
vergl.  staefplagan  31,  1  etc. 

Erf!  1.  a)  herc  b  18.  uerci  o  39.  duerg  n  48.  duergae 
dostae  p  302.  thuerh  fyri  s  3.  algiuerc  \  122.  ß)  herd  Sl  22. 
funsterri  p  77.  spreui  (für  sperui,  wie  Ep.  hat)  p  171.   sme- 


1)  der  Schreiber  scheint  in  seiner  vorläge  freto  gehabt  zu  haben, 
dafür  spricht  sowol  die  bedeutung  des  wortes,  als  auch  die  häufige 
glossierung  von  lurcor  mit  freto,  cf.  W.-W.  436,  6.  5.  502,  27.  532,  20. 
lucor,  freced  W.-W.  433,  11  scheint  wieder  aus  Corp.  hervorgegangen 
zu  sein,  wie  denn  Nr.  XI  bei  W.-W.  in  den  bet.  teilen  ausserordent- 
lich nahe  mit  C.  verwant  ist. 

2)  as.ferahi;  sonst,  so  viel  ich  sehe,  nur  in  compos.  belegt.  W.'s 
anm.  ist  unrichtig,   cf.  E.  S.  VIII  156. 

3)  cf.  E.  S.  VIII  155. 

4)  uertil  =  vcrtüliim,  vertcllum ,    cf.  W.-W.  294,  6.  262,   14. 

5)  aus  lat.  electrum  ,  gr.  tilixiqov. 
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runi  s  154  (für  smemi).  gernis  c  101.  2.  eich  c  262.  t  77, 
aber  sceolcgi  s  362.  3.  dorhgifccilac  p  38  entstellt  aus 
äorhgifect  4.  ^e?«^  g  9.  f  69.  (/e^o  c  233.  felusperici  t  89. 
felufrcth  t  110.  /eteof*  p  266.  e?onae  o  27.  helonae  s  256. 
eborspreot  v  6.  /e^or  p  190.     5.  geben  i  73. 

§     8. 
Das  lange  e. 

1.  Ueber  e  =  ws.  ^*  vergl.  §  6. 

2.  Ueber  den  umlaut  von  6  vergl.  §  14. 

3.  e  ==  ^-umlaut  von  m,  eo  §  22,  I.  §  26,  I. 

4.  e  ~  palatalumlaut  des  ea,  eo  cf.  §  22,  II.  §.  26  IL 
bemerk.    Auffällig  wäre  in  C.  die  form  scuWieta  20,  26 

für  WS.  scyldhäta  (ahd.  sculäheizo).  doch  scheint  hier  viel- 
mehr ein  Schreibfehler  vorzuliegen,  h  wird  in  l  zu  ändern 
sein,    vergl.  scijldlmta  W.-W.  230,  20. 

§     9. 
Das  kurze  i. 
Der  gebrauch   des   i   weicht  im  wesentlichen  nicht  vom 
gemeinaltenglischen  ab.    i  steht: 

1.  =  german.  i:  so  in  st.  v.  2  kl.  (MüUenhoff)  scrihim 
17  f  32.  smitor^)  9  d  38.  faerscrihaen  2  b  34.  hihitnae  14  d 
15.  afigaen  9  b  37. 

2.  =  german.  e:  a)  vor  nasalen:  ivind  5  d  25.  6d  34. 
9  f  38.  uuidubindlae  12  f  15.  uuiduimindae  28  d  20. 
28  b  21  (verschrieben  ivinwindae).  strimaendi  (?)  ^)  16  f  24 
etc.  ß)  durch  einfluss  eines  i  oder  ;  der  folgenden  silbe,  so 
im  praes.  st.  v.  1  kl.  mücift^)  14  f  16.  scripithaen^)  23f28. 

anm.  hierher  gehört  auch  suilcae  2  f  23  {^swdltc,  '^swe- 
lic,  siüilc).  i  für  german.  e  findet  sich  auch  in  gibaen  12  b 
37,  wo  man  in  Ep.  nicht  berechtigt  ist,  das  i  dem  einfluss 
des  vorhergehenden  palatalen  zuzuschreiben,  nicht  minder 
merkwürdig  ist  die  form  stridae  23  f  18,  die  für  stregdae 
steht.     Erf.  s  88  hat  streidae^  C.  48,  15  streide  an  der  ent- 


1)  für  smiton,   vgl.  C.  23,  35.  Erf.  f  76  funestavere  smiton. 

2)  cf.  Sievers,  Beitr.  VIII  pag.  282  (§  390). 

3)  ibid.  281  (§  887). 

4)  für  scripith. 
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sprechenden  stelle,    vielleicht   ist   auch   stridae   für   streidae 
verschrieben. 

3.  in  ungenauer  Schreibung  für  y:  cistigian  14  d  22 
(neben  uncystig  9  b  36). 

4.  dunkeler  vokal  der  folgenden  silbe  hat  in  Ep.  kei- 
nen einfluss  auf  i:  uuüocread  6  f  34.  uuüucscel  7  d  3.  si- 
funsferri  18  d  12.  ilugsegg  19  d  16.  higinan  27  d  7.  unlido- 
uuac  12  b  33.  imidu-  12  f  15.  28  d  20  (b  21).  huuit- 
quidu  15  b  31.  hnitu  13  f  5.  nihol  20  b  2 ;  doch  ist  die 
brechung  wol  nur  zufällig  nicht  belegt,  da  bei  vorhergehen- 
dem IV  in  mdiic  12  f  13  und  imduhü  9  d  29  Übergang  in  u 
stattgefunden  hat. 

anm.  fremdwörter  sind:  sigü  6  b  6.  23  b  18.  disc  19 
d  31.  biscopuuyrt  ird22.  finugl  9  f  37  (aus  "^finuculum  statt 
foeniculum).  cisirbeam  8  f  22  (cerasus). 

C.  1.  forscrifen  3,  34.  scrihen  17,  22.  scriUm  40,  35. 
smiton  23,  35.  lihitne  32,  40.  gesmden  18,  19.  imtosliten  26, 
13.  agnidine^)  17,  19. 

2.  «)  forgrmdet  15,  13.  cnifmdo  17,-  25.  stincendi  22, 
32.  forclingendu  44,  1.  ctorhstiimmaä  52,  1.  ivindfona  45,  11. 
uuind  46,  22.  suinglunge  53,  15.  gimro^)  18,  27.  strimendi 
28,  13.  35,  1  (?).  Mmming^)  38,  41.  ß)  milcit  33,  2.  scri- 
piä  4b,  25.  stilith  15,  40.  lisit  29,  41.  gagulsuille  23,  41 
(statt  suüleä).  scirde  3,  25.  ^(;i?)^7  11,  28.  cirnel  24,  33.  cirn- 
las^)  34,  34. 

"*■     anm.    neben  der  form   suüce  7,  32   hat  C.  auch  snelce 
3,  40.    - 

3.  in  walcrigge  25,  27  erklärt  sich  der  letzte  teil  des 
Wortes  durch  anlehnung  an  das  suffix  -icge^). 


1)  zu  ä-gnidan  deterere;  detritu  rigne  sind  zwei  Wörter,  cf.  W-W. 
220,  24.  886,  16. 

2)  wenu  man  den  ersten  teil  des  compos.  =  lat.  gemma  setzen 
darf,  das  wort  steht  für  gimrod-ur,  or  und  so  scheint  es  fast,  als  ob 
die  abkürzung,  die  Wülker  mit  dicitiir  auflöst,  vielmehr  die  endung 
-dur,  dor  sein  soll.     cf.  W.-W.  385,  40.  491,  16.  B.-T.  477b. 

3)  später  nur  henwmig ,    cf.  Ettm.  453.  W.-W.  468,  31. 

4)  diesen  alten  formen  entgegen  darf  man  nicht  mit  Kluge,  etym. 
wb.  p.  159  cirnel,  später  cyrnel  zu  got.  kaum  ziehen,  sondern  muss  es 
als  zu  einem  got.  *kairna  gehörig  betrachten. 

5)  Vergl.  Anglia  VI   178.     dieses  suffix  erscheint  in  C.  in  galdrig- 
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4.  dunkeler  vokal  veranlasst  brechung  des  i  (cf.  §  23). 
die  wenigen  ausnahmen  dieser  regel  sind:  pisanhosa  47,  10. 
tigtile  50,  15.    wituma^)  18,  22. 

anm.  in  Übereinstimmung  mit  dem  ws.  steht  i  für  e  in 
frigno  14,  9,  vergl.  Cosijn  §  21.  wenn  sich  in  uueäer  28,  39  ein 
e  für  i  zeigt,  so  ist  dies  einfach  ein  versehen  des  Schreibers, 
der  meinte,  lat.  ist(u)c  sei  dem  sinne  nach  =  vervex.  in  der 
vorläge  stand  gewiss  [hjtvider  istic,  vergl.  die  folgende  glosse. 

Aus  Erf.  führe  ich  an  1.  faerscrifen  a  150.  scribun  p 
19.  afigen  f  40.  smiton  f76.  hibitnae  m  6.  2.  a)  uind  b  87. 
strimendi  o  23  etc.  /5)  mi^cic?  m  46.  scripithaen  s.  98.  3. 
uuydiiblindae  i  125.  cysirhean  c  228.  4.  tmidu-  f  104.- v  17. 
56.  /^m^w  1  74.  finugl  f  113.  i  ?w(/  seg  p  195  etc. 

§  10. 
Das  lange  i. 
Ep.  1.  ^  =  german.  ^,  got.  ei.  im  st.  v.  2  kl.  Usui- 
cend  12  d  28.  aduinendanan  27  d  20,  ferner  in  listan  13  d 
21.  uuicing  18  b  8.  dislum  27dl3.  tuuni  6  b  14  (für  tuutn), 
häufig  in  den  adj.  adv.  auf  -Uc,  lice  2fl9.  3bl5.  7d9. 
•7d37.  9f2  etc.  zuweilen  ist  die  länge  durch  doppelschrei- 
bung  des  i  gekennzeichnet:  ciisnis^)  9  b  24.  liim  10  f  32. 
Hin  14  f  31.  tiig  15  d  9.  briig  19  b  13.  sciir  24  d  1. 

2.  i  durch  ersatzdehnung  nach  ausfall  eines  kons,  ent- 
standen :  a)  ausfall  eines  nasals  vor  ä  (für  f  und  s  fehlen 
die  belege),  suithae  21  f  15.  16.  lithircadae  17  f30.  ß)  aus- 
fall eines  g  ist  in  Ep.  nicht  belegt,  vergl.  C. 

3.  im  ungenauer  Schreibung  für  y;  smigüas  7  d  29 
(zum  sL  V.  smügan). 

C.     1.  st.  V.  2  kl.:    getüitendi   17,  12.     tocinit^)  17,  18. 


(/an  28,  5.  cearricgge  46,  30.  harriggae  8,  32,  letzteres  neben  barice  9, 
40.  so  wird  auch  lauricae  5,  24.  29,  14.  E.  S.  51,  4  -«  H,  27,  viel- 
eicht auch  htjmlice  18,  4  eine  dementsprechende  analogiebildung  sein. 

1)  ahd.  widamo.  das  folgende  iiuetmn  ist  wol  aus  wed{d)  [vergl. 
225,  7.  115,  42  etc.]  entstellt,  die  endung  -wm  durch'  den  einfluss  des 
vorhergehenden  wortes. 

2)  C.  hat  entstellt  c?j7Nms  21,  12;  vergl.  ^.-W.  234, 15.  Ettm.  889. 

3)  Sonstige  belege  dieses  verbums  giebt  Kluge ,  Anglia,  anz.  V 
p  85,  Sievers,  Beitr.  IX  p.  277  (§  382). 
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flitat  17,  44.  niiäiä  17,  45.  ft^c^ö(w  32,  13.    hlihendri  (?)^)  32, 

38.  5i?6?2)  20,27.  sonst:  limi  9,  5.  12,  36.  püc  3,  13.  wUn- 
gearäes  5,  32.  /^i?  30,  32.  uuif  6,  9.  orwige^)  28,  26.  gislas 
34,  39.  gislhada  35,  15.  hrider  1,  12  (ahd.  ritara)  u.  ö. 

2.  a)  s^(i^e  18,  9.    suiäigaä  22,  22.   suiäfromlice  34,  4. 
obersUiäo  53,  42.    gesiäas  35,  4.  hriähiorde  9,  23.     /S)  m7  19, 

39.  25,  32.  .9ira5  30,  39  (vergi.  Ep.  13  b  35).  — 

3.  C.  hat  das  richtige  smyglas  16,  14.  • 
anm.     aus    lat.  dpa   (statt    cepa)  ist   entstanden:    cipe 

12,  35.  45,  10;   vergl.  Sievers,  Beitr.  IX  pag.  210  (§  75,1). 
Erf.     1.    bisiiiccend   i  101.      2.    suidae    q   8.  9.    t  121. 
lithircadae  p  17  etc. 

§  11- 

Das  kurze  0. 

1.  German.  o  erhält  sich  gewöhnlich,  doch  findet,  wie 
im  gemeinae.,  schon  vor  einfachem  nasal  Übergang  in  u  statt, 
belege  für  o  =  germ.  o  sind:  thorn  1  d  37.  16  b  14.  22  d  40. 
25  b  10,  11.  hold  9  b  38.  spora  8  d  34.  loca^)  9  f  28. 
fordh  12  d  7.  morgen  17  f  36.  com  19  f  15.  hodqi  24  d  10. 
loc  27  b  31.  suollaen  27  b  19.  horg  28  d  28  etc. 

Besondere  beachtung  verdienen  die  Wörter,  in  denen  ae. 
0  einem  hochd.  u  entspricht:  porh^  porch  18  b  16.  33.  d  8. 
porgifect^)  18  b  11.  so  auch  in  dem  praefix  or-,  got.  its-^ 
ahd.  tir-:  ormetum  15  b  10.  orfiermae  24  b  30.  -orsorg  27  b  38. 

2.  0  durch  den  einfluss  eines  folgenden  nasals  findet 
sich  nur  einmal  in  Ep.  onettae  17  b  15  (cf.  1,  2).  was  die 
ausspräche  angeht,  so  wird  man  freilich  von  der  mit  so  stren- 
ger konsequenz  durchgeführten  Schreibung  a  nicht  auf  eine 
dementsprechende  ausspräche  schliessen  dürfen,  auch  für 
Ep.  wird  man  vielmehr  annehmen  müssen,    dass  germ.  a  in 

1)  Vergl.  W.-W.  443,  22;  und  Sievers  a.  a.  o. 
•     2)  =  siid  aus  seon  (für  "^sihan),   vgl.  Sievers,  ib.  pag.  278  (§  388, 
anm.  4). 

3)  adj.  mit  der  bedeutung  »unkriegerisch«,  cf.  W.-W.  422,  33. 

4)  aus  versehen  fehlt  das  Sternchen  in  Sweets  ausgäbe,  vergl. 
Acad.  april  26,  1884. 

5)  das  wort  übersetzt  wörtlich  ;jer-c?Me//mm.  C.  38,  21  setzt  zwei 
Wörter  f^orh  gefcht.  Erf.  p.  38  entstellt  durch  vertauschung  des  letz- 
ten teils  des  compositums  mit  einer  andern  glosse:  dorhgifecilae  ^2>^. 
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diesem  falle  zu  offenem,  dem  a  vielleicht  sehr  nahe  stehen- 
dem 0  wurde,  dies  beweist  allein  der  Übergang  des  ursprüng- 
lichen a  in  ö  nach  ausfall  des  folgenden  nasals,  vergl.  §  13. 

anm.  Vor  einfachem,  auslautendem  kons,  scheint  o  ge- 
dehnt zu  sein  in  hool  28  b  39.  foor  20  b  17.  Das  aus  lat. 
papaver  entstandene  wort,  bei  dem  im  ws.  schwanken  zwi- 
schen a  und  0  stattfindet,    schreibt  Ep.  x>opaeg  20  b  37. 

C.  1.  st.  V.  1^.  gehorone  20,  8.  1«.  toworpne  16,  45. 
äorhhrogden  51,  27.  st.  v.  3.  a^oten  38,  16.  getogenum 
48,  23.  getogoneAS,  32,  ferner  in:  geoc-hogal,  13.  bogaAO,  12. 
molde  44,  20.  hodan^)  1,  10.  hocc^)  32,  5.  hol  48,  5.  holiim 
12,  1  ;  cetan  25,  9  steht  wol  für  cotan  (gurgustia).  hd.  u 
entspricht  o  in:  äorh  38,22.  30.  31.  33.  ßorh  gefeU  38,  21. 
äorhhrogden  51,  27.  äorhsiiimmaä  52,  1.  ormetnm  33,  5.  or- 
feormnisse  48,  7.  orsorg  52,  14.  orceas  27,  3.  oräonc  32,  16. 
orwige  28,  26. 

2.  cf.  §  1,  2.  C.  schreibt  wie  Ep.^o^^^  16,  17.  popei 
37,  41.  lat.  w  entspricht  o  in  hox^)  10,  1.  eine  erschei- 
nung,  welche  auch  das  ws.  kennt,  ist  es,  wenn  wir  a  finden 
in  geivarht  15,  17.  vor  einfachem  kons,  im  auslaut  scheint 
dehnung  eingetreten  zu  sein,  wenigstens  begegnet  öfter  dop- 
pelschreibung  des  o  in  diesem  falle:  loot^)  54,  40.  goor  22, 
19  (ahd.  gor),  hool  54,  21. 

Erf.  1.  asolcan  i  83.  assuollam  t  99.  hoga  f  135  etc. 
hd.  u:  äorh  p  59.  dor  hliidgaet  p  43.  dorhgifecüae  p  38.  os- 
metiim  m  80  (für  or-).  orfermae  s  140.  orsorg  t  118.  Erf. 
schreibt  papoeg  p  289 ,  doch  hat  der  Schreiber  wol  einfach 
a  und  0  vertauscht. 

§     12. 
Der  Umlaut  des  kurzen  o. 

Schon  im  german.  wurde  ozu^«,  wenn  in  der  auf  o  folgen- 
den Silbe  ein  i  oder;  stand,  der  i-umlaut  dieses  u  ist«/,  vgl. 
§16.  in  einigen  seltenen  fällen  ist  nun  dieser  Übergang  von 
0  zu  u  unterblieben   und   wir   haben  direkten  umlaut  des  o. 


\)  fundus)  für  botm? 

2)  cf.  hoc-kkf,  MUr.  gr.  gl.  310,  12. 

3)  lat.  buxus,  vergl.  ^.Ifr.  312,  3. 

4)  =  wB.  lof,  yvmus  =  hi/mnns ,  vgl.  W.-W.  129,  29. 
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derselbe  ist  in  Ep.  oe.      die   belege    sind :    soqrg^ndi  2  f  3. 
loerge^)  1  b  3. 

Für  kurzes  e  stellt  oe  in  Jiuiioega  28  d  34. 
.  C.     Der  Umlaut  erscheint  als  oe  in:  äroehtig  38,40,  als 
e  in  den,   dem   lat.  entnommenen  cerfelle  12,  42.   cellendre^) 
15,  19. 

Merkwürdig  ist  oe7^^?>ec/^/^  13,  42,  in  dem  oe  für  ursprüng- 
liches a  steht,  ungenau  für  e  steht  oe  in  oefsung  13,  16, 
für  ae  in  asoedan  ^)  45,  8. 

Erf.  loergae  a  3. 

§    13. 
Das  lange  o. 

1.  0  =  german.  got.  6, 

Die  länge  des  o  ist  oft  durch  doppelschreibung  ausge- 
drückt: hoog  2  d  11.  Jiood  8  f  24.  /oo^*)  9  f  13.  hroom  10 
d  35.  Jirooc  10  f  4.  croo^  13  d  25.  glooh  14  f  24.  /?öOc  20 
b  8.  scahfoot  21  b  9.  hraehnqs  foot^)  21  f  24;  ferner  in:  to 
2  f  18  [28  b  32].  felduuop  6  b  3.  gimodae  7  d  32.'  anmot^ 
7  d  34.  Äfo/"  14  b  3.  26  f  27.  cros^)  19  d  3.  cijmdom  22 
b  30.  ohst  18  b  33  (ws.  o/bsQ.  50c/^te  18b  31.  soH)  21  bll. 

2.  0  aus  o?^,  german.  an  vor  den  Spiranten  /",  ä,  s. 
Ep.  hat  nur  belege  für  an-{-s,  am-\-s:  goos  5  d  24.  os- 

lae  15  d  13. 

3.  6h  =  german.  äh,  vorgerm.  anJi:  toch  13  d  19.  14 
b  13.  tholicae  28  b  25  (für  töJiUce).  thohae  1  b8  (got.  pähö). 
throh^)  22  d  24. 

C.     1.  im  st.  V.  4  kl.    forsooc  17,  15.     forsiior  17,  24. 

1)  C.  hat  la^rgae,  E.  S.  4,  24.  vergl.  aber  lorg :  W.-W.  268,  32. 
352,  34. 

2)  aus  *colJandrum  für  coriandrum. 

3)  für  asaednan  ?  vergl.  W.-W.  147,  4. 

4)  verschrieben  für  wooi  (=  t^od),  p  für  die  rune  ^<'e^«. 

5)  vergl.  hremmesfot,    M\h\  gr.  gl.  310,  13. 

6)  nach  Skeat,  Acad.  May  10,  1884  soll  cros  das  etymon  des 
ersteu  teiles  des  ne.  compos.  gooseherry,  volksetymologisch  für  *groos- 
herry ,    sein. 

7)  ein  alten  gl.  wort  mit  der  bedeutung  placenia ,  vergl.  Kluge, 
Engl.  St.  VIII  p.  479. 

8)  zu  ahd.  drähajn  ,    dräho. 
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Modun  7,  40.  wodan^)  26,  9;  i^xn^v  gemoot  15,  34.  hrooc 
50,  37.  flood  10,  10.  hool  33,  16.  stool  52,  2;  swoc?^)  n,  21. 
scoh  11,  24.  hlodsaex  22,  33.  brodorsunn  23,  8.  steorrodor 
38,  4.  Zoma  15,  25.  i^o  20,  44  etc. 

2.  ^005  6,  8.  12,  37.  24,  12.  15.  oslce  32,  27;  todum 
49,  31.  sooth^)  23,  38.  odäaef  18,  31.  so/i^e  46,  29. 

3.  ^öÄ  29,  39.  toll-  30,  6.  54,  32.  troh  43,  7.  ^Äoae  7,  2. 
a/oÄ?(  15,  16.  ^e^o/i?^  17,  34.  hrohte  16,  38. 

4.  germ.  got.  e  entspricht  6  in  nomun  7,  40;  analogie- 
bildung  zu  den  st.v.  4  kl.  ist  o  in  ofercuom  35,  17.  /br- 
cwom  35,  6. 

Erf.  1.  hood  c  229.  hroom  g  27.  gimode  c  92.  o&ws^ 
p  59  etc.  2.  ^005  a  524.  oslae  m  105.  3.  tochÜicae  v  21. 
^ÄocÄ  1  50.  throch  r  47.  ^Äo^  a  8.     4.  noumun  a  247. 

§  14. 
Der  Umlaut  des  langen  o. 
Umlaut  des  o  ist  oe,  geschrieben  in  Ep.  stäts  oe.  die  be- 
lege sind:  giroedro  1  d  17.  hoecae  1  f 2.  9d2.  giroefan  1  d2ß. 
-a  8  d  26.  groetu  7  f  10.  gloed^)  8  f  3.  siioeg  9  f  16.  foernissae 
12  d  8.  uuoendendi^)  13  d  7.  oeghuuelci  11  h  9 .  framadoenre  22 
d  13.  roedra  22  d  25.  gifoegnissae  23  d  14.  groepum  24  d  14. 
gloedscofl  28  b  28.  coecil  26  f  22.  in  der  decl.:  hroec  (zu 
hröc)  13  d  3.  das  ae  in  facMt  19  d  27  (pwgit  =  pangit) 
und  faedim  19  f  33  (pangebant)  hat  wol  auch  als  umlaut 
von  0  zu  gelten,  dass  faeJiit  =-  ws.  /e^<?,  fchä  von  /(?^aw, 
mhd.  vüegen  zu  setzen  sei,  scheint  1.  aus  der  bedeutung  des 
lat.  Wortes,  2.  aus  der,  sicherlich  aus  gleicher  quelle  wie 
Ep.  C.  fliessenden  glosse  W.-W.  469,  8:  pingit  fegä  hervor- 
zugehen, vergl.  auch  W.-W.  526,  27:  pangit  fcegde.  C. 
schreibt    an   den  entsprechenden  stellen  genau  wie  Ep.    die 


1)  inergumenos  für  immer gimus, 

2)  cf.  ^Ifr.  gr.  gl.  303,  16. 

3)  in  der  vorläge  stand  s6t ,  welches  der  sclireiber  als  sM  nahm, 
fulgine  ='  fuligine,  cf.  MUr.  gr.  gl.  37„4. 

4)  dem  anscheine  nach  ist  gloed  nicht  das  dem  hd.  gltd  entspre- 
chende wort,  es  bedeutet  foltermaschine  und  erscheint  in  C.  10,  34 
als  geloed.     Vergl.  W.-W.  201,  15. 

5)  für  uuoedendi. 


§  14.     rr.       §  15.    kurzes  m.  29 

vorläge  des  Schreibers  von  Erf.  hat  die  gleiche  Schreibung 
gehabt:  faethit  p  205.  faedum  p  247. 

C.  1.  Auch  in  C.  ist  der  umlaut  des  ö  mit  wenigen 
ausnahmen  oe:   geroeäro  6,  14.    roeära  43,  25.     loece  4,  16. 

21,  11.  19,  40.  geroefa  14,  28.  -an  12,  26.  folcgeroebum  3, 
12.  uuicgeroehum  50,  34.  groetu  14,  21.  ^roe^o  32,  26.  geloed 
10,  34.  5woe/7  23,  18.  foernisse  27,  14.  oherfoerde  19,  20. 
unoferfoer  28,  25.  tvoedendi  31,  19.  uuoedende  8,  25.  tvoede- 
berge  19,  9.  oegJiwelce  35,  39.  ^jooe^^  41,  36.  19.  49,  15.  ^e- 
foegnisse  44,  25.  foeging  29,  2.  groepiim  45,38.  groepe  29,  12. 
gloedscofl  52,  21.  ^?oe^  11,  25.  ^?oec?e  41,  30.  uuoende  4,  10. 
foedils  6,15.  suoetnis  5,29.  groeni  8,-6.  11,22.  doema  12,27. 
afoedde  15,  30.  coerin^')  16,  37.  ivroegdun  17,  17.  wroegde 
17,  27.  /befall  20,  14.    /"oe^a  21,  23.  roe^e  21,  34.    hroedeth 

22,  36.  gestoepid  28,  31.  afroehirdum  30,  9.  moetfe  35,  29. 
smoeäum  40,  15.  unsmoeäi  46,  11.  com^  51,  13.  dekl.  ^t/^- 
dilshroec  30,  42.  umlaut  des  o  aus  a>^  oestfid  54,  23  (got. 
ansts).  einmal  erscheint  der  umlaut  als  o^;  woidiberge  25, 
26  (cf.  19,  9).  zweimal  als  e:  ceci/  49,  28  (cf.  51,  13).  on- 
dest^)  47,  31  (neben  adoenre  43,  23.  ondoen  2^,  22). 

2.  in  ungenauer  Schreibung  für  m  oder  besser  e  steht 
oe  in :  bloestbaelg  2,  10.  suoesendo  4,  32. 

Erf.  geroedra  a  57.  boeccae  a  79.  boeccc  f  39.  ^?oe^o 
c  107  (für  ^r-).  ^e?eoc^  (für  oe)  c  211.  spoed  p  277.  s  148. 
roedra  r  48.  groepum  s  164.  gyrdilsbroec  l  35.  e  für  oe 
in:  5^*^<e^  f  92. 

•         §     15. 
Daskurzew. 
TJ  steht  in  Ep.  wie  im  gemeinae : 
1.  für  westgerman.  u  a)  vor  gedecktem  nasal ;  so  im 
st.  verbum:  utathrungaen  7  b  7.  auundun  12  b  5.    auunden 
26  d  27.   halbdungni  24  b  28.    asuundnan  27  d  20;    ferner 
in    thungas  1  f  3.     lundlaga  22  b  18.     mund-  24  b   31.  32. 
28  b  15.  gundaesuelgiae^)  25  b  30.     ß)  sonst,  in  zahlreichen 

1-)  cf.  Ettm.  387. 

2)  solvat  für  solvas ,    solvis.    Ettm.  p.  569  belegt  onddn  =  solvere, 

3)  =  grundaesuelgiae.      auch  in  Erf.  (s  257)  und  C.  (46,  81)  fehlt 
das  r. 


30  Vokalismus. 

Wörtern:   hrutu^)  1  d  26.     hucc  5  f  22.    hantheam  16  b  U. 
sculdur  25  b  17.   pus  27  d  2  etc. 

2.  =  westgerman.  0  a)  vor  einfachem  nasal:  hu- 
naeg  14  b  14.  20  d  10.  imofaercumenrae  12  d  17.  hinumini 
2  f  32 ;  nur  durch  die  flexion  in  geschlossener  silbe :  gi- 
numni  2  f  27.  bmumni  2  f  30.  ß)  sonst:  uulfes  7  d  6.  fu- 
glaes  28  d  23.  [fuglum  28  b  32]  in  ful(l):  fuUemendi  2  d  35. 
fuUemendum  2  f  20.  maanful  12  b  14.  handful  15  b  21. 
genyctfuUum  17  f  31. 

3.  aus  hellem  vokal  nach  tv:  imsend  6  d  27. 
sinuurbid  27  d  26.  uudubil  9  d  29.  uuluc  12  f  13. 

anm.     u  in  multi  13  f  10  ist  verschrieben  für  i. 

C.  1.  «)  gerunnen  15,  43.  asundun^)  18,  1.  dbundcen 
19,  46.  suungen  20,  32.  auunden  40,  8.  spunnun^)  43,  32. 
prungun  51,  20.  acrummen  21,  26;  ^^<w>^e  16,  21.  pundur 
38,  36.  pund^)  41,  39.  /9)  hmitbeam  34,  32.  smldur  46,  5; 
aus  lat.  w  in  musclan  15,  44  (musculus)  etc.  in  towuorpon 
16,  44  findet  sich  i<o  für  w. 

2.  «)  hunig-  30,  12.  37,  36.  binumine  3,  1.  bunan  12, 
23.  steopsunu  22,  23.  37,  19.  t(;z<Ma^  28,  21.  /wl^er  28,  34. 
dryhtguma  36,  37.  brydguma  42,  5. 

Dagegen  scheint  sich  o  vor  nasal  erhalten  zu  haben  in 
romei  10,  31  (catabatus  für  cacabatus)  ^  das  später  nur  mit 
w  auftritt,  vergl.  W.-W.  362,  12.  372,  22.  370,  9.  507,  28. 
ß)  wulfescanib  10,  25.  ivulf  31,  15.  rust  19,  37^).  fuglesbean 
53,  30.  ftdtum  19,  16.  fuUemendum  3,  38.  fiätemend  23,  21. 
furhwudu  39,  34  (ahd.  forJia). 

3.  uudu  (wudu)-  12,  15.  18,  35.  27,  40.  38,  8.  39,  34. 
21,17.  19.  w«^//wc  27,  39.  uäuuta  39,  20.  siunhuurful  50,21. 
huitcudu  32,  4. 

Erf.  1.  a)  t*^  athrungen  c  32.  Äöf?&  clungni  s  138. 
mundbyrd  s  142.  thungas  a  80.  lundlaga  r  2.  gundae  suelgae 
s  257  etc.  /?)  Ä^iw^w  a  66.  hnutbeam  n  12.  sculdra  s  242. 
2.    et)   hunegsugae  l  122.     «(n  o/er  cumenrae  i  90.     /?)  flugles 


1)  für  hnutu. 

2)  =  asuundun,  mit  ausfall  des  i^?,  vergl,  §  30,  1. 

3)  reuerant  für  neverant. 

4)  praesorium,  nach  Sievers,  Eogl.  Stud.  VEH  156  für  pressorium. 

5)  erw^o  für  ferrugo. 


§  16.    y.  31 

hean  v  57.  uulfescamh  c  68.  bei  der  lid.  herkunft  des  Schrei- 
bers von  Erf.  sind  fehler  wie  hinoman  a  225.  meinfol  i  51 
erklärlich.  3.  uulluc  i  123  und  dafür  uusluc  c  21.  uurluc 
c  65.  sinuulfur  t  145. 

§  16 
Der  umlaut  des  kurzen  u. 

Umlaut  von  u  ist  «/.  der  unumgelautete  vokal  erscheint 
als  u  und  o  (§  12).  belege  sind:  -uuyrt  1  d  38.  11  d  22. 
12  b  29.  15  b  33.  21f25.  27  b  35.  28  d  14.  nyttum  2  f  18. 
handuyrp  5  f  30.  lytlae  8  b  17.  tyctaend  12  b  8.  tyctinnum 
12  b  15.  d  12.  -ae  12  b  19;  13dl3.  24  b  33.  gyrdils  13  d  3. 
20.  uuyrm  14  b  10.  lediruuyräa  6  d  13.  uncystig  9  b  36. 
mynit  16  b '9.  tylg^)  18  b  18.  genyctfullum  17  f  31.  uuyr- 
dae  18  d  17.  uuyd  25  f  28  (für  uuyrd).  spyrng  7  b  6. 
spryng^)  19  f  22.  einmal  begegnet  die  Schreibung  iu  für?/: 
gitiungi  2  f  22. 

Dem  einflusse  des  vorhergehenden  tv  ist  es  zuzuschrei- 
ben, wenn  in  uuyr  16  h  6  y  für  i  gesetzt  ist^). 

C.  -ivyrt  18,34.44.  ymb-  40,  10.  5,28.  17,  8.  48,20. 
byden  1,  6.  16,  20.  hyhtful  27,  42.  tyJiton  28,  35.  -ed  47,  26. 
-0  30.  -an  32.  getyhtan  21,  3.  cynedomas  21,  28.  luyrd  22, 
41.  drync  25,  16.  tyndre  34,  5.  mynit  34,  20.  brycg  40,  29. 
hythne^)  11,  18.  wylf  31,  16.  hlyte^)  40,  13.  stryndere^)  42, 
6  etc.     ui  für  y  gewährt:  huiris  E.  S.  1,  10  (ws.'  hyres). 

Bemerkenswert  sind  die  unumgelauteten  formen :  scult- 
Jieta  20,  26  und  ontudri  18,  42.  y  für  i  nach  w  begegnet 
in  uuyndecreß  7,  12. 

Erf.  crycc  1  32.  tylg  p  44.  uyrd  s  335.  uuyrdae  p  82. 
w?/c^  s  114.  gyrdils-  1  35.  51.  unnytnis  n  26.  misbyrd  sl  197. 
spryng  c  31.  p  236. 


1)  vergl.  got.  tulcjus. 

2)  Cosijn  §  35,  2  führt  aesprijng ,  wehprynge  unter  den  Wörtern 
auf,  in  denen  y  ungenau  für  i  steht,  aber  auffälligerweise  auch  §  50 
(pag.  76)  unter  dem  umlaut  von  u. 

3)  über  diese  erscheinung  im  frühws.  vergl.  Cosijn  §  35,  1. 

4)  W.-W.  362,  31  hytne,  288,  3  hytme. 

5)  portio  ist  wol  entstellung  aus  sort-  (zu  sors). 

6)  vergl.  W.-W.  511,  23  gegen  470,  12  und  Ettm.  747. 


32  Vokalismns. 

Aus  i  durch  vorhergehendes  to  entstand  y  in  uuyr  m  76. 
imydu  blindae  i  125. 

§     17. 
Das  lange  w. 

1.  ^^  =  german.  «^. 

Mit  doppelschreibung  des  u  in:  bruun  6  d  26.  9  d  33. 
17  b  33.  tuuncressa  16  b  21.  cebqrtuun  28  b  20.  uuf  6  b  34. 
gibuur  6  f  15.  luus  20  b  22.  thruuch  26  f  36,  ferner  in  fu- 
lae  trea  2  b  17.  surae  2  d  7.  25  b  28.  thruch  8  f  10.  uta- 
thrungaen  7  b  .7.  iippae  12  f  9.  hlutrae  13  d  12.  hunae  15 
b  33.  mus  15  d  11.  25  b  32.  37.  burgrunae  18  d  9.  thuma 
20  b  34.  cuscutan^)  20  d  9.  afulodan  27  d  20.  thrustfeP) 
6  b  20.     u  =  lat.  ü  in:  plumae  20  b  35.  wr«^?w  28  f  20. 

2.  w  =  ww  +  Spirant:  sw/  5  d  25.  sud  9  f  38. 

C.  1.  tmm  14,  41.  15,  8.  9,  35.  bruun  23,  24.  muuS' 
falle  33,  19.  cuu  52,  29;  ww/?a  3,  10.  '  anscungendi  6,  13. 
huses  18,  23.  hebenhus  29,  22.  utcualm  28,  28.  wZe  34,  19. 
ascufiä  41,  15.  mushabuc  47,  33.  hrutende  48,  28.  &w^öf?^  49, 
31.  mcaeZ/"  54,  7.  wte  54,  12.  E.  S.  11,  7.  thrustfel  9,  6; 
in  waeterdrum  11,  2  ist .  w  resultat  einer  kontraktion  (aus 
drühum). 

2.  eastansudan  3,  4.  suäanwestan  3,  7.  4,  25.  ivestsudr 
wind  4,  26.  21,  20.  ^(^i^w^a  39,  20. 

Erf.  1.  bruun  f  70.  o  74.  luus  p  274.  ww/'  b  43.  ut 
c  32.  mus  m  104.  s  259.  264.  hlutrae  1  43.  burgrunae  p  75. 
^Äwmo  p  286.  cuscotae  p  298;  plumae  p  287.  Mr«*m  u  94. 
2.    sud  a  525. 

§     18. 
Das  lange  «/. 
1.     y  =  umlaut  von  ü:  unbryci  12  b  34.  scyhend  15  b  30. 
rysiP)  1   b  5.     scaldthyflas  2  d  2.     riscthyfil  12  b  28.    ryae 
27  b  23.  ryhae^)  28  d  18.  28  d  19.  chyae^)  8  f  25. 


1)  ne.  dialektisch-  cowshot. 

2)  got.  prutsßll,  vergl.  Sievers,  Beitr.  IX  pag.  254  und  278  (384). 
Wülker  trennt  unrichtig  (C.  9,  6):    hiaecthrust  fei. 

3)  zu  hrüse,  of.  W.-W.   159,  6. 

4)  vergl.  Sievers,  Beitr.  IX  212  (§  116). 


§  17.     €       §  18.     y.       §  19.     ea,  33 

2.    J  =  german.  üi  in  fyrpannae  1  b  22. 

C.  unhryce  26,  16.  scyend  32,  3.  rysel  8,  7.  scaldhyflas 
5,  .6.  riscdyfel  28,  41.  r«/6  49,  43.  53,  31.  lininryee  53,  33. 
%re^)  32,  9.  hyäae  17,  7.  hrydguma  42,  5.  5^y«/^a  48,  37. 
adytiä  19,  12.  a^^/»^«*^  20,  19.  [aßryidy)  20,  16;  umlaut  des 
ü  aus  ^<^:   cyäenne  28,  32. 

Durch  mi  ist  5  ausgedrückt  in  gruiit  40,  24.  (poUinis; 
gen.  zu  ^r«^^,  vergl.  Beitr.  IX  p.  251.  ob  das  folgende  grytt 
40,  25  =  gryt  zu  fassen,  oder  dem  von  Sievers  a.  a.  o.  ver- 
muteten grytt  (nom.  sg.)  gleichzusetzen  sei,  ist  zweifelhaft 
(Ep.  20  b  36  grytt,  Erf.  p.  288  gnjti). 

2.  fyrponne  7,  3.  fyrcruce  16,  27. 

3.  y  aus  y  nach  ausfall  eines  g:  gehydnis  36,  7. 

Erf.  1.  unbrycci  i  70.  rycthyfil  i  65.  hryhae  t  103.  r^/- 
Äae  V  54.  55 ;  ^  für  y  in :  mi?  a  5.  dae  c  230.  2.  fyrponne 
a  22. 

§     19. 
Das  kurze  e«. 
Die  brechung  des  kurzen  a  ist  ea.    sie  tritt  ein: 
1.    vor  r  +  konsonant.     die  belege   sind:   earngeat    2 
b  21*.  fosturhearn  3  b  8.    stearno  5  f  29.    ediscueard  6  d  5. 
uueard^)  24  d  21.  uue[a]rtae  6  d  12.  19  d  1.  28  b  4.  fearn 
9d  5.  mearth  9  d  11  (hd.  mart).    spearuua  9  d  34.    thearm 
11  f  28.    earhetlicust  14  d  21.    gearuuae  15  b  9.    Jiearma^) 
15  d  14.  16  b  20.  mere  uueard  18  b  10.  heardnissae  22  d  14. 
thuearm  23  d  21.  cearrucae  25  b  22.  scaedugeardas  26  f  15. 
Dieses  ea  erhält  sich  auch,    wenn   c   oder  g   auf  das  r 
folgt:   fristmearc    12  d  30.    mearisern  8  d  35    (für  mearc-). 
uue[a]rgrod  9  b  28,  dagegen  steht  ae  in  den  beiden  belegen, 
wo  h  folgt:  faerh  20  b  18.  maer/^  13  f  3.     ungebrochen  fin- 
det sich  a  vor  gedecktem  r  in:   sparuua  23  f  15.     doch  ist 


1)  ahd.  büri  in  hohhüri ,  vergl.  Sievers,  Engl.  St.  VIII  155, 

2)  vergl.  Beitr.  IX  pag..294. 

3)  Die  ursprüngliche  quelle  hatte  uuad  =  wäd.  C.  45,  2  hat 
denselben  fehler  wie  Ep.  die  gloss  sandix  wad  (später  ^<;orf)  begegnet 
noch  siebenmal  in  W.-W. 

4)  =  wiesei,  hermelin.  Wülkers  anm.  ist  unrichtig;  vergl.  Sie- 
vers, Engl.  Stud.  VIII  155. 
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34  Vokalismus. 

* 

dieses  wort  überhaupt  wol  entstellt,  sura  ist  im  ws.  spcer- 
lira  {spemiira).  Ettm.  714,  W.-W.  160,  18.  307,  24.  537,3. 
einmal  tritt  aa  für  die  spätere  ws.  brechung  auf:  uaar  2  b  28, 
vergl.  W.-W.  197,  12.  363,  5.  30  und  C.  5,  1.  12,  13.  e 
für  ea  begegnet  in  geruuae  14  d  28  (cf.  uue[a]rtae  6  d  12). 

2.  vor  l  +  kons,  bleibt,  wie  §  1  gezeigt  worden  ist, 
a  bis  auf  einen  fall:    fealga  17  b  19  erhalten. 

3.  vor  h  +  kons.:  leax  12  f  11.  leadrocas '^)  8  f  34, 
m  der  mehrzahl  der  fälle  wird  aber  dieses  ea  durch  den 
einfluss  des  folgenden  h  zu  e,  m,  vergl.  §  20  IL 

4.  a,  durch  den  folgenden  dunkelen  vokal  gebrochen: 
heamol  9  b  36.  hearug  15  b  29,  scead\u\  23f21.  hreathamus 
25  b  37.  hreadaemus  28  f  21.  doch  ist  ungebrochener  vo- 
kal in  diesem  falle  das  gewöhnliche,  §  1,  3a. 

C.  1.  Folgt  auf/  ein  c,  g  oder  h^  so  tritt  stäts  der 
sog.  palatalumlaut  ein.  sonst  erscheint  mit  wenigen  ausnah- 
men die  brechung:  earngeot,  -geat  7,7.  27.  fostorhearn  5,12. 
stearn  8,  36.  22,  6.  uueard  45,  2.  9,  36.  20,  43.  26,  6. 
wearte  37,9.  8,40.  52,32.  36,  14.  fearn  22,8.  mearä  23,31. 
spe[a]rua  49,8.  21,38.  pearm  26,  24.  20,  21.  28.  22,  7.  ear- 
letUcust  32,  41.  earfedlice  19,  2.  earheäe  34,  35.  gearwe  32, 
36.  gearuum  20,  23.  hearma  32,  28.  34,  6.  merewearä  38,  20. 
ungeseneweä  ^^)  17,  46.  heardnisse  43,  40.  heardhara  33,25. 
heardheau  13,  9.  cearricgge  46,  30.  sceadugeardas  50,  21. 
wiingeardes  5,  32.     wearnwisUce^)   18,  4.     suearth^)  11,  36. 

sue[a]rm  20,  39.    ^(;eörp  48,  33.  54,  3.    gearnuuinde  43,  34. 

»• 
sueflsueart  49,  20.  fear  50,  8.  5cea]^  E.  S.  3, 13  (i.e.  scearp- 

nis).  wearnmelum  25,  1  (ws.  wornmklum),  dafür  steht  unge- 
nau eo  in  seorwum  14,  40  und  weorras  11,  30,  letzteres  ne- 
ben waar  12,  13  (callus).  5,  1  (alga). 

2.  vor  ?  -f  kons,  begegnet  nur  reines  a. 

3.  vor  Ä  +  kons,  tritt  der  palatalumlaut  ein.  eine 
ausnähme  bildet  nur  das  fremdwort  leactrogas  14,  35. 

4.  in  ^3  der  fälle  ist    a   bei   dunkelem  vokal  der  fol- 


1)  aus  lat.  lactuca. 

2)  für  ungesene  weard  [disparuit). 

3)  später  mit  eingeschaltetem  t:   wearnwisüicey  Ettm.  97.    vergl. 
Beitr.  IX  pag.  218  (§  196). 

4)  für  suearm,   lat.  caier  statt  caierva. 


§  20.    i~  und  palatalumlaut  des  ea.  35 

genden  silbe  erhalten,  brechung  zeigen  vor  guttur:  heago- 
äorn  4,  38.  reagufinc  8,  35.  heagaspen^)  24,  14.  weagat  29, 
29.  onseacan  17,  29;  vor  dentalen:  geadiiling  23,  6. '37,  20. 
geuueada^)  52,  30.  deadur  E.  S.  16,  4;  vor  labialen:  gea- 
huU  4.,  19.  17,  13.  geabulesmonung  20,  41;  vor  liquiden: 
heamul  23,  9.   hearug  32,  1. 

Erf.  1.  meard  f  50.  speania  f  72.  thearm  i  28.  hearma 
m  107.  n  21.  wear^e  p  179.  pearroe  c  200.  cearricae  s  249. 
aus  den  Schreibungen  uuertae  v  1.  ^aer^ae  b  65.  aerngeup 
a  137  (=  Ep.  2  b  21).  foetribarn  a  238  u.  s.w.  darf  man 
bei  dem  hd.  Schreiber,  der  den  laut  ea  garnicht  kannte, 
keine  Schlüsse  ziehen.  2.  vor  l  +  kons,  ist  a  erhalten. 
3.  leactrocas  c  239.  4.  sceadu  s91.  hreadamus  v  95.  hreath- 
mus  s  264.  hedlful  f  37  (für  heamuT).  .  von  gaebuli  a  260 
gilt  das  unter  1.  bemerkte. 

§     20.      ■ 
Der  i-umlaut  der  brechung  ea  und  der  einfluss 
eines  folgenden  palatals  auf  dieselbe. 

I.  Beim  ^- um  laut  kommt  natürlich  nur  das  §  19,  1 
behandelte  ea  in  betracht.  der  umlaut  des  avor  gedecktem 
l  ist  bereits  §3/54  behandelt,  vor  r  -\-  kons,  wird  ea  zu 
e  umgelautet:  gegeruuednae  7  d  25.  gigeruuid  17  f  38.  ser- 
cae  1  d  29.  heruuendlicae  7  d  9.  ferhergqnd  10  d  37.  tocJi- 
gud  14  b  13,  dagegen  steht  ae  in  segilgaerd  3  b  12. 

IL  Der  palatalumlaut  tritt  in  dem  §  19, 1  entsprechen- 
den falle  nur  in  den  belegen  ein,  wo  der  auf  r  folgende  kon- 
sonant  h  ist:  faerh  20  b  18.  maerh  13  f  3.  dies  ist  wol 
nur  ein  spiel  des  zufalls. 

Vor  h  +  konsonant  erfährt  ea  den  palatalumlaut.  dass 
demselben  die  brechung  vorherging,  beweist  nicht  nur  ein 
vergleich  mit  dem  ws.  ie,  «/,  sondern  auch  das  zweimalige 
auftreten  des  unumgelauteten  diphthongs,  §  19,  3.  als  e  er- 
scheint der  umlaut  in:  anibechtae  7  d  10.  anibect  22  d  8. 
aref'ae  7  d  36.  hrectme  24  b  23.  nectigalae  16  b  15.  nectae- 
galae  22  b  27;  als  ae  in  naechtJiraehn  16  b  15.  18.  aehtath 
21  d  14.  aex  1  dlO;  seltener  ist  die  erhaltung  des  ea  (§  19). 

1)  cf.  Ettm.  447. 

2)  zum  st.  V.  wadan. 
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C.  I.  Meist  steht  e:  forhergend  24,  41.  hergiung  21,  4. 
heuuendlice  13,  41  (für  heruu-).    gegeruuid  41,  1.     wergendi 

16,  41.  ferdun^)  20,  38.  gerd  53,  39.  9,  29.  mersc  11,  23; 
dagegen  ae  in:  gegaerwendne  14,  12.  faerd  20,  17.  gcsrd  30, 
6.  6,  1.  maere^)  21,41;  ie  zeigt  gierende  50,  9,  in  dem  nach 
r  ein  ^(;  ausgefallen  ist. 

II.  cc  (entsprechend  §  19,  1).  Als  ae  erscheint  der 
palatalumlaut  in:  waergrood  23,  23.  haerg  31,  11.  haerga 
44,  32;  firstmaerc  27,  31.  gemaercode  28,  2.  spcerca  46,  8; 
/'aer/^  40,  21.  w«^'/i  31,  5,  als  e  in  merg  32,  29.  merciseren 
10,  33.  /S.  (entsprechend  §  19,  3)  der  palatalumlaut  ist  ae: 
naect-  31,  13.  44,  3.  25,  34.  naehthraefn  34,  21.  hraechtme 
48,  21.  aehtad  39,  13.  gelaechtnad  25,  38.  haehtisse  19,  45. 
amhaect  43,  5.  aeo?  8,  10.  aexfaru  6,  22.  5ae^  16,  31.  5W- 
sae^  22,  33.  peohsaex  46,  13.  waexcondel  23,  37.  ^ae^r  28,  37. 
E.  S.  19,  40.  faextaelg^),  23,28;  dafür  begegnet  e  in  dhuehl 

17,  5  (vergl.  got.  pwahl,  shd.  dwahal,  ws.  gewöhnlich  pweaT), 
ie  in  dem  substantivum  forsliet  2S,  16  mit  ausfall  des/i(lat. 
internecio). 

Erf.  I.  gegeruednae  c  86.  fohergend  g  29.  sercae  a  73. 
gerd  1  119,  neben  haeruendlicae  c  71.   segügaerd  sl  242. 

IL  a)  uaergrod  f  SO.  frit  maere  i  103.  maerh  1  72.  /aerÄ 
p  270,  merisaen  c  205  (für  merc-).  ß)  aechtath  p  420.  n^c- 
tqgelu  a  83.  tumaex  a  49;  nethhraebn  n  19  (neht-).  hretme 
s  133  (hreMme).  necegle  r  11  (nectegale), 

§  21.  m. 
Germanischem  aw  entspricht  in  Ep.  wie  im  gemeinae. 
ea:  sceahas  1  f  10.  10  d  38.  earngeat  2  b  21.  earuuigga 
2  b  25.  streamrad  2  f  13.  eas^  6  d  34.  read  9  b  20.  -heam 
8  f  22.  23.  9  d  3.  16  b  11.  deatlicostan  9  f  2.  threatmelimi 
14  d  17.  uuaelreah  15  b  14.  stream  22  b  25.  Jeaw  28  d  23, 
auch  vor  g,  c,  A  ist  ea  oft  erhalten  (§  22):  randbcag  6d  11. 
Zm^  13  f  6.  geacaes  2  d  7.  andleac  22  d  15.  ^mc  25  b  18. 
sigbeacn  26  f  19.  hradaeleac  23  f  3.  zu  beachten  ist:  treu- 
leisnis  17  f  34.  re[a]<^  6  f  34. 

1)  für  f er  dum. 

2)  ahd.  meriha ,    marha. 

3)  faex  und  iaelg    dürfen    nicht   durch  ein  koiiima  getrennt  wer- 
den, wie  bei  W.  geschieht,     die  bedeutung  von  faextaelg  ist  haarsalbe. 


§  21.    ^a.      §  22.    Umlaut  von  ea.  37 

lieber  ea  für  eo  vergl.  §  25. 

C.  \.  ea  aus  ursprünglichem  au:  sceahas  6,  36.  24,  2. 
eariüicga  7,  33.  earngeat  7,  27.  stream  43,  13.  5,  10.  eastan- 

3,  4.  8.  rmc?  22,  24.  44,  15.  reade  11,  5.  -&ec«m  10,  39.  11, 

4.  12,  32.  23,  29.  34,  32.  deadlicustan  23,  36.  deadraegelum 
37,  6.  ßreatmelum  31,  22.  threatade  54,  31.  ßreatende  31,  33. 
wcelreaf  31,  35.  &m>^  13,  8.  21,  27.  ceapstou  14,5.  ceapcneM 
19,  15.  ?ean  19,  16.  geapum  37,  17.  reccüeas  41,  17.  /^eop 
48,  17.  c?eai{;ß  44,  9.  onheaivas  14,  2.  ansceat  20,  18. 

2.  ea  auf  kontraktion  beruhend:  /?eaw  17,  23,  auch 
meae*  5,  16.  29,  25.  me[a]u  ^4,  7.  (ws.  mcetv). 

Besonders  hervorgehoben  zu  werden  verdienen  die  fälle, 
in  welchen  eo  für  ea  steht,  nämlich:  earngeot  7,  7  (neben 
earngeat  7,  27).  gefreos  34,  41  (lat.  obriguit).  eorscripel  6,  23, 
aeo  in:  genaeot  27,  41.  ^/ew  44,  28  entspricht  ws.  gleaw, 

Erf.  1.  sceahas  g  30.  stream  r  9.  -2^eam  c  228.  f  42. 
n  12.  theat  melum  m  8  (für  threat-).  uuelreab  m  83.  gebeat- 
ten  b  40.  auf  die  Schreibung  eu  in  eustnorduind  b  87.  rewc? 
c  21.  deudlicustan  f  78.  aerngeup  (=  geat)  a  137  ist  nichts 
zu  geben,  der  Schreiber  setzt  auch  sonst  für  ein  a  seiner 
vorläge  u:  rondbueg  b  64  (=:  baeg)  u.  ö. 

Vor  c,  g^  h  findet  palatalumlaut  statt,  doch  unterbleibt 
derselbe  zuweilen :  andleac  r  38.  beanc  (=  beacn)  t  59.  teag 
s  245. 

§    22. 
Der  i-  und  palatalumlaut  des  ea, 

I.  Der  i-umlaut  des  ea  ist  in  Ep.  e,  belegt  ist  nur: 
gilebdae  28  d  27  und  sceolhegi  26  b  15  (später  sceolhyge; 
doch  bewürkt  g  allein  den  Übergang  in  e  bei  e^a^ 
28  d  31). 

IL  Bei  folgendem  palatal  hat  Ep.  in  7  fällen  ea  er- 
halten, dagegen  zeigt  sich  6  mal  der  palatalumlaut:  aec  21 
f  18.  herebaecon  24  b  8.  laec  2  d  6.  8.  Iqc  1  d  21 ;  e  in 
dem  eben  erwähnten  egan  28  d  31  (§  21). 

C.  I.  Die  belege  für  den  i-umlaut  des  ea  sind :  beme  *) 
15,  21.  50,  38.  anege  30,  37.  scclege  49,  3.  geheende  20,  15. 


1)  WS.  byme^  zu  beam. 
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clifhlep  39,  1.    geherestliu  25,  19  (hörst  du);  als  ae  erscheint 
derselbe  in  raedda  44,  18  (zu  read). 

IL  In  C.  hat  der  palatalumlaut  viel  weiter  um  sich  ge- 
griffen als  in  Ep.  man  findet  ihn  als  ae  in:  aec  42,  33. 
laec  5,  35.  7,  23.  12,  35-  46,  16.  caechora^)  6,  12.  gaec  16, 
24.  gceces  3,  22,- her ehcecun  49,  36;  rondbaeg  10,  3.  laeg  29, 
16.    ivaehtaeg  30,  29.    baeg  33,  18;    flceJi  42,  20.    haehsedlum 

42,  1.   haehnisse  4:9y  24.     selbst   in   der  verbalform:   onlaec 

43,  24;    als  e  begegnet   der  umlaut  in  gaarleec  4,  37.    sige- 
becn  51,  25.  herebenc  47,  16  (=  -becn),  egan  53,  38. 

Endlich  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  sich  zwei  mal  un- 
umgelauteter  diphthong  findet:  geac  24,  17  und  healecas  7, 
13,  letzteres  mit  ausgefallenem  h  (nicht  heahlecas,  wie  Wül- 
ker  liest,  vergl.  Engl.  Stud.  VIII  151). 

Erf.  I.  Uebereinstimmend  mit  C.  Ep.  ist  der  umlaut 
des  ea  =  e:  gilepdae  v  61.  sceolegi  s  362.  II.  Folgender 
palatal  veranlasst  gewöhnlich  monophthongierung  des  ea:  aec 
q  11.  laec  a  162.  laeg  1  75.  rondbueg  b  64  (für  -aeg).  aegan 
v  65.  e  in:  bradelec  s  73.  gecaessarae  a  161.  herebecon  sll7. 

§    23. 
Das  kurze  co. 

1.  Vor  gedecktem  r  wird  e  inEp.  zu  eo  gebrochen  in: 
feruuitgeornnis  7  f  4.  geornlice  17  b  8.  geeornnissae  12  d  2, 
eordrestae  8  b  26.  feormat  9  b  11.  geormantlab  15  b  32. 
aqueorna  23  f  33  [eornqsti  24  d  5],  dafür  steht  io  in  uuan- 
daeuui[o]rpae  27  d  22.  ea  für  eo  begegnet  in  felofearth  27 
b  30  (C.  51,  16  feoluferä,   Erf.  t  110  felufretli). 

Dass  in  Ep.  neben  der  brechung  auch  oft  ungebroche- 
ner vokal  auftritt,  ist  §  7,  1  gezeigt  worden,  ist  der  das 
r  deckende  konsonant  ein  palatal,  so  ist  die  erhaltung  des  e, 
bezw.  der  palatalumlaut  das  gewöhnliche,  doch  ist  auch  hier 
eine  ausnähme  zu  verzeichnen:  algiuu[eo\rc  12  f  12. 

2.  Vor  Ih  begegnet  in  Ep.  einmal  gebrochener,  zwei- 
mal ungebrochener  vokal  §  7,  2. 

3.  Kurzes  e   oder  i  erscheint  vor  dunkelem  vokal  der 


1)  vgl.  W.-W.  268,  29.  349,  34.    auch  das  simplex  ceac  begegnet 
häufig  in  den  glossen. 


§  23.     kurzes  eo.  39 

folgenden  silbe  silbe  ungebrochen  (§  7,  4.  §  9,  4).  die  ein- 
zige ausnähme  bildet  geolu  28  b  26.  doch  weisen  die  for- 
men uusend  6  d  27.  sinuurbul  27  d  26.  uudubil  9  d  29. 
uuluc  12  f  13  auf  eine  grössere  ausdehnung  der  brechung. 

C.  1.  R  4"  kons,  führt  die  brechung  herbei,  die  we- 
nigen ausnahmen  dieser  regel  sind  §  7,  1^  notiert,  die  be- 
lege für  eo  sind:  feorwit^  geornis  16,  15.  geornis  27,  11. 
geornlice  35,  7.  [20,  29].  eordreste  10,  30.  feormat  22,  36. 
eornisti  46,  26.  wondeuueorpe  49,  41.  aqueorna  E.  S.  45,  30. 
weorämyndum  4,  6.  uueordmynd  26,  19.  steort  11,  34.  heor 
12,  8.  heoräsuaepe  41,  33.  heor  de  22,  43.  sueorde  48,  32. 
suansteorra  53,  16.  ceor? -54,  37.  heordan^)  48,  13;  bei  fol- 
gendem palatal  begegnet  nur  zweimal  gebrochener  vokal  und 
zwar  eo  in  licbeorg  4:4:,  31;  io  in  hriostbiorg  42,  8;  ungenau 
für  eo  steht  ea  in  insondgewearp  28,  17   (vergl.  W.-W.  289, 

2.  422,  30). 

2.  Vor  Ih  erfährt  eo  den  palatalumlaut.  doch  ist  eo 
erhalten  in  eola  16,  36,  wo  das  h  im  inlaut  geschwunden  ist 
(also  sw.  m?  oder  verschrieben  für  eolh?). 

Zweimal  erscheint  brechung  vor  If:  seolfhonan^)  9,  9, 
und  ceolhorlomb^)  19,  25,  bei  letzterem  ist  das  eo  vielleicht 
durch  das  o  der  folgenden  silbe  veranlasst. 

3.  Mit  verschwindend  geringen  ausnahmen  (§  7,  4. 
§  9,  4)  ist  e  und  i  gebrochen,  wenn  in  der  folgenden  silbe 
ein  dunkeler  vokal  sich  befindet: 

a)  Ursprüngliches  ewird  zu  eo:  vor  dentalen  gefeotodne 

3,  27.  feotod  7,  17.  feotur  38,  35.  -or  8,  24.  seotu  10,  7  und 
sogar  vor  tt  meottoc  51,  28.  meottucas  30,  10;  meodomlice 
18,  14.  smeodoma^)  40,  11;  drifeodor  51,  34;  vor  labialen 
screope  2,  9.,eohurthrote  15,  9.  eobor  6,  15.  eobotum  43,  4; 
vor  liquiden  tuiheolore  9,  14.  5^eo?a  12,  19.  10,  28.  geolu  24, 
i8.  52,  39.  feolufer  36,  3.  40,  18.  feoluferd  51,  16.  eolene 
26,  23;  /reomo  8,  38;  weorod  4,  33.    ^eom  16,  22.  24,  36. 


1)  hd.  hede.    über  das  Verhältnis  des  letzteren  zum  ae.  wort  vgl. 
Kluge,  Etym.  wb.  pag.  128a. 

2)  das  frühws.  schreibt  gewöhnlich  seif  (Cosijn  pag.  36),  der  Psal- 
ter (Vespas.  A  I)  seolf  (Zeuner  §  8  I  2,  pag.  26). 

3)  cilforlomh,  W.-W.  392,  15.     Ettm.  pag.  881. 

4)  cf.  W.-W.  153,  41.  505,  12. 
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43,  15.  speoru  14,  23.  smeoro  44,  26.  -u  54,  16 ;  vor  s  ceo- 
sol  25,  8.  52,  34.  heosu  22,  14.  36,  28.  zu  beachten  sind 
die  fälle,  in  denen  der  vokal  der  folgenden  silbe  höher  als 
a  ist:  heorende  19,  24.  aetiveosendre^)  26,  20.  eolene  26,  23 
und  screope  48, 11.  in  den  drei  ersteren  stand  ursprünglich 
in  derselben  ein  tieferer  vokal,  im  letzteren  hat  die  analo- 
gie  anderer  casus  gewürkt.  bemerkenswert  ist  der  umstand, 
dass  auch  dunkeler  vokal  der  flexionssilbe  die  brechung  ver- 
anlasst,   io  für  eo  steht  in:  scriopu  46,  9.  tiorade^)  17,  32. 

ß.  ursprüngliches  i  wird  zu  io  gebrochen:  vor  dent. 
glioda  32,  34.  lioduwac  25,  18.  unlioßnwacnis  26,  18.  nio- 
äanweard  26,  6;  vor  lab.  suiopum  22,  28.  suiopan  31,  34; 
vor  liq.  tioludun  39,  10.  uuiolocas  14,  37.  wiolucscel  37,  11. 
wiolocread  13,  37.  15,  45;  gionat  23,  42.  sionu  34,  12.  sio- 
nuualt  51,  18.  cionecti  43,  37;  vor  s:  piose  30,  7^).  piosan 
39,  30. 

Mehr  vereinzelt  ist  das  auftreten  von  eo  aus  i:  seotol 
19,  43.  neoßoüard  1,  5;  geonath  8,  21.  hiheonan  13,  13.  heo- 
r Otter ge  33,  12. 

Erf.  1.  Der  vokal  bleibt  wie  in  Ep.  oft  ungebrochen, 
§  7, 1  /?.  belege  für  die  brechung:  eordraestae  c  161.  georn- 
licet  0  48.  eornesti  s  155.  caeormad  f  11  (für  /"-).  2.  vergl. 
§7,2.  3.  die  brechung  ist  selten  (§  7,  4) :  heoso  f  28  (ne- 
ben bruunhesuo  74).  trifoedur  1 124  (wol  füreo,  cf.  C.  51,  34). 

§     24. 
Der  i-  und  palatalumlaut  des  kurzen  eo. 

I.  Der  Umlaut  des  eo  ist  ie,  so  in:  /?er5^  13  f  11.  or- 
fiermae  24  b  30.  georuuierdid^)  26  f  14  (=  ge-or-uuierdid). 
wie  im  gemeinae.  nimmt  auch  in  Ep.  das  part.  hismiridae 
12  d  14  eine  Sonderstellung  ein,  vergl.  Beitr.  IX  pag.  292. 
Zeuner  pag.  74. 


1)  Sweet  liest  -ne,  mminente  würde  eher  für  -re  sprechen. 

2)  zu  WS.  teorjan.      Wülker  liest  fälschlich  tionade. 

3)  hier    ohne    zweifei  sw.  fem. ,    vergl.  432,  25.    die  wbb.  setzen 
sw.  masc.  an. 

4)  auuaerdid  28  d  29  entspricht  wol  hd.  wurijan.     C.  53,  86  liest 
dafür  awended. 


§  24.    umlaut  des  eo.     §  25.     eo.  41 

IL  1.  Vor  r  +  palatal  tritt  der  umlaut  ein.  die  be- 
lege sind  §  7,  1  a  gegeben,    vergl.  auch  §  23,  1. 

2.  über  den  palatalumlaut  vor  Ih  vergl.  §  7,  2, 

3.  vor  h  +  kons.  §  7,  3. 

C.    I.  Der  umlaut  des  eo  erscheint: 

als  e  in  tverdit  35,  31.  sermiendc  15,  31  (statt  -e). 

als  ae  in  faerret  41,  6.  geuaerpte  15,  22. 

als  io  in  -Morde  9,  23.  13,  31.  38,  11. 

als  i  in  gesmirwid  17,  40.  gesuirbet  19,  13.  firsthrof 
29,  18. 

als  y  in  ^«/r^o  28,  20.  georuuyrde  51,  23. 

IL    vergl.  §  7,  1  «.  §  7,  2.  3. 

Erf.  I.  e:  orfermae  s  14Ö.  i:  firt  1  81  (=  first).  IL 
vergl.  §  7. 

§     25. 
Das  lange  eo. 

1.  Der  germanischem  eu,  got.  m  entsprechende  diph- 
thong  begegnet  inEp.  in  folgenden  verschiedenen  gestalten: 
als  io  in  criopungae  16  f  26.  buturfliogae  20  b  27.  als  eo 
in  fleotas  3  b  5.  spreot  28  b  9.  -um  7  f  11.  ceol  8  f  4. 
Ä?eor  9  f  1.  10  f  20.  steor  13  f  12.  19  d  14.  als  aeo  in 
hlaeodrindi  12  b  7.  merkwürdig  ist  besonders  das  auftreten 
des  altertümlichen  eu.  wie  Sievers,  Beitr.  IX  pag.  214, 
§  159,  4  bemerkt,  steht  der  diphthong  in  dieser  form  in 
einer  reihe  von  Wörtern,  bei  welchen  auf  german.  eu  ein  w 
folgte:  treulesnis  17  f  34.  gitreeudae  9  d  35.  screuua?^)  15 
b  26.  auch  mundl{eu)^)  28  b  15  ist  hierher  zu  stellen, 
eine  ausnähme  bildet  heouuas  15  b  21,  während  eu  ohne  ur- 
spr.  folgendes  iv  in  steupfaedaer  28  b  35  begegnet. 

2.  eo  in  urspr.  reduplicierenden  verben:  ansueop  2  b  11. 

3.  als  resultat  von  kontraktionen  ist  eo,  io  anzusehen 
in:  leoma  12  f  10.  huueolrad  17  b  11.  snidstreo  25  b  27. 
cnioholaen  22  d  39.  hiouuyrt  1  d  38.  flio  1  d  9.  hriosa  1  f  7. 
27  b  17.  gihiodum  2  d  37. 

Zum  schluss  ist  noch  hervorzuheben ,    dass   sich  für  eo 


1)  Sievers  a.  a.  o.  »auch    wol   in    screuua«  ,    vergl.  aber  screauua 
C.  33,  22.  W.-W.  122,  20.  443,  31.  477,  13. 

2)  später  meist  unkontrahiert:  mundleowe\    C.  52,  35  mundleu. 
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mehrere  mal  ea  geschrieben  findet,  nämlich  in:  -trea  2  b  17. 
uiieadhoc  23  b  28.  neuunseada  11  f  30.' 

C.  1.  hreod  1,9.  11, 16.  25,  15.  uueodhoc  44,  24.  söeop- 
faeder  9,  10.  deortuun  9,  35.  heodhoU(e^)  16,  33.  seobgendum 

17,  10.  sulesreost^)  17,  20.  eorodmon  18,  26.  peotum  22,  21. 
steopsunu  22,  23.  -nioder  34,  27.  /i^eor  23,  16.    weräeode  34, 

18.  steorroäor  38,  4.  heopan  47,  1.    aerenscrecp  48,  40.    cer 
c^as^)  31,  40,  einmal  vor  5:  peohsaex  46,  13. 

Neben  eo  erscheint  nun  auch  io  =  germ.  e«* ;  gesfrion 
14,  5.  36,  30.  ymhäriodung  17,  8.  getriowad  21,  40.  tionan 
28,  6.  heldiohul^)  36,  15.  briostbiorg  42,  8. 

Was  die  behandlung  von  urspr.  ew  vor  tt;  angeht,  so  ist 
auch  hier  die  von  Sievers  a.  a.  o.  gemachte  bemerkung  be- 
stätigt, wir  finden:  getreuuade  22,  37.  treuleasnis  38,  17. 
mundleu  52,  35.  emva^)  2,  12;  daneben  wiederum  als  aus- 
nähme: hondfulbeoivcs  31y36  und  getriowad  21,  40.  eu  zeigt 
sich  auch  in  plmntreu  40,  4.  treuteru  ^)  8,  31  (neben  -treo 
5,31.  47,  11.  4,41),  die  vielleicht  aus  einem  irnhen'^treuwu 
zu  erklären  sind. 

2.  Der  diphthong  in  den  urspr.  reduplicierenden  verben 
ist  eo:  auueol  20,  4.  auueoU  28,  14.  onreod'^)  28, 10.  greouue 
53,  43.  onsueop  7,  29 ;  dagegen  steht  ae  in  demselben  worte 
4,  24  ansuaep. 

3.  Aus  kontraktion  entstanden,  eo  in:  cneoribt  2,  5. 
^e^^reo«)  13,  29.  -treo  4,  41.  5,  31.  47,  11.  hueolräd  36,  17. 
leoma  29,  5.  eouuistras  31,  32.  sweor  15,  3.  53,  12.  sueoras 
53,  26  (vergl.  Ep.  28  b  24  suehoras),  heolstr  46,  19.  heol- 
stras  43,  22  (Ep.  23  f  20  helostr  22  f  20  helustras) ;  auch 
in  C.  49,  35  noch  gelostr ,  vergl.  darüber  pag.  20  anm.  3); 
endlich  in  geeode  12,  39.  geeodun  4,  1 ;  io  in:  hiowyrt  6,  17. 
cnioholen  44,  16.    ohcniorisse  41,  23.    frioleta  53,  9.  30,  22. 


1)  =   tischgefäss. 

2)  pßugschai' ,    zu  sw^A. 

3)  für  seof^as,  cf.  W.-W.  441,  29.  506,  80  u.  s. 

4)  das  wort  würde  ws.  hell-deofol  entsprechen. 

5)  Ettm.  63  eöv:  vae,  heu. 

6)  es  würde  ws.  treo-teoru  sein,  Sievers,  Engl.  St.  VIII  153. 

7)  cf.  Beitr.  IX  pag.  287,  §  896  a. 

8)  später  in  der  form  teltre,  W.-W.  262,  25.  368,  2. 


§  26.     Umlaut  des  eo.       §  27.     ad^  eo :  ed,  eö.  43 

-an  30,  16.  Mo  E.  S.  6,  24.  flio  4,  36.  niol  26,  27  (Ep.  20 
b  2  nihol).  hriosa  7,  20.  49,  42.  in  scia^)  16,  8.  biadß,  16 
ist  WS.  eo  durch  ia  vertreten. 

Erf.  1.  geol  (für  ceol)  c  212.  Meor  f  77.  g  49.  steor 
1  82.  &eo^/^  0  43  (für  heost).  ehorspreot  v  6,  hleodendri  i  45 ; 
&w^wr  /?^o^o  p  279;  Verderbnis  liegt  vor  in  staupfotar  v  32, 
wol  auch  in  fleutas  a  235.  spreutum  c  108  u.  a.  ursp.  eu 
vor  IV :  getreuäe  f  73;  heouaes  m89.  2.  irwet?  e  29  für  aueol, 
vergl.  C.  20,  4  (exundavit).  3.  ?eoma  i  119.  cneorissae  s  92. 
suecras  v  20;   /?w  a  50.  briosa  a  84.  t  97.  cniolen  r  62. 

§     26. 
Der  ^-  und  palatalumlaut  des  eo. 

I.  Der  ^-umlaut  des  germanischem  eu  entsprechenden 
diphthongs  ist  in  Ep.  iu  (vergl.  Sievers,  Beitr.  IX  pag.  214 
§  159,  4).  belegt  sind:  [a]smuid  19  f  30.  gisiuuid  23  b  27. 
hisiuuidi  16  f  40.  gliu  9  b  2.  gliuuae  12  f  3.  daneben  be- 
gegnet man  einmal  io:  anhriosith  12  b  32,  einmal  ie:  hun- 
Meri  26  d  10  (ws.  unhyre^  unheore). 

IL  Der  einzige  beleg,  in  dem  ein  palatal  auf  den  diph- 
thong  folgt  ist:  huturfliogae  20  b  27. 

C.  I.  Wie  in  Ep. ,  so  ist  auch  in  C.  der  «-umlaut  m; 
belegt  sind:  gesiuwide  3,  33.  gesimvid  34,  11.  besiudi  36,  8. 
geßiudde  4,  14.  gliu  23,  43;  daneben  io:  gesiowed  14,  3. 
siouu  44,  33.  glio  10,  24;  ie:  alieset  20,  1.  äiendi  27,  42, 
und  endlich  e:  ungesene  17,  46.  geäedum  49,  29. 

II.  Palatalumlaut  ist  eingetreten  in:  flege  33,  33.  37,  31. 
leUfaet  29,  35.     daneben  aber  einmal  eo:  ^eohsaex  46,  13. 

Erf.    I.  Der  umlaut  ist  iu:  gesiuuids  18.  asiuuid  i^  24:4:. 
bisiuUisidi  (!)  o  39.  gliu  f  2.  ingluviae  (für  gliuuae)  i  112. 
II.     butur  flieg 0  p  279. 

§    27. 

m,   eö;   ed,   ed. 

Von  einer  einwürkung  eines  palatales  auf  den  folgenden 

vokal  sind  nur  in  unbetonter   silbe  spuren  vorhanden  (vergl. 

die  betreffenden  konsonanten).    charakteristische  beispiele  für 


1)  vergl.  Beitr.  IX  pag.  246  (§  277). 
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das  unterbleiben  der  dipbthongierung  sind:  scaet  6  d  16. 
scaeptloan  11  b  30.  higaet  17  b  6.  ludgaet  18  b  16.  gata  loc 
27  b  31.  scabfoot  21  b  9.  [gi]scaduuyrt  27  b  35  etc.  dem- 
gemäss  darf  auch  der  diphthong  in  sceaba  22  b  23,  miicing- 
sceadan  18  b  8  nur  als  brechung  vor  dunkelem  vokal  ange- 
sehen werden,  auch  die  form  gihaen  12  b  37  hat  in  Ep. 
gewiss  noch  nicht  die  entwickelung  gefen^  giefen,  gifen  durch- 
gemacht, vergl.  §  64,  4.  bei  vorhergehendem  j  bleibt  der 
vokal  unverändert  in  gerlicae  2  f  19.  geri  11  d  18.  für 
einen  dunkelen,  auf  j  folgenden  vokal  fehlen  leider  die  be- 
lege. 

C.  Wicincsceaäan  39,  23.  sceaha  44,  12.  geabuli  4,  19 
sind  nach  §  19,  4  zu  erklären,  eine  einwürkung  lässt  sich 
jedoch  bei  j  verspüren ,  wenn  auf  dasselbe  ein  dunkeler  vo- 
kal folgt:  geochoga  1,  13.  geocstecca  35,  21.  geondsmead  19, 
23.  giululing  42,  36,  bei  hellem  vokal  dagegen:  gerlice  6,  6. 
pysgere  25,  37.  39. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  C.  an  der  bet.  stelle  geben 
zeigt  (27,  9),  ofgefen  18,  17,  ebenso  : 

Erf.  geben  i  73. 


B.     Unbetonte  vokale. 

§    28. 
Die  vokale  in  den  ableitungssilben. 

1.  Der  dunkele  vokal  in  den  ableitungssilben  schwankt 
zwischen  o  und  u,  doch  herrscht  o  um  ein  weniges  vor  (etwa 
0:^  =  4:3).  so  begegnet  neben  uuiloc  6  f  34 :  uuiluc  7 
d  3.  uuhic  12  f  13,  helostr  23  f  20:  helustras  22  d  10,  deat- 
licostan  9  f2:  earbeUicust  14d21,  geregnodae  14  d  18.  suor- 
nodun  7  d  27.  afulodan  27  d  20:  aslacudae  11  b  34.  suicu- 
dae  24  b  29  etc. 

2.  Ws.  e  in  ableitungssilben  erscheint  in  Ep.  gewöhn- 
lich noch  in  der  älteren  gestalt  i.  so  in  den  abl.-silben  -ü, 
■41s  (ws.  el,  eis):  rysil  1  b  5.  aesil  2  b  31.  haesil  8  f  21. 
sigil  6  b  6.  9  b  26.  23  b  18.  taenü  9  b  16.  cisü  10  d  21. 
earendil  12  f  10.   hrisil  22  b  19.    lebü  2^  f  26.  sprindil  27 


§  28.     ableitungssilben.  45 

b  28;  smigilas  7  d  29.  fa^dlae  9  b  25.  aedilra  10  f  17.  sue- 
dilas  12  b  4.  haecüae  13  d  2.  siricilum  26  f  25;  hridils  5 
f  37.  gyrdils  13  d  3.  20  u.  s.  in  der  silbe  -in:  faestin  27  d  9. 
faestinnum  3  b  10.     tyctinnum  12  b  15.     raedinnae  7  f  13. 

27  b  39.  sclindinnae  27  d  3.  firgingaett  12  f  33.  lectinadl 
26  f  34.    gladinae  24:  h  10.     lidrinae  2  b  10.     linnin  ryhae 

28  d  19;  in  -ir:  lediruuyrcta  6  d  13.  tyndir  16  b  38.  uui- 
dir-  12  d  18.  begir  6  b  36.  sigirus  13  b  35.  ebenso  steht 
^  =  WS,  e  in:  mynit  16  b  9.  aelbitu  17  d  17.  aenid  1  d  28. 

9  d  4.  cehisae  18  b  20.  lytisna  7  d  31.  hebild  13  f  27  u.  a. 

3.  Hierher  gehören  nun  auch  die  abstracta  auf  f?i5,  nisse, 
man  hat  oft  das  vorherrschende  auftreten  von  -nes^  nesse 
für  -nis,  nisse  zu  den  eigentümlichkeiten  des  kentischen  dia- 
lekts  gerechnet,  in  Ep.  findet  man  -nes  überhaupt  nicht, 
dagegen -m5  in:  geornnis  7f4.  ciisnis  9  b  24.  frecnis  10fl3. 
torchtnis  13  d  5.  unnytnis  16  b  25.  treulesnis  17  f  34.  gy- 
cinis  19  f  5.  geeornissae  12  d  2.  foernissae  12  d  8.  heard- 
nissae  22  d  14.  • 

4,  Adjektiva  und  substantiva  die  im  ws.  auf  -ig  aus- 
gehen. 

Die  WS.  endung  -ig  vertritt  sowol  ein  ursprüngliches  ig 
wie  ein  urspr.  ag.  bei  den  adj.  ist  diese  vermengung  auch 
in  Ep.  bereits  eingetreten:  gredig  11  f  15  (got.  gredags)  wie 
gidyrstig  2  f 5.  uncysti[g]  9b  36.  cistigian  14  d  22.  beiden 
subst.  scheint  sich  dem  gegenüber  ein  ursprüngliches  a  noch 
geltend  zu  machen:  Jiunaeg  20  d  10.  14  b  14  (ahd.  honac). 
bodqi  24  d  10  (ahd. potah)  und  analog  gebildet:  popaeg  20 b 37. 

C.  1.  Auch  in  C.  wird  u  und  o  in  der  ableitungssilbe 
promiscue  gebraucht,  doch  herrscht  hier  u  vor,  vergl. :  wio- 
lucscel  37,  IL  uulluc  27,  39  neben  wilocscel  13,  40.  uuiolo- 
cas  14,  37.   tviolocread  13,  37.    tvioloc  15,  45;    meottucas  80, 

10  neben  mettocas  43,  8.  meottoc  51,  28;  eburäring  36,  22. 
eoburthrote  15,  9  neben  eborärote  46,  35.  eoforßrote2,d.  eobor 
6,  15;  sadnlboga  11,  17.  sadulfelge  39,6  neben  sadol  46,20. 

2.  -et,  -eis  ist  das  vorherrschende,  doch  begegnet  noch 
häufig  il,  üs:  cetil  10,  15.  11,  35.  19,  22.  tvibil  11,  28.  %r- 
PU  16,  7.  lebil  31,  27.  emil  16,  19.  25,  10.  gnidil  40,  3. 
windil  10,  17.  cisilstan  24,  27.  haecile  29,  9.  36,  35.  unae- 
dilsa  24,  44.  paectigilum  26,  8.  gyrdilshringe  30,  1.  24.  gyr- 
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düshrocc  30,  42.  vergl.  taenil  22,  5  neben  stictenel  22,  9; 
in  wechselt  mit  m,  ersteres  überwiegt:  faestin  G,  43.  fae- 
stinnum  7,  18.  mereinenin  4=7,  7.  embrin  9,  18.  c«/mm  13,17. 
comw  16,  37.  tyndrin  28,  38.  liftrine  7,  21.  c^/iJwe  22,  43. 
raedinne  8,  12.  50,  3  (neben  raedenne  14,  24);  r  hat  ver- 
dunkelnden einfluss  auf  i  geübt,  es  begegnet  mit  einer  aus- 
nähme, midhridir  26,  6,  nur  er:  1,  12.  6,  7.  7,  9.  8,  14.  18. 
9,  37.  10,  12.  11,  14.  26,  12.  28,  39  und  sonst. 

3.  Es  erscheint  nur  -nis^  nisse:  5,  29.  10,  35.  15,  18. 
16,  15.  20,  5.  24,  31.  30,  27.  30,41.  34,33.  35,  13.  38,17. 
41,   30;  6,  42.  15,  29.  27,  14.  28,  7.  43,  40.  48,  7  u.  ö. 

4.  Urspr.  ag  liegt  zu  gründe  in  romei  10,  31  (W.-W. 
362,  12  hrumig),  daneben  aber  gredig  26,  11;  auf  ig  beru- 
hen:. c?/5%  17,35.  -an  33,14.  scyldig  35,19.  gedyrstig  7,38. 
äroehtig  38,  40;  ohne  konsequenz  begegnet:  hodeg  47,  35. 
popceg  16,  17.  40,  26.  popei  37,  41  neben  hunigsuge  30,  12. 
Jiunigaeppel  37,  36. 

§     29. 
Der  vokal  in  gewissen  praefixen. 

1.  ge-,  gi-.  das  im  ws.  als  ge  erscheinende  praefix  lau- 
tet in  Ep.  in  der  mehrzahl  der  fälle  (40  mal)  gi^  einmal 
steht  gy,  14  mal  ge. 

gi  steht  1  d  17.  2  d  37.  f  5.  22.  27.  6  b  31.  f  15.  7 
d  12.  15.  26.  32.  35.  37.  8  d  26.  9  d  35.  12  b  17.  31. 
d  12.  22.  24.  25.  f  12.  13  f  9.  30.  16  f  21.  17  b  4.  7.  f  33. 
38.  18  b  11.  25.  d  1.  19  d  5.  21  f  14.  22  b  26.  d  3.  23  b 
27.  d  14.  27  b  35.  28  d  27 ;  gy  in  gyhyrdid  8  d  36. 

2.  hi-.  hisceredae  2  d  34.  hinumni  2  f  30.  binumini  2 
f  32.  hismiridae  12  d  14.  bisuicend  28.  bituicn  29.  bibitnae 
14  d  15.  hisiuuidi  16  f  40.  bigaet  17  b  6.  birednae  20  b  3. 
higinan  27  d  7.     be  kommt  nicht  vor. 

3.  fer-,  for-,  fore-.  fer-  ferherg^nd  10  d  37.  feruuaenid 
12  d  32.  feruuif  7  f  4.  faer-  faerscribaen  2  b  34.  for-  for- 
slaegqn  20  b  24.  forsleginum  18  b  19.  forae-  foraeuuallum 
22  d  16. 

4.  to-,  ti-.  toliald  2  f  21.  neben  dem  altertümlichen 
tislog  7  d  23.      der  Schreiber   der  vorläge  von  Erf.  hat  für 
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das  ihm  schon  unverständliche  praefix  gi  gesetzt,   Erf.  c  85 
(jislog,  C.   14,  11  hsii  toslog. 

5.  ä-.  utathrungaen  7  b  7.  arectae  d  36.  afigaen  9  b 
37  u.  s.  w.  die  betonte  form  w,  oder  besser  e,  begegnet 
nicht. 

6.  an-,  and',  and-  steht  nur  in  andleac  22  d  15.  sonst 
aw-,  cf.  §  1,  2  a. 

C.  1.  Ueber  150  mal  begegnet  ge-y  dagegen  gi-  nur  in 
gibrec  54,  14. 

2.  U-  ist  belegt  in:  3,  1.  41.  13,  13.  17,  1.  25,  43. 
20,  6.  27,  18.  29.  30.  32,  31.  36,8.9.  35,  6.  41,34.  51,35. 
he  kommt  nicht  vor. 

3.  fcertyJited  13,  24;  sonst  for:  3,  34.  5,  25.  15,  13. 
17,  15.  17,  24.  16,  34.  24,  41.  27,  32.  6.  28,  36.  35,  6.  11. 
36,  4.  41,  35.  8.  44,  1;  fore-  steht  in:  forenyme  42,  7.  fo- 
retvyrde  5,  43.  foreuuallum  44,  8. 

4.  nur  to-  findet  sich. 

5.  neben  dem  unbetonten  a- begegnnt  auch  e-  in:  emod 
5,  30.  egylt  20,  36.  esuind  27,  15.  ecamhe  48,  30. 

6.  andwisnis  20,  5.  andmitta  20,  20;  an  in:  ansuaep 
4,  24.  anfindo  17,  25.  anscungendi  6,  13.  ansceat  20,  18, 
sonst  an-  vergl.  §  1,  2. 
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Kapitel  2. 

Konsonantismus. 


A.     Die  halbvokale. 

§  30.    w. 

Das  engl,  w  wird  in  den  Ep.  gl.  durch  uu^  u  und  die 
rune  iven  widergegeben.  Die  bemerkung  Sievers',  gr.  §  171, 
anm.  1,  dass  in  den  ältesten  quellen  die  rune  wen  fehle,  ist 
unbegründet^).  Ep.  zeigt  dieselbe  in  folgenden  Wörtern: 
westsußwind  5  d  25.  eastnorfwind  6  d  34.  windil  Tbl. 
sperwi  19  b  32.  [wand  27  b  15].  wiuwindae  28  b  21.  ed- 
walla  33.  waeffsas  37. 

TJ  steht  gewöhnlich,  doch  nicht  ausschliesslich  (huuer 
13  b  14.  huuitquidu  15  b  31.  huuanan  28  d  34.  suualuae 
20  d  8.  duuergaedostae  11),  in  den  Verbindungen  cw ,  hw, 
dw,  tJiw,  tw^  siv,  ferner  in  dem  falle,  wo  dem  w  ein  u  folgt: 
uusend  6  d  27.  uulfes  7  d  6.  unduhil  9  d  29.  tiuluc  12f  13. 
sinuurhul  27  d  26.  uurmillae  16  f  16.  auundun  12  b  5.  -en 
26  d  27.  auundre  28  b  7.  folgt  jedoch  w  dem  u  derart, 
dass  w  zur  nächsten  silbe  gehört,  so  setzt  der  Schreiber  an- 
standslos drei  u  nebeneinander:  speruuuyrt  28  d  14.  uuidu- 
uuindaea  20;  für  das  spätere  ws.  cw  setzt  der  Schreiber  qu^ 
so  in:  qiiiquae  10  d  34.  huuitquidu  15  b  31.  quatern  21f23. 

1)  Auch  die  vorläge  von  Er  f.  hat  dieselbe  gekannt,  das  geht 
oifenbar  daraus  hervor,  dass  der  Schreiber  zuweilen  p  für  w  setzt: 
pindil  c  26.  prouod  1  11  (entsprechend  Ep.  13  b  19.  C.  29,  37)  für  woä 
auch  pucod  f  89  steht  für  wnood  =  ivöd  (cf.  C.  16,  44),  Ep.  hat  poot 
9  f  13  pag.  27  anm.  4, 
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aqueorna  23  f  33.  [qjuicae  28  d  26;  nur  einmal  daneben  cu: 
cuicheam  8  f  23. 

1.  W  findet  sich  im  anlaut  vor  allen  vokalen:  uaar 
2  b  28.  uueg  2  f  16.  uulJjldae  2  f  26.  uuop  13  b  19.  uur- 
millae  16  f  16.  uuyrdae  18  d  17;.  in  den  Verbindungen  ivr, 
wl:  uuraec  2  f  12.  15.  uulanclicae  3  b  15;  und  in  cw ,  htv, 
dw^  thw,  tw^  sw:  quiquae  10  d  34.  cuicheam  8  f  23.  hualb  7 
b  32.  duolma  7  d  2.  thuelan  28  b  22.  hetuicn  12  d  29. 

2.  tv  im  inlaut.  besonders  hervorzuheben  sind  die 
fälle,  wo  inlautendem  w  ein  u  folgt,  erhalten  ist  w  in  die- 
sem falle  in  tJirauu  2  b  35  =  ws.  freüj  G.  6,  39  thrauuo. 
natürlich  wird  man  nicht  annehmen  dürfen,  dass  erst  in  der 
zeit  nach  Ep.  C.  die  entwickelung  von  äraivu  zu  ärea  (vergl. 
Paul,  Beitr.  VII  167.  Sievers,  gr.  §  111.  §  260  anm.)  statt- 
gefunden habe,  es  wird  vielmehr  in  der  zeit  der  Ep.  gl.  eine 
form  ärca  neben  ärawu  bestanden  haben  wie  im  ws.  clea 
neben  cläwu.  nach  langem  a  ist  w  erhalten  in  dem  eben  be- 
rührten clauuo  1  f  9.  dagegen  ist  ein  w  vor  u  ausgefallen 
in  resung  7d  13  (zu  ws.  rceswjan)  und  getreeudae  9  d  35. 

Vor  andern  vokalen  hi,w  erhalten  in:  pauua  20  d  1 
(ws.  auch  pea  aus  pavo).'  crauuae  8  f  26.  lauuercae  27  b.  14, 
dagegen  geschwunden  in  hismiridae  12  d  14  (zu  ^smeorw-). 
earendil  12  f  10  (cf.  altnord.  örvandill). 

3.  Im  auslaut  ist  tv  geschwunden,  a)  nach  kurzem  vo- 
kal wird  es  zu  u  und  verschmilzt  mit  demselben :  -treo  25  b 
27.  -trea  2  b  17.  cnioholaen  22  d  39.  gliu  9  b  2.  ß)  nach 
konsonanten  erscheint  es  vokalisiert:  teru  16  b  23.  22  b  29. 
r)  nach  langem  vokal  wird  es  von  diesem  absorbiert:  a  12  d 
7.  sae  17  f  36.  sU  27  b  16.  treulesnis  17  f  34.  mundl{eu) 
28  b  15.  eine  ausnähme  bildet  iuu  27  b  6.  von  der  in  C. 
häufigen  vokalisation  des  tv  scheint  auch  in  Ep.  eine  spur 
vorhanden  zu  sein,  denn  men  (laris)  14  b  8  ist  ohne  zwei- 
fei verschrieben  für  meu  =  ws.  mStv,  vergl.  C.  24,  7  me[a]u, 
29,  25  larus  meau,  ferner  larus  meu  W.-W.  432,  9,  endlich 
auch  Steinmeyer  und  Sievers,  ahd.  gll.  I  342,  48.  340,  15. 
lieber  den  einfluss  des  tv  auf  den  folg.  vokal  vgl.  §  15,  3. 

C.  stimmt  in  der  Schreibart  des  ^(;-lautes  mit  Ep.  über- 
ein, auch  hier  wird  w  nach  kons,  im  anlaut  meist  durch  u 
ausgedrückt  und  die  Schreibung  uuu  gemieden,   wenn  nicht 
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u  und  Wy  wie  in  uiiduuuMe  53^  34  verschiedenen  silben  zu- 
gehören, einfaches  u  wird  aber  auch  sonst  für  e«;  gebraucht : 
uyräo  28,  20.  laurice  29,  14.  uearte  8,  40.  spearua  49,  8. 
die  rune  wen  ist  sehr  häufig,  für  ws.  cw  ist  die  Schreibung 
cu  weniger  selten  alsinEp. :  cualmstou  1,  2.  cuicheam  10,  39. 
utcualm  28,  28.  ofercuom  35,  17.  forcuom  35,  6.  edcuide  43, 
28,  doch  ist  ^w  noch  im  übergewicht:  quedol  18,  7.  -e  18,8. 
quice  24,  40.  ^m^a  32,  7.  quatern  42,  31.  aqualdun  34,  13. 
quicae  53,  35.  aqueorna  E.  S.  45,  30. 

1.  Ein  urspr.  'w;  ist  gefallen  in  suhterga  23,  7.  auch 
das  fehlen  des  ^«?  in  seo^öZ  19,  43.  asundun  18,  1.  sur  47,  21 
(5weor  15,  3.  53,  12.- 26)  darf  nicht  auf  Schreibfehler  zurück- 
geführt werden,  nach  c  ist  w  gefallen  in  huitcudu  32,  4 
(Ep.  15b31),  dagegen  erhalten  in /brcwom  35,  6.  ofercuom  11. 

2.  Vor  0,  u  findet  sich  ^(;  in:  thrauuo  6,  39.  5ar^(;o  4, 
11.  clauuo  7,  6.  5ioww  44,  38.  seorwum  14,  40.  ausgefallen 
ist  inlautendes  w  in  resunge  43,  35.  resigan  36,  6.  earendel 
28,  43;  bisiudi  36,  8.  hismiride  27,  18  (gesmirwid  17,  40), 
gierende  50,  9  (gegeruuid  41,  1). 

3.  a)  ^rew  8,  31.  40,  4.*  freo  47,  11.  cnioholen  44,16. 
/9)  5weoro  44,  26.  -^*  46,  27.  54,  16.  teoru  24,  36.  ^eoZw  24, 
18  U.S.  r)  nach  langem  vokal  ist  das  *(;  teilweise  geschwun- 
den: aforht  27,  13  (=  d  forth).  saegeseotu  40,38.  sli  51,1. 
mundleu  15,  11.  52,  35.  treuleasnis  38,17,  teilweise  (nach  d 
und  o)  zu  u  vokalisiert :  gleaunisse  6,  42.  gleu  44,  28  (ws. 
gleaw).  heardheau  13,  9.  meau  5,  16.  24,  7.  29,25.  geäraune 
43,  29;  ceapstou  14,  5.  cualmstou  1,  2;  dagegen  erhalten 
in:  mw  49,  38. 

§  31. 
Der  halbvokal  j. 
Die  gewöhnliche  bezeichnung  des  j  ist  ^,  seltener  ist 
dasselbe  durch  i  widergegeben,  es  steht:  1)  im  anlaut: 
gerlicae  2  f  19.  geri  11  d  18.  gecilae  25  b  8,  dafür  ist  an- 
lautend i  gesetzt  in  iesca  25  b  12.  2)  im  inlaut:  ferhergqnd 
10  d  Sl.tilgendum  2  f  2.  uuellyrgae  25  b  23 ;  entwickelung 
eines  folgenden  i  ist  zu  constatieren  in  gesuirgion  7  f  19. 
gundaesuelgiae  25  b  30.  als  i  begegnet  der  halbvokal  inlau- 
tend in:  uuidirhlimendae  12  d  18.  &er?^2'dl3.  s^^na 20*b  16. 
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3)  endlich  findet  sich  g  =  j  zweimal  im  auslaut  gebraucht, 
in  briig  19  b  13.  tiig  15  d  9,  beides  jastämme  mit  erhalte- 
nem ;,  vergl.  Sievers ,  gr.  §  247,  anm.  3. 

C.  1.  lieber  die  entwickelung  eines  steigenden .  diph- 
thongs  nach  j  in  betonter  silbe  ist  §  27  gehandelt  worden, 
anlautendes  g  =  j  tritt  auf  in:  gescaslaet  46,  38.  gesca  50, 
19.  47,  8.  gerlice  6,  6.  pysgere  25,  37.  39.  gecüae  48,  24;  i 
dagegen  in:  iecessurae  11,  9  und  iesen  20,  24  (vergl.  W.-W. 
23i,  39.  393,  11.  521,  33).  . 

2.  Auch  im  inlaut  ist  ;  gewöhnlich  durch  ^  ausgedrückt, 
im  sw.  V.:  tügendum  4,  3.  anscungendi  6, 13.  wergendi  16,  41 
dohgendi  17,  2.  onhlingo  28,  18.  geongendi  36,  26.  wiäer- 
Mingende  27,  21.  forhergend  24,41;  sonst:  -berge  19,32.  33, 
12.  25,  26.  19,  9.  walcyrge  19,  44.  pirge  39,33.  gundesuilge 
46,  31.  im  sw.  v.  trifft  man  auch  das  im  ws.  so  häufige  ig: 
stouuigan  43,  12.  resigan  36,  6.  suidigad  22,  22;  gi  be- 
gegnet in  hergiung  21,  4,  einfaches  i  in  drouuio  39,  11  [me- 
niu]  18,  3.  styria  16,  13  (neben  sfyrga  40,  19). 

3.  Zu  den  Ep.  entsprechenden  tiig  32,  10.  briig  42, 17 
gesellt  sich  noch  gig  24,  37  (vergl.  Beitr.  IX  pag.  203). 


B.     Die  liquidae. 

§     32.    r. 

Der  gebrauch  der  liquide  r  stimmt  mit  dem  ws.  überein. 
beachtung  verdient  das  auftreten  derselben  in  is^rn,  -isern 
1  f  5.  5  f  24.  8  d  35.  23  b  20  (vergl.  Beitr.  IX  pag.  223. 
§  205).  sehr  oft  erscheint  silbenbildendes  r:  spaldr  2  b  36. 
atr  6  b  32.  cefr  d  7.  bebr  9  b  3.  librlaeppan  9  b  23.  riftr 
9  d  29.  Jiofr  10  d  18.  tetr  11  f  25.  19  b  2.  f22.  otrUd21. 
apuldr  1.5  b  6.  scalfr  15  b  24.  d  6.  helostr  23  f  20.  ofr  27 
d  25.  libr  28  b  17.  cortr  d  9.  die  gemination  entspricht 
german.  rr:  pearroc  8  d  29.  ferred  18  b  12.  sifunsterri  18 
d  12.  cearrucae  25  b  22.  unorganisch  ist  das  r  in  leactrocas 
aus  lat.  lactuca  8  f  34. 

Verhältnismässig  oft  tritt  metathesis  des  r  auf,  so  in 
-aern  27  d  6,  in  dem  sich  dieselbe  in  allen  dialekten  gänz- 
lich festgesetzt  hat,    ferner   in  spyrng  7  b  6  (neben  spryng 
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19  f  22).  horsthegn  15  b  35.  hyrst  23  f  27  ;  ferner  in  lerh  23  f  2 
(ws.  Icefer).  cisirbeam  8  f  22  (cerasus).  tyndirm  13  b  7  (C. 
28,  38.  Erf.  i  121 :  tyndirn). 

Auffällig  ist  das  r  in  sprindil  (tenticum)  27  b  28  für 
spindü.  sollte  ein  Schreibfehler  vorliegen,  so  müsste  derselbe 
bis  auf  die  gemeinsame  quelle  von  Ep.  Erf.  C.  zurückgehen, 
da  auch  C  50,  26  sprindel,  Erf.  t  108  sprindil  hat. 

C.  Wie  in  Ep.  erscheint  das  hd.  eisen  in  der  gestalt 
isern  22,  2. 40.  52,  25.  erhalten  ist  r  auch  in  spraec  44, 29. 
sprcec  46,  33.  feluspreci  51,  30.  silbenbildendes  r  begegnet 
häufig:  palstr  14,  29.  16,  28.  heolstr  46,  19.  gelostr  49,  35. 
caebestr  11,  6  (capistrum).  fingrdoccana  18,  5.  elotr  19,  8. 
fothr  19,  17.  hehr  22,  4.  lihrlaeppan  22,  10.  obr  31,29.  feär- 
homan  50,  7.  roär  51,  12.  caebrtuun  52,  38.  corthr  53,  4. 
lihr  53,  24.  haehrn  11,  8;  gemination  in:  suansteorra  53,16. 
sibunsterri  40,  5.  cearricgge  46,  30.  barriggae  8,  32.  bispar- 
rade  36,  9.  faerred  41,  6.  weorras  11,  30.  onhliorrouuit  4,9. 
einfaches  r  für  rr  findet  sich  in  pearuc  13,  27.  &ance  9,  40 
(wechselnd  mit  barriggae  8,  32).  im  auslaüt  tritt  Verein- 
fachung der  gemination  ein:  Jieor  12,  8.  fear  60,  8. 

Metathesis  des  r  ist  eine  vielfach  auftretende  erschei- 
nung:  forst  24,  16.  cornoch^)  25,  2.  cor>^^(c  25,  3.  burne  29, 
27.  forsc  31,  14.  horsäegn  33,  24.  horshiordas  38,  11.  d^o^sos 
E.  S.  7,32  (für(^rö5).  gehyrsti^)  21,  32.  Äom  8,  19.  Äom  (?) 

1,  8;  j^rop  15,  8.  thothr  39,  28.  zu  beachten  ist  auch  bres 
31,  7  (barsch);  über  walcrigge,  lauricae  cf.  §  9,  3  u.  anm. 

§     33.     l. 

L  erscheint  wie  im  ws.  im  an-,  in-  und  auslaut.  es 
vermag  für  sich  eine  silbe  zu  bilden:    snegl  15  b  28.     aepl 

20  d  10.  scofl  27  b  25.  28  b  28.  lectinadl  26  f  34.  genicldae 
17  b  1.  die  gemination  des  l  kann  sowol  german.  sein  wie 
in  holla  8  f  19.  25  b  19,  oder  auch  auf  konsonantumlaut  be- 
ruhen: anuuillicae  18  b  28.  belegt  ist  II  noch  in:  galluc 
10  d  36.  sinfuUae  20  b  29.  foraeuuallum  22  d  16.  suollaen 
27  b  19.  edwalla  28  b  33.  ellaen  23  f  1.  uuellyrgae  25  b  23. 


1)  ahd.  kranuh,  cf.  iElfr.  gr.  gl.  307,  3. 

2)  phalerata,  hd.  rüsten,  vergl.  hryste  21,  31. 


§  33.     l      §  34.     m.  53 

cunülae  8  f  33.  menesciUingas  13  b  37.  gillisfrae  21  b  35; 
im  auslaut  wird  U  stäts  vereinfacht :  uuilucscel  7  d  3.  hand- 
ful  15  b  21.  snel  2  f  1. 

Uebereinstimmend  mit  dem  ws.  ist  metathese  des  l  in 
der  urspr.  endung  -isl  eingetreten:  bridils  5  f  37.  gyrdüs  13 
d  3,  und  so  wird  wol  auch  gyrdislrhingae  13  d  20  für  gyr- 
düsJiringae  verschrieben  sein  (vergl.  Sievers,  Beitr.  IX  pag. 
215  (§  1.83)).  dagegen  ist  die  erhaltung  der  urspr.  Stellung 
des  l  zu  bemerken  in  innifli  11  f  29,  wo  dasws.  meZ/e  setzt, 
vergl.  W.-W.  292,  19.  293,  4.  476,  12.  272,  14.  484,  5. 

C.  L  ist  häufig  silbenbildend:  ohersegl  7,  4.  seglhosm 
11,  42.  wefll  13,  23.  uuefl  37,  23.  50,  39.  gislhada  35,  15. 
naegl  37,  21.  wibl  37,  22.  wedl-SS,  38.  sueglhorn  44,  37. 
sueflsueart  49,  20.  /e&?  51,  26.  gloedscofl  52,  21.  netl  3,  30. 
ähuehl  17,  5. 

Gemination  begegnet  in  foreuuallum  4:4:,  8.  hisuicfalle 
17,  1.  beoäbollce  16,  33.  asuollen  52,  15.  sinfulle  19,  29.  37, 
32.  muusfalle  33,  19.  eduuaelle  51,15.  5,  19.  edwelle  22,  45. 
scillingas  30,40.  <f^??e  50,  11.13.  billeru^)  9,  15.  %??e  7,25. 
anuuilUce  38,  27.  /«/ZM  2,  4.  cerfelle  12,  42.  scellum  E.  S. 
15,10;  durch  zusammenrückung  ist  ??  in  [eilende]  4,  22  ent- 
standen, im  auslaut  wird  die  gemination  vereinfacht :  syl  8, 
27.  -scel  13,  40.  15,  44.  18,36.  37,  11.  [snel  21,  6].  cnol^) 
29,  1.  uul  29,  30.  wiäerstal  35,  9.  5^aZ  48,  10.  fei  39,  16. 
heldiobul  36,  15.  spelbodan  19.  auueol  20,  4;  nur  einmal  da- 
neben auueoll  28,  14. 

Was  die  metathesis  des  /  angeht,  so  ist  zu  erwähnen, 
dass  innifli  26,  25  wie  in  Ep.  in  der  alten  gestalt  auftritt,* 
während  die  auf  -isl  der  metathese  unterworfen  sind:  gyr- 
dils-  30,  1.  24.  42.  bridels  8,  13;  besonders  hervorgehoben 
zu  werden  verdient  aber  die  Umstellung  des  l  in:  lendinaU 
50,  24.  weardseld  20,  43.. 

§     34. 
Der  nasal  m. 
M  kann  an  allen  stellen  des  wertes  stehen ,  nur  vor  /, 


1)  Vergl.  W.-W.  271,  14.  359,  14. 

2)  jugum ,    gehirgskamm. 
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s,  ä  fällt  es  nach  gemeinae.  lautgesetze.  Ep.  bietet  drfür 
einen  beleg  in  oslae  15  d  13;  in  trimsas  2  b  10.  Jiramsß 
2  d  3.  4  ist  die  erhaltung  des  nasals  dadurch  zu  erklären, 
dass  ursprünglich  zwischen  m  und  s  ein  vokal  sich  befand, 
silbenbildend  ist  m  in  etJim  2  f  14.  uuorsm  19  d  7  (später 
gewöhnlich  in  der  form  worms).  geminiert  erscheint  m  in 
giuuaemmid  12  d  22.  und  suamm  9  d  14. 

C.  Belege  für  den  ausfall  des  m  vor  Spiranten  sin4 
oslcB  32,  27  und  softe  46,  29 ,  für  silbenbildendes  m:  aethm 
5,  11.  faeäm  37,  34.  seglbosm  11,  42.  ouuaestm  49,  6.  ge- 
miniertes  m  begegnet  in  acrummen  21,  2Q.  äorhsuimmaä  62,1. 
himming  SS,  4:1.  ungeuuemmid  27,24.  gremman  29,  36.  frem- 
mendum  4:1,  20.  im  auslaut  wird  dasselbe  vereinfacht:  suom 
23,  32.  wom  17,  43. 

§    35. 
Der  nasal  n. 

1)  Schon  im  german.  schwindet'  n  vor  h.  demgemäss 
findet  man  in  Ep. :  toch  13  d  19.  14b  13.  tholicae  28  b  25. 
thohae  1  b  8.  throJi  22  d  24.  im  englischen  fällt  aber  n  auch 
vor  den  tonlosen  Spiranten  5,  f,  ä,  wofür  Ep.  die  folgenden 
belege  aufweist:  goos  5  d  24.  lithircadae  17  f  30.  siiithae 
21  f  15.  16.  -suß  5  d  25.  -sud  9  f  38.  2)  entsprechend  sei- 
nem liquiden  Charakter  erscheint  n  oft  silbenbildend:  holegn 
2  b  15,  thegn  f  29.  15  b  35.  stegn  7  f  7.  molegn  lOf  15.  32. 
hraehn  16  b  15.  18.  sigheacn  26  f  19.  hitui[c]n  12d29.  3) 
die  gemination  des  n  beruht  entweder  auf  altem  nn  wie  in 
• 'pannae  1  b  22.  19  d  23.  uuannan  13  d  8,  oder  auf  konso- 
nantumlaut:  raedimiael  ilS.  -ae  27  b  39.  tyctin[n]um  12b  15. 
faesiinnum  3  b  10.  scUndinnae  27  d  3,  oder  endlich  auf 
blosser  zusammenrückung:  geornnis  7  f  4.  geeornnissae  12  d  2. 
im  auslaut  wird  die  gemination  vereinfacht:  faestin  27  d  9. 
thyctin  13  d  13.  haen  17  b  20.  4)  metathese  des  n  findet 
sich  nur  in  seng  13  b  30  für  segn,  cf.  Sievers,  B^itr.  IX 
pag.  216. 

C.  1)  Die  belege  für  den  ausfall  des  h  sind  §  13,  3 
angegeben  worden  (nur  vorgerm.  -a^^  ist  belegt).  Schwund 
des  n  vor  s,  f,  d  zeigen:  goos  6,  8.  12;  37.  24,  12.  15.  oest- 
ful  54,  23.  suide  18,  9;   suiäigaä  22,  22.   suiäf'romlicc  34,  4. 
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öbersuiäo  53,  42.  gesidas  35,  4.  hriähioräe  9,  23.  ^öffw^m  49, 
31.  soo^Ä  23,  38.  oääaet  18,  31.  suä-  etc.  3,  4.  7.  4,  25.  26. 
21,  20.  uäuuta  39,  ?0.  cyäenne  28,  32.  2)  silbenbildend: 
ebnwege  4,  21.  regnivyrm  31,9.  ?^65^  35,  10.  sigebem  51,  25. 
562^^  52,  37.  waegn  53,  14.  5^e&w  54,  26.  ausfall  eines  sol- 
chen n  ist  zu  konstatieren  in  geeblicadun  42,  32.  .  3)  ur- 
sprüngliche gemination  ist  im  auslaut  stäts  vereinfacht:  hy- 
den  1,  6.  tyhten  29,  40.  meremenin  *)  47,  7.  4)  auch  in  C. 
begegnet  einmal  Umstellung  von  gn:  moling  24,  4. 


C.     Labiale. 

§     36.    p. 

P  bezeichnet  in^  den  Ep.  gl.  nicht  nur  die  labiale  tenuis, 
sondern  auch  (vor  t  tmd  5)  die  tonlose  labiodentale  spirans, 
vergl.  §  38. 

Anlautendes  p  ist  im  ae.  selten,  in  Ep.  begegnet  es 
in:  staehpleg an  13  d  9.  paad  19  d  13.  -pannae  1  b  22.  19 
d  23.  23  b  23.  pearroc  8  d  29.  palester  8  d  33.  pic  20  b  33. 
popaeg  20  b  37.  pauua  20  d  1.  plumae  20  b  35.  im  inlaut 
findet  es  sich  in  uuapul  9  f  17.  caempan  10  f  19  u.  s.,  auch 
verdoppelt:  stappa  b  i  26.  uppae  12  f  9.  saeppae  2  b  18. 
für  auslautendes  p,  das  in  felduuop  6  b  3.  naep  16  d  12. 
cosp  19  b  3  u.  s.  auftritt,  steht  einmal  h:  thehscib  14  f  20. 

C.  Bei  der  grossen  zahl  von  fremdwörtern ,  die  in  C. 
begegnen  gehört  anlautendes  p  nicht  zu  den  Seltenheiten., 
wir  finden  es  in:  plaega  36,  38.  staefplagan  31,  1.  paat  12, 
16.  paßd  41,  25.  42,  12.  -ponne  7,  3.  11,  37.  37,  13.  44,22. 
51, '37.  palstr  14,  29.  16,  28.    popceg  16,  17.  40,  26.    popei 

37,  41.  piose  3Q,  7.  piosan  39,  30.  pisanhosa  47,  10.  pung 
11,  20.  pearuc  13,  27.  'pauua  37,  33.  pund  41,  38.  pundur 

38,  36.  pirge  39,  33.  pic  39,  37.   piic  3,  13.    plumce  41,  36. 
40,  4. 


1)  Vergl.  W.-W.  277,  28.  506,  5.  *merem<ßgden  ist,  soviel  ich  sehe, 
im  ae.  nicht  belegt  und  es  scheint  fast,  als  ob  das  me.  mermeiden  etc. 
nur  auf  volksetyraologischer  deutung  des  obigen  ae.  wortes  beruht. 
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Im  inlaut  kommt  p  auch  geminiert  vor:  goodaeppel  13^ 
19.  Jiunig-  37,  36.  UMaeppan  22,  10.  stoppa  9,  19.  steppescoh 
49,  34.  cleppetende  11,  41.  yppe  27,  37. 

§     37.     b. 

B  hat  in  Ep.  und  C.  sowol  die  geltung  der  labialen 
media  als  auch  die  bedeutung  der  tönenden  und  selbst  ton- 
losen labiodentalen  spirans,  vergl.  §  38.  die  labiale  media 
steht  gewöhnlich  nur  im  anlaut,  im  inlaut  und  auslaut  nur 
geminiert:  ribhae  7  d  7;  goduuehh  9  f  4.  lyhh  17  b  13.  un- 
sibh  23  f  19,  oder  in  der  Verbindung  mb:  ambras  6  f  35. 
24  b  14.  28  d  11.  Jiymblicae  7  d  8.  ambechtae  7  d  10.  am- 
bect  22  d  8;  camb  20  b  38.  ymbhringendum  24  b  24.  im 
auslaut  ist  b  für  bb  geschrieben  in  uueb  27  b  29.  33.  neb 
22  d  1. 

C.  Durch  konsonantenumlaut  geminiert  ist  b  in:  meg- 
sibbe  4,  27.  unsibbade^)  17,  3.  ribbe  10,  26.  13,  10.  bebbi 
51,24.  goduuebbe  51,19.  suebbo  47,24.  onsuebbad  46,  32,  im 
auslaut  webb  50,  28,  sonst  ist  die  gemination  im  auslaut 
vereinfacht:  lyblaecan  11,  38.  lybcorn  12,  22.  13,  1.  rib  15, 
35.  unsib  46,  17.  47,  14.  uueb  etc.  21,  10.  50,  12.  50,  27. 
30,  29.  im  übrigen  begegnet  die  labiale  media  im  in-  und 
auslaut  nur  in  mb:  amber  54,  28.  -ras  10,  16.  omber  47,  2. 
embrin  9,  18.  ecambe  48,  30;  ymb-  5,  28.  17,  8.  48,  20. 
tomb  19,  26.  camb  39,  7.  10,  25.  einmal  steht  dafür  im 
auslaut  mp:  crump  35,  8. 

§  38.    /. 

Für  die  tonlose  labiodentale  spirans  werden  in  Ep.  C. 
die  konsonanten  /*,  b,  p  gebraucht,  für  tönendes  f  entweder 
h  oder  f, 

1.  Tonlose  spirans  bezeichnet  f  et)  im  anlaut.  dafür 
ist  hie  p  oder  b  verwendet :  fyrpannae  1  b  22.  faag  2  d  5. 
finc  9  d  9.  foot  21  f  24  u.  s.  /?)  im  inlaut  in  der  gemina- 
tion: maffa  17  d  23.    waeffsas^)  28  b  37,   und  in  den  ver- 

1)  desidehat  =   dissidehat. 

2)  merkwürdiger  weise  mit  verschobenem  p,  lat.  vespa.  auch  C. 
hat:  W(Bfs  16,  9.  21,  42,  während  im  späteren  ae.  stäts  W(Bps ,  wcesp 
begegnet;  ne.  wasp ,  dial.  waps. 
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bindungen  ft  und  /5,  für  die  sich  auch  die  Schreibungen  pt, 
ps  (bt,  hs)  finden:  reftras  1  d  8.  siftit  7  f  16.  nift  18  b  6. 
riß  20  b  5.  27  b  34;  sceptloum  3  b  1.  scaepüoan  11  b  30. 
edscaept  19  d  18.  gidopta  7  d  12.  araepsid  12  b  13  (neben 
raefsed  12  d  1  und  raehsid  12  b  35);  ausser  dem  eben  er- 
wähnten beispiel  ist  kein  beleg  für  ht,  hs  vorhanden,  denn 
ohtt  9  d  6  (ws.  ofef)  und  obst  18  b  33  (Ws.  öfost)  gehören 
nicht  hierher. 

2.  Die  tönende  Spirans  wird  gewöhnlich  durch  b  aus- 
gedrückt, sie  steht  «)  zwischen  vokalen  im  inlaut  scedbas 
1  f  10.  10  d  38.  22  b  23.  faerscribaen  2  b  34.  sibaed  2  d  28. 
gaebuU  3  b  30.  clibecti  6  f  21.  obaer-  7  d  18.  22.  ober-  12 
d  20.  gabutan')  18  f  25,  ferner  in  11  d  35.  12  b  37.  13  f 
28.  14  f  13.  30.  16  b  34.  17  f  32.  18  b  20.  22  d  40.  24  b 
18.  d  3.  26  f  26.  28  b  9.  20;  verhältnismässig  selten  ist  f 
in  diesem  falle  gebraucht:  giroefan  7d26.8d26.  ofaer 
12  d  17.  sifunsterri  18  d  12.  fifaldae  19  b  22.  stefad 
21  d  15.  in  nabfogar  27  b  12  steht  sogar  bf  für  den 
tönenden  Spiranten,  ß)  zwischen  vokal  und  tönendem  kon- 
sonanten  oder  d.  auch  hier  überwiegt  die  Schreibung  b  bei 
weitem :  teblae  1  b  36.  teblere  1  b  37.  halbae  2  b  33.  hrae- 
brebletae  5  f  28.  bebr  9  b  3.  earbetlicust  14  d  21.  güebdae 
28  d  27,  ferner  in:  7  b  16.  9  b  23.  14  f  15.  16  b  15.  18. 
17  d  17.  21  f  24.  22  d  3.  24  b  3.  27  d  26.  28  b  17, 
daneben/  in  scaldihyflas  2  d  2.  staefnqndra  2  d  36.  cefr  6 
d  7.  hofr  10  d  18,  ferner  in  7  d  6.  11  f  29.  27  b  25.  28  b 
28.  28  d  22.  27  d  25.  y)  zwischen  tönenden  konsonanten: 
scalfr  15  b  24.  d  6. 

In  siuida  9  d  15  scheint  u  für  tönendes  f  zu  stehen. 

3.  Auslautend  herrscht  b  durchaus  vor:  staebplegan  13 
d  9.  thebscib  14  f  20.  uuaelreab  15  b  14.  geormantlab  32. 
gloob  14  f  24.  scabfoot  21  b  9.  hualb  7  b  32.  salb  15  b  2. 
lerb  23  f  2  (ws.  Iwfer);  dagegen  steht  f  in:  uuf  6  b  34. 
d  30.  hrof  14  b  3.  26  f  27. 

1)  Sweet  hält  das  wort  nicht  für  ae.  (Acad.  April  26,  1884). 
doch  beweist  allein  die  glosse  W.-W.  280,  23:  parahsidis  gahote ,  dass 
wir  es  mit  einem  ae.  sw.  fem.  zu  tun  haben  {h  im  anlaut  für  /  be- 
gegnet auch  sonst  im  Glossar  VIII  bei  W.-W.  vergl.  hweorban  265,  15). 
C.  37,  5  hat  ausnahmsweise  u  für  tönendes./.*  gauufan. 
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C.  1.  Geminiertes  /"ist  allein  belegt  in:  maffa  36,  1. 
durch  zusammenrückung  entstanden  ist  die  gemina- 
tion  in  scaffoot  37 ,  37 ,  während  in  fiffalde  37 ,  8  eine 
falsche  anbildung  der  ersten  silbe  an  fif  =  fimf  das  dop- 
pelte f  veranlasst  haben  könnte,  das  tonlose  f  in  den  Ver- 
bindungen ft,  fs  ist  meist  wie  im  ws.  geschrieben:  gepofta 
1,  3.  13,  U.  siftiä  16,  2.  wefta  17,  6.  waefs  16,  9.  21,  .42, 
ferner  37,  12.  46,  29.  5,  31.  16,  2.  41,  5.  29,  28.  37,  29. 
21, 17.  27,  5.  7. 10.  daneben  begegnet  pt,  ps:  scaeptloan  25, 
13.  sceptloum  5,  37.  geuaerpte  15,  22.  raepsung  26,  34,  U 
in:  meoriht  2,  5.  lyht  49,  25. 

2.  Tönendes  f  im  inlaut  ist  in  der  mehrzahl  der  fälle 
(76  mal)  durch  6  ausgedrückt  2,11.  3,  12.  4,  19.  21.  34,35. 
42.  7,  4.  11,  6.  8  etc.  aber  auch  durch  /  (31  mal):  2,  9. 
3,  34.  4,  15.  5,  2.  13,  23.  14,  28  etc.  u  =  f  in  gauutan 
37,  5. 

3.  Auch  im  auslaut  vertritt  h  die  stelle  von  ws.  f: 
staeb  35,  38.  20,  12.  asuab  20,  31.  scraeb  32,  32,  unlah  40, 
27.  slebscoh  47,  22.  ohgiheht  16,  40.  obäaenit  32,  14.  ohcnio- 
risse  41,  23.  tyrh  12,  38.  huerb  53,  13;  daneben  aber  auch 
f:  Jialfclungni  46,  25.  caelf  54,  6.  7.  ofgefen  18,  17. 


D.    Dentale. 

§     39.     t. 

T  hat  in  Ep.  und  C.  die  geltung  der  dentalen  tenuis 
und  der  interdentalen  spirans  (§41).  der  gebrauch  des  t 
in  ersterer  bedeutung  stimmt  durchaus  mit  dem  ws.  überein. 
gemination  zeigt  sich  inlautend  in:  gisettae  1  dl5.  12  d  24. 
onettae  17  b  15.  brocdaettende  18  b  1.  maettoc  27  b  3.  met- 
tocas  13  b  20.  f  1.  22  d  29.  nyttum  2f  18.  bor^t[t]it  28  d  30. 
agnaettae  28  d  35,  im  auslaut:  grytt  20  b  36  und  auffälliger 
weise  in  firgingaett  12  f  33.  obtt  9  d  6;  vereinfacht  ist  die 
gemination  auslautend  in  scaet  6  d  16. 

C.  Geminiert  begegnet  t  in:  catte  21,  45.  cottuc  32,  5. 
meottoc  51,  28.  meottucas  30,  10.  mettocas  43,  8.  onettad  4, 
31.  andmitta  20,  20.  grmncttan  25,5.  /br(i!|i(^e  35,  U,  nioäti^ 
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35,  29.  settan  36,  39.  ge-  27,  26.  ongensette  35,  12.  borettict 
54,  9.  agnette  54,  33.'  hrogdeUed  53,  37.  im  auslaut  ist  tt 
vereinfacht  sccet  9,  21,  in  unbetonter  silbe  erscheint  einfaches 
t  für  die  gemination:  brogdetende  11,41.  36,  32.  über  t  im 
auslaut  für  d  vergl.  den  folgenden  §. 

§    40.    d. 

B  steht  für  ws.  d  und  ä.  der  gebrauch  der  media 
weicht  in  E  p.  sowol  wie  in  C.  im  wesentlichen  nur  in  einem 
punkte  ab.  in  den  Verbindungen  Ip,  pl  hat  sich  nämlich  zu- 
weilen die  Spirans,  welche  im  ws.  in  d  übergeht,  erhalten: 
naedlae  19f30.  spilth  18  b  30.  haläi  18  b  29.  oJiaelM  21  d 
16,  ebenso  darf  ohne  weiteres:  laempihalt  13  f  4.  scytihalt 
16  f  23  hieher  gestellt  werden,  da  wol  auslautendes  t  in 
Ep.  zuweilen  für  ^,  nicht  aber  für  d  steht  (anders  in  C, 
§  41).  demgemäss  wird  auch  tohald  2  f  21.  haldae  22  d  7 
hieher  gehören,  dass  auch  in  uuildae  2  f  26  (got.  wilßeis), 
lectinadl  26  f  34,  fifaldae  19  b  22  (zu  got.  falpan).  feld- 
uuop  6  b  3  (got.  "^filß)  d  für  d  steht,  darf  demnach  kaum 
bezweifelt  werden. 

Gemination  findet  sich  in  unaseddae  12  d  23.  treddun 
18  b  24;  bedd  8  f  29,  mit  Vereinfachung  bed  25  b  25.  sie 
beruht  auf  ursprünglichem  dj, 

C.  Sichere  belege  für  die  erhaltung  des  urspr.  Ip,  pl 
sind:  spilth  38,  28.  iveäl  38,  38.  feltha  45,  17  (also  auch 
feld-  45,  16.  9,  34).  miälum  44,  30.  bei  dem  häufigen  auf- 
treten des  t  im  auslaut  für  ä  und  dem  verhältnismässig  sel- 
tenen erscheinen  von  t  für  d  ist  es  beinahe  gewiss,  dass 
auch  in  scuUheta  20,  26.  lemphalt  31,  6  t  die  bedeutung  von 
ä  hat.  ebenso  wird  d  in  ohceldi  39,  15.  haldi  38,  25  (vergl. 
Ep.).  Jiald  12,  41  kaum  etwas  anderes  bezeichnen,  doch 
wage  ich  nicht  zu  entscheiden,  ob  dem  auch  bei  haehsedlum 
42,  1.  iveardseld  20,  43  so  ist,  in  denen  d  einem  ws.  t  ent- 
spricht, vergl.  Sievers,  Beitr.  IX  zu  §  202,  1. 

T  für  WS.  d  steht  auch  in  arytrid^)  20,  16,  ferner  ei- 
nige male  im  auslaut:  haelsent  20,  33.  sint  49,  32.  gemen- 
getlic  38,  26.   raefsit  27,  7,    einmal   für  dd:  geuuetfaestae^) 

1)  vergl.  W.-W.  393,  4.  231,  24.    ferner  C.  20,  46. 

2)  vergl.  W.-W.  509,  32.  529,  11. 
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49,  10.  umgekehrt  sollte  man  t  für  ä  erwarten  in  rmfsde 
27,  5.  d  in  giäsung  6,  20  kennt  auch  das  ws.,  vergl.  Cosijn 
§  70.  geminiert  ist  d  in  geddi  19,  6.  raedda  44,  18  (dd  in 
den  sw.  v.  Ib  cf.  §  50),  im  auslaut  vereinfacht  in:  hed  16, 
16.  48,  4. 

§     41.     d. 

Die  interdentale  spirans  wird  inEp.  auf  sechs  verschie- 
dene arten  ausgedrückt,  in  der  mehrzahl  der  fälle  (gegen 
70  mal)  durch  th,  19  mal  durch/:  5  d  25.  6  d  34.  12  d  10. 
24.  13  b  19.  f  18.  14  b  12.  f  16.  18  b  11.  16.  33.  dB.  14. 
21  f  17.  18.  27  d  2.  28  d  31  ,    8   mal    durch   d:    15  b  38. 

17  b  7.  9.  18  b  29.  19  f  30.  21  d  16.  27  d  5.  ausser  den 
im  vorigen  §  behandelten  fällen  begegnet  d=^  d  noch  gegen 
30  mal  und  zwar  meist  im  inlaut:  1  d  17.  2  b  10.  6  b  9.  6  d 
13.  7  f  3.  9  d  15.  29.  10  f  17.  12  b  4.  7.  33.  d  18.  13f31. 

18  b  5.  8.  22  d  25.  23  f  16.  25  b  26.  27.  26  f  14.  30.  27 
d  5.  28  f  21,  aber  auch  im  anlaut  gidopta  7  d  12.  dislum 
27  d  13  und  auslaut  eordrestae  8  b  26.  uuestsuduuind  9  f 
38.  uueard  18  b  10.  hraed  18  b  17  (?).  t  hat  die  bedeu- 
tung  der  interdentalen  spirans  meist  im  auslaut :  siftit  7  f  1 6 
feormat  9  b  11.  poot  9  f  13.  suggit  10  b  30.  earbetUcust  14 
d  21.  faehit  19  d  27.  tychüt  24  b  33.  stridit  28  d  24.  ho- 
rqttit  28  d  30.  im  anlaut  nur  in  trimsas  ^)  2  b  10 ,  im  in- 
laut faetmaendi  24  b  38.  endlich  begegnet  einmal  dh:  fordh 
12  d  7.  beachtenswert  ist  die  form  miä  19  f  30  =  ws. 
mid.    in  cynimiifhan  22  d  27  steht  th  für  die  gemination. 

C.  Das  gewöhnliche  zeichen  für  die  interdentale  spirans 
ist  in  C.  ä.  es  findet  sich  etwa  200  mal.  daneben  wird, 
ungefähr  gleich  oft  (gegen  50  mal)  /  und  th  gebraucht,  alle 
drei  zeichen  stehen  ohne  unterschied  im  an-,  in-  und  aus- 
laut. für  auslautendes  d  steht  sehr  häufig  einfaches  t:  4,  9. 
12,  16.  15,  13.  15.  42.  17,  18.  33.  44.  20,  1.  22,  31.  36. 
23,  42.  28,  21.  29,  29.  41.  33,  2.  35,  13.  31.  39,26.  46,38. 
49,  19.  27.  51,  38,  im  inlaut  in  nett  3,  30  (vergl.  nethle  39, 


1)  vorausgesetzt,  dass  dieses  wort  mit  dem  ws.  fyrims  identisch  ist. 
es  ist  nämlich  zu  beachten,  dass  in  Ep.  und  C.  7,  21  nur  in  diesem 
wort  anlautendes  t  für  d  steht  und  dass  das  spätere  prims  femininum 
ist,  vergl.  Platt,  Anglia  VI  171. 
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35),  im  anlaut:  trymsas  7,  21  (?).  seltener  ist  d  für  die  Spi- 
rans, es  findet  sich  inlautend:  3,4.  18,7.8.  50,  12.  28,  11. 
29,  23.  20,  44.  und  auslautend  1,  5.  4,  31.  9,  13.'  19,  2. 
20,  27.  10,  30.  23,  36.  41,  6;  13,  33  (?).  38,  23  (?),  vergl. 
auch  die  §  40  bei  Ip  behandelten  Wörter.  —  dh  für  d  in 
dhuehl  17,  5  sieht  mehr  wie  ein  Schreibfehler  aus. 

Auch  C.  hat  mid  39,  35  für  ws.  mid.  beachtung  ver- 
dient auch  edcuide  43,  28,  vergl.  darüber  Sievers,  Beitr.  IX 
pag.  222,  §  202.  cynewiääan  43,  41  zeigt  gemination. 

§     42.     s. 

S  weicht  in  seinem  gebrauche  vom  ws.  nicht  ab.  es 
steht  im  anlaut  in  den  Verbindungen  sc,  sl,  sm^  sn,  sp^  st, 
sw:  scaniu  18  b  2.  forslaegqn  20  b  24.  smael  10  f  12.  snel 
2  f  1.  spora  8  d  34.  steeli  2  b  30.  suan  16  f  41.  einfaches 
s  steht  an  allen  stellen  des  Wortes,  gemination  erscheint 
inlautend  in:  tuuncressa  16  b  21.  cressae  24  b  6.  cneorissae 
23f22  und  in  den  Wörtern  auf  -nis  im  cas.  obl.,  vergl.  §  28, 
3.  in  allen  diesen  fällen  geht  ss  auf  sj  zurück,  auslautend 
ist  die  gemination  vereinfacht:  haeytis  23  f  35  und  die  auf 
-nis,  ebenso  in  ses  27  b  24,  in  dem  ss  auf  ursprünglicher 
Verbindung  von  dental  '-{-  t  beruht,  für  hs  (es)  wird  x  ge- 
setzt: aex  1  d  10.  leax  12  f  11. 

C.  Geminiertes  5,  dem  man  im  inlaut  in  -cressa  33,  39. 
E.  S.  9,  39;  47,  3.  ohsniorisse  41,  23.  haehtisse  19,  45.  as- 
cussum  (?)  16,  5  und  im  obl.  derer  auf  -nis  begegnet,  wird 
im  auslaut  vereinfacht:  haehtis  23,39.  Äae^^is  48, 18.  [19,  33]. 
saes  51,  31,  so  auch  in  den  fem.  auf  -nis,  §  28,  3.  die  Ver- 
bindung hs  {es)  ist  in  C.  durch  x  ausgedrückt:  hox  10,  1. 
saex  16,  31.  .  aexfaru  6,  22.  blodsaex  22,  33.  faex  23,  28. 
waexcondel  23,  37.  ivaegneßixl  6,  44.  laex  28,  37.  adexe  29, 
24.  wrixlindum  43,  27.  uurixlende  E.  S.  43,  34.  ßeohsaex 
46,  13.  waexit  49,  19.  pixlum  50,  30,  entstellt  ist  hraadla- 
stcecus  18,  21  (=  cex). 

Metathesis  des  s  ist  eingetreten  mhlysnende  4,  5.  7, 16. 
thrustfel  9,  6    entspricht  got.  prütsfiU. 
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§     43.     ^. 

Ueber  z  im  ae.  vergl.  Sievers,  Beitr.  IX  §  205,  p.  222. 
Z  kommt  nur  einmal  in  C.  vor:  merUe  32,  25  (aus  lat.  mer- 
cem  mit  der  mlat.  ausspräche  des  c). 

E.     Gutturale  und  Palatale. 

§    44.    Allgemeines. 

C,  g  und  h  dienen  sowol  zur  bezeichnung  des  guttura- 
len wie  des  palatalen  lautes,  der  palatal  macht  sich  zuwei- 
len durch  die  diphthongierung  folgender  vokale  geltend,  in 
Ep.  und  C.  ist  im  anlaut  von  einer  solchen  würkung  nichts 
zu  verspüren  (§  27),  wol  aber  im  inlaut.  die  diphthongbil- 
dung  tritt  besonders  dann  ein,  wenn  auf  den  palatalen  laut 
ursprünglich  ein  j  folgte.  Ep.  hat  dafür  folgende  belege: 
gimaengiungiae  7  d  35.  niengio  15  b  36.  leceas  18  b  21. 
byrg[e]a  24  b  13.  19  d  6;  aber  auch  bei.urspr.  einfachem 
guttural  tritt  in  Ep.  diphthongierung  ein:  gimaengiungiae 
7  d  35.  birciae  19  f  25.  Jiringiae  9  b  31  (neben  -rhingae 
13  d  20).  cistigian  14  d  22.  scinlaec^an  16  b  28. 

C.  zeigt  nur  im  ersteren  falle  und  nur  vereinzelt  diese 
einwürkung:  gemengiunge  14,  17.  Jinaeggiung  25,  33.  gethin- 
gio  6,  24.  gescincio  20,  45.  recceo  5,  21.  arecio  20,42.  fraet- 
gengian  6,  19. 

Ueber  den  einfluss  von  c,  g,  h  auf  die  vorhergehenden 
vokale  ist  in  den  §§  20  II,  22  II,  24  II,  26  II  gesprochen 
worden. 

§    45.    c. 

Ueber  qu  =  cw  vergl.  §  30 ;  c  =  c/^,  /^  §  47 ;  c  für 
9  §  46. 

Die  gemination  des  c  kann  entweder  ursprünglich  oder 
durch  konsonantumlaut  entstanden  sein,  urspr.  cc  begeg- 
net in:  löccas  1  f  8.  hreacca  17  b  29.  snecca  d  -29.  stycci- 
melum  18  b  26.  flicci  19  d  4.  20  b  10  (in  letzterem  bsp. 
verschrieben  flicii)^  urspr.  cj  in:  cladersticca  3  f  2.  im  aus- 
lairt  ist  die  gemination  erhalten:  bucc  5  f  22.  brocc  27  b  9. 


•     §  43.  z.    §  44.  gutturale.    §  45.  c.     §  46.  g.  6ä 

sööc  24  d  37  (für  50cc).  crycc  13  d  1 ;  scicing  8  f  32  zeigt 
in  sjpäteren  belegen  stäts  gemination  des  inlautenden  c,  C. 
hat  scicging  11,  3. 

C.  Zur  darstellung  der  gutturalen  tenuis  wird  zweimal 
h  verwendet:  lyUe  7,  25.  kaeliä  27,  43. 

Einige  male  hat  sich  in  die  Verbindung  sl  ein  unorga- 
nisches c  eingeschoben,  nämlich  in:  sclat  12,20.  asclaecadun 
18,  11.  asclacade  25,  22  (aber:  slaece  19,  5.  slaec  43,  17). 

Geminiert  erscheint  c  in:  ?occas  34,  2.  5,  41.  13,  15. 
fingrdoccana  18,  5.  wraeccan  20,  40.  styccimelum  38,  12. 
/?icd  38,  34.  Jirecca  35,  26.  speccan  34,  25.  oledendra  38,  3 
(für  oleccendrd),  im  auslaut  6rocc  49,  40.  äöcc  32,  5,  ver- 
einfacht in  cr^/c  30,  20.  unberechtigt  ist  die  gemination  in 
reccüeas  41,  17. 

Ch  für  c  steht  in  challes?  5,  18.  cornoch  26,  2,  welches 
mit  cornuc  25,  3  wechselt,  für  späteres  cc  begegnet  cg  in 
scicging  11,  3.  lateinischem  c  entspricht  g  in  leactrogas  14, 
35  (lactuca^  Ep.  8  f  34  leactrocas). 

§     46.     ö^. 

G^   dient    sowol   zur   bezeichnung   des  halbvokals  j  als 

auch  der  gutturalen  bezw.  palatalen  media  und  sl)irans.     die 

letztere  ist  häufig  im  anlaut.  '  im  inlaut  ist  sie  in  einigen  fällen 

vor  d,  ?,  n  gefallen,  vor  d  in:   faedun  19  f  33  (=  fegdon, 

vergl.  §  14).  stridae  23  f  18  (für  ws.  stregde,-^  9),  vor  l  in: 

ff 
snel^)   14   b   9    (ws.  sncegl).      strel  1  b  39  (C.  8,  1  streal), 

vor  n  in:  cnioholaen  22  d  39.  indessen  ist  die  erhaltung 
des  g  doch  das  gebräuchlichere  holegh  2  b  15.  molegn  10 
f  .15.  32.  thegn  2  f  29.  15  b  35.  geregnodae  14  d  18.  finugl 
9  f  37.  eglae  10  f  6.  -snegl,  -as  15  b  28.  8  b  17.  und  so- 
gar sigdi  9  d  29,  für  das  das  ws.  nur  die  form  side  kennt. 
G  statt  c  sollte  man  erwarten  in  hraecli  2  f  8.  hrocdaet- 
tendi  18  b  7.  Auslautendes  g  nach  langen  vokalen  geht 
nicht  in  h  über:  faag  2  d  5.  19  f  35.  24  b  15.  26  d  24. 
hoog  2  d  11.  croog  13  d  25.  tislog  7  d  23.  huaeg  25  b  39. 
26  b  22.  suoeg  9  f  16.  leag  13  f  6.  beag  6  d  11.     auch  nach 


1)  Umax ,  vergl.  dem  entgegen  was  Sievers  gr.  §  214,  3  (schluss) 
beroerkt.  • 
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r,  l  bleibt  es  gewöhnlich  ^rh^M^n:  uueargroä  9  b  28.  duerg 
16  d  G.  hurg-  18  d  9  [14  d  21].  orsorg  27  b  38.  baelg  10 
b  21.  tylg  18  b  18,  doch  begegnet  einmal  maerh  13  f  3. 
ob  aehrian  21  f  12  als  verschrieben  für  aehnan  (=  aegnan, 
C.  38,  10.  42,  33)  zu  denken  ist,  ist  unsicher,  über  faehit 
19  d  27  vergl.  §  14. 

Was  die  für  den  kent.  dialekt  charakteristische  vokali- 
sierung  von  silbenauslautendem  g  betrifft,  so  hat  Ep.  dafür 
nur  zwei  belege:  grei  10  f  11.  bodqi  24  d  10,  meist  bleibt 
das  g  bewahrt. 

Die  gemination  des  g  wird  im  Ep.  glossar  stäts  durch 
gg  ausgedrückt:  earuuigga  2  b  25.  sugga  9  d  8.  suggit  10 
b  30.  sie  ist  im  auslaut  erhalten:  segg  10  d  27.  19  d  16. 
25  b  20.  mygg  24  b  5. 

C.  Ausfall  eines  inlautenden  g  findet  zuweilen  statt, 
wenn  dasselbe  zwischen  vokalen  stand:  iil  19,  39.  25,  32. 
siras  30,  39,  oder  wenn  auf  dasselbe  d,  (f,  n  oder  l  folgt: 
gehydnis  36,  7.  siäe  21,  17.  ongensette  3.5,  12.  cnioholen  44, 
16.  finulae  E.  S.  22,  15.  Übergang  in  h  ist  selten.  haeJitis 
23,  39.  haehtisse  19,  45  begegnet  neben  haegtis  48,  18  [19, 
33];  mcerh  31,  5  neben  merg  32,  29.  C.  hat  wie  Ep.  faehit 
39,  26,  vergl.  §  14.  für  auslautendes  g  erscheint  einige  male 
c:  duerc  50,  17,  nach  n  in:  uulatunc  33,  36.  wicincsceaäan 
39,  23.  cg  nach  n  vertritt  die  stelle  von  einfachem  c  in 
oncgseta  42,  18. 

Die  vokalisation  des  g  hat  weiter  um  sich  gegriffen  als 
in  Ep. ;  eine  Vorstufe  zu  derselben  ist  die  entwickelung  eines 
i  vor  dem  g:  meig  13,  36.  greig  21,  33.  seign  52,  37.  ge- 
schwunden ist  das  g  in:  -grei  22,  2.  24,  19.  32.  eil  33,  10. 
streide  48,  15.  popei  37,  41.  romei  10,  31  (§  15,  2«).  nicht 
hieher  gehört  deid  19,  1 ,  das  nur  =  ws.  dM  Sein  kann, 
daneben  gehen  in  der  mehrzahl  der  belege  ganz  unverän- 
derte formen  einher:  segn  47,  13.  hodeg  47,  35.  egle  24,  25^ 
uueg  53,  23.  ivaegn  53,  14.  popceg  16,  17.  40,  26  etc. 

Die  gemination,  welche  bis  auf  einen  fall:  sugga  22,  15 
(Beitr.  IX  pag.  226,  §  215)  durch  konsonantumlaut  entstan- 
den ist,  wird  durch  gg ,  cg  und  egg  dargestellt:  eanvicga  7, 
33.  asaecgan  18,  40.  secg  11,  1.  secggescere  13,  6.  saecg  24, 
28.  seeg  45,  5  für  secg.  waecg  16,  32.  ecg  E.  S.  3,  13.  hrycg 
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40,  29;  mygg  16,  23.  45,  33.    hnaeggiung  25,  33.    barriggae 
8,  32  (barice  9,  40);   C(/^  in  cearricgge  46,  30. 

§     47.     /i. 

1.  Anlautendes /^  bezeichnet  deii  einfachen  hauch,  dies 
beweisen  einerseits  die  im  Verhältnis  nicht  seltenen  fälle,  in 
denen  an  den  anfang  des  Wortes  ohne  berechtigung  ein  h  gesetzt 
ist ,  andrerseits  der  wegfall  eines  organ.  anlautenden  .  h. 
die  belege  für  die  erstere  erscheinung  sind:  hynnilaec  2  d  6 
(C.  7,  ,23  ynnelaec).  -harn  6  f  26  (C.  10,  22  aam).  gihiodum 
2  d  37  (==  WS.  geeodon).  Jisniuuith  16  b  8.  anlautendes  h 
ist  zuweilen  gefallen  in  der  Verbindung  hr:  rysil  1  b  5  [n- 
saendi]  9  d  33.  sceldreda  26  f  30  (ws.  scildhreoäa)  ^  und  in 
dar  gruppe  luv:  sinmirbid  27  d  26.  aber  selbst  vor  blossem 
vokal  fehlt  das  anlautende  h  in:  aesil  2  b  31  (neben  haesü 
8  f  21).  ofr  27  d  25  (neben  hofr  10  d  18).  im  allgemeinen 
bleibt  indessen  h  im  anlaut  bestehen,  auch  in  hr,  hn,  hl,hiv: 
2  b  23.  f  8.  9  b  8.  10  f  4.  12  b  32.  13  d  20  etc.  1  d  26. 
13  f  5.  16  b  11;  9  f  1.  10  f  20.  12  b  7.  d  18  etc.  2  b  37. 
13  b  14.  f  29.  15  b  31.  17  b  9.  11  etc. 

2.  Im  gegensatz  zum  gemeinaltenglischen  ist  A  zwischen 
vokalen-  noch  oft  erhalten :  tJiohae  1  b  8  (ws.  ßö,  got.  pähö). 
scyhend  15  b  30.  suelioras  28  b  24  (ws.  siveor,  hd.  sweliur), 
tmlohiim28'b  31  (yf^.ivlöum^  wUm).  ryhae  28  d  18.  19  (cf.  ws. 
reo  sw.  fem.),  nihol  20  b  2  (ws.  neowol^  neolnis).  doch  bie- 
tet Ep.  auch  beispiele ,  in  denen  inlautendes  li  zwischen  vo- 
kalen ausgefallen  ist:  ryae  27  b  23.  chyae  8  f  25  (vielleicht 
verschrieben  für  cyhae).  'scepüoum  3  b  1.  scaeptloan  IIb  30. 
thuelan  28  b  22  (ahd.  divahiUa).  inlautendes  h  nach  kons, 
findet  sich  in  furhum  23  b  22  (dat.  plur.  zu  furh,  w^.furum). 
durher-e  24  b  16.  -i  28  b  12.  ausfall  eines  h  hat  stattge- 
funden in  dislum  27  d  13  (ßslum  für  Mhslum,  äixlum\  ahd. 
dihsala). 

Die  Verbindung  U  wird  in  Ep.  durch  d  widergegeben: 
frictrung  1  d  4.  necügalae  16  b  15.  22  b  27.  ambect  22  d  8. 
torctendi  12  d  27,  -ferner  in  1  f  6.  2  f  10.  12  b  8.  15.  19. 
13  d  13.  6  d  13.  26  f  27.  6  f  21.  7  d  36.  8  f  34.  12  b  36. 
17  f  31.  18  b  11.  21  d  i4.  22  d  li.  24  b  23.  neben  et 
tritt  cht    auf:    amhechtae  7  d  10.    naechthraebn  16  b  15.  18. 
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tyc[h~\tit  24  b  33.  torcJitnis  13  d  5.  sochtae  18  b  31  cn  mit 
der  bedeutung  Jin  steht  in  hctui[c]n  12  d  29,  vergl.  Sievers, 
Miscellen  zu  §  222,  2.  §  328. 

3.  Im  auslaut  wird  h  «)  durch  ch,  ß)  durch /i,  y)  ein- 
mal durch  gh  ausgedrückt.  «)  eich  8  f  11.  26  f  37.  solch 
23  d  33.  t^orch  18  b  33.  d8;  flach  12  b  12.  gimach  31. 
toch  13  d  19.  14  b  13.  slachthorn  16  b  14.  thmu[c~\h  26f36. 
ß)  uualhmorae  19  f  28.  sceolhegi  26  b  15.  /^or/i  9  b  35. 
maerh  13  f  3.  porh  18  b  16.  faerh  20  b  18.  thuerhfijri  23 
b  12.  //ea/i  20  b  23.  throh  22  d   24.     y)  slagUhorn  25  b  11. 

Gemination  ist  durch  einfaches  th  widergegeben,  sie 
begegnet  in:  crocha  6  f  36.  scocha  13  d  13.  ■ 

Ueber  hs  =  x  vergl.  §  42. 

C.  1.  Unorganisches  h  im  anlaut  ist  nur  in  hörn  1,  8, 
falls  dasselbe  für^ws.  am,  earn  steht,  belegt. 

Anlautendes  h  hat  sich  vor  vokalen  immer,  in  den  Ver- 
bindungen hr ,  hl,  hn,  htv  mit  wenigen  ausnahmen  erhalten, 
die  letzteren  sind:  risende  22,  16  (vgl.  W.-W.  238,  32.  403, 
19).  deadracgehmi  37,  6.  arytrid  20,  16.  arydid  (?)  20,  46 
(vergl.  W.-W.  393,  4).  romei  10,  31.  rysel  8,  7. 

2.  Inlautendes  h  ist  noch  zuweilen  bewahrt:  et)  zwi- 
schen vokalen:  nmha  3,  10.  tahae  5,  23.  raha  11,  33.  slahae 
39,.  19.  faharne  40,  28.  42,  21.  iiiliold  41,  32.  ß)  zwischen 
vokal  und  konsonant:  durhere  49,  12.  dhiiehl  17,  5.  -jßixl  6, 
44.  -um  50,  30.  hihiihn  32,  31.  meist  ist  es  jedoch  ge- 
schwunden, a)  stieor  15,  3.  53,  12.  -as  53,  26  (vergl.  Ep.j. 
syend  32,3  (dgl.).  thuelan  53,  25.  rye  53,31.33.  siid  20,  27 
(seon='^sihan).  forsliet  28,  16.  scaeptloan  26,13.  5,37.  scoere 
49,26.  uuloum  53,21.  tvaeterdnwi  11,2.  /?)  stdesreost  17,20 
(zu  szdh).  furum  45,  13.  maere  21,  41. 

Die  Verbindung  ht  wird  in  den  meisten  fällen  wie  im  ws. 
geschrieben:  6,  35.  10,  12.  13,  24.  16,  38.  17,  34.  26,  40. 
15,  16.  17.  18,  34.  19,  14.  15.  21,  1  etc.,  daneben  begegnet 
noch  häufig  et:  naect-  31,  13.  44,  3.  25,  34.  tyctende  3,  35. 
-i  26,  29.  torctendi  27,  28.  amhaect  43,  5.  cionecti  43,  37. 
flycticlad  13,  32.  Icactrogas  14,  35.  audi  cht  kommt  vor: 
oembecht  13,  42.  hraechtme  4b,  21.  gelaechtnad  25,  38. 

3.  Ausfall  eines  auslautenden  h  ist  zu  konstatieren  in 
healecas  7,  13  und  tolke  25,  42  (tohlicc  54,  32).    die  ansieht 
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Sievers'  (Beitr.  IX  pag.  231,  §  242),  dass  holh  (ne.  subst. 
hole)  in  der  älteren  spräche  die  allein  übliche  nominativform 
des  Substantivs  sei,  bestätigt  C.  nicht,  vergl.  liool  (uorago) 
54,  21.  hol  {spiramentum)  48,  5  (vergl:  §  53).  auch  Ep.  hat 
hool  28  b  39. 

Das  zeichen  für  auslautendes  h  ist  mit  dem  ws.  über- 
einstimmend, vergl.  scoh  11,  24.  13,  25.  49,  34.  47,  22. 
tmloh  54,  4.  ficeh  42,  20.  toh  29,  39.  30,  6.  ßorh  38,21.  22. 
30.  31.  33.  faerh  40,  21.  midferh  29,  3.  horh  22,  25.  salh 
44,  27.  uuallmyrt  26,  42,  doch  begegnet  nach  vokal  zweimal 
gh:  thegh  15,  7.  slaghäorn  34,  17  {slahäorn  48,  3),  einmal 
gar  ^(?/^.•  misthagch  17,  31;  nach  konsonant  c/^  in:  tualchha- 
huc  25,  24.  e?c/^  51,  36. 

Geminiert  erscheint  h  in  crohha  31,  10. 
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Kapitel  3. 

Flexionslehre. 


I.     Konjugation. 

§     48. 
Die  endungen. 

Ind.  praes.  sg.  1  pers.  -u,  nur  einmal  belegt:  groetu  7 
f  10.  3  pers.  gewöhnlich  -ith  (id,  it,  if)  bei  den  st.  verben 
und  den  sw.  verben  der  ersten  klasse:  anhriosith  12  b  32. 
milcif)  14  f  16.  scripithaen  (!)  23  f  28;  graemid  13  d  14. 
gifraemith  17  f  33.  caelifh  12f34;  teblith  7  b  16.  siftitiU.' 
hsniuuith  16  b  8.  faehU  11)  d  21.  stridit  28  d  24.  horqt[t]id 
28  d  30 ;  einmal  begegnet  dafür  -ed  in:  ferred  (proscribü) 
18  b  12.  die  sw.  verben  der  2.  kl.  haben  ath:  ginath  6d6. 
aecta[t]h  21  d  14.  fevrmixt  9  b  11. 

Für  die  2  ps.  sg.  und  den  plur.  fehlen  die  belege. 
Praeteritum  st.  v.  unbelegt  ist  die  1.  und  2.  pers.  die 
dritte  person  ohne  endung.  plur.  -un:  naamun  3  b  17. 
auundun  12  b  5.  scribun  17  f  32;  smitor  9  d  38  steht  für 
smiton.  sw.  v.  sg.  (die  2.  pers.  unbelegt):  -dae  2  d  34.  fl6. 
12  d  25.  16f  21.  23"f.l8.  12  d  14.  7  f  3.  11  b  34.  17  f30. 
24  b  29.  14  d  18,  vergl.  §  50.  plur.  -dun:  trcddun^)  18  b  24. 
faedun  19  f  33.  maestun  24  b  27.  suornodim  7  d  27;  gthio- 
dum  2  d  37  steht  für  gitodiin. 


1)  Wenn  man  dem  facsimile  trauen    darf,    so    steht    diese   form, 
nicht  ireddati,  wie  Sweet  liest,  im  ms. 
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Part,  praes.  -aend-^  -end-,  -ind-:  strimaendi  16f24.  be- 
rqndae  19  f  15.  soqrg^ndi  2  1*3.  restaendum  9  f  11.  cinaendi 
11  d  19.  taecnaendi  12  d  27.  ganaendae  16  f  4.  gistaehnqn- 
prae  22  d 3.  faetmaendi  24  b  38;  -end:  [aduinendanan]  27  d 
20.  hrocdaettendi  18  b  7.  heruuendlieae  7  d  d.-ohaerstaelendi 
18.  haetendae  7  f  1.  uuraestendi  11  f  14.  haedendrae  12  d21. 
tordendi  27.  uuoendendi  13  d  7.  naetendnae  18  b  27.  ymh^ 
hringendum  24  b  24.  fuUemendi  2  d  35.  -um  f  20;  -ifid: 
hlaeodrmdi  12  b  7;  die  substantivierten  part.  praes.  haben 
im  nom.  keine  endung:  tyctaend  12  b  8.  hisuicend  d  28. 
scyhend  15  b  30.  die  endung  der  verba  der  2.  sw.  kl.  ist: 
-gend,  -iend:  tilgendum  2  f  2.  uuidirhliniendae  12  d  18  und 
ohne- flex. -endung :  ferhergqnd  lOd  37. 

Part,  praet.  lieber  die  part.  der  sw.  v.  Vergl.  §  50. 
die  st.  verben  haben  die  endung  -aen ,  auch  bei  -antretender 
flexionsendung :  anslegaengrae  12dl5,  daneben  -en:  auunden 
26  d  27.  unofaercumenrae  12  d  17,  wenn  vokalisch  anlau- 
tende casusendung  hinzutritt  auch  -in\  hinumini  2  f  32.  for- 
sleginum  18  b  19,  gewöhnlich  wird  in  letzterem  falle  aber 
synkopiert:  ginumni  2  f  27.  himmmi  30.  githuornae  13  f  30. 
halhclungni  24  b  28.  asuundnan  21  d  20."  hihitnae  14  d  15. 
hirednae  20  b  3. 

Für  die  übrigen  zeiten  und  modi  fehlen  die  belege. 

•€•     Ind.  praes.  sg.  1.  pers.  -u:  scriopu  46,  9.  tvrotu  49, 

23.  Uondu  28,  19.  stiru  E.  S.  18,  5.    groetu  14,  21.    fyräru 

42,  9.  siomi  44,  33;    -o;  frigno  14,  9.    anfindo  17,  25.    siito 

29,  17.  suebbo  47,  24.   gefyrdro  17,  42.   groeto  32,  26.    iyUo 

u 

47,  30.  recceo  5,  21.  -;o  in  der  2.  sw.  kl.:  onhlingo  28,  18; 
ärouuio  39,  11.  fraefeleo  12,  18.  einmal  erscheint  als  en- 
dung a:  doema  12,  27  (censeo),  einmal  e:  scaebe  40,  23  {po- 
leö).  2.  pers.  ondest  47,  31.  geJieresthu  25,  19.  3.  pers. 
-ith:  lisit  29,  41.  scripid  45,  25.  stilith  15,  40.  milcit  33,  2. 
26.  tocinit  17,  18.  m^^^■^  17,  45.  siid  20,  27.  aseufid  41,  15. 
w;am^  49,  19.  geraedit  17,  33;  gremid  29,  10.  gefremiä  40, 
36.  5if2/n^  33,  7.  geuuendit  51,  38.  faehit  39,  26.  si/ifi^  16,2. 
a%^i(f  .19,  12.  gehncegith  48,  34.  %w/^i6?  25,  28.  a^?/m(f  20,  19. 
uuegid  21,  43.  5^ce^^^Y  46,  38.  borettiä  54,  9.  ^eifr^^^^  E.  S. 
17,  IS;-  eth:  forgrindet  15,  13.  gesuirhct  19,  13.  aliesä  20,  1; 
it;eyc/A  3,  3.     ablended  A'd,  5.     /^A^et^  47,  26.    tebletli  13,  38. 
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menget  15,  15.  stienceth  17,4.  hroedeth  22^36.  wyrgeä  4:8,  31. 
hrogdetieä  53,  37;  einmal  (et:  hospetcet  49,  27.  in  obgibeht 
16,  40  (zu  hegan)  ist  der  vokal  der  endung  geschwunden, 
nachdem  sich  g  in  /^  gewandelt  hatte  (vergl.  faehit  39,  26). 
die  sw.  verba  der  2.  klasse  haben  die  endung  atli  in  der  3. 
pers.  aehtaä  39,  13.  gionath  23,42.  sueäraä  21,  25.  glitinat 
22,  31.  wunat  28,  21.  iveagat  29,  29.  uuitnath  33,  28.  5mo- 
raä  48,  31.  feormat  22,  36.  plur.  st.  v.  ^e?(^a^  15,  42.  äorh- 
sitimmaä  62,  1.  flitaf  17,  44.  sw.  v.  1.  onsuehhaä Aß,  32. 
sw.  V.  2.  kl.  suiäigaä  scheint  imperativ  zxx  sein,  /z^ii^e  22,  22. 

Praeteritum.  starke  v.  sg.  1.  und  3.  pers.  ohne  endung. 
geuuatu  15,  26  ist  verschrieben  für  geimat.  2.  sg.  unbelegt, 
plur.  -um  tredun  41,  11.  nomun  7,  40.  asundun  18,  1.  32mn- 
nun  43,  32.  prungun  51,  20.  tvimdun  26,28.  scrihun  40,  35; 
-on:  towuorpon  16,44.  smiton  23,35.  sw.  verba.  sg.  1.  und 
3.  pers.  -de^  2.  pers.  ohne  beleg.*  plur.  -dun:  araeddun  20, 
11.  faedun  37,  28.  tvroegdun  17,17.  äraefndun  20,  37;  suor- 
nadun  14,  IS.asclaecadun  18,  11.  geeUicadun  42,  32.  tiolu- 
dun  39,  10;  arehtun  21,  1;  -don:  tyJiton  28,  35.  haelsadon 
8,  3.  gegaedradon  14,  7. 

Conj.  praeter.    3.   pers.    ist    greouue    (uiresceret)  53,  43. 

Part,  praes.  Die  endung  ist  durchgängig  -end-,  dass  der 
vokal  in  derselben  früher  ein  tieferer  war,  beweist  die  bre- 
chung  des  vokals  der  vorhergehenden  silbe  in :  aetweosefidre 
26,  20.  heorende  19,  24.  die  casusendung  fehlt  in  scyend 
32,  3.  haelsent  20,  33.  forhergend  24,  41. 

Part,  praet.  Die  sw.  v.  werden  §  50  behandelt  werden. 
St.  V.  die  endung  ist  -en ,  nur  in  afigaen  23,  10.  ahundcen 
19,  46  die  in  Ep.  gewöhnliche  endung.  dem  einfluss  des 
vorhergehenden  vokals  ist  es  zuzuschreiben,  wenn  sich  o  zeigt 
in  geborone  20,  8.  getogone  48,  32.  bei  voraufgehender  langer 
silbe  wird  der  vokal  synkopiert,  wenn  eine  vokalisch  an- 
lautende endung  hinzukommt:  Uredncje  41,  34.  toivorpne  16, 
45.  geäraune  43,  29;  bei  vorhergehender  kurzer  silbe  bleibt 
der  vokal  erhalten,  so  in  den  genannten  20,  8.  48,  32,  fer- 
ner in  getogenum  48,  23.  forslaegenum  4=1,  8.  gebinummi  3, 
41.  binumine  S,  1.  gedaebeni  17,  13,  dagegen  ist  der  vokal 
gefallen  in  bibitne  32,  40. 

Inf.     Die    endung   der  st.  v.   und    sw.  v.  1.  kl.  ist  -an: 
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17,  29.  19,  3.  21,  2.  29,  36.  36,  39.  41,  21;  die  der  sw.  v. 
2.  kl.  -igan:  resigan  36,  6.  stouiiiganrA^,  12.  flektierter  In- 
finitiv ist  vertreten  durch:  to  aseodenne  20,  44  und  to  gele- 
stunne  15,  24. 

•  §     49. 

Die  starken  verba. 
In  Ep.  sind  folgende  st.  verba  belegt: 
klasse  la.  screpan     praes.  3.  sg.  scripithaen  23  f  28. 
uurecan    praet.  sg.  uuraec  2fl5.  27b2. 
uuesan  ,,       „     uuaes  12  b  35.  37. 

bi-getan        „       „     higaet  17  b  6. 
geban       part.  praet.  gibaen  12  b  37. 
kl.  Ib.    beran  part.  praes.  herqndae  19  f  15. 

striman(?)       ;;         „      strimaendi    16    f   24     (vergl. 

miscellen  §  390). 
niman,  bi-  praet.  plur.  naamun  3  b  17. 

part.  praet.  ginumni  2  f  27.  hinumni  30. 
hinumini  32. 
„       githiiornae     13    f    30     (vergl. 
mise.  §  390). 
praes.  milcip  14  f  16  (misc.  §  387). 
part.  praet.  asolcaen  12  d  9. 
„         .,       suollaen  27  b  19. 
praet.  sg.  uueard  18  b  10. 


thueran         ,, 

kl.  Ic.  cc)  melcan 

ä-selcan  (?) 
suellan 
ß)  uueorthan 


y)  üt-ä-thringan  part.  praet.  utathru[n]gaen  7  b  7. 


clingan 
a-uuindan 


ä-suindan 


kl.  2.  bi-suican 
ä-duinan 
scriban,  faer- 

smitan 

bi-bitan 

ä-figan  (?,  frigere) 


^,         ,,       halhdungni.  24  b  28. 

praet.  pl.    auundun    12  b  5.      part. 

praet.    auunden   26  d  27. 

auundre  28h  7  (für  -enre). 

praet.  sg.  asuand  llb33.    27  dl. 

part.  pt.  asuund[nan\  27  d  20. 

part.  praes.  hiscuicend  12  d  28. 

^,         ^,     [aduinendanan]  27d20. 

praet.  pl.   scrihun    17  f  32.     part. 

praet.  faerscrihaen  2  b  34. 

,^       ,j     smifor  (für  -on)  9  d  38. 

part.  prt.  libitnae  14  d  15. 

„  afigaen '^h  37  (mhc.§  382). 
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kl.  3.  anlir^osan  praes.  auhriosith  12  b  32. 

andlucan     praet. -sg.  anäleac  22  d  15.* 
kl.  4.  ti-an-forslahan  (vergl.  §47,  2.  §  1,  3a)    praet.    sg.  ti- 
slog  7d23.  part.  pt.  aYn^slegaemjrae  12  d  15  {ixir -rae): 
forsleginum  18  b  19.  forslaegqn  20  b  24. 
kl.  5.  an-suäpan  praet.  sg.  cmsueop  2  b  11. 
bi-redan.    part.  pt.  hirednae  20  b  3. 
beatan  „       „    gibeataen  6  b  31. 

C.  kl.  la.  inf.  ascrepan  19,  3.  tvesan  21,  2.  oherurecan 
35,14.  praes.  l.ps.  scriopu4:6,9.     3.  ps.  lisit  29,  41.  scripiä 

45,  25.^  part.  praes.  aehveosendre  26,  20.  praet.  sg.  ivaes  27, 
7.  9.  uuraec  51,  14.  higaet  35,  6.  plur.  tredun  41,  11  (?). 
part.  praet.  ascrepen  19,  4.  geben  27,  9.  ofgefen  18,  17.  ade- 
gen  18,  18  (zu  dicgean?  vergl.  Sievers,  misc.  §  391,  1). 
onligenre  27,  19  (zu  licgean^  für  onligendre?). 

kl.  Ib.  inf.  brecan  41,  21.  praes.  sg.  stilith  15,  40. 
part.  praes.  beorende  19,  24.  strimendi  28,  13.  35,  1  (Vergl. 
Ep.).  praet.  sg.  fornoom  27,  6.  forcuom  35,  6.  ofercuom  35, 
IT.  praet.  pl.  noniun  7,  40.  part.  praet.  geborone  20,  8. 
unobercumenre  27,  20. 

kl.  Ic.  praes.  l.ps.  frigno  li^d.  aitfindo  11,26.  3.pers. 
a)  milcit  33,  2.  26.  gagidsuille  23,  41  (für  -eä).  ß)  gesuir- 
het  19,  13.  r)  f orgrindet  15,  13.  plur.  et)  teldat  15,  42 
(conectit  für  -itis).  ß)  dorhsuimmaä  52,  1.  part.  praes.  «) 
gelpende  49,  4.  ß).  huerbende  19,  38.  r)  aspringendi  11,11. 
stincendi  22,  32.  forclmgendti^  44,  1.  praet.  sg.  «)  asualt 
■  17,  37.     /5)  mere  wearä  38,  20.  ungeseneiveä  (für  -weard)  17, 

46.  y)  geband  17,  21.  asuand  25,  21,  asuond  19,  21.  50,4. 
si^öa^c  20,  9.  gecrong  35,  25.  7wr«  (?)  1,  8.  plur.  ß)  towiior- 
pon  16,  44.  y)  asundiin  18,  1.  spunnun  43,  32.  wimdun 
26,  28.  prungun  51,  20.  part.  praet.  «)  äorhbrogden  51,  27. 
asolcen  27,  15.  asuollen  52,  15.  j^)  toworpne  16,  45.  •  y)  ^c- 
hinumini  3,  41.  binumine  3,  1.  gerunnen  15,  43.  abimdmi 
19,  46.  suungen  20,  32.  auunden  40,  8.  51,  11.  acrmmnen 
21,  26. 

kl.  2.  infin.  Wa?i  32,  13.  praes.  sg.  1.  pers.  stito  29, 
17  (für  slito\  dies  ergiebt  eine  vergieichung  der  glossen  29, 
17.  15.  10  mit  W.-W.  436,  24  und  530,  1).  3.  pers.  tocinit 
17,  18  (Beitr.  IX  p.  277).    miäiä  17,  45.    siid  20,  27  (misc. 
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§383  aiim.  4).  part.  praes.  cinendi  2ö,2\).  gewiteudi  17,12. 
Uibendri  32,  38  (vergl.  misc.  §  3S2  und  W.-W.  443,  22). 
äiendi  27,42  (zu  deon  =  "^äihan).  praet.  ,sg.  naap  1,8  (?). 
scaan  7,  15.  scfat  12,  20.  asuah  20,  31.  smat  28,  2.  geuuatu 
15,  26  (für  geuuat).  mistagch  17,  31  (cf.  W.-W.  385,  8). 
^\w.  smitoii  23,  35.  scribun  40,  35.  part.  praet.  scriben  17, 
22.  forscrifen  3,  34.  afigcmi  23,  10  (vergl.  Ep.  und  W.-W. 
404,  11).  agnidine  17,  19  {ä-gnidan).  untosliten  26,  13. 
hibitne  32,  40.     mit  gramm.  Wechsel:  gesniden  18,  19. 

kl.  3.  inf.  to  aseodenne  20,  44.  praes.  sg.  3.  ps.  «) 
alieset  20,  1.  onhrioseä  26,  44.  /?)  ascufiß  41,  15.  part. 
praes.  ß)  hrutende  48,  28  (misc.  §  385).  praet.  sg.  a)  ge- 
freoslß4c,  41.  ß)  onlaec  43,  24.  part.  praet.  adroten  38,  16. 
getogenum  48,  23.  getogone  48,  32. 

kl.  4.  inf.  onseacan  17,  29.  //eaw  17,  23.  praes.  sg. 
1.  ps.  scaebe  40,  23.  3.  ps.  ivaexit  .49,  19.  praet.  sg.  for- 
sooc  17,  15.  forsuor  11,  2i.  toslog  14,11.  plur.  hiodun  7,40. 
part.  praet.  agraben  12,  10.  slaegen  38,  39.  39,  8.  forslcegen 
41,  35.  forslaegenum  41,  8.  gegaelen  28,  4.  gedaebeni  17,  13. 

kl.  5.  praes.  blondu  28,  19.  ivrotu  49,  23  (misc.  §  396a). 
3.  pers.  geraedit  17,  33.  part.  prs.  gegandende  (W.-W.  363, 
36).  praet.  sg.  onsueop  7,  29.  ansuaep  4,  24  (für  das  praes. 
ansuaepd'^f).  auueol  20,  4.  auueoll  28.  14.  onrcod  28,  10  (zu 
onreodcm  oder  onrodan?  vergl.  misc.  §  396a  (p.  287).  op- 
tat.  3.  sg.  greouue  53,  43.  part.  praet.  gcblonden  28,  22.  ow- 
suapen  28,24.  birednce  41,34.  gedrcmne  43,29.  gibeatenS,ll. 

§     50.  . 

Die  schwachen  verba. 

"kl.  1.  In  den  belegen  der  3.  pers.  sg.  praes.  zeigen  die 
verba  der  laklasse  regelrecht  Vereinfachung  der  gemination: 
graemid  13  d  14.  gifraemith  17  f  33.  caelith  12f34.  prae- 
ter, la.  die  endung  ist  im  sing,  -idaeyedae:  aferidae2il6. 
hisceredae  2  d  34.  die  auf  -d,  -t  nehmen  eine  besondere 
Stellung  ein.  sie  haben  als  endung  -äae,  plur.  -dun.  d  as- 
similiert sich  voraufgehendem  / :  gisetiae  7  d  15.  plur.  tred- 
dun  18  b  24.  Ib.  der  ableitungsvokal  ist  gefallen:  gimacng- 
dae  12  d  25.  gigiscdae  16  f  21.  stridae  23  f  18;  mit  assimi- 
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lation  des  d  an  t:  onettae-  17  b  15.  agnaettae  28  d  35.  plur  . 
faedim  19  f  33;  maestim  24  b  27,  in  welchem  t  für  U  steht. 

Wie  im  ws.  nimmt  eine  Sonderstellung  ein  hismirwan-, 
dessen   praet.    in    der    gestalt   bismiridae    1^  d  14    auftritt. 

Part.  perf.  la.  -id  mit  einfachem  kons,  am  wurzel- 
ende: gigraemid  13  f  9.  gifraemid  18  dl.  ansuebidum  24.d3; 
in  den  flectierten  formen  auf  t  fällt  der  vokal  und  d  assimi- 
liert sich  an  t:  gisettan  12  d  24.  17  b  7.  Ib.  -id:  gitychtid 
12  d  12.  gylijrdid  8  d  36.  astyntid  11  b  29.  rla]ebsid  12  b 
35.  gimengidlicq  18  b  25.  geonmierdid  26  f  14.  auuaerdid 
28  d  29.  asiuuid  19  f  30.  gisiuuid  23  b  27.  giuuaemmii  12 
d  22.  -ed  in  raefsed  12  d  1.  tritt  vokalisch  anlautende  fle- 
xionsendung  hinzu ,  so  fällt  der  ableitungsvokal :  geniddae 
17  b  1.  unamaelti  19  b  32  (td,  tt,  t).  nach  tv  ist  derselbe 
einmal  erhalten  bisiuuidi  16f  40.  zu  beachten  ist  das  part. 
gigeruuid  17  f  38.  gegeruuednae  7d25.  neben  dem  praeter. 
bismiridae  12  d  14.  —  lieber  das  part.  praes.  vergl.  §  49. 

kl.  2.  cf.  §  49.  Das  praet.  hat  schwankenden  ablei- 
tungsvokal, derselbe  erscheint  als  u  in:  aslacudae  11  b  34. 
suicudae  24  b  29,  -odae:  gercgnodae  14dl8,  -adae:  gesuidra- 
dae  7  f  3.  li'thircadae  17  f  30;  plur.  suornodim  7  d  27. 
part.  praet.  -od:  fetod  2  f  31.  gefetodnae  2  f  36.  afidodan 
27  d  20.  -ud:  getreeudae  9  d  35.  part.  praes.  tügendum  2 
f  2.  ferhergqnd  10  d  37.  imidirkUniendae  12  d  18.  das  ; 
fehlt  in:  ftdtemendi  2  d  35.  -tun  f  20.  faetmaendi  24  b  38, 
die  im  ws.  nach  kl.  2  flektieren. 

Von  den  verben,  welche  im  praet.  und  part.  rückumlaut 
haben,  sind  nur  die  praeterita:  saldae  12  d  3.  sochtae  18  b 
31  und  arectae  7  d  36  (concesserim)  belegt. 

C.  kl.  la.  Der  doppelkonsonant  am  wurzelende,  der 
im  inf.  (settan  36,  39),  praes.  sg.  1.  pers.  (suebbo  47,  24), 
im  plur.  praes.  onsuebbaä  46,  32  und  im  praet.  praes.  {frem- 
mendum  41,  20)  erscheint,  ist  regelrecht  vereinfacht:  1.  im 
praes.  sg.  3  pers.  (2,  p.  unbelegt):  gremiä  29,  10.  gefremiä 
40,  36.  2.  im  praet.,  welches  in  C.  auf  -ide  ausgeht :  try- 
mide  15,  27.  egide  35,27.  oberwenide  27,22.  awenide  49,21. 
3.  im  part.  praet.,  dessen  endung  -id  ist:  gefremiä  41,  13. 
fremid  41,  29.  gcgremid  29,  15.  aed  begegnet  in  sibaedl,  11 
(zu  ^sibbanF  arbaice  =  cribratae?). 
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Bei  denen  mit  t  am  wurzeiende  hat  ausfaU  des  ablei- 
tungsvokals  statt:  praet.  gesette  13,  46.  fordytte  35,  11.  on- 
gensette  35,  12  (part.  ?).  das  d  ist  in  denselben  an  t  assi- 
miliert, von  dön  verben  auf  rj  ist  nur  belegt :  praes.  3.  pers. 
iveretli  3,  3.  styriä  33,  7 ;  praet.  aferide  7,  39.  die  annähme, 
dass  sciro  E.  S.  18,  5  hieher  gehört  (scirjan,  scerjan),  würde 
voraussetzen ,  dass  ein  j  vor  dem  u  ausgefallen  ist.  .  auch 
das  praet.  (?)  scirde  3,  25  (actionahatur)  spricht  dagegen, 
also'  ist  wol  langer  wurzelvokal  anzunehmen. 

kl.  Ib.     Ueber  die  endungen  des  praes.  vergl.  §  48. 

Im  praet.  fehlt  der  ableitungsvokal:  formclcemde  36,  4. 
streide  48,  15.  uuoende  4,  10.  geßiudde  4,  14.  afoedde  15,30. 
wiästylde  17,  26.  tvroegde  17,  27.  auucegde  19,  7.  oberfoerde 
19,  20.  araefnde  20,  3.  raesde  28,  1.  rcefsde  27,  5.  gemen^de 
27,  27.     geheende  20,  15.     oxstaelde  26,  3.  ,    plur.  ivroegdun 

17,  17.  araefndun  20,  37.  araeddun  20,  11.  nach  den  kon- 
sonanten  ^,  p,  c  tritt  -i^e  für  -de  ein:  2izoe^^6?  35,  29.  ascaeltte 

18,  15.  geuaerpte  15,  22.  gegiscte  36,  5;  vor  kons,  -j-  ^  fällt 
eins  der  beiden  t:  maestun  45,  \.  tyUon  28,  35.  agnette  54, 
33.  owe^^e  35,  22.     part.  praet.  -itl;  astaenid  48,  36.  onsaelid 

16,  43.  gemcedid  28,  Ib.  [aßryid]  20,  16  (Beitr.  IX  pag.  294) ; 
-66^;  gebyrded  13,.  28.  faerred  41,  6.  cmended  53,  36.  gehre- 
ded  53,  40.  /'^^M  2,  4;  bei  antretender  mit  vokal  beginnen- 
der   endung    wird   e   synkopiert:    gebegdiim  3,  36.  todaeldum 

17,  39.  gehyddum  3,  6.  )^reöc?e  6,  16  (vergl.  W.-W.  56,  23. 
84,  41.  350,  2).  endlich  ist  zu  beachten  das  part.  gesmir- 
ivid  17,  40  neben  dem  praet.  hismiride  27,  18,  das  part. 
gegeruuid  41,  1  neben  dem  part.  praes.  gierende  50,  9. 

kl. -2.  praet.  -ade:  gelaäade  4,  13.  gesuedrade  14,  20. 
maäalade  15,  36.  unsihbade  17,  3.  tiorade  17,  32.  asciacade 
25,  22.  geregnade  32,  19.  suicade  47,  39  threatade  54,  31. 
liäercade  40,  33.  plur.  haelsadon  8,  3.  gegaedradon  14,  7. 
suornadun  14,  13.  meldadun  17,  17.  asclaecadun  18,  11.  ^e- 
sueäradun  20,  13.  geäingadon  38,  6.  geeblicadun  42,  32;  -ocZe 
nur  in:  äroivode  20,  10,  gemaercode  28,  2,  -^^(?^<w  in  tioludun 
39,  10.  part.  praet.  -«c^;  getriowad  21,  40.  gelaechtnad  25, 
38.  abrectat  E.  S.  12,  37  (celattim^  das  wort  ist  wol  entstellt 
aus  abracad,  vergl.  W.-W.  364,  2).  bisparrade  36,  9  (o2?i>i- 
Za^ae)  geroscade  37,  25  (pascos).    getremtade  22,  37  {foedera- 
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tas).  aJdocaäum  18,  41  (effosis);  -od  nur  in  feotod  7,  17. 
gefeotodne  3,  27,  auch  in  C.  fehlt  das  j  in  fuUemend  23,21. 
fidtemendum  3,  38. 

Verba  mit  rückumlaut.  belegt  sind  im  praes.  recceo 
5,  21  (alligeo).  recio  20,  42  (expediam),  im  part.  praes.  olec- 
tendra  38,  3  (==  oleccendra).  praet.  areJitiin  21,  1.  arectc 
14,  18.  aqualdun  34,  13.  salde  27,  12.  gctvarht  15, 17.  hrohte 
16,  38.  so/2^e  38,  29;  part.  gehöht  19,  14  (bijcgan).  apoht  15, 
16.     vom  verbum  hycgan  ist  das  part.  forhogd  28,  36  belegt. 

§  51.   •       ■ 
Anomala. 

Ep.  hat  nur  einen  beleg  für  code:  giJiiodum  2  d  37  und 
für  don:  framadoenre  22  d  13.  praeterito -praesentia  sind 
nicht  belegt. 

C.  Verbum  substantivum.  • .  die  formen  zur  wurzel  tues 
sind  beim  st.  v.  la  behandelt,  wurzel  es:  3.  sg.  is  38,  16. 
34,  36  {neJiuniis  =  ne  htlru  is).'  plur.  sint  49,  32.  wurzel 
hhu:  3.  sg.  bid  38,  39.     plur.  hiad  6,  16. 

don:  praes.  2.  sg.  ondest  47,  31..  i^SiYt.  ondoen  26,  22. 
/*röm  adoenre  43,  23.  eoc^e;  geeode  .12,  39.  geeodun^,  1. 

Von  cunnan  ist  ein  stark  gebildetes  part.  oncunnen  34, 
26  belegt,  vgl.  Sievers,  Beitr.  IX  p.  298  (§  420  ff.),  sonstige 
belege  für  die  praet.-praes.  sind  nicht  vorhanden. 


II.     Deklination. 

§     52. 
Einleitendes. 

Die  feststellung  der  casus  der  ae.  Wörter  ist  bei  der 
vielfachen  Übereinstimmung  verschiedener  lateinischer  casus, 
welche  durch  erstere  glossiert  werden,  oft  unmöglich,  die 
Schwierigkeit  wird  noch  dadurch  erhöht,  dass  keineswegs  die 
ae.  casus  den  lateinischen  in  jedem  einzelnen  falle  entspre- 
chen, leicht  erklärlich  ist  es,  wenn  für  einen  lat.  ablativus 
im  engl,  ein  dativus  steht  (fidtemendum  adsessore  2  f  20. 
staegürae  pracnipta  18  b  22.   hacdendrac  injndsore  12  d  21. 
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'framaäoenre  remota  22  d  18),  aber  es  begegnet  auch,  dass 
ein  lat.  dativ  durch  ae.  nom.  acc.  widergegeben  ist,  wie  C. 
15,  29:  concussionihus  y  raednisse.  finden  sich  in  dem  ur- 
prünglich  den  glossaren  zu  gründe  liegenden  texte  adj.  mit 
subst.  verbunden ,  so  wird  das  ae.  subst. ,  welches  das  lat." 
übersetzt,  oft  anderes  geschlechtes  sein  als  dieses,  und  so 
ist  es  denn -erklärlich,  dass  beim  adj.  part.  etc.  Übersetzun- 
gen wie  gistaebnqndrae  reciprocato  Ep.  22  d  3.  C.  43,  20  in 
die  glossare  gelangen,  oft  genug  mag  indessen  auch  eine 
entstellung  der  endung  durch  unwillkürliche  fortlassung  oder 

'  Verwechslung  eines  buchstaben  vorliegen,  in  zweifelhaften 
fällen  habe  ich  das  bet.  wort  an  die  stelle  der  flexion  ge- 
setzt, für  welche  die  grösste  Wahrscheinlichkeit  zu  sprechen 
schien,      dabei   habe   ich  jedoch  stäts  das  lat.  wort  mit  an- 

^      geführt. 

•  A.     Deklination  der  substantiva. 

.1.     Starke  deklination. 

•       §     53.  • 

^-Stämme. 
Masculinum.  Die  belege  für  den  nom.  masc.  sg.  zu  ge- 
ben, ist  nicht  von  nöten.  acc.  ist  thcgn  2  f  29  (adsaeculam 
=  adseculam).  gen.  hraehnqs  21  f  24.  iringaes  28  b  6.  fu- 
glaes  28  d  23.  geacaes  2  d  1 ;  -es  in  uulfes  7  d  6.  dat.  ein 
beleg  für  den  dat.  ist  nicht  vorhanden,  sofern  man  die  cas. 
der  lat.  Wörter  genau  mit  den  entsprechenden  Wörtern  des 
ae.  identificiert.  indessen  könnte  der  lat.  abl.  pituita  sehr 
wo)  durch  einen  dat.  ^gülistrae  21  b  35,  strepitu  durch  einen 
dat.  hrectme  24  b  23 ,  legida  durch  einen  dat.  gyrdislhringae 
13  d  20'  widergegeben  sein.,  [eornqsti  24  d  5]  adverbialer 
instruni. ,  plur.  nomin.  acc.  reftras  1  d  8  (amites).  ■  tliun- 
gas  1  f  3  {aconita).  sceobos  1  f  10.  loccos  1  f  8.  lynisas 
1  b  38  (axedones).  scaldthyflas  2  d  2.  segnas  2  f  17.  fleota§ 
3  b  5  (aestuaria).  sneglas  8  b  11.  suedüas  12  b  4  (instifes), 
mettocas  18  b  20.  f  1  (lagoius).  sigiras  13  b  35.  menescil- 
Imgas  13  b  37  (liwules).  heJustras  22  d  10  (recessus).  scae- 
dugeardäs  26  f  15.  sueJioras  28  b  24;  sichere  lat.  acc.  sind: 
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ambras  G  f  35.  heringas  23  f  32.    smeltas  24  d  18.     trimsas 

2  b  10.  smigüas  7  d  29.  leadrocas  8  f  34  (corimhus  für  -os, 
wie  C.  richtig  hat),  sceabas  10  d  38.  mettocas  22  d  29. 
tvaeffsas  28  b  37.  gen.  uuaega  21  f  14.  dat.  foraeimallüi 
tindü  22  d   16.      flanum  24  b  35.     fughZ  28  b  32.     streunt 

27  b  36  (für  streamum,    C.  51,  17).      bitulum  6  d  2.      urü 

28  f  20.  sprcotum^l  f  11. 

Neutrum,  sing.  nom.  hleor  9  f  1.  algiuueorc  12  f  12.  «7?'- 
&rec  19  d  5.  herehaecon  24  b  8.  sigbeacn  26fl9.  fosturbearn 

3  b  8  etc.     sicher  acc.  ist  porh  ludgaet  18  b  18.  gen.  scipes 

22  d  1.  dat.  maethlae  12  d  35.  clüstorlocae  8  d  22  {cau- 
stella,  instr.  ?)  instr.  thys  geri  11  d  18  (horno).  mierci  16  f 
40  {opere).  gaebuli  3  b  30  (aere  alieno).  JiraeeU  2  f  8  (ami- 
culo).  spelli  22  d  12.  plur.  n.  a.  kurzsilbig:  saegeseiu  11  f  S& 
(promaritima).  seto  23  f  8  (stabula),  mehrsilb.  Je^ndino  22  b 
31  {rien)  ^  langsilb.  berecorn  19  f  15.  Meor  10  f  20  {genas). 
gen.  Mnga  17  b  9.  21  f  17.  simia  25  b  26.  dat.  threatmelu 
14  d  17.   styccimelü  18  b  26.  scidü  24  d  4.  Iqndmmi  7  f  37. 

Femininum,  nom.  sg.  kurzsilbige:  scalu  10  d  24.  ragu 
14  f  17.  scamu  18  b  2.  suadu  25  b.26.  freinu  6  b  8.  sJ^gu 
13  f28.  stigu  2  b  26.  -u  zeigt  auch  das  mehrsilbige  aelhitu 
17  d  17;  hrutu  (für  hnutu)  1  d  26  und  wol  auch  Mihi  13 
f  5  gehören  zu  den  konsonantischen  stammen,  nahmen  aber 
das  u  der  a-dekl.  an,  cf.  Kluge,  Beitr.  YIIl  508.  Sievers, 
ib.  IX  249.  auch  clauuo  1  f  9  hat  sich  im  ws.  der  a-dekl. 
angeschlossen,  langsilbige:  die  auf  img:  leasung  9  d  12. 
uulatung  16  b  3.  resiing  7  d  13.  frictrungl  d  4.  gitsung 
2  f  6.  cocunung  21  f  13.  graennung  22  b  20,  sonst:  stream-, 
hueolrad  2  f  13.  17  b  11.  salb  15  b  2.  paad  19  d  13.  salch 

23  d  33.  lectinadl  26  f  34.  bean  28  d.  23  u.  ö.  mehrsilbige: 
fetor  19  d  11.  aenid  1  d  28.  ^en.  nabae  14  f  13  {modioli, 
nom.  plur.?).  dat.  instr.  (nuä)  naeälae  19  f  30.  eordrestae 
8  b  26  (caumeuniae,  nom.  plur.?);  gimaengiungiae  7  d  35 
(confussione).  ßingungae  12  d  10  (mterucntu).  criopungae  16 
■f  26  (obreptione).  uuroctae  12  b  36  (insimulatione).  acc.  un- 
belegt, ein  endungsloser  acc.  scheint  obst  in  porh  obst  (per 
anUcipationem)  IS  h  33  zusein,  plur.  nom.  eordrestae  8  b  26 
(vergl.  dat.  sg.)  nahae  14  f  13  (vgl.  gen.  sg.)  cebisae  18  b  20 
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(pelices);  acc.  on  ha  '  htiibao  2  b  33.  sandac  7  d  11  {com- 
meatos). 

C.  Masculinum.  sing.  gen.  -es:  gceces  3,  22.  helmes  12, 
3.  iringes  53,  23.  iviingeardes  5,  32.  hraefnesfoot  42,  35.  /i^- 
glesbean  53,  30.  ivulfescamh  10,  25.  dat.  o?^  ?as^e  19,  42. 
5wo?ö  11,  45  {?  caumali;  vgl.  C.  12,.  45.  W.-W.  276,  16.  369, 18. 
379,  6).  instr.  caefli  12,  17  (capistro).  eornisü  46,  26.  -e  er- 
scheint in :  gyrdilshringe  30,  1  {legtda).  24  {lingula).  aetJime 
52,  27  (uapore).'  tharme  -54,  2  (uiscera).  acc.  sg.  ^e^^^  3,  42 
(adsaedum).  plur.  "nom.  acc.  piingas  3,  9.  onheatvas  14,  2. 
sneglas  14,  26.  leactrogus  14,  35.    uuiolocas  14,  37.    smyglas 

16,  14.  cilddüäas  16,  29.  reftras  5,  31.  :/-i/'/ra5  21,  17.  5cea- 
&a5  6,  36.  24,  2.  meottiicas  30,  10.  mettocas  43,  8.  sw'-a^  30, 
39.  scülingas  30,  40.  ^is/as  34, -39.  cirnlas  34,  34  und 
viele  andere,  auch  grundus  steht  für  grundas  23,  25  (/w??6?i 
cf.  W.-W.  401,  25).  gen.  plur.  suaedila  21,  16  d^ascianm). 
haerga  44,  32  {saccllorum).  ivega  42,  37.  dat.  foremtallum, 
tindum  44,  8.   flanum  47,  40.    fuglum  54,  15.    streamum  51, 

17.  ^<r^i^?^  54,  29.  spreotum  14,  22.  higangum  20,  6.  bridelsum 
31,  4.  haehsedhtm  42,  1. 

Neutrum,  sing.  n.  a.  /^/eor  23,  16.  aalgeiverc  26,  5.  /b- 
storhearn  5,  12.  ^f^«/"  6,'  9.  dustqrloc  13,  22;  (for/^  ludgaet 
38,  22.  /or/i  ^e/'e/zi^  38,  21.  gen.  /mses  18,  23.  uuordes  53, 
20.  saj-ies  44,  5.  glaeres  49,  22.  dat.  w  maeäle  27,  33.  m 
5dpe  9,  29.  [o^i  lande]  19,  42.  on  5«^ce  28,  30;  instr.  spelli 
43,  10.  iverci  36,8  (opere).  geabidi  4:,  Id  (aere  alieno).  hrcegli 
5,  36  {ami'ulo).  facnil,  24:  (asht);  pysgere25,  37.  39.  earbeäe 
34,  35  (negotio).  sueorde  48,  32.  thumle  54,  2  (uiscera).  plur. 
nom.  acc.  kurzsilb.  saegeseotu  40,  38 ;  se^o  48,  8.  hcemedo  26,  1 
)hymeneos).  laendino  43,  38  (n'e??) ,  längs,  berecorn  42,  13. 
gen.  fet/a  35,  39.  42,  39.  suina  49,  18.  dat.  preatmdum 
31,  22.  styccimelum  36,  33.  38,  12.  wearnmehim  25,  -1.  5ce- 
c?Mm  45,  36.  geivaldleäruni  25,  17.  deadraegdum  37,  6.  wi(f- 
to^  44,  30.  endlich  ist  die  flexion  von  hol  zu  beachten, 
vergl.  Beitr.  IX  pag.  231;  es  ist  belegt  in  C.  54,  21  hool 
uorago).  hol  48,  5  (spiramentum).  der  plur.  n.  a.  des  Wor- 
tes lautet  holu  12,  21  (cavernus  für  -os).  uulfholu  31,  17 
(lupinare),    dat.  plur.  holum  12,  1. 
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Femininum,  nom.  sg.  kurzsilb.  ragu  33,  3.  11.  slqegu  30, 
28.  stigu  7,  35.  ivcegnfearu  22,  17.  haeselhnütu  1,  15.  /^m7e« 
30,2,  so  auch  die  mehrsilbigen  aelbitu  2,11.  35,36.  hurnitu 
16,  9  (misc.  §  255  anm.  3).     -o  begegnet  in:   scomo  42,  15. 

0 

snoro  34,  31.  mcngi  32,  2.  clauuo  7,  6.  langsilbige:  auf 
«<??^;  leasung  21,  15.  resung  13,  45.  frihtrung  6,  35.  gidsung 
6,  20.  cocunung  42,  28.  grennung  43,  36.  suinsung  6,  34. 
32,  22.  uuebung  45,  37.  uulatunc  33,  37,  sonst:  -/»^a;?  6,  44. 
5«?/"  31,  30.  tvaergrood  23,  23.  5«//^  44,  27.  lencünadl  50,  24. 
uueorämynd  26,  19(SieYers,  gr.  §  255,  3)  etc.  mehrsilbige: 
/eo^^*r  38,  35.  ewic^  5,  39.  23,  30.  dat.  instr.  miä  netlile  39, 
35.  in  äegnunge  27,  4;  pingunge  27,  16  (interuentu).  gemen- 
giunge  14,  17  (confusione).  criopunge  35,  2  (ohreptione).  tui- 
heolore  9,  14  (bilance).  präge  26,  30  (interim).  acc.  tyndre 
34,  5  (neptam).  suinglunge  53,  15  (uertiginem).  dorh  öbst  38, 
30  (?).  nom.  plur.  eordreste  10,  30  (caumeuniae,  sing.?),  ce- 
5^56  38,  24  {pelices).  .  dat.  pl.  tychüngum  26,  36  (inlecebris, 
Ep.  tyctin[n]um  12  b  15).  ^o  weordmyndiimi^Q.  pixlum  50,  30. 
acc.  pl.  (on  5a)  /^a^/e  .5,  2.  5C0&?e  37,  7  {palas).  resunge  43, 
35  (retiunculas). 

§     54. 
e/a-stämme. 

Masculinum.  1)  mit  kons.-umlaut.  segg  25  b  20  (saliim). 
10  d  27  (gladiolum).  2)  ein  langsilbiger  acc  ist  meeli  2  b 
38  (aluium  =.alveimi),  wenn  das  wort  im  ae.  masc.  ist. 
die  nomina  agentis  ws.  auf  -ere  {ere?)  haben  auch  in  Ep. 
-ere,  belegt  sind  nur:  teblere  1  b  3'^.  flitere  22  b  24.  3) 
ja-stämme  mit  erhaltenem  j  sind:  briig  19  b  13  und  tiig  15 
d  9  (Mars),  plur.  nom.  acc.  scinneras  24  f  26  (scienicis)] 
leceas  18  b  21  (phisillos).  ßorch  byrgeras  18  d  8. 

Neutrum,  n.  a.  sg,  1)  bed  25  b  25.  bedd  8  f  29.  neb 
22  d  1.  ^ueb  27  b  29.  hjbb  17  b  13.  2)  steeli  2  b  30  {ac- 
cearium  =  acearium^  franz.  acier).  multi  für  müti  13  f  10 
(lien).  müti  25  b  24  (oder  gen.  fem.?  slens,  wofür  C.  48,  1 
splenis  hat),  dat.  instr.  gitiungi2'i22  {apparaüone).  thuerli- 
fyri  23  b  12  (salebroe).  plur.  nom.  1.  godimebb  9  f  4  {fas- 
ces).  nueb  21  h  2d  Qextrina).  2.  gcbcru  IIb  36  (habitudines). 
acc.  faestin  27  d  9  (sing.  ?  termofilas).    dat.  faestinnum  3  b  10. 
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Femininum,  nom.  sg.  1.  uuilucscel  7  d  3.  edischaen  17  b 
20.  crycc  13  d  1.  mygg  24  b  5.  grijtt  20  b  36.  tmsibh  23  f 
19.  thyctin  13  d  13.  die  auf  -nis  §  28,  3.  2.  segügaerd  3 
b  12.  tocligerd  14  b  13.  aex  1  d  10.  haeth  27  b  8.  gen. 
cneorissa  23  f  22  (sanguinis)  für  -ae  (?),  C.  44,  40  -e.  dat. 
instr.  geeornnissae  12  d  2  (industria).  in  foernissae  12  d  8. 
Jieardnissae  22  d  14  .(rigor e).  gifoegnissae  23  d  14  (sarta 
tecta).  raedinnae  27  b  39  (taxatione),  aber:  megsihhi  3  b  9 
(dilectione,  affectui).  acc.  sclindinnae  27  d  3  (tutellam)  für 
scildinnae  (C.  52,  17).  nom.  acc.  plur.  raedinnae  7  f  13 
(coudiciones).  tyctinnae  12  b  19  (incitamenta).  orfiermae  24 
b  30  (squalores).     dsit.  tyctinln']um  12  b  15.    nyttum  2  f  18. 

C.  Masc.  1)  seeg  45,  5  (salum  uel  mare)  iür^secg,  2) 
-Morde  9,  23.  13,  31.  die  auf  -ere:  scoere  49,  26.  teUere  4, 
35.   flitere  43,  4.    ftingere  4,  12.    Jiaelsere  8,  5.    hornblauuere 

12,  40.  e^<fere  19,  36,  einmal  erscheint  m:  miyniteri  34,  30 
(numularius  etc.).  3)  die  auf  ;':  ?^m</  42,  17.  ^m^  32,  10. 
acc.  sind:  l)  saecg  24,  28  (gladiolum).  2)  meeli  5,4  (aluuium 
für  alveum).  3)  ^i^  24,  37  (gripem).  nom.  acc.  plur.  Zeceas 
39,  21.  healecas  7,  13.  horshiordas  38,  11.  byrgeras  38,  31. 
scinneras  19,  19.  46,  3. 

Neutrum,  nom.  acc.  sg.  1)  &ec^  48,  4.  16,  16.  neh  40, 
1.  44,  5.  iveh  50,  27.  28.  wudubil  21,  19.  Z«/&  35,10.  /ae^^m 
6,  43  (arx).  2)  5ife?^  3,  19.  staeli  35,  28.  molegnstycci  24,  5. 
innifli  26,  25.  dat.  instr.  getiunge  6,  21  (apparitione).  god- 
uuebhe  51,  19  (toga);  geddi  19,  6  (elogio).  puerhfyri  44,  21 
(salehrae).  plur.  nom.  ivudubil  21,  17.  goduueb  21,  10  (/as- 
ces  pi&n]).  2)  geberu  25,  14  (habitudines).  acc.  faesten  50, 
29.  suoesendo  4,  32  (agapem).     dat.  faestinnum  7,  18. 

Femininum,     nom.  sg.     die   auf  -W2S  §  28,  3.    ivilocscel 

13,  40.  ediscJien  36,  18.  Äae^^is  48,  18.  [19,  33].  72öÄ^5  23, 
39.  ^«//ii^en  29,  40.  meremenin  47,  7.  %c?m  1,  6.  cr«/c  30,  20. 
^fym6  46,  17.  mygg  16,  23.  45,' 33.  2.  seglgcerd  6,  1.  M- 
(/eer(^  30,  6.  aex  8,  10.  Jiaet  50,  35.  gen.  cniorisse  44,  40 
(sanguinis),  milte  48,  1  (splenis).  dat.  instr.  m  foernisse 
27,  14.  wwc^er  haehnisse  49,  24.  heardnisse  43,  40  (rigore). 
gifoegnisse  44,  25  (sartatecta).  raedinne  50,  3  (taxatione). 
-enne  14,  24  (condicione,  Ep.  an  der  entsprechenden  stelle 
-es).      %(fae    17,    7    (statione).      ginnisse    28,  7    (intercapi- 
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dine).  acc.  scüdemie  52,  17  (tutellam).  plr^.  nom.  tyM'rne 
26,  40  (incitamentd).  haeJitisse  19,  45  (eumenide^).  raedinne 
8,  12  (bacidones).  oemsetinne  5,  32.  gleaunisse  6,  42  (ar- 
gutiae).  raednisse  15,  29  (concussionibus).  orfeormnisse  48,  7 
(squalores).  dat.  ^o  nyttum  3,  37.  dilignissum  E.  S.  4,  43. 
scellum  E.  S.  15,  10. 

§     55. 
Wa- Stämme. 

Die  belege  sind  sehr  spärüch.  *  für  das  masc.  fehlen 
dieselben  ganz,  neutr.  nom.  teru  16  b  23.  22  b  29  (vergl. 
misc.  §  2^9).  huuitquidu  15  b  31;  treo  25  b  27.  trea  2  b  17. 
gliu'd  b  2  (oderplur. ?  facitiae).  gen.  heouuas  15  b  21  wol 
für  heouuaes  vergl.  Sievers,  gr.  §  250,  1.  dat.  in  gliuuae  12 
f  3.  instr.  unamaelti  sperwi  für  sm'erwi  19  b  32  (pice  seuo 
=  seho).  sm.eruui  24  d  5  (seuö).  fem.  thrauu  2  b  35,  ws. 
drea,  wird  wie  cläwu  im.ws.  (neben  clea)  nach  der  a-dekl. 
flektieren,  das  letztere  erscheint  in  Ep.  1  f  9  als  dauuo^ 
auch  scead[u]  23  f  21  zeigt  ws.  flexion  nach  der  a-dekl., 
daneben  allerdings  auch  ws.  gen.  sceadwe  etc. 

C.  Ein  beleg  für  den  dat.  des  masc.  könnte  deawe  44, 
9  (roscido)  sein,  doch  macht  Sievers,  misc.  §  250  darauf 
aufmerksam,   dass  das  wort  auch  als  neutr.  gebraucht  wird. 

Neutrum,  nom.  sg.  teoru  16,  22  (cummi  =  gummi).  24, 
36.  43,  15.  hlaecteoru  33,  40.  treuteru  8,  31.  smeoru  46,  27 
(seuo).  huitcudu  32,  4;  -o  in:  smeoro  44,  26.  sarwo  4,  11 
(aduentio,  mit  erhaltenem  w,  ws.  searu),  ferner:  gliu  23,  43. 
glio  10,  24.  21,  8.  treo  13,  29.  pliimtreu  40,  4  ■  (phmas  = 
plunus,  mit  dem  l\  das  auch  die  german.  entlehnungen  zei- 
gen, vergl.  auch  W.-W.  269,  30).  fulaetreo  4,  41.  Mo  E.  S. 
6,  24.  gen.  hondfulheowes  31,  36.  dat.  m&tr.  in  gliowe  27, 
35.  (unamceUe)  smeoruue  39,  25  (ince  saeiio).  plur.  n.  a. 
fugultreo  5,  31  (we?  reftras).     dat.  seonvmn  14,  40  (für  sear- 

Femininum,  nom.  thrauuo  6,  39.  sceadu  49,  18.  sca^^w 
45,  21.  sionu  34,  12;  cualmstou  1,  2.  ceapstou  14,  5.  be- 
lege für  die  cas.  obl.  fehlen. 
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§     56. 
/-Stämme. 

Masc.  sg.  nom.  langsilbige :  hcmä[u]yrp  5  f  30  (statt  -m). 
regenuiiyrm  14  b  10.  smeg  9  f  16.  hlesthaelg  10  b  21. 
stegn  1  i  1.  kurzs.  meri  25  b  16  (stagnum).  dat.  instr. 
faengae  17  f  35  {pro  captu).  sume  daeli  18  b  1  {partim). 
dat.  plwr.  groepum  24  d  14  {scrohibus).  fem.  sg.  nom. 
-M«f2/*'25  1  d  38.  11  d  22.  12  b  29.  15  b  33.  21  f  25.  27  b 
35.  28  d  14.  spoed  24  b  39.  acc.  uuyd  25  f  28  {sortem, 
condicionem)  für  uuyrd.  nom.  plur.  (gen.  dat.  sg.?)  uuyr- 
dae  18  d  17  {parcae). 

C.    Masc.  sg.  nom.  acc.  längs,  honduyrm  9,  31.,   -wynn 

29,  34.  31,9.  smeg  23,  18.  hlaesbaelg  23,2.  Uoesthaelg  2,10. 
steng  13,  21.  äyrs  36,  15.  drync  25,  16.  seng  53,  2  (für 
5^ew^),  kurzsilbige:  -i:  dili  5,  40  {anetum).  cyri  17,  28  (e?6- 
c^io).  daeguuini  20,  34  (cf.  W.-W.  129, -15.  152,  22  u.  ö.), 
-e:  mere  48,  26.  forenyme  42,  7  {praesumtio).  hyge  47,  17 
{sinus).  dat".  instr.  5^*me  c^ae^i  36,  31  (partim),  fenge  40,  37 
(i^ro  captu).  plur.  nom.  twegen  stridi  37,  34.  dat.  groepum 
45,  38.    acc.  plur.  ^ew^e,  groepe  29,  12  {cloacas  etc.). 

Neutr.  nom.  sg.  si&i  16,  3  (Kluge,  anz.  Anglia.V,  85). 
acc.  plur.  speoru  14,  23  {contos). 

Femininum,    sg.   nom.    -ivyrt  6,  17.  18,  44.  19,  27.  25, 

30.  spoed  41,  19.  36.  49,  15.  wyrd  22,  34.  41.  ein  kurzsil- 
biges  femininum  ist  freomo  8,  38  (aeneficium  =  h—),  vergl. 
Sievers,  misc.  268  f..  acc.  tvyrd  47,  28  (sortem).  nom.  plur. 
wyrde  37,  3  (parcos).  forewyrde  5,  43  (antefata,  vergl.  aber 
misc.  §267).  firste  29,  31  (laquearia).  daele  14,  44  (portiun- 
culas).  gloede  41,  30  (prunas). 

§     57. 

?7-stämme. 

Ein  ursprünglicher  ^<-stamm  ist  das  masc.  -tJiorn  1  d  37. 

16  b  14.  25  b  10..  11.      sonst    ist   von  w-stämmen  nur  noch 

das  merkwürdige  aetgaeru  9  f  3  belegt,   welches  die  endung 

u  trotz  der  langen  Wurzelsilbe  erhalten  hat,  vgl.  misc.  §  273. 

C.  Von  -dorn  4,  38.  34,  17.  48,  2.  3.  43,  9   findet  sich 

der  plur.  n.  ^onias  46,  15  (sentes).    kurzsilbiger  w-stamm  ist 
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das  masc.  furhwudu  39,  34.  von  cetgaeru  23,  15.  cegtcero  21, 
22  (für  -tg-)  begegnet  der  dat.  aetgaere  6,  3  (ansatae),  von  feld 
45,  16  der  gen.  plur.  feltha  45,  17  (saltuum). 

2.    Schwache  deklination. 

§     58. 

Mascul.  nom.  -a.  Die  belege  sind  zahlreich,  es  gehö- 
ren hierher  die  tiernamen:  hara  14  b  1.  -Jiana  2  b  22.  9  d 
10.  hragra  2  b  23.  pauua  20  dl.  sparuua  23  f  15.  spearuua 

9  d  34.  fina  15  b  25.  20  b  15.  dora  5  d  26.  briosa  1  f  7. 
27  b  17.  earuuigga  2  b  25.  gen.  scinlaecqan  16  b  28  (ne- 
hulonis,  vielleicht  n.  a.  plur.).  dat.  unemotan  16  b  27  (ne- 
gotio).  acc.  uuicingsceadan  18  b  8  (piraticum).  hogan  9  f  7 
(fornicem),  plur.  nom.  redboran  12  f  4  (iurisperiti).  staeb- 
plegan  13  d  9  (ludi  litter ari).  librlaeppan  9  b  23  (fibrae), 
nom.  oder  acc.  caempan  10  fl9  (gladiatores).  giroefan7d26 
(censores),  acc.  plur.  spadan  28  d  25  (uangas). 

Für  -an  steht  "einmal  -on  in  gesuirgion  7  f  19  {consu. 
brinus),  C.  14,  25.  gesuigran. 

Feminina,  die  endung  des  nom.  ist  durchgängig  ae. 
derselbe  begegnet  90  mal.  das  hauptkontingent  stellen  pflan- 
zennamen:  uuegbradae  2  d  9.  19  f  27.  datae  6  dl.  atae  13 
f  15.  uualhnorae  19  f28.  gladinae  24  b  10.  lelodrae  13f31. 
22  b  32.  geruuae  14  d  28.  elonae  16  f  28.  nettae  17  b  2. 
duuergaedostae  20  d  U.  cressae  24  b  6.  eborthrotae  24  b  18. 
belonae  25  b  29.  gundaesuelgiae  25  b  30.  ribbae  7  d  7.  Jiym- 
blicae  7  d  8.   cunillae  8  f  33.   uuodaeiiistlae  8  f  37.    quiquae 

10  d  34.  uuidubindlae  12  f  15.  clifae  14  b  12.  mirmillae  16 
f  16.  birciae  19  f  25.  uuiduuuindae  28  d  20.  b  21.  quicae 
28d26.  aescthrotae  9  f  30.  geacaes  surae  2  d  7.  hunaegsugae 
14  b  14.  Jiunae  15  b  33.  cearrucae  25  b  22.  aespae  27  b  7. 
boecae  1  f  2.  gearuuae  15  b  9;  hierher  gehören  auch  die  vo- 
gelnamen:  nectaegalae  22  b  27.  1  f  6.  cratmae  8  f  26.  sual- 
uuae  11  d  37.  20  d  8.  masae  20  b  13.  lauuercae  27  b  13. 
chyae  8  f  25  und  viele  andere  Wörter,  dat.  suipmi  28  b  7. 
acc.  listan  13  d  21  (lembum).  plur.  totridan  16  f  2  (oscil- 
lae).  cyniuuithan  22  d  27  {ridimiciäae) ,  beide  könnten  gen. 
dat.  sg.  sein,     aehrian  21  fl2  {quisquiliae,  C.  aegnan).    acc. 
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oder  npm.  gabutan  18  f  26\  (parahsides).  cuscutan  20  d  9 
(palumbes),  acc.  anstigan  27  d  9  (termofilas).  thuelan  28  b  22 
(vittas).     dat.  dislum  27  d  13  (temonibus). 

Statt  ae  steht  a  in  tuuncressa  16  b  21  (neben  cressae 
24  b  6).  das  geschlecht  des  Wortes  scheint  zwischen  masc. 
und  fem.  zu  schwanken,  auch  C.  47,  3  hat  cressa,  tuuncressa 
33,  39,  cressa  E.  S.  9,  39.  i  für  ae  steht  in  sigdi  9  d  29, 
WS.  Släe.    sw.  ist  auch  das  kontrahierte:  mundl(eu)  28  b  15. 

Neutrum,  instr.  sg.  unpyotgi  egan  28  d  31  (uitiato  oculo). 

Unentschieden  bleibt  das  geschlecht  des  kontrahierten 
flio  1  d  9  und  des  cas.  obl.  cian  6  d  22  (branciae)^  vergl. 
misc.  §  277. 

C.    Masc.  -a.    belege  sind:  geßofta  1,  3.  13,  44.    Jielma 

I,  4  (clauis  für  clavus).  ged&bo^a  1,13.  frysca  10,  8.  spora 
10,  32.  ivefta  17,  6.  /öe^a21,23.  amäa  22,  39.  Jiama24:,  38. 
croJiha  31,  10.     screauua  33,  22.      cornuurma  53,  19.    ra/^a 

II,  33  u.  s.  Zweimal  erscheint  die  endung  des  sg.  m.  als 
o:  bogo  23,  1.  rimo  E.  S.  16,  7  (crepido).  gen.  sg.  scinlae. 
can  34,  9  (^nebulonis).  faedran  37,  19.  dat.  instr.  of  foeäan 
20,  14.  ivurman  33,  32  (murice).  acc.  Z^o^aw  22,  38  (forni- 
cem).  wicincsceaäan  39,  23  (piraticani).  plur.  nom.  acc. 
fraetgengian  6,  19.  seolfbonan  9,  9.  lyblaecan  11,  38.  ^eroe- 
/a?^  12,  26.  gesuigran  14,  25  {consobrinus  für  -05).  gescolan 
15,  28.  uuitgan  18,  16.  wraeccan  20,  40.  &o?caw  22,  44.  5^/^- 
(fa^  23,  34.  cempan  24,  35.  galdriggan  28,  5.  redboran  28, 
42.  staefplagan  31,  1.  speccan  34,  25.  spelbodan  36,  19.  ^e- 
roe/aw  42,  10.  Imyglan  42,  14.  feärhoman  50,  7.  s^adan  52, 
23.  dat.  folcgeroebum  3,  12.  uuicgeroebum  50,  34.  sceptloum 
5,  37. 

Femininum,  die  endung  des  nom.  fem.  ist  -e.  es  finden 
sich  dafür  über  170  belege,  daneben  erscheint  ce,  ae:  a^^ 
9,  2.  beodbollm  16,  33.  os/ce  32,  27.  i??wmce  41,36.  aite  7,41. 
hindberiae  3,23.  25aAae  5,23.  lauricae.  24.  ^^oae  7',  2. 
barriggae  8,  32.  %rae  9,  1.  iecessurae  11,  9.  %r«e  13,  18. 
lelodrae  29,  23.  baercae  32.  :?^e^i^ae  35,  34.  fcae  38,  2.  s?a/.^ae 
39,  19.  lelothrae  44,  4.  wellyrgae  47,  19.  %me  52,  7.  g;^<i- 
cae  53, '35.  ^^te  54,  12.  E.  S.  11,  7.  langete  E.  S.  4,  24 
finulae  E.  S.  22,  15.  ^ra^ac  E.  S.  33,21.  phmae  E.  S.  40,5. 
lauricae  E.  S.  51,  4;   in  Jaurici  11,  27  steht  i  als  fem.  no- 
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minativendüng.  gen.  dat.  sg.  ctare  getyJitan  21,  3;  Jieordan 
48,  13  (stuppa).  acc.  sg.  listan  29,  42  (lemhum).  suiopan 
31,  34  (mastigium).  piosan  39,  30  (pisum).  plur.  n.  a.  hu- 
nan  12,  23  (carcesia).  gauutan  37,  5  (parabsides).  cyrnwiä- 
äan  43,  41.  heopan  47,  1  (sicomoros).  netlan  54,  30  (uerti- 
cetd).  hlytan  47,  29  (vergl.  hlyte  40,  13).  gen.  fingrdoccana 
18,  5.  dat.  ßeotum  22,  21  (fistulis).  suiopum  22,  28.  ßaecti- 
gilum  26,  8  (oder  st.?),  hlesum  50,  16. 

Das  kontrahierte  mundleu  begegnet  15,  11.  52,  35;  cian 
9,  39  vergl.  Ep.,  cressa  ib. 

Instr.  des  neutrums  ist  egan  53,  38. 


§    59. 
Kleinere  deklinationsklassen. 

Zu  den  alten  stammen  auf  -os  (Sievers,  gr.  §  288  ff. 
misc.  §  288  ff.)  gehört  der  plural:  sceroro  9  b  9  (forfices) 
von  scear,  ebenso  der  erste  teil  des  merkwürdigen  komposi- 
tums  aegergelu  9  d  16. 

Von  den  einsilbigen  konsonant.  stammen  finden  sich 
folgende  belege:  masc.  nom.  sg.  -foot  21  b  9.  2  b  37,  als 
plur.  wurde  wol  men  14  b  8  vom  Schreiber  von  Ep.  gefasst, 
vergl.  §  30,  3  y.  fem.  n.  sg.  aac  8  f  20.  22  d  2.  7nus.l6 
dll.  25  b  32.  37.  28  f  21.  Ums  20  b  22.  thnmch  8  f  10. 
26  f  36.  nom.  plur.  Iroec  13  d  3.  firgingaett  12  f  33  und 
der  dat.  furhum  23  b  22  (scrohibus). 

C.  Von  den  urspr.  os-stämmen  ist  der  plur.  scerero 
22,  35.  isern  sceruru  22,  40  belegt,  auffällig  ist  das  fehlen 
des  r  in  hriähiorde  9,  23  (vergl.  W.-W.  358,  25)  zum  sim- 
ple^ WS.  hriäer  (Sievers,  misc.  §  288). 

.  Einsilbige  konsonant.  stamme,  masc.  n.  fot.39,  9  (pes) 
-foot  37,  37.  5," '3.  dat.  plur.  hutan  toäum  49,  31.  fem.  n. 
sing,  -tmms  33,  27.  48,  29.-  47,  27.  aac  14,  30. '44,  6.  luus 
39,  3.  äruh  52,  10.  cuu  52,  29.  furhwudu  39,  34  (?  misc. 
§  283).  gen.  sg.  gruiit  40,  24  (pollinis).  plur.  n,  a.  tyrh 
12,  38  (cespites),  firgengaet  26,  2  (ibices).  gyrdilsbroec  30,42. 
dat.  furum  45,  13  (scrobihus):    ivceterdrum  11,  2. 
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§     60. 

Deklination  der  adjectiva  und  participia. 

Masc.  nom.  a-st.  Nom.  ist  wol  auch  fraam  2  d  32 
(acris).  ja-  und  ^-st.  -i:  anhendi  14  f  13.  sceolhegi  26  b  15. 
felospraeci  27  b  10.  clibeäi  6f21.  ohaeläi  21  d  16.  hunhieri 
26  d  10.  thriuuuintri  (steor)  19  d  14  (vergl.  Sievers,  g/. 
§  303  anm.).  -e:  mere  18  b  10.  hierher  gehören  auch  die 
part.  praes.  hrocdaettendi  18  b  7  (palpitans).  soqrgqndi  2  f  3 
(anxius).  ohaerstaelendi  7  d  18  (conuincens).  uuraestendi  11 
f  14  (indruticans).  Jdaeodrindi  12  b  7  (increpitans).  taec- 
naendi,  torctendi  12  d  27  (index).  fuUemendi  2  d  35  (adsti- 
pulatus),  [risaendi]  9  d  33  (fibrans).  daneben  findet  sich 
das  part.  substantivisch  ohne  endung :  tyctaend  12  b  8  (inlex). 
scyhend  15  b  30  {maulisüs).  Usuicend  12  d  28  (impostorem). 
ferhergqnd  10  d  37  (grassator).  tva-8t  falu  10  f  26  (giluus). 
gelu  8  f  28  (crocus).  10  d  17  (giluus).  hruunhesu  17  b  33 
(ostriger).  dat.  sg.  fuUemendum  2  f  20  (adsessore).  acc.  sg. 
gefetodnae  2  f  36  (accetum).  gegeruuednae  7  d  25  (conparan- 
tem),  doch  steht  das  wort  für  gegeruuendnae^  wie  C.  14,  12 
beweist,  ^'a-st.  naetendnae  18  b  27  (proter entern),  instr. 
sg.  a-st. :  haläi  18  b  29  (penduloso).  ginumnilill  (adepto). 
halbclungni  24  «b  28  (semigelato).  sume  (daeli)  18  b  1.  ja-^t. 
tyctendi  2  f  10  (adridente).  uuoendendi  13  d  7  (lymphaüco). 
nom.  plur.  a-st. :  suae  haldae  22  d  7  (recUnes).  lytlae  8  b  17 
(sneglas).  gimodae  7  d  32  (coniurati).  hlutrae  13  d  12  (li- 
quentes).  ja-^t.  uuüdae  2  f  26  (agrestes).  (berecorn)  ber^ndae 
19  f  15  (ptysones),  haetendae  7  f  1  .(^alentes).  ganaendae 
16  f  4  (oscitantes).  uuidirhliniendae  12  d  18  (innitentes). 
acc.  vergl.  nom.  bibünae  14  d  15  (mordicos).  gen.  plur.  ae- 
dilra  10  f  17  (gregariorum).  ja-&t  staefnqndra  2  d  36  (al- 
ternantium).  dat.  plur.  a-st.  genyctfuUü  17  f  31  (profu- 
sis).  forsleginü  18  b  19  (profligatus  für  -is,  wie  C.  an  der 
entsprechenden  stelle  "41,  8  hat),  ansuebidä  24  d  3  (sopi- 
tis).  ;a-st.  restaendü  9  f  11  (quietis).  ymbhringendü  24 
b  24  (stipatoribus).     tügendum  2  f  2  (adnitentibus). 

Neutrum*  sing.  nom.  acc.  uuüocread  6  f  34  (coccum 
bis  tinctum).  maanful  12  b  14  (infandum).  hold  9  b  38  (fe- 
rinum).  bruun  6  d  26  (burrum).  9  d  33  (furuum).   gybyrdid 
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8  d  36  (cldbatum).  raehsiä  12  b  35  {interceptum).  auuaerdid 
28  d  29  {liitiatum).  gisiuuid  23  b  27  (sarcinatum).  utathrun- 
gaen  7  b  7  (celatum).  gibeataen  6  b  31  (battuitum).  ja-  und 
fstämmie  h^uiii  10  f  11  (glaucum).  tindicti  22  d  11  (rostra- 
tum).  cUbecti  (clibosum)  6  f  21.  unfaecni  16  b  26  {non  sub- 
sciuum).  unbryci  12  b  34  (incommodum).  wa-^t.  geolu  28  b 
26.  gelu  9  d  16.  instr.  sg.  aengi  ßinga  21  f  17.  unpyotgi 
egan  28  d  31  (für  unpyhtgi).bisiumdi  uuerci  16  f40  (opere 
plumari).  unamaelti  spertvi  19  b  32  (pice  seuo ;  für  smerwi). 

Manche  unter  dem  masc.  angeführte  formen  könnten  na- 
türlich auch  neutr.  sein. 

Femin.  nom.  sg.  a-st.  längs.:  orsorg  27  b  38  {tuta), 
suacendlic  17  f  37  (percommoda).  hringfaag  19f35.  26  d  24 
(polimitd).  toch  13  d  19  (tarda^  lentä).  snel  2  f  1  (alacris). 
obaerstaelid  7  d  22  (conuieta).  aiiunden  26  d  27  (torta). 
forslaegqn  20  b  24  (proflicta),  kurzsilb.  unbelegt,  gen.  oder 
dat.  sing,  könnten  sein:  frodrae  18  b  39  (proiiectae).  ansle- 
gaengrae  12  d  '15  (inpactq).  tmofaercumenrae  12  d  17  (in- 
digestae).  dat.  sg.  staegürae  18  b  22  (praerupta).  frama- 
doenre  22  d  13  (remota) ,  ;rt-st.  baedendrae  12  d  21  (inpul- 
sore).  gistaebnqndrae  22  d  3  (reciprocato).  auundre  28  b  7 
(torta).  instr.  binumni  2  f  30  {adepta).  bimimini  2  f  32  (ab- 
lata)\  fraehraedae  18  b  5  {proproj)era)  ist  wol  nom.  pl.pl ur. 
n.  a.  getreeudae  9  d  35  (foederatas) ;  framlicae  24  d  8  (stre- 
nuq).  tholicae  28  b  25  (uscidae)  sind  eher  adverbia,  lat.  -ae 
für  -e,  was  öfter  vorkommt,  C.  hat  -e. 

C.  Masc.  die  ja- und  i-stämme  haben  meist  die-endung 
-e:  anege  30,  37.  scelege  49,  3.  mereivearä  38,  20.  wraene  39, 
12.  hlysnende  4,  5,  brogdetende,  cleppetende  11,  41.  brogde- 
tende  36,  32.  claemende  35,  30.  ridusende  39,  5.  hrutende 
48,  28.  bmcende  E.  S.  8,  6;  doch  begegnet  noch  oft  die 
endung  -i:  anhendi  31,  23.  feluspreci  51,  30.  oJmldi  39,  15. 
sorgendi  6,  5.  tuigendi  6,  11.  äiendi  27,  42.  onginnendi  36, 
21.  trondendi  42,  4.  ärili  E.  S.  2,  11  (trilex).  iva-^i.  falii 
24,  22.  geolu  24,  18.  geh  16,  4.  beosu  22,  14.  36,  28.  dat. 
sg.  ^a-st.  fultemenduni  3,  38  (adsensore).  fremmendum  41,  20 
(praestante).  acc.  sg.  gefeotodne  3,  27,  ;a-st.  gegaerwendne 
14,  12.  naetendne  41,  12.  instr.  die  endung  ist  noch  oft  -i: 
haldi  38,  25  (penduloso).  unsmoeäi  46,  11  {scabro).  halfclmigni 
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46,  25  (semigelato).  woedendi  31,  19  (lymphatico).  geUnumini 
3,  41  (adenito);  -e  in:  sume  (daeli,  partim)  3ß,  31.  idle  12, 
6(casso).  agnidine  17,  19  (detritu).  tydende  3,35  (adridente). 
plur.  n.  a.  a-st.  suaehalde  43,  21  (redin es),  lytle  14,  26. 
gemode  14,  15  (coniurati).  hlutre  30,  14  (liquentes).  gredge 
5,  27  (ambrones),  ja-^i.  wildce  4,  28  (agrestis ,  Ep.  -e^).  6eö- 
rew6?e  42,  13.  hütende  10,  27  (calentes).  widerklingende  27, 
21  (innitentes).  uuoedende  8,  25  (bacJiantes).  geongendi  36, 
26  (entstellt,  Ep.  hat  ganaendae  an  der  entsprechenden  stelle ; 
oscitantes).  accusative  sind:  hibitne  32,  40  (mordicos).  ge- 
limplice  (daele,  conpetentes  portiunculas)  14,  43.  geroscade  37, 
25  (pascsos).  gen.  unaedilsa  24,  44  {gregariorum;  für  e^j^^e- 
äilra).  ja-^i.  staefnendra  5,  7  (alternantium).  olectendra  38, 
3  (palpantttm).  dat.  a-st.  gcnythfuUum  40,  34  (profusis). 
efnum  4,  15  (aequatis).  geapimi  37,  17  (pandis).  hitrum  43, 
2.  forslaegenmn  41,  8.  onsuebdum  47,  25.  gebegdum  3,  36. 
gehyddum  3,  6.  todaeldum  17,39.  ahlocadum  18,41.  wrastum 
17,  9.  ya-st.  ymbhringendum  48,  20.  tilgendum  4,  3.  seö&- 
gendiim  17,  10.     smoeäum  40,  15.     'W;a-st.    gearuum   20,  23. 

Neutrum,  sg.  n.  a-5^.  manful  26,  35  (infandum).  grei 
24,  32  (glmicum).  hold  21,  36  (ferinum).  bruun  10,  4  (&wr- 
rwm).  23,  24  (furbum).  ald  uuif  6,  9.  gebreded  ßaesc  53,  40. 
^'a-  und  i-st.  unfaecni  34,  23  (^«o?i  siibsciuum)  fraecni  49,  14 
(suhsciuum,  für  faecni).  groeni  aar  8,  6.  unbryce  26,  16  (w- 
commodum).  tindecte  44,  7  (rostratum).  tva-8i.  geolu  22,  27 
(flabum).  52,  39  (uenetum).  instr.  bisiudi  (werci^  opere  plu- 
mario)  36,  8.  cengepinga  42,  38  (quoqiio  modo),  naenge  ear- 
bede  34,  35  (ww??o  negotio).  unäyhtge  egan  53,  38  (uitiato 
oculo).  imamcelte  smeoruue  39,  25  (J^^ce  saeuo).  plur.  neutr* 
;a-st.  gegangendo  14,  46  (coituras  =  -a?  fem.  sg. ?). 

Femin.  nom.  sg.  &teo  42,  25  {pulla).  unmaelo  54,  5 
(uirgo).  gen.  oder  dat.  frodre  41,  13  (praefectae).  onligenre 
27,  19  (inpactae).  unobercumenre  27,  20  (indigestae) ,  dat* 
staegilre  41,  9  (praerupta).  from  adoenre  43,  23  (remota). 
baedendre  27,  23  (inpulsore).  gistaefnendre  43,  20  (recipro- 
cato).  mvundere  (suiopan)  52,  31.  aetiveo'sendre  26,  20  (wmi- 
nente).  instr.  fraehraeäe  41,  2  (propropera).  binumine  3,  1 
(ablata).  totvorpne  16,  45  (destitutae).  gesimvide  3,  33  (ac?- 
sw^ee).     n.  a.  plur.  (?)  gesiuwide  3,  33  (adsutce).  toworpne  16, 
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45  (destitu(ae).    gefreuuade  22,  37  (foeäeraias).     u-^t.  calwa 
5,  13  (alapiciosa;  sw.  m?). 

§     61. 

Steigerung  der  adjektiva. 

Ep.     Nur  der  comparativ  (hituicn)  aeldrum  12  d  29  (in- 

ter  primores)    und    die  Superlative :    {tJia)  deatlicostan  9  f  2 

(funestissima)  und  earhetlicust  14  d  21  (molestissimum)   sind 

belegt. 

C.  compar.  fromra  41, 18  {praestantior).  aeldra  46,  36 
(senior),  aeldrum  27,  30.  superl.  earhetlicust  32,  41.  deatli- 
custan  23,-  36. 

§     62. 
Adverbia. 

Die  gewöhnliche  endung  des  adverbiums  in  Ep.  ist  -ae: 
suithae  21  f  15.  16.  27  d  2,  die  auf  -licae:  3  b  15.  18  b  25. 
16  b  7.  18  b  28.  7  d  9,  daneben  -e  in:  geor.nlice  17  b  8 
(obnixe).    gihaeplice  7  d  37  (conpar). 

Für  einen  durch  umlaut  gebildeten  adverbialen  compa- 
rativ hält  Sievers,  misc.  §  322,  tylg  18  b  18  (propensior), 
zu  got.  tulgus^  auch  C.  41,  7  h?ii  tylg. 

C.  Die  adverbiale  endung  ist  überall  -e:  suiäe  18,  9. 
50,  5.  -lice\  3,  2.  6,  6.  13,  41.  14,  19.  18,  4.  45.  19,  2. 
25,  42.  33,  38.   34,  4.  35,  7.  38,  1.   .14.  27.  53,  21.  54,  32. 

Ich  erwähne  ferner  noch  die  ortsadverbien  auf  -an :  ea- 
stansudan  3,  4.  suäanwestan  3,  7.  4,  25.  eastannorpan  .^^  8. 
noräanwestan  3,  11;  panan  26,  7  {ülic).  hiheonan  13,  13. 
Ugeonan  51,  35;  die  auf  -er:  uueder  28,  39  (istic).  hider  28, 
40  (istuc).     hider  ond  hider  54,  10. 

Adverbiale  dat.  instr.  sind:  preatmelum  31,  22.  stycci- 
melum  36,  33.  38,  12.  wearnmelum  25,  1 ;  frage  26,  30  (in- 
toHm). 
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Kapitel  4. 

Die  mundart  der  denkmäler. 


§     63. 

Die  Übereinstimmung,  welche  Ep.  C.  und  Erf.  im  gan- 
zen und  grossen  bei  jeder  lautlichen  erscheinung  aufweisen, 
macht  die  bemerkung  fast  unnötig,  dass  diese  drei  denkmä- 
ler einem  und  demselben  dialekte  angehören  müssen.  Sweet, 
Transactions  of  the-  Philol.  Soc.  1875/6  pag.  543,  erklärt 
Ep.  und  C.  für  kentisch,  ebenso  zählt  Sievers,  gr.  §  2,  2 
die  Spinaler  glossen  dem  kentischen  dialekte  zu  und  wir 
haben  demgemäss  zu  prüfen,  ob  die  sprachlichen  eigentüm- 
lichkeiten,  welche  diese  denkmäler  zeigen,  mit  denen  über- 
einstimmen, die  man  bisher  als  kehtisch  erkannt  hat  oder 
erkannt  zu  haben  glaubt,  in  keinem  denkmal  sind  die  für 
das  kent.  charakteristischen  züge  so  ausgeprägt  wie  in  den 
sog.  kentischen  glossen,  welche  Zupitza  im  21.  22.  bd;  von 
Haupts  ztschr.  mit  grammatischer  einleitung"  herausgegeben 
hat.  an  sie  werden  wir  uns  bei  betrachtung  der  lautlichen 
eigentümlichkeiten  vorzüglich  anzuschliessen  haben. 

§     B4. 
Auftreten  des  e  für  andere  vokale  im  ws. • 
,    1.    Zunächst  ist  auf  das  erscheinen  des  im  kent.  so  be- 
liebten e  für  die  tonerhöhung  des  a  aufmerksam  zu  machen, 
zwar  steht  in  der  mehrzahl  der  fälle  in  Ep. ,    C. ,  Erf.   noch 
ae,  ce  dafür,   doch   ist  dies  dem  hohen  alter  der  denkmäler 
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zuzuschreiben,  die  auch  in  vielen  anderen  fällen  das  breitere 
ae  für  e  setzen  (umlaut  von  a  §  3  /?,  auch  in  unbetonter 
Silbe,  part.  praes.,  sw.  f.  etc.).  andrerseits  ist  e  für  ae  doch 
so  häufig,  dass  dieser  umstand  allein  genügen  würde,  die 
denkmäler  dem  ws.  abzusprechen,  sporadisch  kommt  auch 
in  den  k.  gl.  q  (nicht  ce)  für  die  tonerhöhung  vor,  wofür 
Zupitza  die  belege  giebt. 

2.  umlaut  von  gebrochenem  a.  das  ws.  hat  als  umlaut 
der  brechung  des  a:  ie,  i,  y,  die  k.  gl.  mit  nur  zwei  aus- 
nahmen e.  vor  r  -\-  kons,  setzt  auch  Ep.,  Erf.,  C.  gewöhn- 
lich e  (§  20,  1),  daneben  das  beliebte  ae,  ce.  nur  einmal 
begegnet  in  C.  ^'e  für  den  umlaut:  gierende  50,9,  doch  nimmt 
dieses  wort  im  ae.  überhaupt  eine  Sonderstellung  ein. 
vor  l  +  kons,  ist  der  umlaut  häufiger  ae  als  e  (§  3,  4), 
während  die  k.  gl.  durchgängig  e  zeigen,  diese  erscheinung 
wird  man  nicht  auf  die  Vorliebe  für  ae  =  e  in  Ep.  Erf.  C. 
zurückführen  dürfen,  da  auch  der  unumgelautete  laut  in  unsern 
denkmälern  von  dem  der  k.  gl.  differiert,  sie  erhalten  das 
a  in  diesem  falle  im  gegensatz  zu  den  letzteren,  die  nur 
viermal  ungebrochenen  vokal  haben  (Zupitza  p.  7).  doch  ist 
da's  erscheinen  bezw.  nichterscheinen  der  brechung  lediglich 
eine  frage  des  alters,  nicht  der  mundart,  vergl.  Zeuner  pag. 
25.  die  bei  Zupitza,  übungsb.  ^  p.  13  abgedruckte  kent.  Ur- 
kunde aus  dem  9.  jahrh.  bewahrt  gleichfalls  das  reine  a: 
aldormonn  13,  1.  oMmehtgum  3.  saldon  9.  a?M4,  26.  in 
den  mittelenglischen  evangelien  (Cod.  Royal  1  A  14  und 
Cod.  Hatton  38)  ^)  begegnet  in  ungefähr  gleichem  procentsatz 
a  und  ea  vor  l  +  kons,  doch  wird  man  wol  annehmen  müs- 
sen, dass  a  hier  weiteren twickelung  aus  ea  und  nicht  mit 
dem  a  in  Ep.,  Erf.,  C.  zu  identificieren  ist. 

Für  das  gewöhnliche  ae  (e)  als  umlaut  von  a  vor  ge- 
decktem l  hat  C.  einmal  y:  iviästyUe  17,  26.  hiermit  zu 
vergleichen  ist  das  verhältnismässig  häufige  auftreten  von 
2/  für  e,  y  für  ce  in  den  k.  gl.  acyraä  398.  cynä  291.  ge- 
hydl^ct  602.  hryn  1086 ;  abrjcan  45.  myrlic  67.  mfgä  876. 
lyce  1085.  Ipsan  1100  (Zupitza  pag.  6). 


1)  Max  Reimann ,  Die  spräche  der  mittelkent.  evangelien ,  Berlin 
1883,  §  3,  2.  §  18,  la. 
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3.  Umlaut  des  kurzen  eo.  Ep.  hat  nur  drei  belege,  die 
ie  als  Umlaut  zeigen,  in  C.  macht  sich  e,  ae  (neben  i  «/,  io) 
bereits  geltend  (§  24).     die  k.  gl.  haben  e. 

4.  Anlautendes  g,  c,  sc  hat  auf  folgendes  e,  ce,  e,  d 
keinen  einfluss  (§§  27  und  44).  um  so  mehr  muss  es  wun- 
der nehmen,  dass  einmal  mYs^.  gilaen  12  b  37  erscheint, 
doch  hat  hier  das  urspr.  e,  welches  C.  (27,  9  geben.  18,  17 
ofgefen)  und  Erf.  (i  73  gehen)  bewahren,  ebenso  wenig  die 
entwickelung  e,  ie,  e  durch  den  einfluss  des  g  erfahren,  wie 
in  k.  gl.  ea  in  Mih(h)an  11. 1150  und  tirhä  508  die  entwik- 
kelung  ea,  ie,  i.  es  ist  das  vereinzelte  auftreten  des  i  (y) 
für  e  vielmehr  eine  spec.  kentische  erscheinung,  die  Zupitza 
wol  mit  recht  dadurch  erklärt,  dass  e  im  kent.  sehr  hoch 
gesprochen  wurde,  zu  vergleichen  ist  in  den  mittelkent.  ev. 
gyfan,  gyfen,  gyfe  neben  gefen,  gefe  etc.,  Reimann  pag.  54. 

5.  Der  umlaut  des  li  ist  in  Ep.,  Erf.,  C.  y.  gecen- 
dilican,  das  Sweet,  dialects  and  prehist.  forms  (Trans. 
Phil.  Soc.  1875/6)  pag.  557  aus  Ep.  anführt,  beruht  auf 
irrtümlicher  lesart  Mones.  die  neue  ed.  Sweets  liest  ge- 
cyndelican  10  f  18.  so  auch  ^Z  in  der  praeposition  yrnb: 
Ep.  24  b  24  ymhhringendum ,  C.  ymh-  5,  28.  48,  29.  17,  8. 
auch  allein:  ymh  40,  10.  doch  begegnet  C.  5,  32  oemse- 
tinne^  das  wol  einem  ws.  ymh-  entspricht  und  §  16  nachzu- 
tragen ist,  vergl.  k.  gl.  ymhhedriga  352.  ymhsele  157  neben 
emhwerfte  271.     cf.  auch  E-eimann  §  7,  4b. 

§     65.     e. 

1.  Für  das  lange  ws.  cb  =  german.  e  hat  Ep.  Erf.  C. 
überwiegend  e  (§  6,  1)  wie  die  k.  gl.  der  umlaut  von  d  ist 
in  Ep.  noch  stäts  ae,  doch  die  späteren  Erf.  C.  kennen  auch 
bereits  das  in  den  k.  gl.  gewöhnliche  e  (§  6,  .2).  auch  die 
letzteren  haben  noch  13  mal  q  für  ws.  ^. 

2.  Umlaut  von  ea  ist  wie  in  den  k.  gl.  e  (§  22).  sonst 
findet  sich  e  für  ea  in  Ep.  17  f  34  treulesnis^).  C.  44,  28 
gleu  (=  WS.  gleaiv),  vergl.  k.  gl.  herefad  für  hereafaä  348. 

3.  eo  (auch  io)   erscheint  in  Ep.  C.  umgelautet  als  iu, 


1)  Doch  ist  nach  dem  e  ein  buchstabe  (w)  ausradiert,    aber  auch 
Erf.  p.  21  ireulesnis.     auch  rela'ld  Ep.  6  f  34  ist  zu  beachten. 
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20,  ie,  e  (§  26).  ganz  entsprechend  ist  es,  wenn  die  k.  gl. 
als  Umlaut  haben  a)  io  (=  iu  und  lo),  so  im  praes.  3.  sg. 
(vergl.  Zupitza  a.  a.  o.).  behiot  816.  togiot  91*4.  ahriosä  386. 
atiohd  1122.  forflioh  408.  ß)  zuweilen  e  wie  in  C.  (a.  a.  o.). 
y)  ?,  das  wol  dem  ie  in  Ep.  und  C.  entspricht  (wie  frühwests. 
U  =  spätws.  ^).  die  verschiedenen  gestalten  ,•  in  denen  der 
umlaut  von  eo  in  unsern  denkmälern  sowol  wie  in  den  k.  gl. 
erscheint,  sind  besonders  beachtenswert. 

4.  Dass  der  umlaut  von  Ep.  und  C.  als  oe  und  nicht 
wie  in  den  k.  gl.  als  e  erscheint,  kann  man  ohne  Skrupel 
dem  hohen  alter  der  ersteren  zuschreiben.  Ep.  hat  noch 
keine  spur  von  e,  während  das  spätere  C.  zwei  belege  auf- 
weist (§  14).  ae  als  umlaut  von  ö  (Ep.  Erf.  C.  faehit,  fae- 
dun)  haben  die  k.  gl.  gleichfalls:  siv^iä  12.  fqrä  184. 

5.  c  für  y  begegnet  nicht,  es  hat  sich  erst  in  späte- 
rer zeit  im  kent.  entwickelt  (18,  1).  ohgiheht  (destituit)  C. 
16,  40  ist  als  sw.  v.  zu  fassen,  nicht  vom  st.  Mgan. 

§   .66. 
ea,  eo,   ea,  eo  und  deren  palatalumlaut. 

1.  Wie  die  k.  gl.  setzen  auch  Ep.  und  C.  zuweilen  ea 
statt  eo,  eo  statt  ea  (§  23).  die  langen  diphthonge  werden 
gleichfalls  vertauscht,  Ep.  trea  2  b  17.  uueadhoc  23  b  28. 
neuunseada  11  f  30,  C.  earngeot  7,  7.  gefreos  34,  41.  eor- 
scripel  6,  23.  genaeot  27,  41 ,  endlich  auch  ia:  scia  16,  8. 
hiad  6,  16. 

2.  Die  Vorliebe  für  io  statt  eo  macht  sich  bereits  be- 
merklich. Ep.  tvandaeuui[o]rpae  27  d  22;  C.  hriostbiorg  42, 
8.  scriopu  46,  9.  tiorade  17,  32  und  fast  immer  io  für  ge- 
brochenes i  (§  23,  3/?).  Ep.  hat  mit  einer  ausnähme  (geolu) 
e,  i  vor  dunkelem  vokal  erhalten,  io  für  eo  ist  in  Ep.  und 
C.  häufig  (§  25).     (vergl.  Zupitza  pag.  9). 

3.  Vor  h  erfährt  die  brechung  ea  den  palatalumlaut, 
§  20.  die  k.  gl.  setzen  gewöhnlich  ea  (Zup.  p.-7),  aber  ken- 
nen auch  e:  eJitende  1042.  vereinzelt  ist  ea  auch  in  Ep.  C. 
bewahrt,  Ep.  leactrocas  8  f  34.  leax  12  f  11.  C.  Icadrogas 
14,  35. 

4.  Vor  gedecktem  r  ist  die  brechung  in  Ep.,  Erf.,  C. 
und   k.  gl.   (Zup.  p.  7)   die  gewöhnliche   ersehe^* nung.     das 
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schwarken  zwischen  a  und  ea,  e  und  eo  vor  r  -f  palatal 
teilt  Ep.  C.  Erf.  mit  den  k.  gl.  Ep.  hat  m  diesem  falle  oft 
ea  erhalten  (§  19,  1),  für  C.  ist  dafür  kein  beleg  vorhanden,- 
wol  aber  für  bewahrung  des  eo,  io:  Ucbeorg  44,  31.  hriost- 
hürg  42,  8.     k.  gl.  stiorce  525. 

5.  Vor  dunkelem  vokal  tritt  oft  brechung  ein,  auch 
wenn  derselbe  zur  flexionssilbe  gehört  oder  der  ursprünglich 
dunkele  vokal  zu  e  geworden  ist  (§  19.*  §  23).  in  Ep.  ist 
widerum  oft  noch  der  ungebrochene  vokal  erhalten,  aus 
den  k.  gl.  citiert  Zupitza:  neofan.  weogas  (zu  weg),  giofu. 
More  (gen.  plur.).  gesweotelaä. 

6.  Folgt  auf  ea,  eo  ein  palatal,  so  wird  der  diphthong 
in  Ep.  häufig,  in  C.  meist  monophthongiert,  §  22  II,  §  26  IL 
auch  in  den  k.  gl.  herrscht  schwanken  zwischen  einfachem 
vokal  und  diphthong,  der  letztere  überwiegt,  vergl.  aber  äeh 
1034  (ws.  äeah).  sm^gan  953. 

§     67. 
Sonstiges  über  die  vokale. 

1.  a  vor  nasalen. 

A  vor  m  ist  in  den  k.  gl.  mit  einer  ausnähme  (fromiaä 
313)  erhalten,  vor  n  wechselt  a  mit  o,  doch  begegnet  nur 
0  im  praefix  und  der  praeposition  on  und  in  mon  (d.  h.  3mal) 
etc.  ich  glaube  nicht,  dass  hierin  ein  dialektisches  kenn- 
zeichen  zu  sehen  ist.  Ep.  setzt  a  (ausnähme :  onettae),  auch 
in  der  praep.  a^  2  b  33  und  häufig  im  praefix  an-  (§  1,  2a/S). 
C.  hat  in  den  weitaus  meisten  fällen  o,  auch  on  5,  2.  19,42 
und  meist  im  praefix  on-,  aber  auch  an-,  vergl.  panan  26,  7 
neben  huonan  54,  17. 

2.  Die  formen  k.  gl.  unsleac  140.  sdeacnes  ^94  (neben 
reinem  a)  sind  aufi'ällig,  da  voraufgehender  palatal  sonst 
ohne  einfluss  ist.  C.  hat  das  wort  in  der  form:  asclacade 
25,  22.  asclaecadun  18,  11,  neben  slaec  43,  17.  -e  19,  5. 
das  eindringen  des  c  ist  k.  gl.  und  C.  gemeinsam. 

3.  Sievers,  Beitr.  iX  pag.  200  (§  56)  glaubt  in  dem 
gebrauch  des  Wortes  ^^ durch ^^  in  den  ae.  dialekten  folgenden 
unterschied  zu  entdecken:  ws.  kent.  (kent.  gl.)  ätirh,  merc. 
(Vesp.  Ps.)  ßorh,  nordh.  äerh.  doch  schliesst  Sievers,  nur 
aus  den  späteren  denkm. ,   denn  Ep.,  C.  und  Erf.  haben  nur 
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^orh:  Ep.  18  b  16.  33  d  8.  porgifect  18  b  11  ;  C.  38,  22. 
30.  31.  33.  äorh-  38,  21.  51,  27.  52,  1;   Erf.  p.  38.  43.  59. 

l.  Es  ist  hier  noch  das  umgelautete  part.  von  don  zu 
erwähnen,  Ep.  22  d  13.  C.  43,  23.  26,  22,  k.  gl.  allerdings 
hit  :s  don  221.  siont  ondone  232  (aperientur). 

5.  Die  erklärung  des  Suffixes  -nis,  nisse  für  das  in  den 
k.  gl.  allein  übliche  -nes^  -nesse  braucht  man  nicht  einmal  in 
dem  hohen  alter  u'nserer  denkmäler  zu  suchen,  da  z.  b. 
auch  in  den  mittelkent.  ev.  eine  hs.  (Royal  lA  XIV)  -nys 
entschieden  vorzieht  und  auch  die  übrigen  hss.  -nySj  -nis 
verwenden  (Reimann  pag.  48). 

§     68. 
Die  konsonanten. 

1.  Eines  der  hauptmerkmale  des  kentischen  ist  die  vo- 
kalisation  des  g  nach  offenem  und  geschlossenem  e,  e..  sowol 
Ep.,  wie  Erf.  und  C.  haben  dafür  belege  (§  46).  in  C.  ist 
auch  der  in  den  k.  gl.  begegnende  lautliche  Vorgang  belegt, 
dass  sich  vor  g  ein  parasitisches  i  bildet,  ohne  dass  das  er- 
stere  geschwunden  ist,  vergl.  meig  C.  13,  36  und  7neige  k. 
gl.  958  etc. 

2.  Wie  nun  die  vokalisation  des  g  nach  hellen,  so  wird 
die  vokalisation  des  iv  nach  dunkelen  vokalen  als  charakte- 
ristisch für  das  kent.  angesehen  werden  müssen.  Ep.  bietet 
dafür  noch  keine  belege,  wol  aber  C.  (§  30,  3^).  die  k.  gl. 
stimmen  mit  C.  überein,  vergl.  gleaunisse  C.  6,  42  mit  mi- 
gleaunesse  k.  gl.  520.  heardheau  C.  .13,  9.  meaii  C.  5,  16. 
24,  7.  29,  25  mit  lateau  k.  gl.  131,  -stou  C.  1,  2.  14,  5  mit 
weThriou  k.  gl.  367. 

3.  Unorg.  h  im  anlaut  ist  sehr  häufig  in  Ep.  (§  47,  1) 
und  k.  gl.,  seltener  in  C.  auch  die  mittelkent.  denkm.  se- 
tzen oft  unorgan.  h,  Reimann  pag..  46.   Danker  pag.  21. 

4.  Parasit,  c  begegnet  in  C.  in  asclacade  etc.  vergl.  § 
67,  3. 

5.  Auslautendes  cfür^  (k.  gl.  gremetunc  686.  wordlunc 
61.  anhidinc  376.  886)  kennt  auch  C.  uulatimc  33,  36.  wi- 
cincsceaäan  39,  23.  vergl.  auch  oncgscta  C.  42,  18  mit  an- 
hidincges  599.     dass  Ep.  in  dergleichen  fällen  noch  stäts  den 
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urspr.  laut  erhalten  hat,   kann   bei    dem  höheren  alter  des 
denkmals  nicht  auffallen. 

6.  Von  dem  Übergang  des  auslautenden  g  in  h  hat  Ep. 
noch  keine  spuren,  in  Ep.  finden  wir  denselben  vereinzelt 
(§  46),  in  k.  gl.  ist  h  vollständig  durchgedrungen,  im  inlaut 
ist  der  Übergang  bereits  in  Ep.  belegt:  faehit,  so  in  C.  Erf. 
C.  auch  mit  synkope  in  der  3.  p.  sg.  praes.  ohgibeJd  16,  40. 

7.  Was  den  gänzlichen  ausfall  von  inlautendem  h  be- 
triffst, so  ist  forsliet  28,  16  C.  mit  forsioä  529.  540  k.  gl.  zu 
vergleichen. 

8.  ongen  k.  gl.  187.  1060;  ongensette  C.  35,  12  (Ep. 
unbelegt). 

9.  ausfall  des  mittleren  von  drei  konsonannten  (Zupitza 
pag.  11):  geeblicadun  C.  42,  32.     oemseünne  5,  52. 

10.  crump  C.  35,  8;  lamp  k.  gl.  214. 

§  69. 
Die  flexion. 
Es  ist  hier  das  auftreten  von  t  für  &  in  der  3.  pers.  sg. 
praes.  zu  erwähnen,  welches  in  Ep.  Erf.  C.  wie  in  k.  gl.  sehr 
häufig  ist.  über  die  dritte  pers.  sg.  praes.  vergl.  ferner  § 
68,  6.  endlich  ist  noch  auf  das  praet.  part.  sw.  2.  kl.  auf- 
merksam zu  machen,  dasselbe  hat  in  Ep.  zwischen  -iidae, 
-odae  und  -adae  schwankende  endung.  in  C.  kommt  -ude, 
-ode  noch  vor,  doch  ist  -ade  das  gewöhnliche,  in  den  k.  gl. 
ist  -ade  gänzlich  durchgedrungen  (nur  3  mal:  ede). 


Nachträge:  und  hericMigungen. 

Pag.  7.  aiim;  1.  Beachte  in  W.-W.  noch  cedlre  3G9,  29. 
cealerhrm  3G9,  31  und  cm^/ire  280,  34.  es  scheint  allerdings, 
als  ob  in  späterer  zeit  ein  nom.  acc.  cealre  gebildet  worden 
sei  (der  in  den  häufigen  belegen  der  ältesten  denkm.  nie  be- 
gegnet),  vergl.  geivirc  nnvne  cealre  Lchdm.  II  108,  3,  falls 
nicht  etwa  hier  nitvre  für  nkvne  zu  lesen  ist. 

pag.  24.  anm.  1.  uiietma  ist  avoI  trotz  W.-W.  225,  7. 
.388,  13  nicht  als  entstellt  aus  uued,  sondern  als  nebenform 
von  ivituma  anzusehen  {iveotoma  388,  13.  525,  28),  vergl. 
altfries.  wetma  und  dasselbe  lau tl.  Verhältnis  bei  smeodoma 
C.  40,  11  neben  smedma  W.-W.  153,  41.  505,  12  und  smi- 
dema  Leviticus  2,  2. 

§  16.  Einmal  findet  sich  in  C.  5,  32  oe  (das  spätere 
kent.  e)  als  umlaut  von  u :  oemsetinne,  in  dem  die  erste  silbe 
gewiss  ==  WS.  ymh  zu  denken  ist  (§  64,  5.  §  68,  9).  lat. 
amtes  =  antes  (s.  dieses  wort  bei  Du  Gange). 

§  46.  Es  ist  noch  zu  berücksichtigen:  himaelg^^aepl  20 
d  10.  uncysti[g]  9  b  36.  §  47,  1.  [h]racd  18  b  17.  naeclz- 
t[h]raehn  16  b  15.     uualh[h]chiic  11  d  35. 

Es  sei  noch  bemerkt,  dass  ich  die  zahlreichen  darübergeschriebenen 
buchstaben  in  Ep.  zwar  nicht  durchgängig  aber  überall  da,  wo  sie 
lautgesetzlich  von  Wichtigkeit  sein  können,  durch  []  bezeichnet  habe.. 

pag.  60.  anm.  1.  Auch  W.-W.  350,  14:  Asses  corteas. 
Uperene  trymsas.  dass  der  Schreiber  von  XI  bei  W.-W.  (11. 
jahrh.)  nicht  trymsas  als  prims-  gefasst  hat,  beweist  die  er- 
haltung  des  t.  das  beständige  auftreten  von  i  für  y  in  li- 
frine  in  dieser  gl.  macht  es  wahrscheinlich,  dass  die  Schrei- 
ber bei  diesem  wort  an  Icäer  dachten,  wozu  das  lat.  scorteas, 
welches  merkwürdiger  weise  auch  dazu  stimmt,  beigetragen 
haben  mag. 

Von  den  bemerkten  druckfehlern  könnten  ff.  veran- 
lassung zu  Irrtümern  geben :  pag.  9  z.  30  lies  huonhlot  statt 
Jmonhl'ot.  p.  20  z.  3  ws.  e  für  ws.  c.  p.  24  z.  7  lies  istic 
für  ist{u)c,  p.  42  z.  16  hondfulbeoives  für  -es.  p.  48  z.  16 
uudubil  für  unduhil.  z.  21  uuindae  für  uumdaea.  p>.  49  z. 
17  lies  neben  für  neben,  p.  93  z.  9  e,  ^e,  i  für  e,  icj  e.  p. 
27  anm.  8  lies:  drdhjan  für  drähajn.  p.  28  z.  3  hroäorsunii 
für  'Sunn.    p.  45  z.  8  sigiras  für  sigirus. 
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Incipit  euangelium  secundum  Marcum. 

II  Her  ys  godspellys  angyn  hselyndes  Cristes,  godes  suna.  2  g^a 
äwriten  is  on  pses  witegan  bec  Isaiam;  'nu  ic  äsende  minne  engel 
beforan  pinre  ansyne,  se  gegearwad  pinne  weg  beforan  de.  3  clypiende 
stefn  on  ^am  westene:  "gegearwiad  drihtnes  weg.  dod  rihte  bis  sidas" ', 
4  Johannes  wass  on  westene  fuUigende  and  bodiende  daedbote  fiüwiht 
on  synna  forgyfenesse,  ^  and  to  him  ferde  eall  iudeisc  rice  and  ealle 
Hierosolimaware  and  waeron  fram  him  gefullode  on  lordanes  flode  hyra 
synna  anddetenrfe.  6  and  lohannes  waes  gescryd  mid  oluendes  hserum, 
and  feilen  gyrdel  waes  ymbe  his  lendenu,  and  gserstapan  and  wuduhunig 
he  aet.  ?  and  he  bodude  and  cwaed:  'strengra  cymd  aefter  me,  pses 
ne  eom  ic  wyrde,  paet  ic  his  sceona  pwang  abugende  uncnytte.  8  ic 
fullige  eow  on  waetere:   he  eow  fuUad  on  halgum  gaste'. 

9  And  on  dam  dagum  com  se  haelend  fram  Nazareth  Galilee  and 
waes  gefullod  on  lordane  fram  lohanne.  10  and  sona  of  dam  waetere 
he  geseah  opene  heofonas  and  haligne  gast,  swa  culfran,  astigende  and 
on  him  wunigende,  i^  and  pa  waes  stefn  of  heofenum  geworden:  'pu 
eart  min  gelufoda  sunu;  on  pe  ic  gelicode'.  12  and  sona  gast  hine  on 
Westen  genydde,  i3  and  he  on  westene  waes  feowertig  daga  and  feowertig 
nihta,  and  he  waes  fram  Satane  costnod,  and  he  mid  wilddeorum  waes, 
and  him  englas  penodon. 

14  Syddan  lohannes  geseald  waes,  com  se  haelend  on  Galileam 
godes  rices  godspell  bodigende  15  and  pus  cwedende:  'witodlice,  tid 
is  gefylled,  and  heofena  rice  genealaecd.  dod  daedbote  and  gelyfad 
pam  godspelle'.  i^  and,  pa  he  ferde  wid  pa  galileiscan  S£e,  he  geseah 
Simonem  and  Andream,  his  brodor,  hyra  nett  on  pa  s^  laetende;  sodlice, 
hi  waeron  fisceras.  i^  and  pa  cwaed  se  haelend:  'cumad  aefter  me,  and 
ic  do  ine,  paet  gyt  beod  sawla  onfonde'.  '8  and  hi  pa  hraedlice  him 
fyligdon  and  forleton  heora  net.  i^  and  danon  hwon  agän  he  geseah 
lacobum  .^ebedei  and  lohannes,   his  brodor,   and   hi   on  heora  scype 


II  /".    U.   II    Her  iJ,  er  C    ^  anddetende    ü,  anddetenne  (7,  andet- 

tenne  R   7  pwanga  bugende  CUR   9  kein  absatz  C  \\  And  f.  R  10  wu- 

nede  R    12  costnod  C/,  gecostnod  C,  costod  R    16  paj  para  R  17  do] 
gedo   ü    19  and  zebedei  C 
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heora  nett  logodon.  20  and  he  hi  sona  clypode,  and  hi  heora  fseder 
Zebedeo  on  scipe  forleton  mid  hyrlingum,  21  and  ferdon  to  CapÄarnaum, 
and  sona  restedagum  he  Iserde  hi  on  gesamnunge  in  gantende,  22  and 
hi  wundredon  be  bis  läre. 

Soplice,  he  waes  hi  Iserende,  swa  se  pe  anweald  haefd,  nses  swa 
boceras.  23  and  on  heora  gesamnunge  waes  sum  man  on  unclsenum 
gaste,  and  he  hrymde  24  and  cwsed:  'eala  nazarenisca  hselend,  hwset 
is  US  and  pe?    com  du  us  to  forspillanne  ?  ic  wat,  pu  eart  godes  halga'. 

25  da  cidde  se  hselend  him  and  cwaed:   'adumba  andgäofpisum  men'. 

26  and  se  unclaena  gast  hine  slitende  and  mycelre  stefne  clypiende 
him  of  eode.  27  pa  wundredon  hi  ealle,  swa  pset  hi  betwux  him 
cwaedon:  'hwaet  ys  pis?  hwset  is  peos  niwe  lär,  pset  he  on  anwealde 
unclsenum  gastum  bebyt,  and  hi  hyrsumiad  him?'  28  and  sona  ferde 
bis  hlisa  to  Galilearice. 

29  Hraedlice  of  byra  gesamnunge  hi  comon  on  Simonis  and  Andreas 
hus  mid  lacobe  and  Johanne.  3o  sodlice,  pa  sset  Simonis  swegr  bridi- 
gende,  and  hi  bim  be  byre  saedon,  3i  and  genealaecende  he  hi  up  ahof 
byre  banda  gegripenre,  and  hraedlice  se  fefor  hi  forlet,  and  beo  penode 
bim.  32  sodlice,  pa  hit  wses  sefen  geworden,  pa  sunne  to  setle  eode, 
hi  brobton  to  him  ealle  pa  unhalan  and,  pa  de  wode  wseron;  33  and 
eall  seo  burbwaru  wses  gegaderod  to  psere  dura.  34  and  be  manega 
gehselde,  pe  mi.slicum  ädlum  gedrehte  wseron,  and  manega  deofolseoc- 
nyssa  be  ut  adraf  and  hi  sprecan  ne  let,  forpam  hi  wiston,  pset  be 
Crist  wses.  35  and  swide  ser  arisende  he  ferde  on  weste  stowe  and 
hine  par  gebsed.  36  and  bim  fyligde  Simon  and,  pa  de  mid  him 
wseron,  37  and,  pa  hi  hine  gemetton,  hi  ssedon  bim:  'eall  pis  folc  de 
secd'.  38  pa  cwsed  be:  'fare  we  on  gehende  tünas  and  ceastra,  pset 
ic  dar  bodige:  witodlice,  to  dam  ic  com'.  39  and  he  wses  bodigende 
on  heora  gesamnungum  and  ealre  Galilea  and  deofolceocnessa  ut 
adrifende. 

40  And  to  him  com  sum  breofla  hine  biddende  and  gebigedum 
cneowum  bim  to  cwsBp:  'dribten,  gif  pu  wylt,  du  mibt  geclsßnsian 
me'.  41  sodlice,  se  hselend  him  gemiltsode  and  bis  band  apenede  and 
hine  setbrinende  ^us  cwsed:  'ic  wylle,  beo  du  geclsensod'.  42  and,  pa 
be  dus  cwsed,  sona  seo  breofnys  him  fram  gewät,  and  he  wses  geclsensod. 
43  and  sona  be  bead  bim  44  and  cwsed:  'warna,  pset  du  hit  nanum 
men  ne  secge,  ac  gä  and  setyw  de  para  sacerda  ealdre  and  bring  for 
dinre  clsensunga,  pset  Moyses  bebead,  him  on  gewitnesse.     45  and  be 


20  forlsetenum  R  21  cafamaum  C  \\  gancgende  C  23  samnunge  R 
24  to  f.lforspillan  R  29  End  brseddlice  R  \\  samnunge  R  32  ggfen  wses  U 
33  duran  C  34  missenlicum  C  ||  for  pan  pe  R  39  ealra  R,  ealle  C7|| 
galileas  R    4i  apenode  G  \\   and   pus    CR    44  flu]    pa  R  ||   him  f.  R 
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pa  ut  gangende  ongan  bodian  and  widmaersian  p&  sprsece,  swa  paet  he 
ne  mihte  openlice  on  pa  ceastre  gän,  ac  beon  üte  on  westum  stowum, 
and  hi  seghwanon  to  him  comon. 

III  And  eft  aefter  dagum  he  eode  into  Cap^amaum,  and  hit  waes 
gehyred,  pset  he  waes  on  huse,  2  and  manega  togsedere  comon,  and  he 
to  heom  spraec.  3  and  hi  comon  anne  laman  to  him  berende,  pone 
feower  men  baeron,  4  and,  pa  hi  ne  mihton  hine  in  bringan  for  paere 
maenigu,  hi  openodon  pone  hrof,  par  se  haelend  waes,  and  hi  pa  in 
asendan  paet  bed,  pe  se  lama  on  Iseg.  ^  sodlice,  da  se  haelend  geseah 
heora  geleafan,  he  cwaed  to  pam  laman:  'sunu,  pe  synt  pine  synna 
forgyfene'.  6  par  waeron  sume  of  dam  bocerum  sittende  and  on  heora 
heortum  pencende:  7  <hwi  sprycd  pes  pus?  he  dysegad.  hwa  maeg 
synna  forgyfan,  buton  god  äna?'  8  ^a  se  haelend  paet  on  his  gaste 
oncneow,  paet  hi  swa  betwux  him  pohton,  he  cwaed  to  him:  'hwi  dence 
ge  pas  ding  on  eowrum  heortwm?  9  hwaeder  is  edre  to  secgenne  to 
pam  laman:  "pe  synd  dine  synna  forgyfene",  hwaeder  pe  cwedan: 
"aris  and  nim  din  bed  and  gä"?  10  pggt  ge  sodlice  witon,  paet  mannes 
sunu  haefd  anweald  on  eordan  synna  to  forgyfanne',  he  cwaed  to  pam 
laman:  i^  'pe  ic  secge,  aris,  nim  pin  bed  and  gä  to  pinum  huse', 
12  and  he  sona  aras  and  beforan  him  eallum  eode,  swa  paet  ealle 
wundredon  and  pus  cwaedon:  'naefre  we  ser  pyllic  ne  gesawon'.  i3  eft 
he  ut  eode  to  daere  s^,  and  eall  seo  menigeo  him  to  com,  and  he  hi 
laerde,  i4  and,  pa  he  ford  eode,  he  geseah  Leuin  Alphei  sittende  aet 
his  cepsetle,  and  he  cwaed  to  him:  'folga  me'.  pa  aras  he  and  folgode 
him.  15  and  hit  geweard,  pa  he  säet  on  his  huse,  paet  manega  manfuUe 
saeton  mid  pam  haelende  and  his  leomingcnihtum;  sodlice,  manega,  pa 
de  him  fyligdon,  waeron  iß  boceras  and  p/?arisei  and  cwsedon:  'witodlice, 
he  ytt  mid  mänfuUum  and  synfullum'.  and  hi  cwsedon  to  his  leoming- 
cnihtum: 'hwi  ytt  eower  lareow  and  drincd  mid  manfuUum  and  syn- 
fullum?' 17  pa  se  haelend  pis  gehyrde,  he  saede  him:  'ne  bepurfon 
na  da  halan  laeces,  ac  da  pe  untrume  synt.  ne  com  ic  na,  paet  ic 
clypode  rihtwise,  ac  synfuUe'.  I8  and  pa  waeron  lohannes  leorning- 
cnihtas  and  pharisei  faestende,  and  pa  comon  hi  and  saedon  him:  'hwi 
faestad  lohannes  leorningcnihtas  and  phariseorum,  and  pine  ne  faestad?' 
19  da  cwaed  se  haelend:  'cwede  ge,  sceolan  paes  brydguman  cnihtas 
faestan,  swa  lange  swa  se  brydguma  mid  him  is?  ne  magon  hi  faestan, 
swa  lange  tide  swa  hi  done  brydguman  mid  him  habbad.  20  sodlice, 
pa  dagas  cumad,  ponne  se  brydguma  him  bid  fram  acyrred,  and  ponne 
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hi  fsestad  on  pam  dagum.  21  uän  man  ne  siwap  niwne  scyp  to  ealdum 
reafe,  elles  he  afyrd  pone  niwan  scyp  of  pam  ealdan  reafe,  and  bip 
mare  slite.  22  and  nän  man  ne  ded  niwe  win  on  ealde  bytta,  elles  paet 
win  tobrycd  pa  bytta,  and  pset  win  bid  agoten,  and  pa  bytta  forwurdap. 
ac  niwe  win  sceal  beon  gedon  on  niwe  bytta,  ponne  beod  butu  ge- 
healden'. 

23  Eft  waes  geworden,  pa  he  restedagum  purh  aeceras  eode,  his 
leorningcnihtas  ongunnon  pa  eär  pluccigean.  2^  pa  cwsedon  pharisei 
to  him:  'loca  nu,  hwaet  pine  leorningcnihtas  dod,  paet  him  alyfed  naes 
on  restedagum'.  25  pa  saede  he  him:  'ne  raedde  ge  naefre,  hwaet  dyde 
Dauid,  pa  hine  hingrede  and,  pa  de  mid  him  waeron?  26  hu  he  in^o 
godes  huse  eode  under  Abiathär,  para  sacerda  ealdre,  and  he  jet  pa 
ofrunghlafas,  pe  him  noeron  alyfede  to  etanne,  buton  sacerdwm  anum, 
and  he  sealde  pam,  de  mid  him  waeron?'  27  and  he  saede  him: 
'restedaeg  waes  geworht  for  pam  men,  naes  se  man  for  dam  restedaege. 
28  witodlice,  drihten  is  mannes  sunu  eac  swylce  restedaeges'. 

III  1  And  eft  he  eode  on  gesamnunge,  and  par  wees  an  man  for- 
scruncene  hand  hsebbende,  2  and  hi  gymdon,  hwseper  he  on  restedagum 
gehaelde,  pset  hi  hine  gewregdon,  3  ^a  cwaed  he  to  dam  men,  pe 
forscruncene  hand  hsefde:  'aris  gemang  him'.  *  pä  cwaed  he:  'alyfd 
restedagum  wel  to  donne,  hweper  de  yfele?  sawla  gehselan,  hweper  de 
forspillan?'  and  hi  suwodon.  5  and  hi  besceawiende  mid  yrre  ofer 
hyra  heortan  blindnesse  geunret  cwaed  to  pam  men:  'apene  pine  hand', 
and  he  apenede  hi.  pa  weard  his  hand  gehaeled  sona.  6  pa  pharisei 
mid  herodianiscum  ut  gangende  peahtedon  ongen  hine,  hu  hi  hine  for- 
don  mihton.  ^  and  pa  ferde  se  haelend  to  paere  s£e  mid  his  leoming- 
cnihtww?,  and  mycel  menigeo  him  fyligde  fram  Galilea  and  ludea  8  and 
Hierusalem  and  fram  Irfumea  and  begeondan  lordane,  and  to  him  com 
mycel  menegeo  ymbe  Tirum  and  Sidone  gehyrende  pa  ding,  pe  he 
worhte.  9  and  he  cwaed  to  his  cnihtum,  paet  hi  him  on  scipe  penodon 
for  paere  menigu,  paet  hi  hine  ne  ofprungon.  10  soplice,  manega  he 
gehiplde,  swa  paet  hi  aethrinon  his;  and,  swa  fela  swa  untrumnessa 
11  and  unclaene  gastas  haefdon,  pa  hi  hine  gesawon,  hi  toforan  him 
astrehton  and  pus  cwedende  clypedon:  'pu  eart  godes  sunu'.  12  and 
he  him  swyde  forbead,  paet  hi  hine  ne  geswutelodon.  is  and  on  anne 
munt  he  ferde  and  to  him  geclypode,  pa  de  he  wolde,  and  hi  to  him 
comon,  14  and  he  dyde,  paet  hi  twelfe  mid  him  waeron,  and  he  hi 
äsende  godspell  to  bodigenne,  i^  and  he  him  anweald  sealde  untrum- 


2^  pluccian  pa  ear  TJ  25  hingi'ode  G  26  in  CR  \\  him  ne  alyfede 
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nessa  to  hselanne  and  deofolseocnessa  üt  to  adrifanne.  ^6  and  he 
nemde  Simon  Petrum  17  and  lacobum  Zebedei  and  lohannem,  his 
brodor,  and  him  naman  onsette  Boaner(/es,  {)8et  is,  dum-es  bearn, 
18  and  Andream  and  Philippum  and  Bartholomeum  and  Thomam  and 
lacobum  Alphei  and  Taddeum  and  Simonem  Chananeum  i9  and  ludam 
Scarioth,  se  hine  sealde.  20  and  eft  him  to  com  swa  micel  menigu, 
f)8et  hi  naefdon  hlaf  to  etanne,  21  and,  pa  hi  hine  gehjrdon,  hl  ferdon, 
pset  hi  hine  namon,  and  pus  cwaedon:  'sodlice,  he  is  on  hatheortnesse 
gewend'.  22  and  pa  boceras,  pe  wenden  fram  Hierusalem,  cwaedon: 
'sodlice,  he  haefd  Beelzebub,  and  on  deofla  ealdre  he  deofulseocnessa 
ut  adrifd'.  23  and  he  hi  togaedere  gecljpode  and  on  bigspellum  him 
to  cwaed:  'hu  mseg  Satanas  Satanan  ut  adrifan?  24  and,  gif  his  rice 
on  him  sjlfum  bid  todseled,  hu  maeg  hit  standan?  25  and,  gif  paet 
hus  ofer  hit  sylf  js  todaeled,  hu  maeg  hit  standan?  26  and,  gif  Satanas 
wind  engen  hine  sylfne,  he  bid  todaeled,  and  he  standan  ne  maeg,  ac 
haefd  ende.  27  ne  maeg  man  pone  strangan  his  aehta  and  his  fata 
bereafian  and  on  his  hus  gan,  buton  man  pone  strangan  aerest  gebinde 
and  ponne  his  hus  reafige.  28  sodlice  ic  eow  secge,  paet  ealle  synna 
synd  manna  bearnum  forgyfene  and  bysmorunga,  pam  de  hi  bysmeriad; 
2i>  sodlice  ic  eow  secge,  se  pe  done  halgan  gast  bysmerad,  se  naefd 
on  ecnysse  forgyfenesse,  ac  bid  eces  gyltes  scyldig';  ^o  forpam  pe  hi 
cwaedon:  'he  haefd  unclaenne  gast'. 

31  pa  com  to  him  his  modor  and  his  gebrodra  and  par  ute  stodon 
and  to  him  senden  and  to  him  clypedon.  32  and  mycel  menigu  ymb 
hine  säet  and  to  him  cwaedon:  'her  is  pin  modor  and  pine  gebrodra 
Ute  and  secap  pe'.  33  he  pa  him  andswarode  and  cwaed:  'hwylc  is 
min  modor  and  mine  gebropru?'  34  and  he  cwaep  da  behealdende,  pe 
him  abuton  saeton:  'her  is  min  modor  and  mine  gebrodru.  35  sodlice, 
se  de  dep  godes  willan,  se  is  min  modor  and  min  brodor  and  swustor'. 

IV  1  And  eft  he  ongan  hi  aet  paere  s£e  laeran,  and  him  waes  mycel 
menegu  to  gegaderod,  swa  paet  he  on  scip  eode  and  on  paere  s^  waes, 
and  eall  seo  menegu  ymbe  pa  sd  waes  on  lande.  2  and  he  hi  fela  on 
bigspellum  laerde  and  him  to  cwaed  on  his  lare:  3  'gehyrad.  ut  eode 
se  s£edere  his  s£ed  to  sawenne,  *  and,  pa  he  seow,  sum  feoll  wid  pone 
weg,  and  fugelas  comon  and  hit  fraeton.  &  sum  feoll  ofer  stanscyligean, 
par  hit  naefde  mycele  eordan,  and  sona  üp  eode,  and,  forpam  hit  naefde 
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eorpan  piccnesse,  ^  pa  hit  up  eode,  seo  sunne  hit  forswselde,  and  hit 
forscranc,  forpam  hit  wyrtruman  nsefde.  7  and  sum  feoll  on  pornas: 
pa  stigon  da  pornas  and  fordrjsmodon  pset,  and  hit  wsestm  ne  baer. 
^  and  sum  feoll  on  god  land,  and  hit  sealde  upp  stigende  and  wexende 
waestm,  and  an  brohte  pritigfealdne,  sum  syxtigfealdne,  sum  hundfealdne'. 

9  and  he  cwaed:  'gehyre,  se  de  earan  hsebbe  to  gehyranne'.  lo  and, 
pa  he  ana  wses,  hine  axodon  peet  bigspell  pa  twelfe,  pe  mid  him  wseron, 
11  and  he  saede  him:  'eow  is  geseald  to  witanne  godes  rices  gerynu: 
pam  pe  üte  synt,  ealle  ping  on  bigspellum  gewurpad,  12  ^g^t  hi  geseonde 
geseon  and  na  ne  geseon  and  gehyrende  gehyren  and  ne  ongyten,  pe 
laes  hi  hwaenne  syn  gecyrrede,  and  him  sin  hyra  synna  forgyfene'. 
13  da  saede  he  him:  'ge  nyton  pis  bigspell,  and  hu  mage  ge  ealle  big- 
spell witan?  14  se  pe  saewd,  word  he  saewd.  i5  sodlice,  pa  synt  wid 
pone  weg,  par  paet  word  is  gesawen,  and  ponne  hi  hit  gehyrad,  sona 
cymd  Satanas  and  afyrd  pset  word,  pe  on  heora  heortan  asawen  ys. 
16  and  pa  synt  gelice,  pe  synt  ofer  pa  stanscylian  gesawen;  sona  paenne 
hi  paet  word  gehyrad  and  paet  mid  blisse  onfod,  17  and  hi  nabbad 
wyrtruman  on  him,  ac  beod  unstadolfspste,  and  syppan  up  cymd  deofles 
costnung  and  his  ehtnys  for  pam  worde.  i^  hi  synd  on  pomum  ge- 
sawen, paet  synd,  pa  de  paet  word  gehyrad,  19  and  of  yrmde  and  swic- 
dome  woroldwelena  and  odra  gewilnunga  paet  word  of  prysmad,  and  synt 
buton  waestme  gewordene.  20  and,  pa  de  gesawene  synt  ofer  paet  gode 
land,  pa  synd,  pe  paet  word  gehyrad  and  onfod  and  waestm  bringad, 
sum  pritigfealdne,  sum  syxtigfealdne  and  sum  hundfealdne'. 

21  And  he  saede  him:  'cwyst  pu,  cymd  paet  leohtfaet,  paet  hit  beo 
under  bydene  asett  odde  under  bedde?  wite  gere,  paet  hit  sy  ofer 
candelstaef  asett.  22  sodlice,  nis  nan  ding  behydd,  pe  ne  sy  geswutelod, 
ne  nis  digle  geworden,  ac  paet  hit  openlice  cume.  23  gehyre,  gif  hwa 
earan  haebbe  to  gehyranne'.  24  and  he  cwaed  to  him:  'warniad,  hwaet 
ge  gehyran;  and  on  pam  gemete,  pe  ge  metad,  eow  bid  gemeten, 
and  eow  bid  geict.  25  pam  bid  geseald,  pe  haefd,  and,  pam  de  nfefd, 
eac,  paet  he  haefd,  him  bid  aetbroden'.  26  and  he  cwaed:  'godes  rice 
ys,  swylce  man  wurpe  god  saed  on  his  land  27  and  sawe  and  arise  daeges 
and  nihtes,  and  paet  saed  growe  and  wexe,  ponne  he  nat.  28  sodlice, 
sylfwilles  seo  eorde  waestm  bered,  aerest  gaers,  syddan  ear,  syppan  fullne 
hwaete  on  pam  eare.  29  and,  ponne  se  waestm  hine  ford  bringd,  sona 
he   sent  his  sicol,    forpam   paet   rip    £et  is'.     ^o  and  eft  he  cwaed:    'for 
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hwam  geanlicie  we  heofena  rice  odde  hwylcum  bigspelle  widmete  we 
liit?  31  swa  swa  senepes  saed,  ponne  hit  bid  on  eordan  gesawen,  Jiit  is 
ealra  saeda  laest,  pe  on  eordan  synt;  32  and,  f)onne  hit  asawen  bid,  hit 
astih|)  and  bid  ealra  W3rrta  maest  and  haefd  swa  mycele  bogas,  [)a^t 
heofenes  fugelas  eardian  magon  under  his  sceade'.  33  and  manegum 
swylcum  bigspellum  he  spraec  to  him,  paet  hi  mihton  gehyran.  34  ne 
spraec  he  na  butan  bigspelle:  eall  he  his  leorningcnihtum  asundron 
rehte  35  and  saede  him:  'ponne  sefen  bid,  uton  faran  owgeon'.  36  and  pa 
menigu  |forl£etenc?e  hi  onfengon  hine,  swa  he  on  scipe  waes,  and  opre 
scipu  waeron  mid  him.  37  and  pa  waes  mycel  yst  windes  geworden,  and 
ypa  he  awearp  on  paet  scyp,  paet  hit  wces  gefylled.  38  and  he  waes  on 
scipe  ofer  bolster  slapende,  and  hi  awehton  hine  and  cwaedon:  'ne  be- 
Kmpd  to  pe,  paet  we  forwurpad?'.  39  and  he  aräs  and  pam  winde 
bebead  and  cwaed  to  daere  s£e:  'suwa  and  gestille',  and  se  wind  geswac 
pa,  and  weard  mycel  smyltnes.  ^o  and  he  saede  him:  'hwi  synt  ge 
forhte?  gyt  ge  nabbad  geleafan'.  ^i  and  hi  micclum  ege  him  ondredon 
and  cwaedon  aelc  to  odrum:  'hwaet  wenst  pu,  hwaet  is  des,  paet  him 
wyndas  and  sse  hyrsumiad?' 

V 1  ±)a  comon  hi  ofer  paere  s£es  mudan  on  paet  rice  Hierasenorum, 
2  and  him  of  scipe  gangendum  him  sona  ongean  ärn  an  man  of  pam 
byrgenum  on  unclaenum  gaste,  3  se  haefde  on  byrgenum  scraef,  and  hine 
nän  man  mid  racenteagum  ne  mihte  gebindan;  *  forpam  he  oft  mid 
fotcoppsum  and  racenteagum  gebunden  toslat  pa  raceteaga  and  pa 
fotcoppsas  tobraec,  and  hine  nän  man  gewyldan  ne  mihte.  5  and  symle 
daeges  and  nihtes  he  waes  on  byrgenum  and  on  muntum  hrymende 
and  hine  sylfne  mid  stanum  ceorfende.  6  sodlice,  da  he  pone  haelend 
feorran  geseah,  he  ärn  and  hine  gebaed  7  and  mycelre  stemne  hrymende 
/)us  cwaed:  'eala  maera  haelend,  godes  sunu,  hwaet  is  me  and  pe?  ic 
halsige  pe  durh  god,  paet  du  me  ne  preage'.  8  pa  cwaed  se  haelend: 
'eala  unclaena  gast,  ga  of  dysum  men'.  ^  da  ahsode  he  hine:  'hwaet  is 
pin  nama?'  pa  cwaed  he:  'min  nama  is  Legio,  forpam  we  manega 
synt'.  10  and  he  hine  swyde  baed,  paet  he  hine  of  pam  rice  ne  nj6.de. 
11  par  waes  embe  pone  munt  mycel  swyna  heord  Igesgende,  12  and  pa 
unclaenan  gastas  hine  baedon  and  cwaedon:  'send  üs  on  pas  swyn,  paet 
we  on  hi  ^än'.  13  and  pa  lyfde  se  haelend  sona,  and  da  eodon  pa 
unclaenan  gastas  on  pa  swyn,  and  on  myclum  hryre  seo  heord  weard 
on  s£e  besceofen,    twa   pusendo,   and   wurdon   adruncene   on  daere  sje. 
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14  soplice,  [)a  de  hi  heoldon,  flugon  and  cy3"don  on  psere  ceastre  and 
on   lande,  and  hi  ut  eodon,   pset   hi  gesawon,   hwajt   par  gedon  w^re. 

15  and  hi  comon  to  pam  haelende,  and  hi  gesawon  pone,  de  mid  deofle 
gedreht  wses,  gescrydne  sittan  and  hales  modes,  and  hi  him  ondredon. 

16  and  hi  rehton  him,  pa  de  hit  gesawon,  hu  hit  gedon  wses  he  pam, 
de  deofolseocnesse  hsefde,  and  he  pam  swynum.  17  and  hi  bsedon,  pgpt 
he  of  hyra  gemserum  fore,  is  pa  he  on  scip  eode,  hine  ongan  hiddan, 
se  de  £er  mid  deofle  gedreht  wees,  pset  he  mid  him  wäre,  i»  him  pa 
se  haelend  ne  getidode,  ac  he  ssede  him:  'ga  to  pinum  huse  to  pinum 
hiwum  and  cyd  him,  hu  mycel  drihten  gedyde  and  he  gemiltsode  pe'. 
20  and  he  da  forde  and  ongan  hodigean  on  Decapolim,  hu  fela  se 
hcelend  him  dyde,  and  hig  ealle  wjundredon. 

21  And,  pa  se  haelend  eft  on  scype  forde  ofer  pone  mupan,  him 
com  to  mycel  menigu  and  wses  ymhe  pa  sje.  22  and  da  com  sum  of 
heahgesamnungum,  läirus  hatte,  and,  pa  he  hine  geseah,  he  astrehte 
hine  to  his  fotum  23  and  hine  swyde  baed,  and  he  cwa-d:  'min  dohtor 
is  on  ytemestum  side.  cum  and  sete  pine  hand  ofer  hi,  pset  heo  hal 
sy  and  lybbe'.  24  ^a  ferde  he  mid  him,  and  him  fyligde  mycel  menigeo 
and  prungon  hine.  25  and  pa  paet  wif,  de  on  blodryne  twelf  winter 
wses  2fi  and  fram  manegum  laecum  fela  pinga  polode  and  deelde  eall, 
pset  heo  ahte,  and  hit  naht  ne  fremode,  ac  wses  pe  wyrse,  27  pa  heo  he 
dam  hadende  gehyrde,  heo  com  widseftan  pa  menigu  and  his  reaf 
sethrän.  28  sodlice,  heo  cwsed:  'gif  ic  fürpon  his  reafes  sethrine,  ic  heo 
häl'.  29  and  pa  sona  weard  hyre  blödes  ryne  adruwod,  and  heo  on 
hire  gefredde,  pset  heo  of  pam  wite  gehseled  wses.  so  and,  pa  se  hselend 
oncneow  on  him  sylfum,  pspt  him  msegen  of  eode,  he  cwaed  bewend  to 
psere  menigu:  'hwa  sethran  mine  rea/?'  3i  pa  cwsedon  his  leorning- 
cnihtas:  'pu  gesyxst  pas  menigu  pe  dringende,  and  pu  cwyst:  "hwa 
sethran  me?'"  ^2  and  pa  beseah  he  hine,  pset  he  gesawe  paene,  de  pset 
dyde.  33  ^aet  wif  pa  ondrsedende  and  forhtigende  com  and  astrehte  hi 
beforan  him  and  ssede  him  eall  pset  riht.  34  pa  cwsed  se  hselend: 
'dohtor,  f)in  geleafa  pe  hale  gedyde.  ga  pe  on  sibbe  and  beo  of  disum  häl'. 

35  Him  pa  gyt  sprecendum  hi  comon  fram  pam  heahgesamnungum 
and  cwsedon:  'din  dohtor  is  dead;  hwi  drecst  pu  long  pone  lareow?' 
36  pa  he  gehyrde  pa^t  word,  pa  cwaed  se  halend:  'ne  ondrad  pu  de; 
gelyf  for  an'.  37  and  he  ne  let  him  senigne  fyligean,  buton  Petrum  and 
lacobum  and  lohannem,  lacobes  brodor.  3^  and  hi  comon  on  pas  heah- 
ealdres  hus,  and  he  geseah  mycel  gehlyd,  wepende  and  geomriende. 
39  and,  pa  he  in  eode,   he  cwad:    'hwi  synd  ge  gedrefede  and  wepad? 
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nis  f)is  maeden  d'ead,  ac  heo  slsepd'.  *o  ,ja  taeldon  hi  hine.  he  pa 
eallum  üt  adrifenum  nam  Petrum  and  paes  maedenes  modor  and,  pa  de 
mid  him  waeron,  and  inn  eodon  suwiende,  par  pset  maeden  waes,  ^i  and 
hire  hand  nam  and  cwaed:  'thalim  tha  cumi',  paet  is  on  ure  gepeode 
gereht:  'maeden,  pe  ic  secge,  aris'.  ^2  and  heo  sona  aras  and  eode; 
sodlice,  heo  waes  twelfwintre.  and  ealle  hi  wundredon  mycelre  wun- 
drunge.  43  and  he  him  peaiie  bebead,  paet  hi  hyt  nanum  men  ne 
s^don,  and  he  het  hire  etan  syllan. 

Lucas  IL 
1  Soplice,  on  pam  dagum  waes  geworden  gebod  fram  pam  casere 
Augusto,  paet  eall  ymbehwyrft  w^re  tomearcod.  2  peos  tomearcodnes 
waes  aeryst  geworden  fram  pam  deman  Syrige  Cirino.  3  and  ealle  hig 
eodon  and  syndri^e  ferdon  on  hyra  ceastre.  *  ^a  ferde  losep  fram 
Galilea  of  paere  ceastre  Nazareth  on  iudeisce  ceastre  Dauides,  seo  is 
genemned  Bethleem,   forpam   pe   he   waes  of  Dauides  hüse  and  hirede, 

5  paet  he  ferde  mid  Marian,  pe  him  beweddod  waes  and  waes  geeacnod. 

6  so/»lice,  waes  geworden,  pa  hi  par  wjeron,  hire  dagas  w^ron  gefyllede, 
paet  heo  cende.  ^  and  heo  cende  hyre  frumcennedan  sunu  and  hine 
mid  cildcläpum  bewänd  and  hine  on  binne  alede ;  forpam  pe  hig  nsefdon 
rüm  on  cumena  huse.  ^  and  hyi-das  wseron  on  pam  ylcan  rice  waciende 
and  nihtwaeccan  healdende  ofer  heora  heorda.  9  pa  stod  drihtnes  engel 
wip  hig,  and  godes  beorhtnes  him  ymbescean,  and  hi  him  mycelum  ege 
ondredon.  lo  and  se  engel  him  to  cwaed:  'nelle  ge  eow  o/idrsedan. 
soplice,  nu  ic  eow  bodie  mycelne  gefean,  se  bid  eallum  folce;  12  forj^am 
to  dgeg  eow  ys  haelend  acenned,  se  is  drihten  Crist,  on  Dauides  ceastre. 
12  and  pis  täcen  eow  byd:  ge  gemetad  an  cild  hreglum  bewunden  and 
on  binne  aled'.  i3  and  pa  waes  fseringa  geworden  mid  pam  engle 
mycelnes  heofonlices  werydes,  god  heriendra  and  pus  cwependra: 
14  'gode  sy  wuldor  on  heahnesse  and  on  eordan  sj^bb  mannum  godes 
willan'.  15  and  hit  waes  geworden,  pa  da  englas  to  heofene  ferdon,  pa 
hyrdas  him  betwynan  spr^con  and  cwaedon:  'utun  faran  to  Bethleem 
and  geseon  paet  word,  pe  geworden  is,  paet  drihten  üs  aetywde.'  16  and 
hig  efstende  comon  and  gemetton  Marian  and  losep  and  paet  cild  on 
binne  aled.  t?  pa  hi  paet  gesäwon,  pa  oncneowon  hig  be  pam  worde, 
pe  him  ges^d  waes  be  pam  cilde.  i^  and  ealle,  pa  de  gehyrdon,  wun- 
dredon be  pam,  pe  him  pa  hyrdas  ssedon.  i^  Maria  geheold  ealle  pas 
Word  on  hyre  heortan  smeagende.   20  ^a  gewendon  ham  pa  hyrdas  god 
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wuldriende  and  heriende  on  eallum  pam,  de  hi  gehyrdon  and  gesäwon, 
swa  to  him  gecweden  wses. 

21  ^fter  f)am  pe  ehta  dagas  gefyllede  waeron,  {)set  ideet  cild  ymb- 
snyden  wjere,  his  nama  waes  Haelend,  se  waes  fram  engle  genemned,  ser 
he  on  innode  geeacnod  W£ere.  22  and,  aefter  pam  pe  hyre  claensunge 
dagas  gefyllede  wjeron,  aefter  Moyses  £e  hi  laeddon  hyne  on  Hierusalem, 
paet  hi  hine  gode  gesettun,  23  swa  swa  on  drihtnes  se  awriten  is,  paet 
aelc  wappned  gecyndlim  ontynende  byd  drihtne  haiig  genemned,  24  and 
paet  hig  offrunge  sealdon  aefter  pam,  pe  drihtnes  ^  gecweden  is,  twa 
turtlan  odde  twegen  culfran  briddas.  25  and  pa  waes  an  man  on  Hieru- 
salem, paes  nama  waes  Simeon,  and  pes  man  waes  rihtwis  and  op  Israhela 
frofor  geanbidiende,  and  häli^  gast  him  on  waes.  26  and  he  andsware 
fram  pam  halegan  gaste  onfeng,  paet  he  dead  ne  gesawe,  buton  he  ser 
drihten  Crist  gesawe.  27  and  on  gaste  he  on  paet  tempel  com,  and  pa 
his  magas  laeddon  pone  hadend,  pat  hig  for  him  aefter  paere  £e  gewunan 
dydon.  28  and  he  onfeng  hine  mid  his  handum  and  god  bletsode  and 
cwaed:  'drihten,  nu  pu  laetst  pinne  peow  aefter  pinum  worde  on  sibbe; 
30  fordam  mine  eagan  gesawon  pine  haele,  3i  da  pu  gearwodest  beforan 
ansyne  eallra  folca,  32  leoht  to  peoda  awi-igenesse  and  to  pines  folces 
wuldre  Israhel'. 

33  i)a  waes  his  faeder  and  his  modor  wundriende  be  pam,  pe  be  him 
ges£ede  w^ron.  34  and  pa  bletsude  hig  Simeon  and  cwaep  to  Marian, 
his  meder;  'loca  nu,  pes  is  on  hryre  and  on  aeryst  asett  manegra  on 
Israhel  and  on  tacen,  pam  de  widcweden  byd.  35  and  his  swurd  pine 
sawle  purhfaerd,  paet  gepohtas  syn  awrigene  of  manegum  heortum'. 
36  and  Anna  waes  witegystre,  Fanueles  dohtor,  of  Asseres  maegde ;  peos 
wunude  manigne  d^g,  and  heo  leofode  mid  hyre  were  seofan  ger  of 
hyre  faemnhäde,  37  and  heo  waes  wudewe  od  feower  and  hundeahtatig 
geara.  seo  of  pam  temple  ne  gewat  daeges  and  nihtes  peowigende 
on  faestenum  and  on  halsungum,  38  and  peos  dsere  tide  becumende 
drihtne  andette  and  be  him  spraec  eallum  pam,  pe  geanbidedon  Hieru- 
salem alysednesse.  39  and,  pa  hi  ealle  ping  gefyldon  aefter  drihtnes 
se,  hi  gehwurfon  on  Galileam  on  heora  ceastre  Nazareth.  4o  sodlice, 
paet  cild  weox  and  wses  gestrangod  wisdomes  füll,  and  godes  gyfu  waes 
on  him.  4i  and  his  magas  ferdon  aelce  gere  to  Hierusalem  on  easter- 
daeges  freolstide.  ^2  and,  pa  he  waes  twelfwintre,  hy  foron  to  Hierusalem 
to  pan  easterlican  freolse  aefter  hyra  gewunan.  ^3  and  gefylledum 
dagum,  pa  hig  owgean  gehwurfon,  beläf  se  halend  on  Hierusalem,  and 
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his  magas  paet  nyston,  ^  wendon,  paet  he  on  heora  gefere  wsere.  pa 
comon  hig  änes  dspges  faer  and  hine  sohton  betux  his  magas  and  his 
cudan.  4^  da  hig  hyne  ne  fundon,  hig  gewendun  to  Hierusalem  hyne 
secende.  46  da  aßfter  frim  dagum  hig  fundon  hine  on  pam  temple 
sittende  on  middan  pam  lareowum  hlystende  and  hi  ahsiende.  ^^  pa 
wundrodon  hig  ealle,  pe  gehyrdon,  be  his  gleawscipe  and  hys  andswarum. 
48  da  cwajf)  his  modor  to  him:  'sunu,  hwi  dydest  pu  unc  dus?  pin  faeder 
and  ic  sarigende  pe  sohton'.  4^  da  cwaed  he  to  him:  'hwapt  is,  paet  gyt 
me  sohton?  nyste  gyt,  paet  me  gehyrad  to  beonne  on  pam  dingum, 
de  mines  faeder  synt?'  50  da  ne  ongeton  hig  paet  word,  pe  he  to  him 
spraec.  5i  da  ferde  he  mid  him  and  com  to  Nazareth  and  waes  him 
underpeod,  and  his  modor  geheold  ealle  pas  word  on  hyre  heortan 
smeagende.  ^2  and  se  haelend  peah  on  wisdome  and  on  ylde  and  on 
gyfe  mid  gode  and  mid  mannum. 


51  his  /.  0    52  mid  gyfe  hss. 


"W^ortverzeicliniss 

(erg-änzung  zum  Wörterbuch  des  Uebungsbuches) 


abuton  s.  onbütan 
aecer  st.  m.  acker,  feld 
äcyrran   schw,    v.    I^   abwenden, 

entfernen 
ädl  St.  f.  kranhheit 
adredon  s.  ondr^edan 
ädrifan  st.  v.  II  vertreiben,  üt  ä. 

aus  (hinaus)  treiben 
ädrincan  st.  v.  1^  ertrinken 
ädruwjan  schw.  v.  II  austrocknen, 

vertrocknen 
ädumbjan  seh.  v.  II  verstummen 
äfyrran  schw.  v.  I^  entfernen 
agen  s.  ongegn 
ägeotan  st.  v.  III  vergiessen 
seghwanon  adv.  von  alten  seiten 
älyfan    schw.     v.     I^    erlauben; 

älyfd  es  ist  erlaubt 
älysedness   st.   f.   erlÖsung,    be- 

freiung 
andettan,  anddetan  schw.v.  /* 

bekennen 
an  gyn  st.  n.  anfang 
^r  (auch)  früh,  zeitig 
^ryst  s.  £erest,  ^rist 
äsäwan  st.  v.   V  (aus)säen 
äsendan  (auch)  hinunterlassen 
ästig  an  (auch)  aufsteigen 
ästreccan,  prät.  ästrehte  schw. 

V.  If>  hinstrecken,    mit   rfl.    sich 

werfen^  fallen 


asundron  =  on  sundran  besonders., 

bei  Seite 
06 1  (auch)  da 
äweorpan  st.  v.  I^    werfen, 

schleudern 
äwreon,  part.  pass.  äwrigen  st. 

V.  II  enthüllen,  offenbaren 
äwrigeness  st.  f.  enthüllung 
äxodon  s.  äscjan 

bed,  gen.  beddes  st.  n.  bett 
begeondan  s.  begiondan 
behydan  schw.  v.  i*  verbergen 
belimpan  to  (auch)  angehen, 

kümmern 
beorhtnes  st.  f.  helligkeit,  licht 
bereafjan  schw.  v.  II  berauben 
besceawjan  schw.  v.  II  ansehen 
bescüfan  st.  v.  III  stürzen 
beseon  mit  rfl.  sich  umsehen 
betux  =  betwux  (auch  '■unter') 
betwynan  =  betweonum 
beweddjan  schw.  v.  II  verloben, 

vermählen 
bewindan    st.    v.    I^  umwinden, 

umhüllen 
bepurfan  prät.-prs.  bedürfen 
bigspell  st.  n.  parabel,  gleichmss 
binn  st.  f.  krippe 
blindness  st.  f.  blindheit 
blodryne  st.  m..  blutfluss 
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bodigean,  bodjan  schiv.  v.  11 
verkündigen,  predigen 

bog  St.  m,  ast,  zweig 

b  ölst  er  st.  m.  polster,  kissen 

bring  an:  ford  br.  (auch)  hervor- 
bringen, erzeugen 

burhwaru  st.  f.  bürgerschaft, 
Stadt 

byden  st.  f.  biltte,  fass 

bysmerjan  s.  bismerj an  (auch 
'•lästern') 

bysmorung  st.  f.  lästerung 

bytt  St.  f.  schlauch 

candelstsef  st.  m.  leuchter 

cäsere  st.  m.  kaiser 

cennan  schw.  v.  I^  gebären 

cepsetl  St.  n.  bude 

cidan,   prät.    cidde   schw.  v.  J  f> 

drohen,  schelten  (mit  dat.) 
cildclä|)  St.  m.  windet 
cl^nsung  st.  f.  reinigung 
costnjan  schw.  v.  11  versuchen 
costnung  st.  f.  Versuchung 
culfre  s.  culufre 
ciima  seh.  m.  fremder ;  cumenahüs 

gasthaus 
cwyst  s.  cwedan 
cyrran,  part.pass.  gecyrred  schw. 

V.  7*  bekehren 

d^edbot  St.  f.  busse 
dcpg:  to  dseg  =  to  daege 
djelan  {auch)  ausgeben 
deofolseocness,  -nyss  st.  f.  be- 

sessenheit 
digle  adj.  verborgen 
dysegjan  schw.  v.  11  faseln 

eacnjan,   part.   pass.    geeacnod 
schw.  v.  11  schwängern,  empfangen 
ealä  interj.  o 
ear  st.  n.  ähre 


eardjan  schw.  v.  11  wohnen 

easterlic  adj.  österlich 

ecnyss  st.  f.  ewigkeit 

edre  s.  earte 

ehta  s.  eahta 

ehtnys  st.  f.  Verfolgung 

f^eninhäd  st.  m.  Jungfräulichkeit 

faer  st.  n.  fahrt,  reise 

fjeringa  adv.  plötzlich 

fefor  st.  m.  fieber 

feilen  adj.  aus  feil  gemacht 

for:  for  an  nur 

forgyf  -  s.  forgief  - 

forht  adj.  furchtsam 

forscrincan  st.  v.  1<^   verdorren 

forspillan  schw.  v.  7*  verderben^ 

vernichten 
forswjelan  schw.  v.  I^  verbrennen 
forwurdan   st.    v.   1<^  zu  gründe 

gehen,  untergehen 
fordrysmjan  schw.  v.  11  ersticken 
fotcopps  St.  m.  fussfessel 
f  rem  Jan  schw.  v.  11  nützen 
freols  st.  m.  fest 
freolstid  st.  f.  festzeit^  fest 
füll  Jan  s.  fuUigean 
fulwiht  st.  f.  u.  n.  (m?)  taufe 
furpon  s.  furdum 

gaderjan  s.  geadrjan 
gsers  s.  graes 

gserstapa  schw.  m.  heuschrecke 
geanbidjan  schw.  v.  11  erwarten 
g  e  anli  c  j  an  schw.  v.  11  vergleichen 
gebiddan  mit  rfl.  beten 
gebod  st.  n.  gebot,  befehl 
gebrodra  =  gebrodru 
gebyrjan  schw.  v.  11  gebühren 
gecl^ensjan  schw.  v.  11  reinigen, 

rein  machen 
geclypjan  schw.  v.  11  rufen 
gecyndlim  st.  n.  mutterleib 
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gedreht  s.  dreccan 
gefere  st.  nj  reisegesellschaft 
gefredan  schw.  v.  /*  fühlen 
geg an  urgl.  v.  gehen,  fahren 
geh^lan  schw.  v.  1^  heilen 
gehende  adj.  nahe 
gehl  yd  st.  n.  lärm 
gehweorfan  {auch)  sich  wenden^ 


geict  s.  ycan  (auch  ^zugeben') 
gelicjan    schw.    v.    11   gefallen^ 

Wohlgefallen  haben 
gemsere  st.  n.  grenze,  pl.  gebiet 
gemiltsjan  schw.  v.  11  sich  er- 
barmen (mit  da}.) 
g e n y  d Sbnschw. v.  1^  nÖtigen,treiben 
geomrjan  schw.   v.  11  jammern, 

wehklagen 
ger  s.  geär 

geryne  st.  n.  geheimniss 
gesamnung  s.  gesomnung 
gestillan  schw.  v.  1^  still  werden 
gesyxst  s.  geseon 
getldjan  schw.  v.  11  willfahren, 

die  bitte  erfüllen 
gewendan  schw.  v.  1^  sich  wen- 
den, begeben 
gewilnung  st.  f.  begierde 
gewregan  schw.  v.  /*  anklagen 
gewuna  schw.  m.  gewohnheit 
gepoht  St.  m.  gedanke 
gleawscipe  st.  in.  klugheit 
gyfu  5.  giefu 
gyrdel  st.  m.  gürtel 
gyt  5.  giet,  git 

hjel  St.  f.  heil 

hälga,  häli  s.  hälig 

halsige  an  schw.  v.  11  beschwören 

halsung  st.  f.  beschwÖrung,  in- 
ständiges gebet 

hätheortness  st.  f.  zorn,  ivut, 
Wahnsinn 


heahealdor  st.  m.  oberster  Vor- 
steher 

heahgesamnung  st.  f.  oberste 
Synagoge"? 

Hierosolimaware  st.  m.  pl.  be- 
wohner  von  Jerusalem 

hingrjan  schw.  v.  1  {später  auch 
II)  hungern 

hired  (auch)  geschlecht 

hiwa  =  higa  (auch  ^hausgenosse') 

hlisa  schw.  m.  ruf 

hregl  =  hraegl 

hreofla  schw.  adj.  m.  der  aus- 
sätzige 

hreofnys  st.  f.  aussatz 

hridigean  schw.  v.  11  fiebern 

hryman  s.  hrieman 

hryre  st.  m.  fall,  stürz 

hundeahtatig  zahlw.  achtzig 

hundfeald  adj.  hundertfältig 

hwseder  :  hwaeder  pe  oder  aber 

hweder  =  hwaeder 

hwon  adv.  ein  wenig 

h Wonne  (auch)  irgend  wann 

hyrde  st.  m.  hirt 

hyrling  st.  m.  mietling,  knecht 

hyrsumjan  s.  hiersumjan 

in  :  in  to  (auch)  nach 
innod  st.  m.  mutterleib 
j  ü  d  e  i  s  c  adj.  jüdisch 

lama  adj.  schw.  m.  ein  gelähmter, 

krüppel 
lang  s.  long 
l^s  adv.  weniger;   pe  Ises  =  quo- 

minus 
läesgan  schw.  v.  11  weiden 
1  enden  st.  n.  lende 
leofode  s.  libban 
leohtfaet  st.  n.  leuchte,  lampe 
lybban  =  libban 
lyfan  schw.  v.  lf>  erlauben 
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mgeden  =  msegden 

mänfull  adj.  voll  v.  unrecht 

maenigu  s.  menigeo 

metan,  part.pass.  gemeten  st.  v. 

7«  messen 
micel  {von  der  stimme)  laut 
müda  schw.  m.  mündung^  bucht 
myc-  s.  mic- 

nihtwaecce  schw.  f.  nachtwache 
nydan  schw.  v.  1^  nötigen,  treiben 

offrung  5^.  f.  Opfer 
ofrunghläf  st.  m.  opf erbrot 
ofpringan  st.  v.  1^  bedrängen 
off)rysmjan  schw.  v.  11  ersticken 
oluend  st.  m.  kamel 
on  (auch)  zu 

oncnäwan  s^.  t;.    V  erkennen 
onfon  (auch)  fangen 
ongeän,  -gen  =  ongegn 
ongytan  =  ongietan 
onsettan  schw.  v.  1^  beilegen 
ontynan  schw.  v.  1^  aufschliessen, 
Öffnen 

pluccigan  schw.  v.  11  pflücken, 
abreissen 

reafigean  =  reafjan  (auch  ^plün- 
dern') 
riht  (auch)  Wahrheit 
rip  St.  n.  ernte 
rüm  St.  m.  räum,  platz 
ryne  st.  m.  lauf,  fluss 

ssßd  st.  n.  Samen,  Samenkorn 
ssedere  st.  m.  sämann 
särigjan  schw.  v.  11  trauern 
sceadu  st.  f.  schatten 
sceo  St.  m.  (doch  gen.  pl.  sceona) 
schuh 


sceolan  s.  sculan 

scraef  st.  n.  höhle 

scyldig  adj.  schuldig 

scyp  s.  scip 

scyp  St.  m.  läppen,  fleck 

seil  an  (auch)  verraten 

senep  st.  m.f  senf 

settan  (auch)  legen 

sicol  St.  (geschl.f)  sichel 

siwjan  schw.  v,  11  nähen 

släpan  =  sl^epan 

slitan  st.  v.  11  reissen,  zerren 

slite  st.  m.  schlitz,  riss 

smeagan  schw.  v.  11  nachdenken, 

überlegen 
smyltness^.  f. ruhiges,  heiteres  weiter 
spr^c  (auch)  sache 
stänscyligean,  -sc jljstix schiv.pl. 

(geschl.f)  steiniger  boden 
st  ig  an  St.  v.  11  steigen,  wachsen 
Strangjan,  part.  pass.  gestrangod 

schw.  V.  11  stark  machen 
strengra  s.  strong 
süwjan  schw.  v.  11  schweigen 
swegr  St.  f.  Schwiegermutter 
swurd  =  sweord 
swustor  =  sweostor 
swyn  =  swin 
sy  s.  eom 
sybb  =  sib 
sylfwilles    adv.    gen.    freiwillig, 

von  selbst 
syllan  =  sellan 
syn  s.  eom 
syndri  =  syndrig 
synt  s.  eom 
syxtigfeald  sechzig  fach 

t£elan  schw.  v.  1^  tadeln,  höhnen 
1 6  m  e  ar  c  j  a n  schw.  v.  II  abgrenzen, 

abschätzen 
tomearcodnes  st.  f.  abschätzung 
tun  St.  m.  (nicht  n.) 
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turtle  schw.  f.  turteltaube 
twelfwintre  adj.  zwölfjährig 

uncnyttan  schw.  v.  /«  auf- 
knüpfen, aufbinden 

unhäl  adj.  krank 

unretan,  part.  pass.  geunret 
schw.  V.  Jb  betrüben 

unstadolfaest  adj.  unbeständig , 
wankelmütig 

untrum  adj.  schwach,  krank 

untrumness  st.  f.  schwäche, 
krankheit 

üton,  ütun  s.  witan  (/m  nachtrage) 

W2epned    part.    pass.    bewaffnet, 

männlich 
warn  Jan  s.  wearnjan  (auch  'acht 

geben",  'sich  hüten) 
wendan  (auch)  kommen 
weryd  =  weorod 
weste  adj.  wüst 
wexan  =  weaxan 
wid    (auch)    an;    widaeftan    hiti- 

ten  in 
wiäcw eäa,iist.v. I<^  widersprechen 
widmet  an  st.  v.  I^  vergleichen 
wilddeor  st.  n.  wildes  tier 
wite  {auch)  plage,  marter 
witegystre  schw.  f.  prophetin 
wod  {auch)  besessen 
woruldwela  5.  weoroldwela,  wo? 

zxi  tilgen 


wuduhunig  st.  n.  waldhonig 

wuduwe  =  widewe 

wuldrjan  5cAm^.  v.  II  v  er  herlichen 

wundrung  st.  f.  Verwunderung 

wunigean=  wunjan 

wurpan  =  weorpan 

wynd  =  wind 

wyrt  st.  f.  pflanze^  gewächs 

wyrtruma  schw.  m.  wurzel 

yld  =  seid 

ymbehwyrft  st.  m.  erdkreis 
ymbescinan  st.  v.  II  umstrahlen 
ymbsnidan  st.  v.  II  beschneiden 
yrmd  st.  f.  erbärmlichkeit,  elend 
yst  St.  f.  Sturm,  ungestüm 
ytemest  adj.  sup.  letzt 

peah  s.  peon 

peahtjan  schw.  v.  II  ratschlagen , 

beraten 
penjan  schw.  v.  II  dienen 
peon   st.   V.    II  und  III  gedeihen, 

zunehmen 
peowigean  =  peowjan 
piccness  st.  f.  dicke,  tiefe 
preagan  schw.  v.  II  quälen 
{)ringan  {auch)  drängen 
pritigfeald  adj.  dreissigfach 
purhfaran  st.  v.  IV  durchfahren, 

durchbohren 
pwang  st.  m.  riemen 
pyllic  -  J)ylc 


Zu  den  Waldere-Fragmenten. 
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BRESLAU  1886. 

Druck  von  Th.  Scliatzky,  Wallstrasse  14. 

Seiner  Mutter 


und  (lern 


Andenken  seines  Vaters 

in  inniger  Liebe 


Der  Verfasser, 


Oeit  der  Auffindung  der  Waldere-Fragmente  AB  durch 
Stephens  in  Copenhagen  (1860)  ist  von  mancher  berufenen 
Seite  über  sie  geschrieben  worden.*)  Trotzdem  ergaben  sich 
mir  bei  erneuter  Durcharbeitung  derselben  einige  Eesuitate 
sowohl  in  Bezug  auf  Anordnung  als  Erklärung  einzelner 
Stellen,  welche  ich  mir  hier  zur  Beurteilung  vorzulegen 
erlaube. 

I. 

Vergleichuiig  des  Inhalts    von    AB   mit  dem  Inhalte  des 

lateinischen  Gedichtes  Waltharius  maniifortis  L    und 

Anordnung  der  Fragmente. 

Betreffs  einer  ausführlicheren  Inhaltsangabe  des  L  genügt 
es  zu  verweisen  auf  Grimm-Schmeller,  Latein.  Gedichte 
des  X.  und  XI.  Jahrhunderts,  Göttingen  1838  p.  78  ff.  Dagegen 
dürfte  es  vielleicht  zweckmässig  sein,  eine  Übersetzung  von 
AB  zu  geben  und  zwar  eine  solche,  weil  sie  in  diesem  Falle 
kürzer  als  eine  Inhaltsangabe  ist,  und  letztere  meiner  Unter- 
suchung allzustark  vorgreifen  würde. 

Übersetzung  von  AB.**) 

B. 

1.  [Ich  sah  bei  den  Menschen  kein]  besseres  Schwert 
[2]  als  das  allein,  welches  ich  auch  habC;  [3]  stille  verborgen 


*)  R.  P.  Wülcker,  Grundriss  zur  Gleschichte  der  altenglischen 
Litteratur  p.  815  giebt  die  einschlägige  Litteratur  an,  sodass  ich  einer 
weiteren  Anführung  überhoben  bin. 

**)  Was  den  Text  anlangt,  so  folge  ich  der  Ausgabe  Wülckers  mit 
Berücksichtigung  der  Collationen  von  Kölbing.  Engl.  St.  V.  1,  240  f., 
292  f. 


in  einer  mit  Steinen  besetzten  Trnlie  (oder  Scheide.)  [4]  Ich 
Aveiss,  dass  Theodrich  beabsichtigte,  es  dem  Widia  [5]  selbst 
zu  senden  und  auch  einen  grossen  Schatz  [6]  von  Geschenken 
mit  dem  Schwerte,  manches  andere  ausserdem  [7]  mit  Gold 
zu  verzieren.  Es  empfing  den  alten  Lohn  [8]  dafür,  dass 
ihn  aus  der  Klemme  Nidhads  Verwandter,  [9]  der  Sohn 
Wielands,  nämlich  Widia  herausgelassen  hatte:  [10]  er  war 
durch  die  Wohnorte  der  Riesen  hindurch  entflohen.  [11] 
AValdere  antwortete,  der  wegen  seiner  Kraft  berühmte  Krieger, 
[12]  er  hatte  in  seiner  Hand  den  Trost  im  Kampfe,  [13] 
nämlich  das  Kriegsschwert  ergriffen  und  sprach  so:  [14]  Nun 
Du  hofftest  freilich,  Herr  der  Burgunden,  [15]  dass  die  Hand 
Hagens  mich  bekämpfen  und  [16]  kampfunfähig  machen 
würde.  Hole  nun,  wenn  Du  es  wagst,  [17]  von  dem  kampf- 
müden Manne  die  graue  Brünne!  [18]  Hier  liegt  es  auf 
meinen  Schultern,  das  Erbstück  Aelfhers,  [19]  gut  und  gross, 
mit  Gold  verziert,  [20]  eines  Edehnannes  Gewand,  ein  ganz 
untadeliger  [21]  Besitz,  wenn  die  Hand  beschützt  [22]  den 
Schatz  des  Lebens  gegen  Feinde.  Er  ist  feindlich  gegen 
mich  gesinnt!  [28]  Wenn  Ihr,  Vettern,  zum  zweiten  Male 
mit  scharfen  Waffen  angreift,  [24]  mit  Schwertern  mir  ent- 
gegenkommt, wie  Ihr  mir  thatet:  [25]  dennoch  vermag  Sieg 
zu  verleihen  er,  der  immer  ist,  [26]  berathend  und  sorgend 
für  das,  was  jedermann  zukommt.  [27]  Er,  der  auf  Hilfe 
zum  Heiligen  vertraut,  [28]  auf  Unterstützung  zu  Gott,  findet 
sie  dort  sicherlich,  [29]  wofern  er  vorher  der  Verdienste 
gedenkt;  [30]  dann  kommen  wrackere  Männer  dazu,  Reich- 
tümer zu  verteilen,  [31]  der  Besitztümer  zu  walten:  das 
ist  ...  . 

A. 

[1]  .  .  .  .  härtete  es  (oder  ermutigte  ihn)  eifrig.  [2] 
Sicherlich,  das  Schwert  Wielands  versagt  nicht  [3]  irgend 
einem  der  Menschen,  der  es  vermag,  [4]  Mimming,  den  harten, 
zu  handhaben.  Oft  fiel  im  Kampfe  [5]  ein  Mann  nach  dem 
andern    vom  Schwerte  verwundet    und   vom    Blute   gefärbt. 


[6]  Vorkämpfer  (oder  Lanzenkämpfer)  des  Aetla!  Lasse  noch 
nicht  Deine  Kraft  [7]  heute  sinken,  Deine  Tüchtigkeit  er- 
lahmen, [8]  tapferer  und  ehrgeiziger  Mann !  Nun  ist  der  Tag 
gekommen,  [9]  wo  Du  auf  alle  Fälle  eines  von  beiden,  [10] 
entweder  das  Leben  verlieren  oder  lange  Ruhm  [11]  haben 
sollst  unter  den  Menschen,  Sohn  des  Aelfher!  [12]  Keines- 
wegs, 0  Herr,  tadle  ich  Dich  mit  meinen  Worten,  [13]  als 
ob  ich  Dich  im  Spiel  der  Schlacht  gesehen  hätte  [14]  schimpf- 
lich irgend  eines  Mannes  [15]  Kampf  ausweichen  oder 
hinter  die  Mauer  fliehen,  [16]  um  den  Leib  zu  bergen,  ob- 
wohl Dir  viele  Feinde  [17]  Dein  Panzerhemd  mit  den 
Schwertern  zerhieben.  [18]  Im  Gegenteil,  Du  suchtest  immer 
weiter  Kampf  und  Streit  [19]  masslos  lange  Zeit;  deshalb 
fürchtete  ich  Gott  für  Dich,  [20]  weil  Du  zu  eifrig  den 
Kampf  [21]  und  Streit  suchtest,  wenn  ein  anderer  Dir  gegen- 
über stand.  [22]  Zeichne  Dich  aus  [23]  durch  gute  Thaten, 
so  lange  Gott  Anteil  an  Dir  nimmt!  [24]  Sorge  nicht  wegen 
des  Schwertes;  Dir  ward  ein  auserlesenes  Kleinod  [25]  zu 
unserem  Beistand  verliehen:  damit  sollst  Du  dem  Günther 
[26]  das  Prahlen  legen,  weil  er  diesen  Kampf  [27]  zuerst  mit 
Unrecht  zu  suchen  begann.  [28]  Er  wies  das  Schwert  und 
die  Kleinodien  zurück,  [29]  die  Menge  der  Ringe.  Nun  soll 
er  ohne  die  Ringe  [30]  aus  diesem  Kampfe  gehn,  (nun  soll) 
der  Herrscher  aufsuchen  [31]  den  alten  väterlichen  Sitz 
oder  zuvor  schlummern  [32]  wenn  er  ...  . 


Vergleichung  der  altenglischen  Fragmente  mit  dem 
lateinischen  Oedicht. 

Wie  man  aus  der  Inhaltsangabe  des  lat.  Gedichtes  1.  c. 
und  der  Übersetzung  der  altenglischen  Fragmente  sehen 
kann,  ist  der  Kern  beider  der  Kampf  zwischen  Walther  von 
Aquitanien  einer-  und  Gunther-Hagen  andrerseits.  Freilich 
ist   das  Heimatsland  Walthers   in   dem   ae.    Gedicht   nicht 
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näher  bezeichnet;  doch  schwankt  mit  Recht  kein  Heraus- 
geber ,,von  Aquitanien^'  zu  ergänzen.  Nirgends  in  der  ger- 
manischen Heldensage  wird  von  einem  andern  Walther  in 
Verbindung  mit  Günther,  Hagen  und  den  Hunnen  gesprochen. 
Die  erste  Meinungsverschiedenheit  zeigt  sich  bezüglich 
des  Kampfplatzes  und  der  Zeit.  Der  erste  Herausgeber 
der  ae.  Fragmente  meint,  indem  er  gleich  Grimm  (Gr.  und 
Schmeller,  Latein.  Gedichte  .  .  .  p.  106)  auf  die  letzten 
Zeilen    des  lat.  Gedichtes  zuviel  Gewicht   legt   v.  1448  ff: 

(Waltharius) :  publica  Hiltguiidi  fecit  spoDsalia  rite. 

Omnibus  et  carus  post  mortem  obitumque  parentis 

Ter  denis  populum  rexit  feliciter  annis. 

QuaHa  bella  dehinc  et  quantos  saepe  triumphos 

Coeperit,  ecce  Stylus  renuit  signare  retusus. 
„that  the  Anglosaxon  fragments  concern  the  story  of  Valdere 
and  appear   to  belong  to    an  Epic   of  about    6 — 8000   lines 
which  has  described  his  deeds  or  a  part  of  them,  after  his 
marriage  with  the  fair  Burgundian."     fp.  X.) 
Er  findet 

1)  dass  „Valdere  bears  the  character  of  a  man  no  longer 
young.  There  is  a  certain  something  about  him  that  reminds 
one  of  the  later  Cantos  of  ßeovulf.** 

2)  „He  is  distinctly  addresst  as  „Aetlan  ordviga  (army- 
chief)'^  which  he  was  hefore  his  flight  with  Hildguth,  when 
he  will  be  too  young  for  the  events  in  the  Old-English  poem, 
and  after  his  escape,  when  Eormanric  (Theodriccsaga  eh. 
244)  reconciled  him  to  Aetla  by  means  of  costly  presents. 
The  events  of  the  Epic  are  therefore  after  the  Flight." 

3)  „Valdere  is  unjustly  invaded  by  Guthere,  who  mar- 
ches  from  his  own  country  for  that  purpose.  This  must  be 
quite  a  different  event  from  the  cowardly  attack  on  the  hero, 
in  his  flight,  by  Guthere  and  his  Champions  in  or  near  his 
oivn  land.^^ 

4)  „In  the  Latin  Epic  Valdere's  father,  King  Alphere 
is  still  living  some  time  after  his  flight  and  marriage.  But 
in  the  O.-E.   the   epithet   applied   to   the   hero's   sword  (!) 


,,Aelfhßre's  laf  (legacy)"  shows  that  the  old  King  had  long 
been  dead." 

Stephens'  von  vornherein  nicht  mit  grosser  Sicherheit 
vorgetragenen  Behauptungen  (vergi.  seine  Ausg.  p,  17)  sind 
offenbar  sehr  schwach  begründet  uud  fordern  keine  eingehende 
Widerlegung.  Was  den  ersten  Punkt  anlangt,  so  kann  das 
subjective  Gefühl  leicht  irre  führen  und  kann  deshalb  nicht 
als  entscheidendes  Beweismittel  in  Betracht  gezogen  werden. 
Sodann  ist  aus  dem  Titel  Aetlan  ordtviga  doch  höchstens 
zu  schliessen,  dass  Walthers  Beziehungen  zu  dem  Hunnen- 
fürsten der  sprechenden  Person  noch  in  frischer  Erinnerung 
sind,  also  noch  nicht  lange  abgebrochen  sein  können.  Und 
keine  noch  so  schwache  Spur  in  den  Fragmenten  stützt  die 
Behauptung,  dass  Günther  aus  seinem  Lande  hinweg  mar- 
schiert und  feindlich  in  Walthers   Gebiet  eingedrungen  sei. 

Erst  durch  M(üllenhoff)s  Untersuchungen  (Hpt.  zs. 
XII  p.  279  ff.)  wurden  die  Beziehungen  zwischen  dem  L  und  AB 
genauer  festgestellt.  Er  hat  bekanntermassen  nachgewiesen, 
dass  AB  eine  Episode  aus  Walthers  kräftiger  und  glück- 
licher Verteidigung  enthalten,  als  er  auf  der  Flucht  von 
den  Hunnen  von  Günther  und  elf  Frankenrecken  auf  dem 
Wasgensteine  angegriffen  wurde,  „ein  Kampf,  tuelcher  auch  der 
Kern  des  lat.  Oedichtes  sei  und  vielleicht  die  einzige  ur- 
sprüngliche und  undbhmigige  Sage,  die  zu  Walther  gehört J^ 

Diese  Meinung  ist  in  ihren  Hauptzügen  seither  von 
allen  Herausgebern  angenommen  worden.  Aber  neue  und 
genauere  Lesungen  und  Conjecturen  von  Edzardi,  Bugge 
und  Kölbing  ändern  sie  in  einigen  Punkten. 

Das  L  beginnt  mit  der  Kindheit  Walthers,  Hagens 
und  Hiltgunds,  erzählt,  wie  die  Kinder  dem  Attila  als 
Geiseln  übergeben  Averden  und  mit  diesem  nach  Ungarn 
ziehen.  Es  beschreibt  dann  ihren  Aufenthalt  bei  den  Hunnen, 
wie  sie  aufwachsen  und  die  Zuneigung  Attilas  und  seiner 
Gemahlin  in  hohem  Masse  gewinnen;  und  weiter  wie  Walther 
und  Hagen  sich  im  Felde  so  auszeichnen,  dass  sie  zu  Heer- 
führern   gemacht    werden.      Trotzdem    vergessen    sie    ihre 
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Heimat  nicht.  Als  Hagen  hört,  dass  Gibicho  gestorben 
ist  und  sein  Sohn  Gunthar  den  Hunnen  den  Zins  verweigert, 
entflieht  er  und  kehrt  in  die  Heimat  zurück.  Dasselbe  thut 
Walther,  von  Sehnsucht  nach  den  Seinen  ergriffen,  und. 
nimmt  Hiltgund,  seine  Braut,  viele  Schätze  und  eine  gute 
Eüstung,  die  diese  auf  seine  Veranlassung  dem  Könige  ent- 
wendet hat,  mit  sich. 

Nichts  davon  ist  in  den  ae.  fragg.  erhalten.  Wir 
können  nur,  wie  bereits  oben  erwähnt,  aus  frg.  A,  v.  5 
Äetlan  ordiviga  schliessen,  dass  Walther,  welcher  offenbar 
mit  diesen  AVoiien  angeredet  wird,  Feldherr  im  Hunnenheere 
war,  und  da  die  Erinnerung  an  jene  Thatsache  noch  frisch 
ist,  dass  er  Attilas  Dienst  eben  verlassen  haben  muss:  Er 
ist  also  auf  der  Flucht  von  den  Hunnen  nach  seiner  Heimat. 

Das  L  giebt  auch  den  Grund  der  Flucht  an,  v.  251  f. : 

.  .  .  piget  exilii  me  denique  nostri 

et  patriae  fines  reminiscor  saepe  relictos! 

Nach  dem  ae.  Gedicht  soll  nach  M  der  Grund  ein  ganz 
andeier  sein.  Er  schliesst  aus  B.  v.  18  Äelfheres  laf 
Aelfliere  sei  zur  Zeit  der  Flucht  schon  tot;  und  zwar  scheint 
er  zu  meinen,  dass  Äelfheres  Tod  in  die  Zeit  von  Walthers 
Aufenthalt  bei  den  Hunnen  falle  und  Walther  nun  heim- 
kehre, um  den  väterlichen  Thron  in  Besitz  zu  nehmen.  Aber 
wie  hätten  wir  uns  in  diesem  Falle  die  Uebermittlung  des 
Erbstückes  an  den  im  fernen  Hunnenlande  weilenden  Sohn 
zu  denken?  Hat  es  ihm  eine  geheime  aquitanische  Ge- 
sandtschaft gebracht,  mit  der  gleichzeitigen  Aufforderung, 
heimzukehren  und  den  eben  erledigten  Thron  zu  besteigen, 
einer  Aufforderung,  der  er  jetzt  Folge  leistet?  Aber  wir 
finden  weder  im  L  noch  in  AB  sonst  die  geringste  An- 
deutung einer  derartigen  Gesandtschaft. 

Es  hätte  sich  doch  sicher  keiner  der  Dichter  einen 
solchen  effectvoUen  Zug  entgehen  lassen,  wenn  er  jemals  in 
der  Sage  gelegen  hätte.  Nahe  genug  liegt  die  Vergleichung 
mit  der  geheimen  Botschatt  in  der  Gudrun. 
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Vielleicht  hatte  aber  nur  der  ae.  Dichter  von  diesem 
Ereignis  Kunde?  Mit  dieser  Annahme  würde  man  um  der 
Auslegung  eines  Wortes  willen  eine  Yerschiedenlieit  zwischen 
den  beiden  Gedichten  künstlich  construieren. 

Oder  war  Walthers  Vater  schon  tot,  als  der  junga 
Prinz  Attila  als  Geisel  übergeben  wurde?  Aber  auch  das 
ist  nicht  sehr  Avahrscheinlich.  Denn  kein  Eroberer  würde 
ein  sicheres  Unterpfand  für  die  Treue  eines  Volkes  an  dem 
Sohne  eines  Fürsten  haben,  wenn  dieser  selbst  nicht  mehr 
lebte,  da  weder  zu  der  Zeit,  in  welche  der  Dichter  die 
Erzählung  verlegt,  noch  zu  der  Zeit  des  letzteren  selbst, 
das  Erbkönigtum  schon  eine  festbegründete  Institution  war, 
das  Volk  sich  also  leicht  einen  andern  König  wählen 
konnte. 

Alle  diese  Bedenken  fallen  weg,  wenn  wir  laf  fassen 
als  etwas,  das  jemandem  über  gehen  luorden  ist,  damit  er  es 
als  ein  ErhstücJi  hetr achte,  im  Falle  dass  der  Erblasser  stürbe; 
demzufolge  hätte  der  junge  Walther  das  Erbstück  (das 
Überlassene  =  laf)  von  seinem  alten  Vater  erhalten,  als  er  als 
Hunnengeisel  die  Heimat  verliess,  ohne  Hoffnung,  jenen 
noch  lebend  wiederzusehen.  Nichts  hindert  uns  dann  anzu- 
nehmen, dass  Aelfliere  noch  lebte,  als  sein  Sohn  den  Hunnen 
vorzeitig  entfloh  und  in  die  Heimath  zurückkehrte,  ganz 
entsprechend  den  Angaben  des  L,  aus  Sehnsucht  nach  seinem 
Vaterlande. 

Es  wurde  schon  erwähnt,  dass  der  Kampfplatz  nicht 
genannt  ist.  Doch  wird  wohl  jeder  M  beistimmen,  wenn 
derselbe  aus  dem  Factum,  dass  Walther  von  den  Hunnen 
kommt  und  auf  seiner  Flucht  von  Günther  gehemmt  wird, 
schliesst,  dass  der  Zusammenstoss  auf  Günthers  Gebiet 
erfolgt  sei,  also  auf  dem  Vosagus  des  L;  und  ferner,  dass 
Walthers  Königreich  westlich  von  Günthers  Gebiet  liegt, 
also  mit  Aquitanien  identisch  sei. 

Wir  können  jedoch  in  der  Parallelisierung  der  entsprechen- 
den Scene  von  L  und  AB  noch  weiter  gehen. 
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Walther  hat  nach  L  zuerst  gegen  Günthers  Kämpen 
gefochten.  Diese  Einzelkämpfe,  welche  uns  dort  so  ein- 
gehend und  interessant  geschildert  werden,  sind  in  AB  nicht 
erhalten.  Jedoch  das  Wort  ge  B  v.  24  in  siva  ge  me 
dydon  deutet  auf  sie  hin. 

Freilich  ist  dieses  ge  offenbar  dem  Wortlaute  nach  zu- 
nächst an  Günther  und  Hagen  gerichtet.  Nun  hat  aber  von 
diesen  beiden  bis  jetzt  nur  Hagen  gegen  Walther  gefochten; 
vgl.  B  V.  Uff. 

Hwaet  thu  huru  wendest  wiiie  Burgenda 
Thaet  me  Hagenan  band  bilde  gefremede 
And  getwaemde  fethewigges:  feta  if  thu  dyrre  .  .  . 
d.  i.  Du  hofftest  sicherHch,  dass  Hagen  mich  kampf- 
unfähig   machen    würde    [aber    Du    hast    Dich    ge- 
täuscht]  und   jetzt  hole  Dir    selbst,    wenn   Du  Mut 
genug  hast,  die  Brünne  etc. 

Somit  müssen  wir  unter  dem  ge  Hagen  und  die  anderen 
Vasallen  Günthers  verstehen,  von  welchem  als  ihrem  Herrn 
und  Gebieter  in  übertragenem  Sinne  gesagt  werden  kann,  er 
habe  gegen  Walther  gekämpft,  obwohl  er  selbst  in  den 
Kampf  nicht  eingegriffen  hat.  Hagen  ist  wahrscheinlich  der 
letzte  der  Angreifer  gewesen,  bevor  der  entscheidende  Kampf 
statt  hat.  Denn  zu  B  v.  15  ist  doch  wohl  zu  ergänzen: 
Herr,  wenn  auch  die  anderen  mich  nicht  besiegen  konnten, 
so  hofftest  DU;  dass  wenigstens  Hagen  etc. 

Zu  demselben  Ergebnis,  nämlich  dass  Walther  auch 
nach  dem  ae.  Gedicht  gegen  Günthers  Gefolge  gekämpft  hat, 
bevor  er  den  entscheidenden  Kampf  gegen  Günther  und 
Hagen  zu  bestehen  hatte,  gelangte  nun  allerdings  M. 

Doch  halte  ich  die  Prämissen  seiner  Schlüsse  nicht  für 
richtig.     Er  entnimmt  dieselben  aus  A  v.  12: 

Nalles  ic  the,  wine  min  wordiim  eide 
Thy  ic  the  gesawe  aet  tham  sweordplegan 
Thurh  edwitscipe  aeniges  monnes 
Wig  forbugan  oththe  on  weal  fleon 
Lice  beorgan  theab  the  latbra  fela 
Thinne  byrnhoman  billum  heowun, 
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indem  er  unter  tham  sweorä'plegan  (v.  13)  die  betr. 
Schlaclit  zwischen  Walther  und  der  grossen  Zahl  von 
Günthers  Eecken  (lathra  fela  v.  16)  versteht.  M  mag  zu 
dieser  Folgerung  durch  A  v.  13  thy  ic  the  gesawe  veranlasst 
worden  sein  und  zwar  durch  die  Erwägung,  dass  einerseits 
Hiltgunds  eingehende  Eede  ihre  Anwesenheit  bei  einer 
solchen  Schlacht  voraussetzte,  und  man  andererseits  von 
keiner  Schlacht  weiss,  bei  der  sie  Walthers  Thaten  als 
Zuschauerin  hätte  beiwohnen  können. 

Ich  kann  mich  dieser  Auffassung  nicht  anschliessen. 
Denn  weder  A  v.  18  ff. 

Ac  thu  symle  fiirthor  feohtan  sohtest, 
Mael  ofer  mearce;  thy  ic  the  metod  ondred, 
Thaet  thu  to  fyrenlice  feohtan  sohtest 

d.i.:  Du  strebtest  zu  jeder  Zeit  (immerfort  =:  symle 
furthor)  nach  Kampf  und  Streit  u.  s.  w.,  noch  A  v.  21 

thu  to  fyrenlice  feohtan  sohtest 

stimmt  mit  der  vorliegenden  Situation  und  Walthers  Ver- 
halten in  seinem  Kampfe  gegen  die  Burgunden  überein; 
Walther  ist  der  Angegriffene  und  man  kann  folglich  von 
ihm  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  vorwurfsvoll  sagen,  dass 
er  zu  sehr  nach  Kampf  und  Streit  ausgeschaut  hätte,  sodass 
er  Gottes  Zorn  gegen  sich  erregte;  er  hat  im  Gegenteil 
alles  gethan,  was  in  seinen  Kräften  stand,  um  den  Streit 
gütlich  beizulegen,  wie  man  auch  A  v.  28  f.  Forsoc  he  tham 
swiirde  etc.  sehen  kann,  wo  offenbar  zu  ergänzen  ist:  welches 
Du  ihm  angeboten  hast,  und  er  kämpft  nur,  um  sich  gegen 
seine  Angreifer  zu  verteidigen. 

Endlich  bedeuten  A  v.  16  f.  etwa: 

[Hiltgund  ermahnt  Walther,  den  Angriffen  mutig  stand- 
zuhalten. Denn]  „es  geschah  ja  sehr  oft,  dass  viele 
Feinde  Dich  (sc.  auf  einmal)  angriffen.  Nichtsdesto- 
weniger flohest  Du  nicht.  Und  nun  bist  Du  verzagt, 
obwohl  nur  ein  einzelner  Dir  die  Spitze  bietet." 
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In  diesem  Kampfe  jetloch  können  von  Gimtliers  Vasallen 
nicht  viele  auf  einmal  Walther  angreifen,  da  die  Bergschlucht 
so  eng  ist,    dass  immer  nur  ein  Mann  an  ihn  herankommen 
kann.     Yergl.  lat  gecl.  v.  494  u.  bes.  v.  692  f. 
„Namque  angaista  loci  solum  concuiTere  soH 
Cogebant  nee  quisquam  alii  concurrere  quivit." 

Es  ist  also  ganz  klar,  dass  Hiltgund  nicht  von  dem 
Kampf  gegen  die  Burgunden^  sondern  von  früheren  Kämpfen 
redet. 

Es  wurde  schon  bemerkt,  dass  nach  dem  Tode  von 
Günthers  Recken  Hagen  jedenfalls  gegen  Walther  gekämpft 
hat.  Aber  auch  Hagen  kann  nichts  gegen  ihn  ausrichten. 
Dadurch  steigt  Walthers  Zuversicht,  und  nun  erst  fordert 
er  auch  Günther  zum  Kampfe  heraus  und  spottet  über  die 
falsche  Hoffnung,  die  Günther  auf  Hagen  gesetzt  habe.  Diese 
Auffassung  bedingt  aber  einen  wirklichen  grossen  Unterschied 
zwischen  AB  und  L.  Hier  sehen  wir  vor  dem  Beginn  des 
Kampfes  Hagen  von  Günther  tödlich  beleidigt,  sodass  er  sich 
zurückzieht,  fest  entschlossen,  sich  der  Teilnahme  an  dem 
Kampfe  zu  enthalten.  Von  einem  fernen  Hügel  aus  sieht  er 
dem  Verlaufe  ruhig  zu  und  bleibt  unthätig,  selbst  als  Günther 
mit  dem  letzten  Rest  der  Vasallen,  der  noch  nicht  zum 
Kampfe  gekommen  war,  in  denselben  eintritt.  Ja,  er  ver- 
harrt in  seiner  Unthätigkeit  sogar  noch,  als  Walther  die 
Vasallen  tötet  und  Günther  zur  Flucht  zwingt.  Erst  des 
letzteren  demütiges  Bitten  besänftigt  seinen  Zorn  und  ver- 
anlasst ihn  gegen  Walther  zu  kämpfen. 

Man  muss  annehmen,  dass  Hagen  nach  dem  ae.  Gedicht 
Walther  zum  ersten  Male  in  der  Bergschlucht  angegriffen 
hat.  Sonst  wäre  nicht  einzusehen,  warum  vielmehr  Günther 
und  Hagen  nicht  von  Anfang  an  vereint  ihn  zu  bewältigen 
gesucht  haben,  wie  sie  doch,  sobald  es  angeht  —  im  offenen 
Felde  —  thun.  Es  ist  für  jene  rohen  Zeiten  die  Annahme 
völlig  ausgeschlossen,  dass  die  beiden  es  etwa  zuerst  ehrlos 
gefunden  haben  möchten,  zwei  gegen  einen  zu  kämpfen,  wie 
man  vier  oder  fünf  Jahrhunderte  später  dachte,     (cfr.  das 


15 

Gedicht  „Alphartes  tot",  Dtsch.  HB  Bd.  II  Martin  str.  254. 
270.  275.  279,  wo  ein  derartiges  Verfahren  gegeisselt  wird.) 
In  dem  zwischen  A  und  B  Fehlenden  mag  nun  geschildert 
gewesen  sein,  wie  der  Einbruch  der  Nacht  dem  Kampf  ein 
Ende  machte  und  Günther  und  Hagen  sich  zurückzogen, 
um  Walther  durch  diese  Kriegslist  aus  dem  unzugänglichen 
Bergkessel  hervorznlocken;  (iat.  Gedicht  vv.  1114—30)  wie 
mit  Tagesanbruch  Walther  in  der  That  seinen  Weg  fortsetzte 
und  von  dem  Frankenkönig  und  Hagen  eingeholt  wurde 
(ib.  V.  1188—1210). 

Aber,  während  im  Iat.  Ged.  v.  1237  f.  Walther  sich 
in  kein  Gespräch  mit  Günther  einlässt,  weil  er  ihn  zu  sehr 
verachtet;  um  selbst  auf  seine  Spottrede  die  gebührende 
Antwort  zu  geben,  und  sich  nur  an  Hagen  wendet,  den  er 
durch  Geschenke  zur  Neutralität  veranlassen  will  (v.  1262  f), 
deuten  die  ersten  Zeilen  von  B  auf  einen  ganz  anderen 
Verlauf  hin. 

Als  nämlich  Walther  sieht,  dass  er  eingeholt  ist,  bietet 
er  in  der  Bedrängnis  entweder  jetzt  zum  ersten  Male  oder 
indem  er  nur  wiederholt;  was  er  schon  vor  dem  Beginn  aller 
Feindseligkeiten  gethan,  Günther  einen  Teil  seiner  Schätze 
und  ausserdem  ein  gutes  Schwert,  Mimming,  (vergl.  A  v.  3) 
an.     Günther  aber  weist  es  zurück,  A  v.  28: 

Forsoc  he  tham  swurde  and  tham  sincfatnm 

Beaga  menigo    •    .    , 
indem  er  sagt,    er  selbst  hätte  schon  ein  besseres  Schwert 
zu  eigen,  bedürfe  also  nicht  des  Waltherschen ;  und  ausser- 
dem sogar  noch  ein  zweites,  vergl.  ß,  1  if: 

[Ne  seah  ic  mid  mannnm  me]  ce  baeteran 

ßuton  tham  aniim  the  ic  eac  hafu 

On  stanfate  stille  gehided  .  ,  . 

Warum  Günther  die  Schätze  und  Kleinodien  nicht 
annimmt,  geht  aus  A  und  B  nicht  klar  hervor.  Der  Grund 
war  höchstwahrscheinlich  in  den  Zeilen  angegeben,  welche 
B  V.  1  vorangingen  und  jetzt  fehlen.  Er  war  voraussichtlich 
derselbe,  wie  in  L.  v.  641: 
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„Perge  et  tliesaiirum  reddi  mihi  praecipe  toium" 
und  lag  also  darin,  dass  Günther  die  Auslieferung  des  ganzen 
Schatzes    verlangt ,    während    Walther    nur    einen    kleinen 
Teil    davon   (einhundert   respective    zweihundert  Armringe) 
geben  will. 

Günthers  Weigerung,  das  von  Walther  freiwillig  Gebotene 
anzunehmen,  macht  einen  tiefen  Eindruck  auf  diesen,  und 
die  Aussicht  gegen  beide  Eecken  zugleich  kämpfen  zu  müssen, 
macht  ihm  grosse  Sorge.  Man  sieht  das  aus  AB  ebenso  gut, 
wie  aus  L,  cfr.  B.  v.  25  fi'.; 

Theah  maeg  sige  syllau  se  the  symle  bith 

Reccend  and  raedeiid  ryhta  gehvilces 
einer  Stelle,  in  welcher  Walther  die  Ueberlegenheit  beider 
Angreifer  ihm  gegenüber  anerkennt  und  sein  Vertrauen 
nur  auf  die  Hilfe  Gottes  setzt.  Man  vergleiche  auch  A  v.  24: 
Ne  murn  tlm  for  thi  mece.  Man  kann  als  Einwand  dagegen 
nicht  aus  L  anführen,  v.  1219  f.: 

Verum  iion  adeo  sunt  desperanda  salutis 
Commoda  cernenti  quondam  maiora  pericla 

als  Beweis  dafür,  dass  AValther  ganz  und  gar  nicht  verzagt 
sei.  Denn  diese  Worte  richtet  er  an  Hiltgund,  um  der  ver- 
zagten Braut  wieder  Mut  einzuflössen.  Auch  nach  dem 
lat.  Gedicht  beschleicht  den  Helden  Furcht,  hauptsächlich 
vor  Hagen,  vergl.  v.  1354: 

Ecce  tuas  scio  praegrandes  ostendito  vires 
und  V.  567  ff.:  _ 

Hör  um  quos  video  nullum  Haganone  remoto 
Suspicio,  namque  ille  meos  per  proelia  mores 
Jam  didicit;  tenet  hie  etiam  sat  callidus  artem. 
Wir  dürfen  auch  —  denn  sie  sprechen   am   besten  für 
diese  Furcht  vor  Hagen  ~  die  Versuche  Walthers  nicht  ver- 
gessen, Hagen  von  Günther  zu  trennen,  indem  er  ihm  grosse 
Schätze  verspricht.     L  v.  1260—3: 

Deprecor  hoc  abseide  nefas,  neu  bella  lacessas, 
Sitque  inconvulsum  nobis  per  tempora  foedus. 
Quod  si  consentis  iam  nunc  ditatus  abibis 
Eulogiis  rutilo  umbonem  complebo  metallo. 
und  in  gleicher  Weise  v.  1346  ff: 


17 

Interea  herois  cepit  subrepere  menti 
Quiddam,  qui  tacito  premit  has  sub  corde  loquelas. 
Si  fortuna  viam  noii  commutaverit,  isti 
Vana  fatigatum  memet  per  ludicra  fallent. 
Man  vergl.  dies  fatigatum  (v.  1349)  mit  B  v.  17  heado- 
verigan.  So  erkennt  man  leicht,  wie  Hiltgand,  welcher  Walther 
im  ae.  Gedicht  wahrscheinlich    seine  Sorgen  mitgeteilt  hat, 
während  er  ihr  in  L  nur  tröstend  zuspricht,  dazu  kommt,  ihn 
zu  ermutigen.     Denn  alle  Herausgeber  stimmen  darin  über- 
ein, A  als  die  Worte  der  Hiltgund  zu  fassen,  die  zu  Walther 
redet.    Und  wenn  auch  Bugge  wie  Kölbing  in  hyrde,  A  v.  1, 
eine  andere  Bedeutung  als  die  von  den  sonstigen  Interpreten 
gegebene  annehmen,  so  ändert  dieselbe  in  keiner  Weise  den 
Charakter  der  Eede.    Aach  diese  Gelehrten   sprechen    sich 
nicht  gegen  die  allgemeine  Annahme  aus,  dass  Hiltgund  mit 
diesen  Worten  Walthers   gesunkenen  Mut   neu  zu  beleben 
sucht. 

Vollständige  Uebereins timmung  herrscht  unter  den  Heraus- 
gebern der  englischen  Fragmente  über  einen  Punkt,  ohne  dass 
wir  sie  gerechtfertigt  finden  können.  Es  ist  das  die  Reihen- 
folge der  Fragg.  Man  ordnet  sie  jetzt  noch  so,  wie  es 
seinerzeit  Stephens,  und  zwar  aus  blosser  Willkür  that, 
vergl.  Stephens  Waldere-Lay  p.  17:  I  have  iahen  the  one  as 
firstj  merely  hecause  the  Hero's  enemy  is  there  spoken  of,  the 
other  appears  to  he  later  as  the  Hero  there  speaks  to  his  foe, 
who  has  thus  had  time  to  come  nearer:  But  all  this  is 
surmise  etc. 

Weder  M.  noch  irgend  ein  anderer  ist  auch  nur  in  eine 
Discussion  über  diese  Frage  eingetreten.  Und  doch  sind 
Anhaltspunkte  vorhanden  für  den  Beweis,  dass  die  umgekehrte 
Folge   die   richtige   ist.*)    Denn   erstens  weisen  die  Worte 


*)  Wir  nehmen  hier  eine  beüäufig  ausgesprochene  Vermutung 
des  Herrn  Prof.  Zupitza  in  Berlin  auf,  welcher  in  seinen  Vorlesungen 
über  ae.  Litteraturgeschichte,  Sommer  1882,  wörtlich  sagte :  Ich  halte  es 
nicht  für  unmöglich,  das3  die  Reihenfolge  der  Fragg.  mit  einander  ver- 
tauscht worden  ist. 
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A  V.  27:  „Forsoc  he  tham  siuurde  and  thani  syncfatum 
Beaga  maenigo''  etc.  in  Hiltgunds  Rede,  wie  schon  M.  sagt, 
auf  Günthers  Weigerung  zurück,  Schwert  und  Schätze 
Walthers  anzunehmen.     Ebenso  A  v.  2: 

Hiim  Welandes  gerveorc  ne  gesiviceth  Monna  aenigtim  etc. 
und  A  V.  24,  25: 

Ne  murn  thii  for  thi  mece:  tJie  ivearth  mathma  cyst  Oifede 
to  geoce  unc.  .  . 

Von  dieser  Weigerung  wird  nun  aber  berichtet  und  zwar 
G  1—9,  einer  Stelle,  welche  eben  noch  die  letzten  Worte 
Günthers  enthält. 

Ausserdem  muss  man  noch  beachten  A  v.  6  if: 
.  .  .  ne  laet  thin  eilen  nu  gyt 
Gedreosan  to  daege,  dryhtscipe  feallan 
Deor  and  domgeorn!     Nu  is  se  daeg  cumen, 
Thaet  tlm  scealt  aninga  other  twega, 
Llf  foiieosan  oththe  lange  dorn 
Ag'an  .... 
Worte,  welche  ohne  Zweifel  in  der  höchsten  Bedrängnis,  vor 
dem  letzten  und  entscheidenden  Teil  des  Kampfes  geäussert 
werden. 

Freilich  ist  zuzugeben,  dass  in  dem  ganzen  lat.  Ged. 
nichts  zu  finden  ist,  was  den  Worten  Hiltgimds  entspricht, 
mit  denen  diese  Walther  zu  ermutigen  sucht.  Sie  spricht 
ausserdem  mit  einer  auifallenden  Wärme  und  Ausführlichkeit, 
wie  wir  sie  bei  derartiger  Gelegenheit  bei  keinem  Weibe 
voraussetzen  dürfen.  Wir  glauben  vielmehr,  dass  die  eigene 
Teilnahme  des  Autors  an  dem  Schicksale  des  Schwertes 
Mimming  (man  vergleiche  auch  Günthers  eingehenden  Bericht 
von  seinem  eigenen  Schwerte,  das  nicht  weniger  berühmt  ist 
B.  V.  4  —  10)  und  an  den  kriegerischen  Tugenden  Walthers 
den  Dichter  verleitet  hat,  von  dem  Gegenstande  seiner  augen- 
blicklichen Behandlung  ein  wenig  abzuschweifenund  dem  Hange, 
das  Erzählte  mit  eigenen  Betrachtungen  zu  begleiten  und  die 
eigenen  Gefühle  mehr  als  die  Thatsachen  zu  schildern,  den 
weitesten  Spielraum  zu  lassen  (vergl.  Heinzel,  Über  den  Stil  der 
alten   Germanen,    QF  X,  p.  41).     Bemerkenswerth   ist    es 
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auch,  dass  es  Hiltgund  ist,  welche  soviel  Mut  und  Geistes- 
gegenwart bewahrt,  um  den  verzagten  Walther  anzufeuern. 
Sie  hat  etwas  von  dem  Charakter  jener  Cimbern-  und  Teutonen- 
weiber, welche  die  Flucht  ihrer  Männer  durch  Geschrei  und 
selbst  Waffengewalt  hemmten  und  zu  erneutem  Kampf  gegen 
die  Feinde  trieben. 

In  solcher  Weise  zeigt  sich  Hiltgund  in  A  v.  1  ff;  in 
L  dagegen  erscheint  sie  von  sanfterem  Gemüte  und  erinnert 
hier  schon  an  die  Frauen  der  höfischen  Zeit,  wo  der  Frauen- 
dienst der  Angelpunkt  des  ritterlichen  Lebens  war.  Denn 
hier  ist  sie  vielmehr  der  schwächere  Teil  und  bedarf  der 
Ermutigung  von  Walthers  Seite  bei  allen  möglichen  Gelegen- 
heiten. Als  sie  und  Walther  auf  der  Flucht  vor  den  Hunnen 
bei  Nacht  durch  die  Wälder  ziehen,  bebt  sie  bei  jedem 
Schritt  auf  dürre  Blätter,  schrickt  zusammen,  wenn  die  Vögel 
zur  Seite  des  Weges  plötzlich  ihre  Stimme  erheben,  oder 
wenn  die  Blätter  der  Bäume  in  sanftem  Windhauch  rascheln; 
vergl.  V.  351  ff": 

„In  tantumqne  tinior  miüiebria  pectora  pulsat 
„Horreat  ut  cunctos  aiirae  ventique  susurros, 
„Formidans  volucres  collisos  sive  racemos." 

Auch  als  sie  bei  ihrer  nächtlichen  Wache  die  wenigen 
Speere  Günthers  und  seiner  Begleiter  in  der  Ferne  blinken 
sieht,   ergreift  sie  Entsetzen;    sie  meint  schon,    die  Hunnen 
hätten  sie  eingeholt,    wirft  sich  weinend  auf  die  Erde  und 
bittet  Walther,   sie  zu  töten^    damit  man  sie  nicht  zwingen 
könne,  sich  mit  einem  Andern  zu  vermählen;  vergl.  v.  542  ff: 
„Commüms  ecce  corruscantes  mulier  videt  hastas 
„Ac  stupefacta  nimis:  Hunos  hie,  inquit,  liabemus. 
„In  terramque  eadens  eifatur  talia  tristis: 
„Obseero,  nii  senior,  gladio  mea  coUa  recide, 
„Ut  quae  non  merui  pacto  thalamo  sociari, 
„Nullius  ulterius  patiar  consortia  carnis." 

Ferner,  als  während  des  Kampfes  zwischen  Walther 
Günthers  Vasallen  eine  Lanze,  die  gegen  jenen  geschleudert 
worden,  von  dem  Schilde  abprallt  und  infolge  des  kraft- 
vollen Schwunges  und  vom  Winde  getragen  bis  zu  Hiltgunds 
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Höhle  und  vor  ihre  Füsse  fliegt,  erschrickt  sie  so  heftig, 
dass  sie  einen  lauten  Ruf  nicht  unterdrücken  kann.  Vergl. 
V.  892.  Ipsa  metu  percidsa  sonum  prompsit  muUebrem. 
Als  endlich  Walther  und  Hiltgund  den  Bergkessel  verlassen 
und  von  Günther  und  Hagen  verfolgt  und  eingeholt  werden, 
glaubt  sie,  dass  ihr  Tod  sicher  sei  und  ermahnt  Walther 
dringend,  schneller  zu  fliehen;  vgl.  v.  1212  f.: 

....  Exsanguisque  compellat  voce  sequentem: 
Dilatus  iam  finis  adest;  fuge,  domne;  propinquant. 

Wenn  wir  nach  alledem  die  Unterschiede  zwischen  beiden 
Gedichten  noch  einmal  überblicken,  so  kommen  wir  zu  dem 
Gesammtresultat,  dass  zwar  solche  vorhanden,  aber  nicht  so 
bedeutend  sind,  wie  M  seiner  Zeit  annahm. 

Waldere  ist  nach  dem  ae.  Gedicht  im  Besitz  des  vor- 
trefflichen Schwertes,  Mimming,  des  Werkes  Wielands.  Im 
lat.  Gedicht  wird  dem  Schwerte  keine  besondere  Aufmerk- 
samkeit geschenkt  und  es  verdient  auch  eine  solche  nicht, 
da  es  im  entscheidenden  Augenblick  bricht.  Dafür  verweilt 
der  Dichter  des  Waltharius  um  so  ausführlicher  bei  dem 
Panzerhemd,  welches  ebenfalls  Velandia  fabrica  genannt 
wird;  vgl.  L  v.  263  f.  und  v.  965  mit  Frg.  B.  20. 

Man  hat  hieraus  geschlossen,  dass  Walther  in  der  ae. 
Sagengestalt  meistens  und  am  liebsten  mit  dem  Schwert 
kämpft,  während  er  in  L  besonders  wegen  seiner  Geschick- 
lichkeit im  Kampf  mit  der  Lanze  gefeiert  wird:  —  eine 
Schlussfolgerung,  die  mir  nicht  zwingend  erscheint.  Vergl. 
meine  Bemerkung  zu  ordiviga.  Ferner  aber  macht  es  wenig 
aus,  dass  Waldere  Guthhere  ein  Schwert,  Kleinodien  und 
Armringe  anbietet,  während  der  lat.  Dichter  nur  von  Arm- 
ringen redet;  denn  wir  wissen,  dass  sehr  häufig  verschiedene 
Abschreiber  desselben  Gedichts  die  Quantität  und  Qualität 
gegebener  Geschenke  nach  Belieben  vergrössern  und  abändern, 
je  nach  dem  Geschmacke  des  Publikums,  für  welches  sie 
schreiben. 

Dass  Günther  das  Schwert  zurückweist  mit  der  Moti- 
vierung, dass  er  selbst  schon  ein  besseres  besitze,  war  eine 
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notwendige  Folge  davon,  dass  der  ae.  Dichter  einmal  zu  dem 
Angebot  der  Armringe  das  des  Schwertes  hinzugefügt  hatte. 
Was  die  Schätze  betrifft,  so  wird  Günther  diese  höchstwahr- 
scheinlich aus  denselben  Beweggründen  wie  in  L  zurück- 
gewiesen haben:  Er  verlangte  eben  mehr  oder  gar  alles, 
worauf  natürlich  Walther  nicht  eingehen  mochte.  Das  gute 
Panzerhemd  wird  in  Günthers  Forderung  vielleicht  auch  eine 
bedeutende  Rolle  gespielt  haben ;  darauf  scheinen  wenigstens 
die  Worte,  mit  denen  Walther  den  König  zum  Kampfe  heraus- 
fordert, zu  deuten,  vergl.  B  v.  16.  Viel  Gewicht  wollen  wir  in 
diese  Erklärung  nicht  legen;  denn  Walther  erwähnt  mög- 
licherweise das  Panzerhemd  nur  darum,  weil  dies  ein  Haupt- 
stück der  Leute  sein  würde,  die  im  Falle  des  Sieges  Günther 
zufiele,  also  als  pars  pro  toto. 

Es  sind  mithin  nur  zwei  bedeutendere  Unterschiede 
zwischen  den  beiden  Gedichten  zu  constatieren,  und  zwar 
erstens,  dass  im  ae.  Gedicht  Hagen  bereits  gegen  Walther 
gekämpft  hat,  bevor  Günther  ihm  entgegentritt,  während  in 
L  das  umgekehrte  Verhältnis  vorliegt,  und  zwar  mit  sehr 
guter  Begründung;  zweitens  aber,  dass  vor  dem  letzten  und 
entscheidenden  Zusammentreffen  Hiltgund,  die  in  L  so  zag- 
haft erscheint  (vergl.  unsere  obigen  Bemerkungen)  im  ae. 
Gedicht  eine  ganz  andere,  energische  und  beherzte  Er- 
scheinung ist,  im  Gegensatz  zu  Walther. 


II. 

Anmerkungen. 

B.  V.  1  hyrcle  alid.  gahartian.  Der  ursprüngl.  Sinn 
ist  „härten,  liart  schmieden",  eine  Bedeutung,  die  leicht 
figürlich  werden  kann.  Da  nun  das  Simplex  sich  in  keinem  ae. 
Denkmal  findet,  so  haben  M.  —  Dtr.,  Grn.,  Rieg.,  Weinhold, 
Wül.  nach  El.  841 :  tlia  ivas  hige  ojiliyrded,  das  "Wort  also  im 
Sinne  von  „ermutigen"  genommen.  Bugge  und  Kölb.  da- 
gegen gaben  dem  ursprüngl.  Sinne  „hart  schmieden"  den  Vorzug, 
indem  Bugge  meint,  dass  Huru  sonst  eine  Rede  beginnen 
würde,  was  sonst  nie  der  Fall  sei.  Doch  ist  wenigstens 
diese  Begründung  der  an  sich  möglichen  Erklärung  unrichtig. 
Denn  wir  finden  ,,hurii"  zuweilen  am  Beginn  einer  Rede, 
obwohl  es  allerdings  gewöhnlich  an  zweiter  Stelle  steht; 
vgl.  Guthl.  V.  332.  Oft  ivorde  hicwaeth:  Huru  thaes  bihofath 
se  the  .  .  Wie  mir  scheint,  ist  die  Bedeutung  des  „hyrde" 
hier  gar  nicht  festzustellen,  da  die  vorhergehenden  Zeilen 
fehlen.  Denn  wenn  auch  jene  Stelle  der  El.  (mit  o^hyrde) 
für  den  übertragenen  Sinn  spricht,  so  könnte  ein  anderer 
mit  demselben  Recht  gehyrdan  herbeiziehen,  welches  Vyrd. 
v.  74  im  ursprüngl.  Sinne  vorkommt.  „He  (aurifex)  ge- 
hyrdeth  wel."  „Hyrdan"  kann,  so  müssen  wir  nach  aliyrdan 
vergl.  Beow  1460:  ecg  tvaes  ahyrded,  dagegen  Exod.  4,  21 
ic  aJiyrde  Pharaonis  heortan,  annehmen,  gewöhnlichen  und 
übertragenen  Sinn  haben. 

B.  V.  35  ordiviga,  sonst  nicht  gefunden.  Steph.  arniy- 
chief,  Grrn.  Dtr.:  summus  vel  praefectus  militum,  Grn. 
im  Beow.  glossar:    „Kämpfer   an    der   Spitze   des   Heeres, 
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primipiliis'^  Mir  scheint  ^,ordiviga'^  jedoch  auf  eine  specielle 
kriegerische  Gewandtheit  des  Helden  zu  deuten,  wegen 
welcher  Walther  im  lat.  Gedicht  gefeiert  wird  und  die 
Mlbff.  in  der  ae.  Ausgestaltung  der  Sage  vermisst.  cfr. 
W.  Grimm,  Heldens^).  p.  181;  Hpt.  zs.  XII.  p.  276. 
Mlhif.  Gm.  glossirt  „ord^^.  mit  1)  cuspis,  mucro,  2)  initium, 
8)  acies,  frons  exercitus,  4)  nobilissimus,  princeps.  Dagegen  hat 
er  nicht  angegeben,  dass  „ord^'  auch  „Lanze''  bedeuten 
kann,  was  aus  Stelleu  wie  Beow.  556  „Thaet  ic  hine  orde 
geraehte,  hüdehiUe".  Beow.  1549  ,,u'itJi  ord  and  tvith  ecge^'. 
By.  110  ,^B()rd  ord  onfeng'^  El.  1178  ,^aet  garthraece 
herad  bord  and  ord  zur  Genüge  hervorgeht.  Zum  Überfluss 
übersetzt  Grein  selbst  ord  einmal  mit  gar,  By.  v.  253:  me 
sceal  luaepen  niman,  ord  and  iren  i.  e.  gar  and  sweord. 
Beiläufig  bemerkt,  ist  es  also  inconsequent  von  ihm  By.  124. 
226  zu  schreiben  mid  orde  sc.  gares  statt  =  mid  gare. 
Man  vergl.  die  Entwicklung  des  deutschen  „spiess^'.  Sam- 
meln wir  die  Zusammensetzungen  mit  „wiga^',  so  ergeben 
sich  als  erste  Glieder  des  Compl.  aesc-,  hgrn-,  cumbal-,  folc-, 
gar-,  lind-,  rand-,  scild-,  theod-,  ivaepen-.  Der  grösste  Teil 
dieser  Wörter  besteht  aus  Ausdrücken  für  irgend  welche 
Stücke  der  kriegerischen  Ausrüstung.  Besonders  bemerkens- 
wert ist  garwiga  aesciviga  da  sie  vorausgesetzt,  dass  wir  ord 
im  oben  festgestellten  Sinne  von  gar  =  Lanze  fassen, 
die  gleiche  Bedeutung  haben  wie  ordwiga.  Von  den  übrigen 
Ausdrücken  geben  folc-,  gutli-,  tJieod-wigdi  nur  den  verstärkten 
Begriff  des  Grundwortes  wieder,  vergl.  mhd.  dietdegen, 
dieUage,  folcdegen. 

Wenn  wir  daher  erwähnen,  dass 

1)  alle  Zusammensetzungen  mit  iviga  zum  ersten  Teile 
einen  Ausdruck  haben,  der  ein  Stück  von  eines  Kriegers 
Rüstung  bezeichnet,  dass 

2)  zwei  der  Ausdrücke  (gar  aesc)  Lanze  bedeuten, 
wie  auch  ,,ord''  sehr  oft,  so  können  wir  nicht  umhin  anzu- 
nehmen, dass  ordiviga  ,, Lanzenkämpfer"  bedeutet,  d.  h.  einen 
Mann,  dessen  Hauptwaffe  die  Lanze  ist. 
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B  V.  4)  on  lueal  fleon:  Dtr.  Mlhff.  Weal  =  dtv.  v. 
ivael  n.  =  Schlachtfeld,  mit  Apocope  des  e  wird  zu  ea  nur 
vor  gedecktem  1,  während  sich  hier  nur  ein  1  zeigt.  Ferner  aber 
ist  eine  solche  Apocope  des  dat.  e  nur  bei  sehr  wenig 
Wörtern  belegt  und  dann  meist  ständig.  Von  ivael  haben 
wir  dagegen  eine  ganze  Anzahl  von  Belegen  des  dat.  waele. 
cfr.  Gm.  Sprchsch.  s.  v. 

Deshalb  müssen  wir  wohl  ,,weal^^  als  acc.  von  weall 
iveal  (lt.  Valium)  in  der  Bedeutung:  Wall,  Mauer  nehmen. 
Bestärkt  werden  wir  in  dieser  Annahme  durch  eine  Anzahl 
ähnlicher  Phrasen,  z.  B.  Beow.  755,  on  heolster,  on  fenhopu 
fleon. 

By.  192  ..  .  guthe  ne  gymdon  ac  ivendon  from  tham 
wige  .  .  .  flugon  on  iliaet  faesten.  Ich  übersetze  daher  on 
iveäl  fleon  mit:  „in  die  Befestigung  fliehen'',  sehe  aber  nicht, 
wie  Bugge  darin  das  „castrum  artum"  entsprechend  unserer 
obigen  Annahme,  dass  Hiltgund  nicht  von  dem  gegenwär- 
tigen Kampfe,  sondern  von  früheren  spricht. 

B  V.  5)  mael  ofer  mearce.  Mael  st.  n.  =  mensura, 
Signum,  nota,  Verzierung  auf  d.  Schwert,  Zeichen  auf  der 
Klinge,  das  Schwert.  St.  f.  Rede,  Klage,  verwandt  mit 
maethel  g.  mathl,  ahd.  mahal. 

St.  erklärt  „thy  goal  over  the  march".  Mlhff.  Dtr. 
mael  als  dat.  cfr.  iveal  =  „mit  dem  Schwerte''.  Abgesehen 
von  der  Annahme  einer  Apocope  des  Dtv.  e.  würde  sich 
dabei  der  etwas  triviale  Ausdruck:  „mit  dem  Schwert  nach 
Kampf  suchen"  ergeben.  Eieg.  nimmt  deshalb  für  „mae?" 
die  Bedeutung  „sermo",  dann  „concio  =  Versammlung", 
schliesslich  „der  Ort  einer  Versammlung,  eines  Zusammen- 
treffens, Kampfplatz"  an  und  vergleicht  Beow.  1080  maethelstede 
=  „Kampfplatz",  doch  finden  wir  keine  Stelle,  auf  welche 
er  jene  Erklärung  von  „mael"  direkt  stützen  könnte.  Viel 
ansprechender  ist  Bu.'s  Conjectur,  welcher  „maele6  ofer 
mearce"  vorschlägt,  indem  er  auf  einen  analogen  Fehler  der 
hs.  hinweist:  ,yWeland^^  für  „Wela7ides^^  und  übersetzt  ndover 
den  fassende  tid^^.   Er  verweist  zugleich  auf  v.  20  to  fyrenlice 
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=  ,,zu  lange,  zu  eifrig'^  und  Sat.  501,  wozu  sich  fügt  Gen. 
1719:  tha  tuaes  maeles  mearc  agangen.  Aber  so  ansprechend 
diese  Vermutung  an  sich  ist,  so  lässt  sie  sich  doch  durch 
den  Vergleich  mit  Weland  nicht  stützen;  denn  die  hs.  hat 
in  Wirklichkeit  „Welandes^^.  Gleichwohl  können  wir  die 
Erklärung  Bugges  festhalten,  wenn  auch  mit  anderer  Be- 
gründung ohne  Änderung  des  Überlieferten.  Wie  wir  näm- 
lich den  Zeitacc.  thrage  =  „eine  lange  Zeit^'  (cfr.  Gn.  II, 
595)  finden,  so  können  wir  ganz  analog  „mael"  als  einen 
acc.  der  Zeit  betrachten,  zu  dem  „ofer  mearce"  als  attribut. 
Bestimmung  gehört:  „eine  Zeit,  über  das  Maass  lang,  eine 
unmässig  lange  Zeit". 

7)  to  firenlice  muss  adv.  sein,  nicht  etwa  attrib.  Ad- 
jectiv  zu  „feohtan". 

Denn  es  findet  sich  kein  secean  to  c.  accus.,  nur  c.  dat. 
z.  B.  ps.  121,  9  u.  s.  w.  „ic  to  minum  dryhtne  sece".  vgl. 
Gn.  Sprchsch.  s.  v. 

8)  aet  tham  aetstealle  „aetsteal''  ist  ausser  hier  nur 
zweimal  belegt,  in  dem  Sinne  Beistand  Gn.  Sprchsch.  III, 
62,  on  aetstealles  beorh  Kemble  cod.  dipl.  IV,  31,  wo  der 
Sinn  unklar  ist.  Steph.  übersetzt  es  hier  mit  camp  —  Station, 
ohne  nähere  Begründung  der  Bedeutung.  Dietr.  mit  gegen-, 
Gegenüherstellung ]  doch  sei  es  zweifelhaft,  ob  „aet'^  den 
Sinn  von  „gegenüber'*  ausdrücken  könne.  So  muss  „aetsteaW^ 
den  Zustand  des  Nahe-  oder  Gegenwärtigseins  bei  etwas 
bedeuten,  also:  „Du  suchtest  zu  eifrig  nach  Kampf  in  Gegen- 
wart eines  anderen  Mannes".  Diese  Erklärung  hat  viel  für 
sich,  verträgt  sich  aber  dem  Sinne  nach  mit  Gn.,  Rieg., 
Whld.,  Wü.'s  Deutung:  „Du  suchtest  Streit,  sobald  Dir  Je- 
mand nahe  war,  also  gegenüber  stand".  Freilich  liegt  das 
„gegenüber"  nicht  im  „aet"  ohne  Weiteres. 

9)  forsoc  he  tham  swurde  ...  im  ahd.  „farsahhan  = 
ab-  de-  renuo,  nego,  refuto"  sehr  oft  und  zwar  c.  dat.  auch. 
Die  eigentliche  Bedeutung  wird  also  „verrweigern"  sein. 

Bugge  übersetzt,  er  schätzte  den  Besitz  des  Schwertes 
lind  der  Juiuelen  für  eine  Kleinigkeit,  indem  er  als  Begrün- 
dung  hinzufügt,    es    müsste   auffallen,    dass   Walther  sein 
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Schwert  anbot  (was  ja  vorhergehen  muss^  damit  Günther 
es  ausschlagen  kann),  da  er  es  doch  bei  seiner  Weiterreise 
nicht  entbehren  könnte.  Walther  hat  jedoch  erstens  höchst- 
wahrscheinlich noch  ein  anderes  Schwert  (lat.  Ged.  V.  13  90  f.), 
so  dass  dieses  Bedenken  wegfällt;  ferner  aber  war  Walthers 
Hauptwaffe  ja  die  Lanze  (vrgl.  p.  112  zu  ordiviga)  und 
schliesslich  würden  wir,  bei  Annahme  von  Bu.'s  Interpre- 
tation, der  überdies  der  Ansicht  ist,  dass  „beaga  mengo'' 
und  .,tham  sincfatum'^  alle  Schätze  Walthers  bedeuten 
(totum  metallum  lat.  Ged.  V.  647,  652),  fragen  müssen,  was 
denn  der  Grund  von  Günthers  Angriff  auf  Walther  war, 
wenn  ihm  alle  diese  Schätze  Kleinigkeit  sind? 

12)  on  stanfate  stille  gehided.  St  und  Gn.  erklären  das 
sonst  nicht  belegte  ,,skinfaet  durch  steinerne  Kiste,  stone-chest, 
hoxf'  Dtr.  besser  durch  Scheide,  die  mit  kostbaren  Stei^ien 
verziert  ist.  Bieg,  zweifelnd  mit  Steinfass  oder  steinerne 
Höhle.  Ersteres  wäre  jedoch  ein  seltsamer  Aufbewahrungsort 
für  ein  Schwert,  und  Höhle  als  Übersetzung  von  fät  ist  doch 
einigermassen  gewaltsam.  Nun  nahm  Bieg,  an  Dietr.-M.'s 
Erklärung  wegen  des  ,,aec'^  Anstoss,  für  welches  man  gyt 
erwarten  würde:  Es  ist  noch  in  der  Scheide.  Indessen  ist 
mit  ,,eac"  vielmehr  auf  ein  zweites  Schwert  Walthers  hin- 
gewiesen, welches  er  eben  ausserdem,  noch  dazu  besitze,  so 
dass  dies  Bedenken  fortfällt. 

An  sich  möglich  wäre  ja  auch  St.  Gn.'s  Erklärung 
Kiste,  Truhe,  aber  nicht  wie  jene  wollen  aus  Stein,  sondern 
mit  Steinen  besetzt.  Es  wurden  nämlich  in  den  älteren  Zeiten 
die  Schwerter  in  seidene  Stoffe  gehüllt,  wohl  um  sie  gegen 
Rost  zu  schützen,  und  zusammen  mit  den  Juwelen  in  Truhen 
verwahrt,  wie  uns  A.  Schultz  Höf.  Leben  .  .  Bd.  IL  erzählt. 
Freilich  fiele  mit  dieser  tlbersetzung  die  Übereinstimmung 
mit  der  Darstellung  im  lat.  Ged.,  wo  Walther  auch  zwei 
Schwerter  bei  sich  hat,  weg. 

15)  iu  lean  genam.  Bieg,  erst  vereinigt  zu  iidean^  weil 
iit  nach  der  Alliteration  zu  schliessen,  betont  sein  müsse. 
In    der  That   verfährt   die  Hs.   mit   Zusammenziehung   und 
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Trennung  sehr  willkürlich,  (cfr.  Wülck.'s  Abdruck  z.  B. 
nid-hades  2,  7.  u.  s.  w.)  Ausserdem  giebt  es  mehrere  Zu- 
sammensetzungen  mit  iu  z.  B.  „iunian,    iumeovle,    iudaedJ" 

genam  wurde  von  Gn.  in  geman  geändert;  iulean  geman 
ist  ihm  ein  Einschub  im  Munde  des  Dichters:  „Ich  erinnere 
mich  an  den  alten  Lohn/'  Ähnlich  wie  ic  ivat,  vorher.  Doch 
würde  eine  solch  schnelle  Wiederholung  nicht  gut  sein.  Rieg. 
folgt  Gn.  im  Ganzen,  doch  hält  er  geman  für  die  3.  Person, 
auf  Theodric  bezogen.  Das  ist  unrichtig,  weil  wir  sonst  im 
Einklang  mit  thohte  das  prät.  gemunde  erwarten  müssten. 
Wir  bleiben  daher  mit  St.  Dtr.  Mlhff,  Bu.,  Whld.,  Wü.  der 
Hs.  getreu  und  schreiben  „genam.'' 

18)  guilibilla  gripe.  gripe.  St.  =:  vulture.  Jedoch  abge- 
sehen von  anderem,  wie  würde  sich  der  gen.  pl.  damit  ver- 
tragen? Mlhff.  =  res  preüosa  anrd.  gripr,  findet  sich  im 
ae.  sonst  nicht,  trotz  häufig  sich  darbietender  Gelegenheit. 
Erst  Dtr.  bringt  die  Lösung  näher,  indem  er  auf  das  ver- 
wandte gripan  weist.  Da  gripe  nicht  nur  das  Greifende, 
sondern  auch  das  Gegriffene  bedeute,  sei  hier  vom  Schilde 
die  Rede,  der  von  den  einschneidenden  Schwertern  gegriffen 
werde.  Ebenso  Wü.  Jedoch  ist  das  Wort  im  ae.  sonst 
nicht  in  der  Bedeutung  belegt;  dann  würde  es  für  den  Schild 
nicht  bezeichnend  genug  sein;  endlich  wird  man  doch  hier 
eher  die  Angabe  einer  Angriffs-,  als  einer  Verteidigungswaffe 
erwarten.  Bu.'s  Erklärung  ist  zwar  besser  gestützt.  Er 
weist  auf  Stellen,  wie  Jul.  488.  tlmrli  siueordgripe  saiule 
forlelan  =^  durch  den  Biss  des  Schiuertes  .  .  und  interpretiert: 
Walther  hat  an  seiner  Rechten  (hildefromre)  Schwertwunden 
im  Kampfe  davongetragen.  Dadurch  ist  er  aber  gezwungen, 
einen  ganz  anderen  Verlauf  des  Kampfes  anzunehmen,  als 
im  lat.  Ged.  Es  wäre  hier  Walther  also  noch  vor  dem 
Eintritt  in  den  entscheidenden  Kampf  verwundet.  Ehe 
wir  auf  Grund  einer  doch  zweifelhaften  Auslegung  einen 
neuen  grossen  Unterschied  zwischen  den  beiden  Gedichten 
annehmen,  suchen  wir  nach  einer  andern  Erklärung.  Und 
Rieg.    hat    in    der    That    eine    sehr    annehmbare.    Er   liest 
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,,g2dhbiU  agripen.^^  Die  Trennung  des  „a'^  von  5,gnpen'^  will 
nichts  bedeuten;  cfr.  p.  27  oben.  Ebensowenig  die  Aus- 
lassung des  letzten  n.  „gripe''  ist  das  letzte  Wort  auf  der 
Linie  und  n  konnte  ausserdem  auch  durch  einen  blossen 
Strich  über  dem  e  angedeutet  werden,     cfr.  had,  wered. 

21)  he  bith  fah  ivith  me.  Mlhff.  schreibt  ne  für  he  und 
übersetzt:  das  laf  wird  mir  nicht  feindlich  gesinnt  sein,  wird 
mich  nicht  im  Stich  lassen.  Doch  ist  diese  Bedeutung  des 
fah  sonst  nicht  belegt,  und  vor  allem  spricht  die  Hs.  deut- 
lich gegen  die  Annahme  von  ne  st.  he.  (St.,  Wü.,  Bu.,  Kö.) 
Deshalb  erklärt  Bu.  he  d.  h.  Hagen  ist  feindlich  gegen  mich  ; 
und  er  meint,  dass  Hagen  also  noch  gar  nicht  gegen  "Walther 
gekämpft  hat  und  jetzt  erst  dazu  entschlossen  ist.  Wenn 
wir  diese  Erklärung  von  „fah'^  für  richtig  halten,  die  Be- 
gründung scheint  uns  falsch.  Denn  von  wem  sollte  W.  dann 
nach  Bu.'s  Interpretation  von  gri^oe  verwundet  worden  sein? 
Warum  das  prät.  tvenäest?  Warum  feta  und  nicht  fetath'^ 
Warum  nicht  fetie  if  he  dyrrc?  Warum  siva  ge  me  dydon^ 
Deshalb  übersetzen  wir  so:  „Du  (Günther)  rühmtest  dich  so 
sehr,  aber  warum?  Du  dachtest  dass  Hagen,  wenn  er  gegen 
mich  kämpfte,  mich  kampfunfähig  machen  würde.  Er  ist 
nun  mein  Feind,  und  doch  war  er  und  wird  er  mir  nicht 
obsiegen  können,  wenn  ihr  nun  beide  mich  wieder  angreift; 
Gott  kann  mir  dennoch  den  Sieg  verleihen.''  So  macht  der 
Sgl.  feta  keine  Schwierigkeiten.  Denn  wenn  Hagen  schon 
einmal  gekämpft  hat  und  zwar  erfolglos,  so  hat  er  nicht  so 
viel  Bedeutung  mehr.  Und  da  man  sich  vorstellen  muss, 
dass  Günther  ihn  zur  äussersten  Tapferkeit  anfeuert  und 
selbst  zum  Kampfe  bereit  ist,  ist  er  die  Hauptperson  und 
deshalb  wendet  sich  Walther  an  Günther  allein. 

21)  thonne  ongun  maegas.  Das  Wort  maegas  bezieht 
sich  auf  das  Verwandtschafts-Yerhältnis  zwischen  Günther 
und  Hagen. 

Die  Annahme  Eieg.  nach  V.  28  sei  eine  Lücke  anzu- 
nehmen, weil  „findeth''  ohne  accus,  sei,  ist  abzuweisen,  da 
geoc  und  help  kurz  vorhergehen. 
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1.  Ne  wat  ic  mid  mannum  mece  baeteran 

Buton  tham  anum  the  ic  eac  hafa 
3.  On  stanfate  stille  geliided: 

Ic  wat  thaet  hit  thohte  Theodric  Widian 
5.  Selfum  onsendan  aud  eac  sine  micel 

Mathma  mid  thi  mece,  monig  othres  mid  liim 
7.  Golde  gegirwan.     Julean  genam 

Thaes  tlie  liine  of  nearwum  Mdhades  maeg, 
9.  Welandes  bearn,  Widia  ut  forlet; 

Tliurh  fifela  gesteald  forth  onette. 
11.  Waldere  mathelode,  wiga  elleurof, 

Haefde  liim  on  handa  hildefromre 
13.  Gutlibill  agripen,  gyddode  wordum: 

Hwaet!  thu  buru  wendest,  wine  Burgenda, 
15.  Tbaet  me  Hagenan  band  bilde  gefremede 

And  getwaemde  fetbewigges:  feta,  gif  tbu  dyrre, 
17.  At  tbus  beatbowerigan  bare  byrnan! 

Standetb  me  ber  on  eaxelum  Aelfberes  laf 
19.  God  and  geapneb  golde  geweortbod 

Ealles  unscende  aetbelinges  reaf 
21.  To  babbanne  tboniie  band  weretb 

Feorbbord  feondum.     He  bitb  fatb  witb  me! 
23.  Tbonne  ongun  maegas  eft  onginnatb 

Meciim  gemetatb  swa  ge  me  dydon, 
25.  Tbeab  maeg  sige  syllan  se  tbe  symle  bytb 

Keccend  and  raedend  rybta  gebwilces! 
27.  Se  tbe  bim  to  tbam  balgan  belpe  gelifetb, 

To  gode  gioce,  be  tbaer  gearo  findeth 
29.  Gif  tba  earnunga  aer  getbenceth. 

Tbonne  möten  wlance  welan  britnian 
31.  Aehtum  wealdan;  tbaet  is 
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A. 

1 hyrde  hine  georne: 

Huru  "Welandes  geworc  ne  geswicetli 
3.  Monna  aenigum  tliara  the  Mimming  can 

Heardne  geliealdan:   oft  aet  hilde  gedreas 
5.  Swatfag  and  sweordwund  secg  aefter  othrum. 

Aetlan  ordwj^ga!  ne  laet  thin  eilen  nu  gyt 
7.  Gedreosan  to  daege,  drylitscipe  feallan 

Deor  and  domgeorn:  ac  is  se  daeg  cumen 
9.  Thaet  tliu  scealt  aninga  other  twega 

Lif  forleosan  oththe  lange  dorn 
11.  Agan  mid  eldum  Aelfheres  sunu! 

Nalles  ic  the  wine  min  wordum  cide 
13.  Thy  ic  the  gesawe  aet  tliam  sweordplegan 

Thurh  edwitscype  aeniges  monnes 
15.  Wig  forbugan  oththe  on  weal  fleon 

Lice  beorgan  theah  the  lathra  fela 
17.  Thinne  byrnhoman  billum  heowun; 

Ac  thu  symle  furthor  feohtan  sohtest 
19.  Mael  ofer  mearce;  thy  ic  the  metod  ondred, 

Thaet  thu  to  firenlice  feohtan  sohtest 
21.  Aet  tham  aetstealle  othres  monnes 

Wigraedenne.     Weortha  the  selfne 
23.  Godum  daedum  thenden  thin  god  recce! 

Ne  murn  thu  for  thi  mece!  The  wearth  mathraa  cyst 
25.  Gifede  to  geoce  unc:  Thy  thu  Guthhere  scealt 

Beot  forbigan  thaes  the  he  thas  beaduwe  ongan 
27.  Mid  unryhte  aerest  secan; 

Forsoc  he  tham  swurde  and  tham  syncfatum, 
29.  Beaga  menigo:  nu  sceal  begea  leas 

Hworfan  from  thisse  hilde,  hlafurd  secan 
31.  Ealdne  ethel  oththe  aer  swefan 

Gif  he  tha 


Lebenslauf. 


Der  Verfasser,  Josef  Fischer,  Solm  des  Kaufmanns 
S  al  0  m  0  n  F  i  s  c  li  e  r  und  seiner  Ehefrau  Johanna,  geb.  S  o  r  s  ky, 
Israelit,  wurde  am  25.  April  1861  in  Tarnowitz  O/S. 
geboren.  Er  besuchte  vom  6.  bis  zum  10.  Lebensjahre  die  jüd. 
Elementarschule  unter  der  trefflichen  Leitung  des  verstorbenen 
Herrn  Lehrer  Schlesinger,  vom  10.  bis  zum  19.  Jahre 
die  Eealschule  zu  Tarnov^itz  unter  dem  ausgezeichneten 
Directorat  des  Herrn  Dr.  Wossidlo.  April  1880  bezog  er 
die  Universität  zu  Berlin,  um  die  neueren  Sprachen  und 
Deutsch  zu  studieren,  bestand  1882  ein  Ergänzungs-Examen 
im  Griechischen,  Lateinischen  und  alter  Geschichte  am 
Sophieen-Gj^mnasium  daselbst,  und  siedelte  October  desselben 
Jahres  nach  Breslau  über,  wo  er  am  4.  December  1885 
das  Examen  pro  facultate  docendi,  am  10.  Juni  1886  das 
Examen  rigorosum  bestand.  Er  hörte  die  Vorlesungen  der 
Herren  Professoren  und  Docenten: 

Althaus,  Geiger,  Lazarus,  Müllenhoff,  Napier, 
Rödiger,  Scherer,  Schmidt,  Tobler,  Zeller,  Zupitza 
(Berlin),  Bäumker,  Bobertag,  Freudenthal,  Frey- 
mond, Gaspary,  Kölbing,  Bartsch,  Bossbach,  Th. 
Weber,  Weinhold  (Breslau),  denen  er  sich  tief  ver- 
pflichtet fühlt;  insbesondere  den  Herren  Proff.  Kölbing  und 
Weinhold,  in  deren  Seminaren  er  vier  Semester  hindurch  Mit- 
glied gewesen  ist  und  welche  ihn  stets  in  liebenswürdigster 
Weise  durch  Rat  und  Anregung  gefördert  haben. 


Thesen. 


1.  In  der  Übergangszeit  vom  ahd.  zum  mlid.  wird  neben 
dem  tonlosen  e  in  Prae-  und  Suffixen  wie  in  den  Flexionen  a, 
i,  0  oder  u  geschrieben.  Diese  verscbiedene  Lautbezeiclinung 
auf  gesetzmässige  Bedingungen  zurückzuleiten,  halte  ich  mit 
Weinhold,  Mhd.  Gram.  §  81,  2  für  nicht  möglich. 

2.  Aelfred  ist  nicht  für  den  Verfasser  der  alliterierenden 
Metren  des  Boethius  zu  halten. 

3.  In  Hob.  Mannyng  of  Brunnes  Chronik,  Wülkers  Ae. 
L— B,  I,  No.  12.  V.  82  ist  für  Pur  fare,  Par  fare  einzu- 
setzen. 

4.  Das.  V.   372  ist  für  restus  (:Bnis)  rescous  zu  lesen. 

5.  In  Genesis  &  Exod.,  das.,  No.  1  v.  399  ist  für  sulen, 
das  dort  unrichtig  aus  v.  400  eingedrungen  ist,  that  oder 
of  hem  that  zu  lesen. 

6.  Es  ist  Stengel,  Zs.  für  E,.  Phil.  XIII,  p.  511  ff.,  darin 
l)eizustimmen,dass  das  \3i,t. Carmen  de  ProdicioneOuenonis  keine 
ältere  Eedaction  der  Rolandssage  repräsentiert,  als  die  uns 
überkommenen  Fassungen  des  frz.  Gedichtes  voraussetzen 
lassen. 


CD         Aronius,  Julius, 
79  1861-1893. 
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